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VORWÜßT. 



Im ersten Bande seines Werkes über den Buddhismuß hat 
Prof. Wassiljew zu wiederholten Malen Bfleksicht genommen 
auf die von TAran&tha ▼eiÜBksste Geschichte des Bnddhismns in 
Indien und namentlich auf S. 47 f. und auf S. 50 — 60 (der deut- 
schen Uebersetzung) einen kurzen Auszug aus diesem Werke ge- 
jgeben. Diese Mittheüongen mnssten es wänschenswerth machen 
das ganze Werk veröffentlicht zn sehen. Den tibetischen Text 
habe ich in Folge dessen im J. 1 868 nach vier mir zn Gebote 
stehenden Handschriften herausgee^eben und dabei, wie ich in 
der Vorrede zur Textesausgabe bemerkt habe, vielÜBchen Nutzen 
gezogen von der mir^dnrch Prof. Wassiljew zur VerfitguQg 
gestalten mssischen Uebersetznng, welche gleichzeitig mit der 
vorliegenden deutschen Uebersetzung der Oeffentlichkeit über- 
geben wird. Bereits am 19. April 1866 hatte Prof. Wassiljew 
diese Uebersetzung der Akademie vorgestellt, allein verschiedene 
andere Arbeiten, die er znm Besten seiner Zah6rer an der hie- 
rigen üniversitftt herausgeben- mnsste, namentlich sein chinesi- 
sclieis Wörteibucii, verzögerten den Druck derselben, so dass er 
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erst in den letzten acht Monaten za Ende geffthrt werden konnte. 
Dnrch diesen Umstand ist es mir möglich gewesen der vorlie- 
genden deutschen Uebersetzung, deren Druck bereits vor Jah- 
resfrist beendigt wurde, den grösseru Xiieii der Anmerkungen, 
welche Prof. Wassiljew ans dem reichen Schatz seiner Belesen- 
heit in der tibetischen nnd chinesischen Literator des Buddhis- 
mus während des Druckes, seiner Uebersetzung beigeben hat, als 
Nachtrag einzuverleiben. 

Tarandtha giebt am Schlass seines Werkes S. 283 der Ue- 
bersetzung als das Jahr, da er sein Werk zu £nde brachte, sein 
vierunddreissigstes Lehensjahr an; es ist dies das Erde-Äffen- 
Jahr, welches dem Jahre 1608 christlicher Zeitrechnung, ent- 
spricht ; sein Geburtsjahr war demnach das Holz-Schweine-Jahr 
(157S). Beide Daten findet man in der chronologischen Tabelle 
des Werkes Kalpasuvrikscha angegeben. Wenn die Angabe der 

Geburt sich kurz auf 0 ^ b. «Dscho-nang- 

TAran&tha Knn snjing ^» beschränkt, so muss znr Erläuterung 

ans der Vorrede des Professors Wassiljew Folgendes bemerkt 
werden. Zu den yerschiedenen Schulen, welche mit dem Auf- 
kommen der durch Tsonkhapa gestifteten GelbmUtzen in den 

Hintergrund traten, gehörte auch die Schule von Dschonang,' 

welche ihren Namen Ton dem Orte Dschomonang <^'^^^') hat, 
wo eiu Kloster staud, in weichem ein gewisser Dolbupa(Y^'^'^)'), 

der sich von den Saskja^s getrennt hatte, seinen Zufluchtsort 

fand. Iii seinem Werke «Meer des wahrhaftigen biiiues der Berg- 
Lehre hatte er die Lehre dieser Schule von 



. 1) DuFdi irird di« Oelmrt, dudi | der Tod «ugedrtckt 

l^yü, t 1363. 
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der IwRUideteii Leere C^^'^^*, elgentlfoft: andere Leero) be- 
gründet. Obwohl Tsonkhapa bei einem seiner unmittelbaren 
Schüler und dessen Schüler das lüdatschakra und die P&ramit&'s 
gehört hatte, wurde die Lehre von der besonderen Leere von 

den Gelbmützen verworfen. Nach der Zeit Tsonkhapa' s verbrei- 
tete Kun-(iga*-groi-i»t8chhog (^'^^^^^'^fä^) and betionders 
seine Wiedergeburt T&ranfttlia die Dscbonang-Lehre. Es wird 
das Kloster rXag-^stan-phuo tshogs-^^ling (^'^^^^'.^^'S']^'^') 

gegrfhidel, roa» stritte Bildnisse aif imd tiess zum Dmefr der 

meisten Dschouang- Werke Holztafeln schneiden. Als der Macht- 
haber von Ein spung, Kacma tetan-^lgoug-(^vang-po (^'^^' 

ais BescliULzer dieser Lehre auftrat, nahm sie beden- 

tend an Ausbreitang xn,. als aber seine Maeht ihr Ende erreicbt 
hatte, soll nach dem Tode Täjram&tha's der fünfte Daki-Lama die 

Dschonaug- Klöster der Lehre der Gelbmützcn einverleibt, die 
Uolztafeln aber versiegelt haben, so dass jetzt von der DscUo^ 
nang-Lehre nor zwei Werke TAran^tha'» bekannt sind:. S&dhana 
iib4 die Geachicftte das Rnddbismus.') 



1) geb. lies, 1 1566. 

S) Der, Sonbiim detf f Loiif^l-UaiM (t. WMsi^ev in dem Bettet Uet.- 
plril. T XI. mf. eeiat. IT., 864)^ der Hg. Ngag <2vang Mo^ftefltnf heiest, Heft ^ 
Blatt 79 fasst beide Werke kurz zusammen S^'^^'^^'R^c;} ebendaselbst er- 

es 

sehen wir auch deu vollstäutligeu Namen Kuu-cJga'-snjing-po Q^*^'^^*^^ '^ = 

IneailigfcTfrhi nn4 ^ Blatt ao folg^vo die Beibeofolfe der Wiedergebortea 

eeilf iljeiHim eiri^ertbtt «M, ertlbet der MeHe Mabübal» die Befln, in wellte 
Becho-naag-T&ranMha oder Kun-d^k^-eiQing-po der 16te ist Im Tao4jer finden 

wir sovrohl den Namen Täranätba ah auch Kun-^ga* e^jing po, aamrntluh in B* 
der SOtm wird er meiiraiaU als UebenetMr genannt» aeweU nach Dachenang 



als auch mit dem Epithel ^p^'R 



Vitt 



Zu diesen Nachlichten, welche Prof. Wassiljew ans der 
Geschichte der Scholen Tihets entlehnt hat, fllgt er aus demsel^ 

ben Werke noch folgende Stelle hinzu: «Iq Chalcha gründete 
«dete der (Chan) Usutai, nachdem er mit dem dritten Da- 
«lai-Lama zasammengetroffen war, das Kloster Erdeni Dschowo. 
«Der Sohn seines Enkels TnschijetQ Chan war die Wiedergeburt 

«rDsche-6tsun-dam-pa 6io-i/saDg-6stan-pai-rgjal-iMtshaD 
az:;-^q^c;*q^5^Tjf^ jq-3^^3^) die Zierde Chalcha's, welcher grosse 

«Ehren von dem Mandschu-Kaiser (Kanghi) genoss; er gründete 
«das Kloster Jü-vo-dge-rgjas-^ling (^^' und die Keihe 
o seiner Wiedergeburten dauert noch fort.» 

Was nnn die von Tlü:an&tha verfasste Geschichte des Bad- 
dhismiis anbelangt, so ersteht man sowohl ans der Anlage des 

W^erkes als aucli aus den gelegentlichen Bemerkungen des Ver- 
fessers, dass wir es mit einer blossen Compilation zu than ha- 
ben. Ausser den indischen Werken, die er selbst namhaft macht, 
haben ihm auch einheimische vorgelegen. Wenn die einzislnen 
Bande des Tandjur mit den vielen geschichtlichen Notizen ger 
hörig ausgebeutet sein werden, wir^ es ein Leichtes sein die vie- 
len stereotypen S&tze, die sich über die einzehieü Begebenheiten 
sowohl bei TAran&tha als auch bei andern neuem SchnftsteUem 
finden, auf ihre Quelle zurttckzuf&hren. Vielleicht gelingt es audi 
eine Anzahl der indischen und anderer Namen dann in ihrer 
wahren Gestalt wiederherzustellen oder wenigstens den Ursprung 
der jetzigen Verunstaltung aufzufinden. Im Heister habe ich die 
bereits im tibetischen Texte T&ran&tha's vorkommenden Namen 
und indischen Wörter gesperrt gedruckt zum Unterschied von 
den anderswoher verbürgten oder durch Zurückübersetzung ge- 
wonnenen Wörtern. Die letztern sind nicht alle zuverlässig und 
die zweifelhaften deshalb mit einem Sternchen bezeichnet. Es 
• bietet das Sanskrit dem Tibetischen gegenfiber verschiedene MOg- 
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UMaatBA dar; so babe ich t. B. Derondrabiiddb] (S. 1B6 f.) txh 

rücköbersctzt , während im Tandjur Surcndrabodhi^) Torkommt; 
statt Bnddhadig, welehe Form bei Wassiljew, Buddbismus S. 
204 steht, itt wohl Bnddhapakacha^ was ebendaselbst S. 56 fOr 
vorkommt, die richtigere Form und wahrschein- 
lich Qur ein aus dem Maudschuc^rimülatantra stammendes Epi- 
thet, wie ähnlich die Kamen Dharmika, Jogin n. a. Neben KIkla 
steDt sich das gleichbedeutende Krischna, woiftr die Chine- 
sen Metschaka vorgezogen haben: der Name, den ich durch 
Krischnatschärin^ wiedergegeben habe, findet sich bei spätem 
Tibetem in der Form Kldatscharja; umgekehrt scheint Täranä* 
tba's KrischnarAdscha dnrcb ein Missverständniss von Kaiinga 
entstanden zu sein. Ob Dsehariabhadra oder Dschinabhadra mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich habe, wird wohl sehr schwer zu 
entscheiden sein. Statt Vigrutadeva haben die späteren Tibeter 
VikhjatadeTa (Thob jig B.UI, Bl. 244). Wenn ich in der üeber- 
setzong fibendl Bbangala schreibe^ so habe ich nnr die in allen 
tibetischen "Werken vorkommende Form beibehalten. Freilich 
glüht es manche wenderbare Formen wie z. B. Vikrama/ö^ila 
statt Vikrama^Ua, Bliaradhvadscha. statt Bharadvädscha u. a. m. 

Wenn wir ans nicht immer auf die verschiedenen Formen 
der einzelnen Namen verlassen dürfen, welche ich, wo es thun- 
lich war, in einer besseren Form als die Handschriften sie dar- 
bieten, in der Uebersetzung vorgeführt habe, so ist es ein eben 
so schlimmes Ding mit den chronologischen Angaben. Sehr gern 
hfttte ich dem Wunsche derer, welche eine synchronistiche Ta- 
belle als Zugabe der Uebersetzung gewünscht haben, Folge ge- 



1) L«tiCerem entaprleht ireüicb du von Boston dargebotene f^r^'^^R' 

SF^'^* «abrend TIUranAtlia '^'^^^'g ähaliehes Schwanken findet sich 

zwischen den Namen Nägabuddbi und Nägabodhi, IndrabhQti und Indrakidbl. 

2) Aber anch & 878 durch KhlalschArin. 



leistet, weoD sich eine solche mit Leichtigkeit hfttle herstellen 
lassen. Ein grosser Üebelstand ist es^ dass bei den chronologi- 
schen Angaben meist die im Mandschii^riuuilaUiiitra befindlichen 
Yorhcrverkündigungen als Ausgaugspunct und Grundlage aller 
Zeitbestimmnngen gdten. 

Trotz dieser Mftagd wird aber T&ranfttha's Werk, wenn es 
auch nicht dazu geeignet ist ein sicherer Leiter in der Geschichte 
der buddhistischen Gegenden Indiens zu sein, durch die vielen, 
wenn auch oft kurzen, Notizen über die einzehien Berühmtheiten 
des Buddhismus und semen L^ndenreichthum Anlass zu ferne- 
ren Forschungen geben. Vielleicht gelingt es die von T&ranfttba 
namhaft gemachten Werke Bhatagati's, Indradatta's uiul Ksche- 
mendrabhadra's oder wenigstens genauere Nachrichten über die- 
selben aufzutreiben. Aber selbst wenn dies nicht geschehen soUte, 
wird durch die reichhaltige buddhistische Literatur, welche so- 
wohl der Kandjur als auch der Tandjur um&sst, und auf deren 
verschiedene Werke die Anmerkungen zu dieser Uebersetzung 
hinweisen, Gelegenheit gegeben bisher noch wenig Bekanntes 
an£suhellen und Unbekanntes aufzufinden. Möchten sich nur 
junge Krftfte finden, die Mittel und Ausdauer genug besitzen 
dieser Aufgabe nachzukommen! 

St. Petersburg, 27. Mai (8. Juni) 1869. 

A. Schieftier. 
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Sohati der WfiiMche des VoünraidigaKL benannte dent- 

Uohe AtueinandersetEung der Art und Weise, wie des 
Glückes JPuiidgrube, der Edelstein der trefflichen Lelire 
in Äxjade^ verbreitet worden. 



Gm, Heil den Geschöpfen! Deutliche Aoseinandersetziuig der 
Art und Weise, wie die vom gkiizreichen Glücke gescbmückte 
Fimdgrabe des Gltlcks, der Edelstein der trefflichen Lehre in 
Aijade^ verbreitet worden, der Schatz der WOnsche des Notb- 
wendigen beosDnt. Anbetung sei dem Buddha nebst Söhnen^) 
und Schülern! Ich venicigc mich vor dem Haupt- Einsiedler, 
dem Haupt Wölk das ans dem Gebiet des Seins auf dem Göt- 
terwege gekommen, mit dem Regenbogen der Merkmaie und 
Kennzeichen gesehmflckt ist nnd den sanften Nectarr^gen der 
Theten herabsendet Hier erkennen ancb die in den Jabrbfichern 
nnd Urkunden Bewanderten, wenn sie sich an die Vereinbarung 
der GeR( hicbten von Arjade(?a machen, wie der arme Mann vor 
den ausgestellten Waaren, bei dem Versiegen ihrer Geschicklich- 
keit den Grand ilurer Amuth. Da ich auch bei ehnigen Geiehr« 



I) So heissen anch Boust die vornehmsten JUnger des Buddha und die bertüim- 
testen Lama's. Wassiljew. 

S) WOrttieh im TibetbdiMi «tor dtm KUtigß dtr Blmie^, der «nttii dtr 



t 



ten in der Aus^naaderaetmiig der QueUen der Lelire vielfach 
starke Missgrifie bemerkt habe» ist diese die Irrfhfimer beseiti- 
gende Vereinbaning der Geschichten zum Notzen anderer in 

Kürze verfasst. 

Hier der Inhalt des Hauptsächlichen. In dem Geschlecht des 
Königs Kschemadar^in sind vier: Subähu, Sudhäno, Mahepdra 
und Tschamasa; in dem Geschlecht des A^ka vier: Yigat&^oka, 
Vtrasena, Nanda, Mah&padma; ans dem Tschandrageschlecht 
hervorgegangen Hari-, Akscha-, Dschaja-, Nema-, Pliani-, 
a Bhamsa-, Sala- mit angefügtem Tschandra. Darauf Tschandra- 
gupta, Bindusara und dessen Neffe, (ri tschandra genannt. Zu 
Bharma-, Karma-, Vnkscha-, Vigama-, K4ma-, Simba-, B&la-, 
Yimala-, Govi- und Laiita- ist auch am Ende Tschandra hin- 
zuzufügen. Wird Bindusftra nicht gezählt, so sind es neunzehn 
mit dem Namen Tschandra. Von diesen sind Akschatschandra, 
Dschajatschandra, Dharmatschandra , Karmatschandra, Viga- 
matschandra, £Amatschandra und Vimalatschandra als die sie« 
ben Tschandra's bekannt, mit Hinzofügung von Tschandragnpta, 
Govitschandra und Lalitatschandra als die zehn Tschandra's be- 
rüiimt. Aus dem Pala-Geschlecht abstammende: Gopäla, Deva-, 
R&sa-, Dharma-, Vana-, Mahi-, Maha-, ^leschtha-, Bheja-, 
Neja-, Amra-, Basti-, R&ma-, Jdksha-, an alle hinten Päla an- 
gefügt, sind vierzehn in dem PAla-Gescblecht. Die Könige Agni- 
datta, Kanischka, Lakscha^va, Tschandanapäla, Qriharscha, Cila, 
Udjgana^, Gaudavardhana, Kanilia und Turuschka, der Qaka-Ma- 



1) So übersetze ich Tersachsweise das tibetische ^^R'^^S^"^^"^, wobei ich 

cu bemerken habe, daae die beiden Elemente des Namens in der tibetiachen 
Uebenetzung ebenso imgeiteUt sind wie bei der Uebertetimig dee NameDS Bin- 
doaAr» ^c^^l^'i^ 

2) Tib. ^'^^ dagegen S. M. ZeUe 17 dea Teztea es iit der im 
SiddU-kdr 8. M der IMersetnng genannte «anf glflcUiclMm guten Pfade 
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liläunniato, Bnddfaapikaclut, Ctembliirapakseh», Taishala, Tacha- 
ladhrava, Yish^u, Sintha, Bharscha, Pantschama-Simha, Prasan- 

ua'), Präditja*), Mah&sena^), Mahugäkjabala, diese sind einzeln- 
stebend. Masurakschita, Tschanaka, Qauiupaia^j, Kachaotipaia 
aliid im Pala-Gescbleethl ^me^teimd^ Lava-, KA^-, Mamta-, 
Bftihika- mä die yier Sena'a. In Sfldoi erscluaiieii in KAntsdil 
und den übrigen vei-bchiedcneii Reichen (jj'ukla"], Tsclumdratjobha®), 
Qalivahana, Mahega, Kschemamkara Manoratha"), Biiogasu- 
l>ala, Tsdbaodrasena , Ksch^amkarasimba^), Vjäghra, Budha, 
Buddha^jntschay Schanmnklia, S%iia*^, Vikrama"), Udschdscha- 
Jana"), greschtha^, Mahendra, DevarAdscha, Vigva"), Qi^n*), 
Pratupa'^). Im Südcü erschienen folgende Biahmanen: Balaiiiitra, 
Nägaketu, VardhamÄla. Gaggari, KumÄranauda, Matiknmara, 
Bhadränanda, D&oabbadra, Laakädeva, Bahabhadsck, Madtga- . 
mati, diese dad die alten MahAtBcb&rja'a. Als des uegreicben 
Lehrers Nachfolger sind allgemein benannt sieben, Madjäntika 
aiber mitgerechnet acht. Uttara, Ja^as, Poscbada '^)/ Kägapa, s 



wande lnde Chfta» (Arnngbolang safai jabndelta), der Zeitgenone NAgftidae]iiiiia% 
der raeii unter dem Namen ^^'^^'<)^'?TOffcommt. 

I) ^W^'^, der HeUe 2) X^^'^^, der sehr UeUe. 

8) Im tik Test. 8. 182. Z. 2. findet sich die Form Mehltlani ; a. unten 8. 171. 

II) ^^'^^ ^) (iMnat«idk = Daeliin»fnra). 

18) «1^5 14) ^'2^^ ' W) 16) aiq^^c; 

17) Im üb. ^^^'^Z^ d. h. Wiederherfttellang-Geber^ ich Termuthe, das» der 

tib. Naine aua ^j^'JJ'^S^ conumpui lai, letzeres ist :iber ciue Übersetzung von 

Cänaräsika in der tib (Hh r^otzung des Kamacataka, Kaaynr 78. lilalt 20$, 
bacliBtablicb oder Uanl liabende ». 
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^lanay&sa Bdlahäloma*), Bfah&tjftga ') , Nandin^ Dharba- 

greschtha, Pär^Tika, A^vagupta, Nanda sind die die Lehre schat- 
zenden Arhants. Uttara, Kagapa, Saramatija, ^^kihicasaka, Dhar- 
magapta,SttvarBcha,Vatsiputrija,Tamrä^atija, liahu^rutija, Dliar' 
mottarai Avantaka, Dachetavanija, Sthavira, Dhamatr&ta, Vaaa- 
bandhii, GhoBcbaka*), Qrfl&bha, Baddhadeva, Emn&ral&bha, V&- 
mana'), Kunafa, ^B^^^^ra, Sarnghayardhana, Sambhüti^), sind die 
Schulen der grussen ßhadanta's Dschaja, budbchaja, Kaljäna 
Siddha, Adarpa, Räghava, Ja$ika» Pi^ini, Kugala*), Bhadra, Va- 



1) Im Tibetiacken l^^'^gp^'^ oder t^^'§|^'^> «> anterUegt keinem Zweifel« 

dfeM hier eine Comiptioii des Nameni (fft^aifteiiia oder ^AnakavAM vorliegt; es 
findet Bieb dieselbe sebon in der Üb. UebenetKong des ^amabMctm^ApiUB^ut- 
knsatm in B. 60 des Kandlor Blatt 81 j es ist aber aus ^'^'^ eorrumpvt 

uud '^'^ auä (^üiia^ vergl. Maliävaaso pag. 13 uad Ku^pcu, Kuligiun dcjj Buddba 

8. 148 and 391. 

2) ^'<^3j*'9 8) ^^c, <^5j'q 



6) Tib. ^^^Cj'^^Tj^; die tibetischen Elemente gestatten eine solche Hück- 

übcrsetzuug, allein fflr sicher will ich sie nioht ausgeben; ein spaterer tib cti* 
scher SchrifUfeller bat den Kamen durch Dly&naaatüskrita wiederzugeben versucht 



boddbistiscben Hierarebie siir Zdt des mniü&Qa; sie itebea nater den Arhants, 
mflssen aber Yorsteber, Stifter tob Scbnlen, Verbreiter der Lebre und Yerbsser 
TOD Werken sein; vergl. jedoch BarnoBi;indrodQeticnäl'hi8toire da baddbisme 
indioi p. 667. 




4) ^^^'^ 




> 





nicht sicher. 
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rarntschi, Knlika, Mudgaragomin ^amkara*), Dliar- 

mika, Mahavirja, Suvishnu*), Madhu**), Supra:nadliii, Varanitschi 
der zweite, Mgidschäta*), Tscliiiimka und Vasuiietra ^amku, 
Biibaspati, Makschika, Väsimäga» Bhadrap&Uia, PüiDa, Pürna- 
bfaadra sind die um. die Lehre verdienten grossen Brahmanen. 

Die Atschärja's der Mulugäiialelire sind, weil sie im Allgemei- 
nen sehr bekannt sind, zwar nicht in diese Inhaltsangabe auf- 
genommen, allein sie werden beachtet werden im Verlaufe der 
Cieschichte. Eine grosse Berühmtheit haben die sechs Zierden 
Bschambudvtpa's*). Qtüra, B&hnla, Onnaprabha, Dharmapala wer- 
den dievier grossen genannt, ^äntideva und Tscbandragomin als die 
beiden wnnderth&tigen Atsch&ija's von den Gelehrten gepriesen. 
Die Bezeichnmig der beiden VorzflgUchaten ist in Indien mibe- 
kannt, die Bezeichnung der sechs Zierden und der zwei Vorzüg- 
lichsten ist durch die Tibeter entstanden. Dscliaänapäda, Dipam- 
karabhadra, der Lanka-Dschajabhadra, Qridhara, Bhavabhadra, 
Bhayjakirti,LilftTadschra,Dnrd8ch<yat8chandra, Samajavadschra, 
TathAgatarakschita, Bodhibhadra, KamalaFBk8Chita--diese awÖlf 



1) Im Text steht ^'5, allein mit Kucksiciit aui i> u-siou, der in seiner Ge- 

•ddchte dM Bvddhiimiu Blatt 67 d«r Namen duth ^ISFR^S,^^ wiedeigiebt» 
Iiabe ich die Form Qüdra aufgenommen. 

2) Tib.^'q^2^, aber auch aj^'^^^^, « dass es aweifeUiaft bleibt, ob der 
«rtte Beitattdfheil tBammer» oder «hocli» bedeolet; s. mrtea & U Anneik. 

■ 

4) iet iroU anr eine VeEkflnona ftr den 8. 64 Z. 1 des^llb. Textes 

y ef fc ommen d en ^^^'R^^'^^'? m^l. jedoeh unten & 66 Aninerk. a 

») 6) W^S,'! 

7) im Tib. kommt im tib. Text S. 74 Z. 4. vori s- ^uU3n S. 93. 



8) Tergteidie nnten S. 188. 
* 
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sind die Tantra-Atschärja's zu Vikramagiki. Darauf kommen die 
sechs Thorhüter-Pa^^it&'s uod verschiedeue AtscMija's der 
4 Geheimlehre. 

4 

Biese gut im Sinne behaltend wird man die nnten anseinaa- 

dergesetzten Geschichten durch ihre L'nverworrcnheit füglich 
verstehen und leicht vortragen. 

Wfthrend die Genealogien der Könige tot dem Eintritt on- 
seres Lehrers, des voDkommen eiienditeten Baddha's, in die Welt 
im Vinaja, im Abhinischkramana Sötra und theilweise im Lalita- 
vistara und anderen Werken dem Sucliverhalt nach glaubwürdig 
erlangt werden können, sind aus den Werken der Tirthika die Reihen 
der Könige, Rischi's u. s. ir., die znr Zeit des Sa^iynga, Treta- 
juga und Kalijuga gelebt haben, obwohl es deren liele giebt, weil 
sie theilweise mit LÄge gemischt sind, ihnen nicht schlechthin ge- 
glaubt >vcrdeD darf und da kein ZusammeiihaDg mit der Geschichte 
des trefflichen Gesetses besteht, auch kein Bedarf zu dem durch* 
aiiBreinen*Vorhaben ersichtlich ist, hier nicht medergeBchridben. 
Mein wenn man nach den Werken ihrer Lehrer fragt, so ^mä 
es Bharata mit mehr als hunderttausend Qloka's, ItiUiiujaua aus 
hunderttausend Qloka's hestcheud, die achtzehn Purana in mehr 
denn hunderttausend Qloka's, die Dichtung Baghnvam^ in acht- 
zig tausend Qloka^s n. & w. Hier nnn werden nur die GeschichteD 
der Dinge, welche sich auf die Lehre des Lehrers beziehen, aos- 
einandergesetzt ^ 

L Die Zeit des Königs AdseMtnQatriL 

Zu der Zeit als des vollkommen erleacbteten Lehrers Worte 
zam ersten Mal gesammelt wurden, lobten es die Götter 

in der Menschen weit, entstanden überall Glück und Wohl- 
fahrt und Götter und Menschen lebten in Buhe. Der König 
KschemadarQin'), welcher anch Adschlta^tm hiess, Tennehrte 

1) Die Anmerknng 1 luf 8. 2. 



biyiiizea by GoOglc 



7 



sein Verdienst durch seinen GharAkter und nntenrarf sich mit 
Ausnahme von Yridschi die Pentapolis ohne Kampf. Ais der 

TatbAgata und das Muster-Paar sammt 168,000 Arhanten ruhig 
eiit^ciilnfcn wnren, zur Zeit als auch Mahäk/iQapa aus dem Da- 
sein eotschwunden war, wurden die Menschen alle betrübt. Die 
Bliilrochii's, welche das Angesicht des Lehrers geschant, ein- 
fiushe Leute, denen es wehe that, dass sie znr Zeit, als der Bnd- 
dha da war, atts Mangel an Fleiss nicht die Aaszeichnung erlangt, s 
befleissi^^en sich mit Ener^ne des Gesetzes; ebenso diejenigeu, 
weiche die ehrwürdige Lehre trieben. Die jungen Ühikächu's, 
welche das Antlitz des Lehrers nicht gesehen hatten, bedachten, 
dass sie, da sie das Anthtas des Lehrers nicht gesehen hfttten, nicht 
Kraft genug hahen würden persönlich za nnterweisen, wenn sie 
sich nicht der Lehre befleissigen würden, und umherschweifen 
mtlssten, und wandten ihren ganzen Eifer der Tugend zu. Deshalb 
nahm die Zahl d^enigen, welche die vier Früchte erhmgt hat- 
ten, mit jedem Tage betrftchtlich zu. Als mm Ton Zeit zn Zeit 
der ehrwürdige Ananda der Vierschaar Unterweisung der Lehre 
überliefert hatte, diejenigen, welche den Dreikorb erfasst hatten, 
die Lehre vortrugen und alle, welche in den geistlichen Stand 
getreten waren, in Keuschheit lebten, übergab der Lehrer dem 
M ahftkägapa das Lehramt, dieser aber dem ehrwürdigen Ananda 
zum grössten Frommen. Könige und die übrigen hausbesitzen- 
den Menschen, Könige, deren Tugendkrat't schwer zu ermessen 
ist, voll Missmuth darüber, dass er nicht mehr in ihrem Ge- 
sichtskreis weilte, bedenkend, dass sie früher den trelBichen 
Lehrer der WeU gesehen, nun aber nur dessen Schüler und die 
Schaar der Schüler, kamen zur Erkenntniss der Köstlichkeit des 
Buddlia, der Lehre und der Geistlichkeit . ^^rwiesen ihnen mit 
Verehrung Achtung, befleissigten sich der Tugend; es gab kein 
Zwist und dergleichen, und auf diese Weise soll «vierzig Jahr 
die Welt in Tugend gelebt haben. 

Zn der Zät nach Yexkad von 1 5 Jahren seitdran der ehrwür- 
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* 

dige Ananda das Lehramt verwaltete, eriangte der Jfloi^iiig Kt- 
nakavarna die Arhantwfirde; aelne Geachichte ist im Kaoaka- 
▼arnävadtoa auseinandergesetzt. Zn der Zeit bedachte der KO* 

Adscliätar^atni, dass dor elirwiirdige Ananda. da er einen 
Kauakavania leicht und ohne Hindemiss in die Arhantwürde 
eingesetzt hatte, ein Buddha-gleicher Qr&Taka sei und stattete 
den ehrwürdigen Ananda in der Zahl ron 5000 Bhikshu's ftlnf 
Jahre hindurch mit jeglichem Bedarf aus. Als zu der Zeit aus 
dem Süden, aus der Stadt Kinimilamala ') der in den Zauberkfln- 
6 Bten überaus bewanderte Bharad^ädscha aus dem Geschlecht des 
Dschamhhala') nach Magadha gekommen war, fing er an mit 
den Bhikschn^s in Verwandlungen zu wetteifern. Da er in Ge- 
genwart des Königs und der übrigen Menschen vier Berge aus 
Gold, Silber, Krystall und Laznrstein, auf jedem der Ber^e vier 
Edelstein -Haine, in jedem Hain vier Lotus -Teiche, angefüllt mit 
allerlei Vögeln, gezaubert hatte, zauberte der ehrwfiidige Anan» 
da yiele wilde und unbfindige Elephanten, diese Terzehrten die 
Lotusse und zertraten die Teiche: dann entsandte er einen hefti- 
gen "Wind, welcher die Bäume niederwarf; ein Donnerkeil- Re- 
gen vernichtete spurlos die Gehege und Berge. Darauf zeigte der 
ehrwflrdige Ananda fhnfhundert KlVrpeiigestaltnngen, einige ga- 
ben Liebt von sich, andere Hegen, einige voDzogen die vier Be- 
wegungen in der Luft, andere Hessen von oben Feuer flammen, von, 
unten Wasser strömen, und nachdem sie diese und andere ge- 
mischte Verwandlungen gezeigt hatten, sammelte er sie wieder 



1) Ob hier mit Wassiljew die im Yin^a B. ITT genannte Stadt des Nordens 
Kimpila (wohl aas Känipi]|jA cormmpirt) sa verstehen sei oder Kfmil4 l&sst sich 
jetzt nicht entscheiden. 

2) Die Tibeter h< hrt^ÜM n dt n Namen deg Bharadvädscha diirchgäo^*fr Bhara- 
dhvftdscha und lassen ihn imuber^etzt; Dschanibhala vrrniuthe ich hinter dem 
tibet. aoBSt wird es durch '^'^^'^^ aadi. durch Ij'^^'^^ 
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in skh. Dem mit Dschambhala verwamlten Bkaradvädscha und 
des Obriseii Maiackepscbaaren, welche gl&obig geworden wareo» 
trag er die Lehre wiederholt .vor im Limfe yod sieben T^en und 
f&hrte Bharadv^dscba an der Spitze der 500 Brahroanen und 
andere Menschen 80000 in die Wahrheit ein. Daraui' zu einer 
anderen Zeit ab dar ehrwürdige Ananda in Dschetavana weilte, 
gab der Hansbesitzer QAoavIsika f&nf Jahre hing der Geistlich- 
keit ein (grosses Fest und endlich wurde er dnrch das Wort des 
Ehrwürdi^'en Geistlicher, wurde aihnählich Dreikorbhalter und 
von zwei Theilcn der Arhantwürde aus erlangte er völlige Bc- 
frenuig. Als anf diese Weise früher oder spftter Ananda zehn- 
tiasend Bhikscbn's m der ArhantwQrde befördert hatte, begab er 
sich, damit die Litschtschhavi's von Vaigali und der König Adscha- 
te^iitrn jeder einen Theil seiner Körperreste erliielten, in die Mitte 
der zwischen beiden Ländern fliesenden Gangä und schuf in 
' der Mitte des Flusses, als fünfhundert Rischis in die Qeistlich- 
keit eintreten w<dlten, eine Insel; als aeh dort fünfhundert Bhik- 
schu's versammelt hatten, und er durcli Zauberkraft in einer 
einzigen Stunde die tüniUuudert geweiht und in die Arhant- 7 
würrb' eingesetzt hatte, sollen sie die fänfhnndert Mittäglichen 
oder Mittwisserhchen *) genannt sein. Der vomehnnte derselben 
ist ak der 'Grossmittigliche (MahAmadhjäntika) oder der Gross- 
mittwasserliche bekannt. Als er darauf dort aus dem Dasein 
geschieden war, ward sein Leichnam durch selbstentstandenes 
Feuer verzehrt, und zerfiel gleichwie eine Edelsteinkugel in swei 
Theile, welche dnreh die Wellen an die beiden Ufer getrieben 
wnrden; den znm m^rdlichen Ufer getriebenen Theil nahmen die 
Bewohner von Vai<;Ä!!, den südlichen Theil Adschäta^atru und in 
jedem der Läuder errichtete man Grabdenkmäler. Also fttlirte 



1) m ■Mwilyfchiiik«) owl ^'^^"Z^; btidflii Fonnen wheint 

€i&c dem Päli Maditcbdscilhaiitiko nahcatehcuUi^ Form su Grunde gelcgcu UaUu. 

1* 
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AnmidA 40 Jahre lang das Lehramt, ein Jahr nach ihm starb 
aaeh König Adschftta^tm, ward im Nu in der Hölle wiedeiige- 
boren, toh dort aber ausscheidend ward er unter den Göttern 

wiedergeboren und nachdem er die Lehre bei Qauavasika gehört 
hatte, erlangte er den Grad eines Qrotaapanna. Der erste 
Abschnitt, die Zeit des Königs Adschita^atrn. 

n. Die Begebenheiten zur Zeit des Königs Subähu. 

Darauf hatte der Sohn AdschätaQatru's, Subähu zehn Jahre 
lang die Herrschaft und ehrte die Buddha-Lehre. Als zu der 
ZMt der ehrwürdige QAnaTAsika eine kleine Weile das Lehramt 

hütete, ertheilte vtn züglich der ehrwürdige Madhjantika in Va- 
r4uasi weilend den vier ächaarcn die Unterweisung und trug das 
Gesetz den Brahmanen und den Hausbesitzern vor. Zu dner • 
anderen Zeit nahmen yiele Brahmanen und Hausbesitzer Ya- 
ränAst's Anstoss an der Masse bettelnder Bhikschu's und schal- 
teu sie: ob denn anderswo keine Gegend iür Alniuscu wäre, ob 
denn keine anderen Städte als Varau&si wohlhabend wären. 
«Während wir euch unterhalten mflssen, gebet ihr uns nicht das 
Geringste». Als sie so sprachen, begab sich der ehrwürdige 
ifadl^&ntika mit einer Schaar von 10,000 Arhantra umgeben 
durch die Luft schwebend nach dem im Norden belegenen Berge 
ÜQira. Dort hatte der Hausbesitzer Adscha alle die Geistlichen 
g der vier Gegenden versanunelt und bewirthete sie ein Jahr lang, 
so dass 44,000 Arbante beisammen waren. Auf Grundlage die- 
ser Ursache verbreitete sich die Lehre vorzugsweise im Nor- 
den. Auf diese Weise trug Madhjäntika die Lehre drei Jahre 
lang auf dem Ugira- Berge vor. Zu der Zeit lebte in Qravasti 
Qft^av&sika und, da er den vier Schaaren das Gesetz vortrug, 
entstanden nah an 1000 Arhante. Frflher gab es znr Zeit des 
Königs Adsch&ta^tru zwei Mfinner aus der Brahmanen-Easte, 
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dkoe Kenotiiiss des Gesetzes, b(tae und grausam, welche den 
Untenehied reiner mid onreiiier Speise nicht beachteten und 

verschiedene lebende Wesen tödteten. Naraeus Pana und Napa *). 
Als diese beiden in einigen Häusern Diebstahl ausgeübt hatten 
mid der König ihnen die Hände abhaaen liess, geriethen sie sehr 
m Zorn und vielen Arhaaten ein Mittagsmahl gebend wftnschten 
sie in Folge dieser Wohlthat Jakscha's za werden, um den König 
und die Bewohner von Magadha zu vernichten. Nach einer Weile 
wurden beide von einer Epidemie betroffen, starben und wur- 
den als Jakscha's wiedergeboren. Zu der Zeit als König Subähu 
herrschte, etwa nach 7 oder 8 Jahren, erhielten diese beide in 
M agadha die Stelle von Jakscha's und entsandten in das Land 
eine grosse ansteckende Kr:iiikheit. Als dort viel Menschen und 
Vieh gestorben waren und man die Epidemie nicht hemmen konnte, 
und die Zeiehendeuter den Sachverhalt erfahren hatten, luden 
die Bewohner von Magadha von Qrftvasti her den ehrwürdigen 
Qänavftsika ein und baten ihn die beiden Jakscha's zu bfiadigen. 
Dieser kam aucli zu di'in vuii den beiden bewolinten Berge Gm va 
und trat in die Jakscha-HOhie; die Jakscha's waren aber zu der 
Zeit in die Wohnung anderer Jakscha^s gegangen und wurden von 
einem andern Jahscha herbeigerufen. Als sie zurückgekehrt wa- 
ren und, in Zorn gerathen, die Felsen der Höhle einstOnsen lies- 
sen . entstand eine andere Hohle und in derselben sass der ehr- 
würdige (^änaväsika. Als dies dreimal so geschehen war, Hessen 
sie beide Feuer dämmen, der Arhant liess aber noch stMcsres 
Feuer In den zehn Gegenden flammen, worüber die Jakscha's 
erschrocken davon liefen; da aber alle Gegenden in Feuer stan- 
den, so fanden sie keinen Zufluchtsort und als sie da sicli in 
den Schutz von Qänaväsika begeben hatten, erlosch das i^'euer. 
Darauf, nachdem ihnen die Lehre vorgetragen war, wurden sie 9 



1) Man verglfk hp die in der Lobensbcsclireibiing rAkjamunrs 8^ 66(S96) mit* 
getheilte £i»Uilung, die audx im Karma^talui (IX, 9) vorkummt. 



it 



aAr i^big and in die ZufluchtsBochmig *) woA die LdmMae 
eingef&lirt Unmittelbar dnranf hi^rte die E^^mie auf. Ein 
solches Zanbersttlelr sahen tausend Brahnanen^md Hmshesltaser. 

Der zweite Abschmtt, die Begebeubciten zur Zeit des 
Königs äubaiiu. 

III. Die Bcgobcuhdten zur Zeit dos KOnlp SfldhsBii. 

Als dieser Könitz gestorben war, herrschte sei» Solln SikIIia- 
na, gleichzeitig mit der Üekehrniig Ku^mira's durch Madhjanü- 
ka. Eb> gelangte dieser Madhjlüitika anch dnrcb Ubemalirtidie 
Kraft nach Kä^mtra nnd Hess sich am Ufer sines von NAd^'s 
bewohnten Sees nieder. Zu der Zeit gerieth der N&ga-K6aig 
Audubchta ") mit seiner Umgebung in Zorn und sandte einen hefti- 
gen liegen lierab, der aber nicht den Saum des geistlichen (ie- 
wandes zu bewegen vermochte; als der Regen der Tersehiedea- 
sten Geschosse in Blumenregen verwandelt worden war, kam der 
Näga zum Vorschein und fragte, was der Ehrwördige wünsche. 
Als dieser ein Stückcheu Land verlanjrt und der Nä^ gefragt 
hatte: «Ein wie grosses?» sagte der Ehrwürdige: «Ein Stack Lao- 
«des, das ich mit untergeschUigeiien Bmen anfassen kann» was 
ihm gewährt wnrde. Als er darauf darek ein ftbematftrliches 
Unterschlagen der Beine das Land der neun Gegenden K&^mira's 
nmfasst hatte, 5?prach der N;'iga: «Wie gross ist die Umgebui»^ 
«des Ehrwürdig(!u?» — « Fünfhundert ». — «Wenn daran einer 
«fehlt, so werde ich das Land wieder fortnehmeD». — ««Dieses 
««Land ist von dem Lehrer als ein der tiefen Beschaanng ent- 
«c( sprechender Ort vorher bestimmt worden; da, wo es Geber 
««rgiebt, es dort auch Bittende giebt, müssen auch Brahmanen und 



1) r^^'^ s garamanuwa, s. Köppen S. 445. 

2) la dm souatiKon Ikricliteu lautet der Name des Nigar&dacha ander«, s. 
Leon Fccr im JouruaU asiuliquc 1865 &. 408 folg. 
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wHMsiperilEer angesiedelt werden m. Naeli solchen Worten begab 

er sich vor» dem U^ira mit den fünfhuiidürt M adhjdntika's und noch 
mit vielen hunderttausendcn dem Gesetze gläubig ergebenen Brah- 
mnen mul Hansbesitzem ans Varänäsi nach K&^mira. Darauf 
lEamen nach und nacb aus versehiedenen Lftndem Tide Menschen 
mid so der Zeft noch, als Madf^JAntika selbst lebte, wurde dieses 
Luid geschmüi kt durch neun grosse Stüdte, viele Gebirgsbewoh- 
ner-Dörler, durch eine königliche Residenz und zwölt Vihära's mit 
sehr zayreieher Oeisttichkeit. Darauf f&hrte er durch ftbema- 
ttrfiite Krift die Sfenschenschaaren ans KA^mtni auf den Gan- 
dhamädana und bemang die Kftga^s durcfi ehien Feuer-Zauber. 
Als er sie dazu gebracht hatte den von dem Schatten des geist- 
lichen (Gewandes bedeckten Safran zu geben, zauberte der Arhant 
das Gewand gross und nachdem er mit dessen Schatten den Sa- 
fran bedeckt und alle Menschen ihn genommen hatten, kam er 
darauf in ein^ Augenblick wieder nach Kä^mira, erfüllte das 
Laud Ka(;niira mit Pflanzstittnn von Safran und jiab die Weisung, 
dass dies ilmen vorzugsweise Wohlstand mehren würde, bekehrte 
alle Bewohner yoa K&^mlra znr Lehre und entschwand ans dem 
Dasein. Er soll 20 Jahre in K^gmlra das Gesetz gelehrt haben. 
Zu der Zeit als Madhjäntika nach K^mira kam, lehrte der ehr- 
würdige Qünavasika (h\< Gesetz der in den sechs Städten woh- 
nenden Viersciiaar. Einstmal nach dreiundzwauzigjähriger Herr- 
schaft ging König Sudhann aus der Zeitlichkeit. Nach ihm trar 
ten nntär QftnaTftsika von dieses Königs Umgebung und Beamte 
1000 an der Zahl in den geistlichen Stand; mit diesen und an- 
deren rerbt vielen brachte er den Souniier') auf dem Todten- 
acker Qitavana zu; nacb dem sie zur Zeit des Varscha- Schlusses 
die Leichenacker- Gegend betrachtet hatten, erlangten alle den 
Ekel-Sam&dhi, erreichten bald darauf Vollendung auf der Höhe 
des ßcwusstseins und wurden Arhaute. Darauf wurde der Spc- 



1) Ueber das Vtirsciuivasuia s. Köppen ä. 870. 
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sereihiEiidlersohD Upagapta in den geistlichen Stand geweibt und 
schante die Wahrheit, nach 7 Tagen erlangte er von zwei der Ar* 

hant-Stufon aus vüllif^c Befreiung. Darauf als Q4naväsik;i (iem 
Upagupta das Lehramt übergeben hatte, entschwand er im Laude 
TchampA aus dem Dasein. Durch diesen Q&navAsika Mher oder 
spftter in der Lehre unterwiesen schauten 100»000 die Wahr* 
heit und 10,000 wurden Arhante. Hier behaupten die von 
KAQUiira, dass Madlijantika in der Reihenfolge des Lehramtes 
gerechnet werden müsse, weil zu der Zeit, als Madhjautika 15 
Jahr in Madlyade^a die Lehre hfltete, der ehrwürdige Qänavi- 
sika wenige Schüler gehabt habe. Als HadlqAotika nach KAq- 
mtra gegangen war, habe ^anavteika das Lehramt gehütet, so 
dass es acht Ueberliefenmgen der Lehre gegeben liabeu soll. 
Andere behaupten, dass der Lehrer Ka^niira's Bekehrung durch 
Madlyftntika vorheigesagt, dass Ananda ihm das Wort verkfln- 
det, dass Ananda das Lehramt dem ^AnavAsika übergeben und 
11 dass es nur sieben üebertragungen des Lehramts giebt, welcher 
Ansicht auch die Tibeter folgen. Der dritte Abschnitt, die 
Begebenheiten zur Zeit des Königs Sndhanu. 

IV, Die Begebenheiten zur Zeit des ehrwOrdigan 

Upagapta. 

Darauf ging Upagupta über die Gangft und kam nach Norden 
ins Land Yideha, einer Gegend im Westen Tlrahuti's, wo er in 

dem von dem Hausbesitzer VasnsAra^) errichteten Vih&ra, in wel- 
chem die Geistlichkeit der vier Gegenden bewirthet wurde, sich 



1) Qyjawiniii. 

S) Ob di«aer im Text beflncDidie SalukrftiMme Mine riditige Form lutk, luim 
ich niclit luuliweiiea; die bei Bii-stoii Blatt 88 torkomuend« tibetiKlie Ueber- 
aetMing dient Namens ^S^'^'c!^^ 4«' von Hiranjagarblia xosammott. 
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Biederiiess, und den Sommer dort zubrachte. Indem er die Lehre 
dort vortrug, belief sieh die Zahl derer, welche in drei Monaten 

die Arhantwürde erlangten, auf tausend. Darauf zum Fürsten der 
Berge Gandlia ') gekuinmen, lehrte er das Gesetz und fiilirte uiiziUi- 
lige Menschen zur Wahrheit ein. Als er darauf in die bei Madbja- 
deQa an der Nordwest-Grftnze belegene Stadt Mathurä gelangte, 
hatten vor dem Thore Ton Mathar& auf dem Platze der Volks- 
menge die Malla-Ältesten und Handelsherren Nata und Bhata sieh 
unterhaken und den ehrwürdigen Upagupta preisend den Wunsch 
geäussert, es möchte in dem auf dem Berge ^iras ^) zu r Zeit des 
ehrwürdigen QänaTAsika von ihnen beiden errichteten Vihära der 
ehrwftrdige Cpagupta sieh niederlaasen. Als sie zn der Zeit Upa- 
gupta von fern erblickt hatten, riefen sie aus: «0 Wunder, der- 
jenige, der von fern her mit gebändigtem Siim und glanzvoll 
kommt, ist in der That der ehrwürdige Upagupta». Nachdem 
, sie sieii berathen, gingen sie ihm ein wenig entgegen, verneigten 
sich vor ihm nnd fragten, ob er der ehrwürdige Upagupta wftre. 
Als er gesagt, dass er so in der Welt heisse, übergaben sie ihm 
das auf dem Berge ^iras belegene Natabhatikaviliära und versa- 
hen ihn mit jeglichem Bedarf. Als Upagupta dort die Lehre 
▼ortmg, erschaaten viele Geistliche nnd Hansbesitzer die Wahr- 
heit. Als er darauf zu einer anderen Zeit, da viele hunderttausend 
Menschen versammelt waren, die Lehre vortrug, sandte derMära- 
päpija^) einen Frucht-Regen in die Stadt; da gingen viele Leute * 
in die Stadt, die übrigen aber hörten das Gesetz an. Als am 
zweiten Tage ein Kleider-Begen fiel, gingen ebeniallB viele Men- la 



1) Es ui wobl der OaDdbam&dana gemeint 

9) Der tibetische Text, ^'X;^' Qira d. h. Kopi; es ist der acbon Seite 10 

leuBote U^sra - Berg. 

8) Der böse Dämon, der Yersneher; in Betreff Upagiipta'» vergleiche man das 
47-ite Capitel des Dsanglua. 



sehen zur Stadt, und als ebenso am (lritt(Mi Tage vaw Siibcr-, aro 
vierten ein Gold-ßegen, am fönfteo ein R^n der »iebeii Edel* 
steine gefoUen war, nahm die Schaar der das Geeetz AnliQraiden 
sehr ab. Am siebenten Taf;e nahm Märapapija selbst die GtostaH 
^ eines frotilu licu l anzcrs an nnd, als seine Söhne und Töchter 
auch die Gestalt von götüichcu Tänzern und Tänzerinneu auge- 
Bommen hatten, erschienen 36 Tftnzer und TAnzerinnen in der 
Stadt, verkdirten den Sinn aller Menschen durch ihre verschie- 
denen Tanzweisen und Zanberstflcke, durch lieblichen Gesang 
und liistrunn ntaliiiiisik und es blieb niemand Ubrijjj um das Ge- 
setz zu hören. Zu der Zeit kam auch der ehrwtU*dige Upagupta 
in die Stadt und sprach: «O tapfere Mftnner, da ener Tunz schon 
«ist, will ich ench Krfinze anheften», mit diesen Worten band 
er an Kopf und Hals eines jeden Kränze. Unmittelbar darauf 
wurde durch den Zauber des Khrwürdif?en der Sündhafte mit 
der ganzen Schaar altersschwach, widerlich mit zerlumpten 
Kindern, an dem Kopf ein verwester menschlicher Xieichnam, 
an dem Hals ein Terfonlter Hundeleichnam, der den Gestank vfn • 
die 10 Weltgegenden verbreitete und durch den blossen Anblick 
Ekel erreprtc. Da wandten alle Menschen, welche nocli nicht der 
Leidenschaft entsagt hatten, voll Aerger, . Furcht und Ekel die 
Nase festhallend sich ab. Da fragte Upagnpta den Bosen, wes- 
halb er seine Schaar beeintrftchtige. Er antwortete: «0 Ehr- 
«würdiger, gewähre Verzeihung und befreie uns von den Banden*. 
Upagupta sprach: «Wenn du meiner Schaar nicht zn nahe treten 
«wirst, werde ich es thun». Er antwortete: «Ich werde ihr nicht 
«schaden, selbst wenn mein K<yrper Temichtet werden sollte». 
Unmittelbar darauf gelangte der Körper des DSmons zur Ruhe. 
Er sprach: «Als ich auf Bodhimanda Gautama kränkte, weilte er 
«in dem Samadhi der Milde, Gantama s Zuhörer (Jünger) aber 
«sind überaus grausam; denn als ich ein wenig nur mein Spiel 
«treiben wollte, hat der Ehrwfirdige mich gebunden». Als darauf 
Upagupta sich mit dem Bösen in ein Religionsgespräch eingehisseu 
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hatte, sagte er: «Da ich zwar des Lelirers geistlichen Leib, nicht 
«aber seinen körperlichen Leib gaaehen habe, da, Pij^i«, aber ihn t9 
«geeeheD hast, so seige mir die Gestalt seines Leibes». Als dar 
Dimon darauf des Lehrers Gestalt angenommen hatte, wurde in 
UpagupU grusse Andacht erweckt, mit Leibesschauder und Thrä- 
aen verwirrt wollte er mit den Worten: «Ich verneige mich vor 
«dem Buddha» die gefalteten Handflächen auf seinen Kopf logen, 
das hielt der Böse nicht ans, fiel in Ohmnacht and »ttirzte 
zssammen. Es verschwand da auch der Dftmon nnd auf dieie 
Weise wurden alle Menschen voll Reue nur noch gläubiger 
und von der Wurzel der Früchte anfangei\$i, trog er in der 
gaoBSQ Macht desselben sechsten Tages allen den durch die 
Wurzel frfiherer Tagend angetriebenen Menschen, welche sich 
ans den vier Weltgegenden versammelt hatten, das Gesetz vor 
und am siebenten Tage schauten 1,800,000 Menschen die 
Wahrheit. Darauf lebte er im J^a|abhätika-Vihära bis ans 
Lebensende. In einer Höhle, welche achtzehn Klien lang, zwölf 
£Ben breit, sechs Ellen hoch war, warf auf Upagapta's Geheiss 
}eder Bhikschu, welcher in den geistlichen Stand getreten war, 
wenn er die Aiiiaiit wurde erreicht hatte, ein vier Zoll grosses 
üulztilfelchen. Darauf wurde nachmals auf diese Weise die Höhle 
mit solchen Täfelchen so angefüllt, dass kein Zwischenraum blieb« 
Als zu der Zeit auch der ehrwürdige Upagupta aus dem Dasein 
geschwunden und sein Leichnam mit diesen Täfelchen dem Feuer 
fibergeben worden war, soll die zusammengebliebene Reliquien- 
masse von den Göttern fortgetragen sein. Dieser soll von dem 
Lehrer selbst als em merkmalloser Buddha vorheigesagt worden 
sein, d. h. als ein solcher, dem nur die Kennzeichen und Merkmale 
-fehlten, aber der den lebenden Wesen einen dem Buddha ähnlichen 
Nutzen brachte und, nachdem der Tathägata aus dem Dasein ent- 
schwunden war, ist keiner aufgestanden, welcher der Welt von 
grösserem Nutzen gewesen wäre. Die Zeit, während welcher 
Upsgupta das Lehramt verwaltete, fiillt zum grössten Theil in 

2 
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die Z^^it. als in Apnr'iiitaka ') de*? Koni^ Sodhuiiu Sohn Ma- 
hendra neun Jahre und dessen Sohn Tschamasa 22 Jahr die 
Herrsebaft ansftbte. Za der Zeit lebte in Indien im Osten der 
Äitmit üttara, weteben der König Mahendrs sehr glftnbig ver- 
14 ehrte. Die Bewobner von Bagala eilmateii in einem Knkknta* 
pala -Walde*) einen Vihäia nnd schenktoii ihn ihm: er ist anter 
dem Namen Kukkutarania bekannt. Als dieser der Vierschaar 
TOD Aparaotaka wiederhi^t die Lehre vortrog, entstanden viele, 
welche die vier FVftehte erreicht hatten. Von seinen SchQlem 
ist der vornehmste der Arhant Ja^. Als Ktaig Mahendra ge> 
storben nrul K*>üig l'schaniasa in die Herrschaft eingesetzt war, 
4ebte untern im Lande Magadha eine Bralnuanin Dschassä^), 
welche nahe an 120 Jahre alt war. Diese hatte drei Söhne: 
Dschaja, Sodachiya, KaljAna. Der erste verehrte den grossen 
Gott Mahe^v&ra, der zweite den Kapilammii, der dritte den voH- 
korament n Buddha. Da sie in den eitrenen Schriften ^rut bewan 
dert waren, stritten sie täglich in einem und demselben Hause. Da 
sprach die Mutter: «Weshalb streitet ihr, da ich each Kleider, 
«Spmse nnd alles andere beständig ohne Beschrftnkong gebe?» Sie 
sprachen: «Wir haben keinen Streit wegen der Wohnung und 
«dergleichen, wir streiten in BetnÖ der Lehrer niul des Gesetzes«. 
Da sprach die Matter: «Wenn ihr durch die Krait der eigenen 



1) lui Tibetischen '^'f^^'^'^f^'pjj^ wortluh: «Das unter der Sonne bctiad- 
liebe Beich», ndne Uebenetniiif bemht «of einer Stelle det Lexkons MahATjui- 
pettiBIalt 31S, wo 7^ rvTl-^ ^fj^j die üebenelniig too Iparintaki, ein Gemd 

(seidenes) aus Aparaiiuka ist 

2) So wörtlich nach dem tibetischen Text, es moss wohl Kukkutapftda heiBseii; 

die Erbauung dieses Vihiira wird sonst dem Könige A^oka zugeschrieben. 

8) Der Text hhi die wunderliche Form ^olj, mit der ichnar die in BAdadui- 

taraaginl vorkommenden Nimen DechAul» (VIII, 648) nnd Dedmwerldaclie 
fVII, (SS) sntaramcn stellen kann; vielleiciit liegt aker eine nndei« Cocrnption 
vor, ob etwn «» DichiyMenk? 
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ikEiusicht nicht wisset, welcher Lehrer und welche Lehre gut oder 
«schlecht ist, so firaget andere gescheute Leute». Sie gehorchten 
der Mutter und in yerschiedene Gegenden gehend, fragten sie 
nach, konnten aber nirgends Ueberzeugendes finden. Als sie 
inidlicli zum Arhant Uttara gekommen waren, setzten sie ihm 
jeder seine Gesclüchte auseinander. Da erzählten Dacluya und 
Sudschiya beide das Lob des MahAdeva, Ton der Zerstörung der 
Dreistadt*) u. s. w., und obwohl sie den Kapilamuni tadelten, so 
priesen sie doch die Grösse seiner Macht Den Qramaiia (iautüiiia 
aber tadelten sie zwar nicht, aber weil er keine Büssuiig vollzo- 
gen und deshalb die Asura's nicht zu besiegen vermochte, hielten 
sie ihn ftr ohnmächtig. Nachdem sie dies und anderes gesprochen, 
ättsserte der Arhant: «Was bedeutet die Büssung derjenigen, 
«deren Inneres durch Zorn aufgeregt ist? Wie hier die bösen 
«nnd grausamen Däkini's und Rakscliasa's zügellos verfahren, 
«werden diese, deren Sittliclikeit in Verfall gerathen ist, getadelt; 
«diejenigen, welche Tddten, Binden, Schhigen und andere Untha-is 
«ten u. s. w. unternehmen, diese Wesen werden ohne Zweifel 
«dem Tode verfallen, ihre Anstiftungen wegen des Tödtens sind 
«sehr tliöricht, ähnlich den Narren, welche der untergehenden 
•Sonne mit dem Stocke dräuen und sich dann prahlend über- 
«heben. Femer hdret, o firahmanen, die Lehre des Buddha, 
«welcher dns Wohl der Welt beabsichtigte, ist ohne Schaden; 
•wer ihm mit Standhaftigkeit nachfolgt, auch derjenige wird 
«rechtschaffen genannt. 1^ ortwährend schafft er Werke des 
«Nutzens und, deshalb zur vollendeten Einsicht gelaugt, wandelt 
«er stets zum Heil, ohne Schaden zu bringen, und auch seine 
«Umgebung Tenudasst er zum Nutzen zu wirken. Brahmanen 
«oder auch Qramana^s, auch bei den von anderen gehörten Worten 



1) D. h. ^iv«, T«r({l. fiöhfcliugk-Roth, Sanskrit- WArterbnch tmter Bl^. 

2) So übereetee ich indem ich ^g'^^^'Ä*^ statt lese. 



«fiüdet keine Schaden stifteiule Rede statt. Dies ist die Art 
«der vollendeCen Tugend. Dass Ugra gern auf dem Leichen- 
tacker weilt, Menschenfleisch/Mark nnd Beine verzehrt, grav- 

«sam ist und an Tödtung des Lebenden seine Freude liat, dies 
«wird gelehrt nach dem Gesetz des Mahadeva selbst. Wenn der 
«Grandtext schon durch Unrecht besudelt ist und derjenige, 
«der ihm glAnbig ergeben ist, fortwährend schädigenden Genuas 
«hat, welcher Verständige wird daran seme Freude haben? 
«Wenn Tapferkeit die Tugend selbst ist, müssen da nicht Löwen, 
«TisTpr u. s. w. mit Verelirung behandelt werden? Sanftmuth nur 
«ist Tugend selbst. Dies ist der erste Satz». Als er ihnen die 
fanfhundert Sätze der die Unterschiede der Fehler nnd Tagen- 
den schildernden Einleitnng znr Lehre wiederholt hatte, erkann- 
ten die beiden Brahmanen die Wahrheit und wurden überaus 
gläubig in Betreff der drei Köstlichkeiten. Der Rrahmanensohn 
Kaljaua aber vermehrte uoch seine Gläubigkeit gegen irüher und 
alle drei einerlei Einsicht werdend gingen in ihr eigenes Hans 
nnd sprachen zur Mntter: «Da wir die Tngend erkannt, wollen 
«wir jeder einen Tempel errichten, in welchem des Lehrers Bild- 
uiuäs Platz linde und du, Mutter, weise uns den Platz dazu an». 
Darauf auf Anweisung der Mutter errichteten der Brahmane 
Dschi^a auf dem Ge8etz\'erkändigQng8platEe in Väranasi einen 
Tempel mit dem Bildniss. Von den Vihära's, in welchen der Leh- 
rer selbst geweilt hatte nnd welche, da sie in ihrer Wesenheit 
eine übei iiatüiiiclie Natur hatten, durch den Zauber sichtbar 
wurden, war zu der Zeit durch odenbare Verstümmelung uud 
16 andere Missbiil der lebenden Wesen keine Spur mehr nach. 
Deshalb errichtete der Brahmane Sndschaja in Bädschagriha im 
Rohrhain ein Bildniss nnd emm Tempel, der jüngste Kaijana 
aber in \ adschrä^ana Cniiulliola den allerheiligsten Tempel mit 
der MahÄbodhi. Die Werkmeister waren göttlicJie Künstler, 
welclie in Menschengestalt kamen. Da waren die Arbeiter, wel- 
che die Mahäbodhi errichteten, die göttlichen Werkmeister und 
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KaQina im Innern nnd hatten verabredet, dass bis zom siebenten 

Tage kein anderer hereingelassen werden solfte. Als der sechste 
Tag gekommen war, kam die Mutter der drei Brftder inul klopfte 
an die ThQr. Als man sagte: «Da heute nicht mehr als sechs 
«Tage Terflossen sind, wird morgen die Thfir geöffnet werden» 
antwortete die Mntter: «Da ieh heute Abend sterben mnss 
«nnd da ich auf Erden' allein das Antlitz des Buddha geschaut 
«habe, so werden später andere nicht wissen, ob das Bildniss des 
«Tathugata älmlich oder unähnlich ist. Deshalb öffnet durchaus 
«die Thfir». Als die Thür geöffiiet wurde, Terschwanden die 
KUnatler. Als sie das Büdniss gut betrachtet hatte, sagte sie 
dass es in afien Stfieken dem Lehrer gänzlich ähnlich sei, nnr 
in drei Stücken sei es nicht ähnlich : es sei ohne Ausstralilung 
des Lichts, es lehre nicht das Gesetz, es sitze nur und voll- 
ziehe nicht die drei äbngen Körperbewegungen. Man sagte, dass 
das Bildniss dem wirklichen Buddha ähnlich sei. Da die sieben 
Tage nicht abgelaufen, seien einige Stücke nicht vollendet, einige 
vermissten des rechten Fusses Zehe, andere dass des Haupthaars 
Kräuselung nicht reclitshiii sei, was man später ausführen licss. 
Auch sollen die Pandita's gesagt haben, dass das Körperhaar und 
das Gewand, welches den Körper nicht berflhrte, nicht Tollendet 
worden seien. Der Pandita Kschemendrabbadra *) sagt anch das- 
selbe. An demselben Abende ging auch die iJrahmanin DschassA 
quallos aus der Zeitlichkeit. Als bald daraul der Ürahmane 
Ka^ina irgendwo hingegangen war, fand er einen ¥on selbst 
leuchtenden Smaragd. Als er dachte, dass wenn er ihn vor 
der Errichtung der Mahäbodhi gefunden hätte, er einen Augen- 
stern daraus gemacht hätte, er aber dann nicht gefunden sei, da 



1) XUm». Pb er mit dem bei fiaraonf Introdoctioa & 665 

feiuuntea Ksdieiiieiidni ideiitiech sdn «olttey s. aoeli Bftdicfaelureiigiiai I ^I. 18, 
wo er als Ver£H8«r dner Re^entes-Tefel (Nrp&Tali) genumt wird. 
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entstand in dem Bildniss sofort an der Stelle des Auges eiii von 
selbst gebildetes Loch. Als man im Begriff war den Edelstein 
in zwei Tbeüe zu spalten, entstand von selbst ein zweiter ihm 
Ähnlicher, so dass man sie an Stelle der beiden Augen einsetzte. 
Auf dieselbe Weise fiind er einen strahlenden Indranlla und 
setzte ihn in den Haar-Wulst zwischen den Brauen. Dun^h des- 
sen Kraft strahlte fortan bis zum König iiathika im Inneiii des 
Mahäbodhi-Tempel auch in der Nacbt fortwährend das Licht er- 
hellend. Darauf unterhielten die drei Brahmanenbrüder in die- 
sen drei Vih&ra*s je fünfhundert Bhiksehu's und bevirtheten die 
ganze Geistlichkeit mit allem Bedarf. Der vierte Abschnitt, 
die Begebenheiten zur Zeit des ehrwürdigen Upagupta. 

V« IMe Begebenheiten ZOT Zeit des ehrwürdigen Dliilaka. 

Der ehrwürdiire Upagupta auch übergab das Lehramt dem 
ehrwürdigen Dhitika. Dies ist seine Geschichte. Im Lande 
Udschdsch^jini lebte ein weiser begüterter Brabmane; dieser 
hatte einen Sohn Namens Dhitika, hellen Verstandes, weise und 
reell tschaflfen, in den vier Vedas und den 18 Wissenschaften be- 
wandert. Als der Vater voll Freude ihm ein Haus einrichUite, 
und ihm eine Braut suchen wollte , bat er um Erlaubniss in den 
geistliehen Stand treten zu dürfen, da er nach einem Hause kein 
Verlangen habe. Der Vater sagte, dass wenn er durchaus Geist- 
licher werden wolle, er es doch vor seinem Ableben nicht thun 
dürfe und eine Schaar von 500 liraiimanen leiten suiie. Er ge- 
horchte seinem Vater und, im üause voll Keuschheit lebend, un- 
terrichtete er die 500 Brahmanen in der Wissenschi^t ohne Be- 
einträchtigung. Als zu einer gewissen Zeit der Vater gestorben 
war, vertheilte er den ganzen Reichthum des Hanses den Qra- 
niana's und liialiiiiaiien und mit einer Schaar von 500 begab er 
sich auf die Wanderschaft, durchzog 16 grosse Städte, befragte 
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die berflhmtesten ltr(Jiika*8 and Brabmanen ftber den Weg des 
ntdichen Wandels, ohne dass er befriedigende, Antwort erhielt. 

Endlich fragte er in Matliura don clirwürdifi^on Upaj^ipta; dort 
wnrde er sehr gläubig, trat in den geistlichen Stand und wurde 
zum Bbikscha geweiht und, da Upagopta die 7 Arten von Un- 
terweisnng Tortmg» erhielten in 7 Tagen 500 Brabmanen die 
Würde von Arhanten, der ehrwürdige Dhttika aber gab sieh der 
Beschauung der 8 Befreiungen hin. Dieser führte viele vornohnio 
Brabmanen der verschiedensten Gegenden in den vorzüglichst^'n 
GHanben an die Buddha-Lehre ein. Ais der ehrwürdige Upagupta 
ihm das Lehramt ftbertragen, gab er in den sechs Stfidten der 
Viersebaar Unterweisung und die Lehre des Buddha sehr ver- 
breitend führte er alle belebte Wesen zur Glückseligkeit ein. Zu 
einer Zeit lebte im Lande Tukhara der König Minara'). Alle in 
dem Lande Wohnenden verehrten den Gott des Himmels, sonst 
aber kannten sie keinen Unterschied zwischen Tagend nnd La- 
ster. Zur Zeit ihrer Feste opferten sie dem Himmel den grossen 
Ranch der aus der Verbrennung von Keis, KleiderstoflTen, Edel- 
steinen und wohlriechendem Holze aufstieg. An ihre Opferstellc 
begab sich durch die Laft Dhttika mit einer Schaar von fünfhun- 
dert Arfaanten ond liess sich im Speisesaal nieder. Man glaubte, 
dass es der Gott des Himmels sei, fiel ihm zu FQssen imd opferte 
iliui reichlich, als er aber die Lehre vorgetragen hatte, er- 
schaute der König an der Spitze von tausend Menschen die 
Wahrheit, nnztthlige Menschen worden in die Zufluchtsnchnngs- 
Ibimel nnd die Hanptstflcke der Lehre eingefthrt. Die drei Som- 
mermonate dort weilend vermehrte er die Zahl der Bbikschn's 
ins Unermessliche und es entstanden wohl tausend, welclie die 
Arhantwürde erlangten. Als darauf der Weg zwischen diesem 
Lande nnd KA^mira rabig betreten werden konnte, kamen viele 
Sthavira's ans dem Lande KAgmlra hin und die Lehre wurde 



1) £s lic£t nahe hier an Menondros zo deukeui s. Lasaen lud. Alter. II, 323 £ 
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noch mehr ausgebreitet. Zu der Zeit dieses Königs und seines 
Sohnes Imasclya wurden 50 grosse Vihftra's mit einer zahllosen 
Menge von Geistlichen angefüllt Auch im Osten in K&marftpa 
brachte der Brahmane Biddha, der an Reichthmn einem grossen 
König ^jleich vvar^ mit einer Schaar von vielen Tausenden der 
Sonue Opfer dar. Zu einer Zeit, als er der Sonne opferte, zeigte 
der ehrwürdige Dhitika das Zaaberstfick, als k&me er ans der 

19 Mitte der Sonnenscheibe nnd viel Licht ausstrahlend setzte er 
sich yor ihm hin. Als dieser glaubte, dass es der Sonnengott sei, 
opferte er ihm und bewies ihm Verehrung, als ihm aber die 
Lehre vorgetragen und grosser Glaube in ihm wach geworden 
war, erschien der Ehrwürdige in seiner eigenen Gestalt, Als er 
wiederum das Gesetz vorgetragen hatte, erschaate dieser Brah* 
mane die Wahrheit nnd voll grossen Glanbens errichtete er den 
Mahätschaitja-Vihara, gab den Geistlichen der vier Gegenden 
ein grosses Fest und verbreitete im Lande Kamariipa die Huddha- 
Lehre bedeateud. Zu der Zeit hatte im Westen in Malava der 
Brahmane Adarpa') die Herrschaft ohne gekrönt zu sein. Dieser 
tödtete täglich tausend Geisbftcfce und brachte aus Fleisch und 
Blut Feueropfer dar. Er hatte tausend Opferaltäre. Die Brah- 
manen seiner Umgebung aber veranlasste er ihrem Vermögen 
entsprechend Geisbockopfer zu bringen und die Nicht-Brahma- 
nen Stolfe zu den Ppfem zu sammeln. Als er zu einer gewissen 

^ Zeit ein lUnderopier bringen wollte, lud er als Opferer den vom 
Bhrigu-Geschlecht staninit nden Rischi lilu igiirakschasa ein, sam- 
melte 10000 weisse lichte Kühe, lud auch andere Braiimaueu ein 
und schaffte auch viel anderen Opferbedarf an. Als man im Be- 
griff war das Opfer zu bringen, kam d«r ehrwürdige Dhitika an 
die Opferstelle. Da konnte man auf keine Weise das Fener zum 



1) Dürfen wir hier au Heroiiiios denkeo? s. Lasaco a. a. O. S. 3M. 
9) Tib. ^'Tj^'ij^ «der stoliloM», wich ^'Tj^'^ im Maadickii^alataiitra 
BUtt848. 
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iumeo briiigen und die Rinder auf keine Weise tödten, anch 
kMOlen die Brahmanen, als sie die Veda's und Gebetformeln her- 
sagen wollten, keinen Lant hervorbringen. Da sagte BbrigurÄ- 

kscbasa, dass durch des anwesenden Qramana's Kraft die Vollzie- 
hung d(>s Opfers gehemmt werde. Als nun alle Steine, Keulen 
md Staub auf ihn warfen, sie aber diese Dinge sich in Blumen 
und Sandelpulver verwandeln sahen, wurden sie gl&ubig, erwiesen 
Verehrung und baten um Vergebung mit der Frage, was sie thun 
sollten. Der Ehrwfirdige sprach: «Höret. Brahmanen, lasset ab! 
cWas sollen diese sündigen Opfer ? t5peiidet Gaben und übet Tu- 
«gendwerkei Wahrend ihr, da ihr selbst Gdtter vom Brahmanen- so 
«gesehleeht seid, mfltterliehe Pflichten erfikllen mflsset, wie kOn- 
€ nen Götter mit Vater- und Muttermord zu thun haben? Wenn 
«Brabiiianen das unreine Fleisch der Kühe nicht amiiliren, können 
«da die Götter durch dasselbe befriedigt werden? 0 Rischi's, 
«huset dieses sftndhafke Oesetz 1 Wenn man Verlangen hat nach 
«Fleischspeise, weshalb braucht man dieses Feueropfer und Be^ 
«ffiessnng? Die Zauberformeln, welche durch lUusion zu heilen 
.lohrcn. sind nur eine Täuachnn«: dor Wolt». Nachdem er solche 
and ähnliche Lehren ausführlich vorgetragen hatte, empfanden 
aie Reue Aber ihre sflndhaften Werke, sich über ihren Wandel 
aehämend, schlugen sie das Gesicht nieder und überwunden 
fragten sie nach einem Mittel , wodurch sie die Sflnde bändigen 
könnten. Zu diesem M( Imf wurden alle nach Anweisung; des 
Ehrwürdigen in die Zutluchtsformel und die ftinf Hauptstticke der 
Lehre eingeihhrt Auf dem Grunde des Lusthains des Hausbe- 
aHaers Ohoschafunt's wurde ein grosser V^Ara errichtet und man ' 
Wfleiss^te sich der sieben aus dem Materiellen entstehenden 
Verdienste. Auf diese Weise verbreitete Dhftika in dieser Ge- 
^nd die Lehre sehr. Zu dieser Zeit etwa war es, als König 
A^ka nicht lange vorher geboren wurde. Hierauf brachte Dbi- 
tika allmihlich Aknfhundert Brahmanen zum Glauben an die drei 
Kostbarkeiten und^ nachdem er lange Zeit die Buddha-Lehre ge- 
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leitet, den lelienden Weaen Heil bereitet und das Lehramt dem 
ehrwflrdfgen KAla Übergeben hatte, entschwand er in der Gegend 

Udschdschajani, einem Theile von MMava, aus dem Dasein. Der 
fünfte Abschnitt: die Begebenheiten zur Zeit des ehr- 
würdigen Dhitika. 

VL Die Lebensbeschreibong des K9iügg A^ka. 

Dies ist etwa die Zeit der Jugend des Königs A^oka. Seine 
Biographie ist folgende. In dem zn der Reihe der Endgribusen *) 
gehörenden Reiche Tschamp&rna') beherrschte der König Nemita 
mit fünfhundert Ministem und grosser Macht das nördfich be- 
legene Land. Dieser hatte anfän^?licli sechs Söhne: Laksclimana, 
Rathika, Qankhika, Dhanika, Padmaka, Anüpa^). Als später der 
König sich mit der Frao eines Kaufherrn eingelassen nnd diese 
schwanger geworden war, wnrde, als des Königs Motler gestor- 
ben war, an dem Tafire, wo die Trauer aufliörte, von der Frau des 
Kaufherrn ein Knabe geboren, dem der KönijGr, weil er an dem 
11 Tage, wo die Trauer aufhörte, geboren war, den Namen A^oka 
geben liess. Als er herangewachsen, in den 60 Künsten, in den 
8 Sehatsungen, In der Schrift, im Handrechnen und so weiter 
sehr fieschickt geworden wai und einstmals in der Mitte des Volks 
die Minister einen Brahmanen, der Seher war, iragten, weicher 
von des Königs Söhnen die Herrschaft erlangen würde, sagte 
dieser: «Derjenige, welcher die beste ^eise isst, das beste Ge- 
«wand anlegt und auf dem besten Sitz Plats nimmt». Als darauf 
die beiden ersten Minister im Geheimen fragten, sagte er, dass 



«) Im TibetiMli. fl'=^'§'^^» ^» 
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Me beste Speise Reisbrei, das beste Kleid grober Filz, der beste 
Site lier Erdboden sei. Da die andem KAnigwühne im vollendet- 
sten Wohlstand and Reicbthnm lebten, A^ka jene gewOhnlicbe 
Spdse lud Kleidung gebrauchte, so wossten sie, dase er KOnig 
werden würde. In der Zwischenzeit wurden viele Bergbewoh- 
ner Nepals und Khaga's ^) aofatändisch. Als zu ihrer B&odigung 
A^ka mit einem Heere abgesandt war, schlug er ohne alle 
Schwierigkeiten die Bergbewohner, ordnete Stenern an, Barg- 
schaft und Tribut und übergab ihn dem König. Der KOnig 
sprach: «Da ich iiiii h über deinen Verstand, deine Kraft und 
«deine Tapferkeit gefreut habe, werde ich dir geben, was dtt 
«witawcbeat». Er sagte: Da ich im eigenen Lande hier von den 
«anderen Bradem beeintrSchtigt wflide, mOge mir die Stadt 
«P&taliputra als Wohnsitz und jeder gewünschte Bedarf ge* 
«jjeben werden». Als der Vater dies gewährt hatte, errichtete 
er in der Stadt 500 Lusthaine, umgab sich mit tausend Musik 
ansttbenden Weibern nnd brachte Tag «nd Nacht in den Genüs- 
sen der Uebe an. Als darauf im Lande Magadha der KOnig 
Tschamasa gestorben war und von seinen zwölf Söhnen keiner, 
obwohl gewählt, dm Thron einnahm, führte der Minister und 
Brahmane Gambhtrai^ila ^) einige Jahre die Herrschaft. Als 
n der Zeit KOnig Nemita mit ihm in Feindschaft geratfaen 
war and sich am Ufer der GangA der Krieg weit verbreitet 
hatte, auch die sechs älteren Söhne des Königs in den Krieg ge- 
zogen waren, starb gerade zu der Zeit der König Nemita. In 
der Voraussetzung, dass wenn die Nachricht von dem Tode des 
KMgs bekannt wtlrde, die Magadhaer an Kraft gewinnen wllr- st 
das, ferimnlichten die beiden Minister dieselbe nnd besorgten 



1) Vergl. hiermit Biunout Iiiti oductäon p. 362 Note 2, auHserdem die Form 
Klutschja im Lalitavistara b. V^6 dui l:''uucuux'äcbeu Ueberaetzung. 

2) Tib. ^^'^'^'^ 



üiyiiizeQ by GoOgle 



selbst die Rejrfernng, als aber die Bewohner der Stadt die Nach- 
richt nach sieben Tageu erfahren liatten, übertraten sie deo Be- 
fehl der beiden Minister. Darauf aicb besimieBd, das» dies dia 
firfiher von dem BrabmaiieD vorhergesagte Zeit sei, riefen sie 
den A^ka herbei und setzten ihn in die Herrschaft ein. Als 
die sechs Königssöhne die Magadliaer besiegt und die sechs 
Städte erlaugt hatten^ hörten sie an dem Tage, dass A^oka in 
die Herrschaft eingesetzt wlre, nnd, ohne naeh dem Norden 
der GangA zu gehen, herrsehten sie mit ihren 500 Ministeni 
in diesen sechs St&dten Rädschagriha u. s. w., von denen 
Anga die sechste war*). Ferner verehrte der erste Köuigssohn 
die Gebeimsprüche der Loknjatika, der zweite den Mahadeva, 
der dritte den Vishnu, der vierte die Vedinta-Gelieimlehre, der 
fünfte den Niigrantfaa Pingala'), der sechste des Brahmanen Kau- 
^ika Brahmatscharja, jeder von ihnen gab der von ihm verehr- 
ten Lehre eine Stätte. Agoka glaubte an die Worte derjenigen, 
weiche die Dakini's und Rakschasa's des Bhrigu - Geschlechts 
▼erehrten und hielt die Üm4 nebst den Todtenackermfittem f&r 
Gottheiten. Als er dann einige Jahre im liebesgennss sieb be- 
lustigt hatte, hiess er K&roa<^c)ka, der Liebes- A^oka. Als er dar- 
auf mit seinen älteren Bi üdei ii in Feindschaft gerathen wm*, 
führte er mehrere Jahre hindurch Krieg und tödtete endlich 
die sechs BrOder mit ihren 500 Ministem, bezwang ancb nefe 
Sttdte und beherrschte das ganze Land zwischen dem HimAk^ 
und dem Vindhja. Da er sehr zornig und grausam geworden 
war, so dass er, bevor er eine Strafe vollzogen hatte, weder zur 
Kuhe kommen noch Speise geuiessen konnte, Hess er bei Beginn 



1) Die 6 Städte sind • CrAvastl, S&ketana, Y&r&nasi, Vaig&li, Tchampä, RSdscha- 
griba; von diesen StMtcu lag Tachampi im Anga-Lande,* 8. Lassen I, S. 143 and 
Ctoma in Aiiti. BMeat«hm XX p. 61. 

3) Im Tib. Text steht ^^^^S^, das ich fttr eine Corruption ron ^^^^ » 
Pingala ansehe; der letetere liomait vor bei Bnrnoaf n. 0. SL 880. 
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des Tages Mtea, biaden, schlagen and die übrigen Stralau voU- 
mbmkf lud» wenn dam adn Ganttth zur Buhe gekoomieii wr» 
aatete er aieih aar Speiae. Da Kachemendrabliadra sagt, dasa, 
obwohl es sehr viele Erz&hlungen von des Königs Kriegsthaten is 

gieltt, er sie nicht erzähle, da es unnutlii^^ sei, habe auch ich 
biar, obwohl mir verschiedene indische Erzählungen zu Obren 
gelEonuBeii aiad, dieselben nicht niedergeaebriebeiL Zu ^ Zeit 
fon BrabnaneD mit Terkehrteo Anaichten angetrieben, befieia- 
agte sich A<^ka der Opfer lebender Wesen, besonders durch 
den Risi hi des Bhrigu- Geschlechts Gokania') angewiesen, dass, 
wenn er 10 ,000 Menschen tödtend ein Opfer darbringen würde, 
er aaina fimachaft erweitern nnd diea aneh zn seiner Befreinng 
dianea *w1lrda, erriehtete er ein Opferfaana. Indem er fiberaO 
einen Mann suchte, der im Stande wäre 10,000 Menschen zu 
tödten und einen solchen eine Weile nicht finden konnte, traf 
er endlich zu Tirahuti einen aus der Tschandäia- Kaste und be- 
kM üm alle, wdche den Tod verdient, in diea üana hineinzn- 
kaaes md alle an tndften, bia die Zahl von 10,000 toU wäre, 
diea wäre ein Opfer -Gelübde zu Gunsten der Üm4, wie der 
König selbst es aussprach. Als er auf diese Weise ein oder zwei- 
tausend Menschen getddtet hatte, ging der Tödter zur Stadt hin- 
ana nad, ala ein Bhikacbn, welcher seinen Wandel zn ftndem 
boile, ibm Teraciiiedene Höllengeschichten, wekhe in Folge von 
Tödtungen eingetreten wareu, erzählt hatte, ohne in ihm die 
Wurzel der Tugend zu erwecken, dachte jener Henker, dass er 
früher die Mei^chen durch Enthauptung getddtet habe, jetzt 
aber« nach de m er dieEra&hlnng deaBhikaehn gehört, gleich&Ua 
aal verachiedene Weiae dnrch Verbrennen, Zersdineiden, Sehin- 
den u. 8. w. tödten könne, und nachdem er auf diese Weise 
fieüach getödtfit hatte, brachte er in diesem Opferhauae 5000 
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Menschen um. Da wurde der irüliere Name ver&udert und er 
Tschan^AiA^oka *) oder der gransame A^olu genaimt Zu der 
Zeit kam ein BchQler des Arbants Ja^, ein gelehrter Qnunar 
nera, welcher fai Betrachtung des Joga- Weges weilte, des Weges 

uiikniidig ins Innere dieses Opferhauses. Da der Henker iiiii mit 
dem Schwerte hauen wollte, fragte er die Ursache. Da dieser 
ihm die früheren Umstände erz&hlt hatte, bat der Qramaneray 
dasB er ihn nach sieben Tagen todten möchte, er werde in der 
Zwischenzeit nirgends hingehen und in dem Opferhause verwei- 
len. Als der Henker darauf eins:ing, und der (j-ramanera diese 
Opferst&tte von dem Fleische, Blute, den Knochen und den Ein- 
geweiden ganz angefailt sah, wurden ihm in Folge dessen die 
16 Arten der Wahrheit, die UnbestSndigkeit n. s. w. offenbar 
nnd noch vor Ablauf der 7 Tage erreichte er den Grad eines 
Arhants und vollzog übeniatürUchen Zauber. An dem Tapre. da 
die siebentägige Frist abgelaufen war, gedachte der Henker, da 
snvor in diesem Hanse kein Mensch solches Schlages gewesen, 
eine znvor nicht dagewesene Art des Todes so veranstalten mid 
in einen grossen mit Sesamöl angefüllten Kessel den Qramanera 
steckend, machte er Feuer an und suchte ihn zu verbrennen; 
aber obwohl das Feuer Tag und Nacht braonte, vermochte es 
seinem KOrper anch nicht im Geringsten za schaden. Als der 
Henker dies dem König gemeldet, gerieth der KOnig fai Staunen, 
und ering um dies zu sehen in das Opferhaus. Dort ergriff der 
Henker das Schwert und lief auf ihn los. Als der König ihn um 
den Grund fragte, sagte er, dass dies das vom Könige selbst 
ausgesprochene Gelttbde sei, dass bevor 10,000 Menschen ge* 
tOdtet seien, alle, welche in dies Hans kämen, getodtet werden 
müssten. Der König sprach: «Vielmehr musst du, da du vor mir 
«hierher gekommen bist, früher getödtet werden». Als beide mit 
einander stritten, sandte der (ramapera einen Bogen herab. 



1) Ei msm htHmeü Tschand&coka a. Baraonf a. s. 0. 8. 886. 
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MefB es Uiteen, ging dorch die Lnft ond zeigte die übrigen Ver- 
windloiigieii , wodurch der König and der Henker beide sehr 
pteMg wurden, ihm zu Füssen Men und den Keim der Einsicht 

in sich erweckten. Als darauf von ihm die Lehre vorgetragen 
war, entstand in dem König Reue über seine Missethaten und er 
zerstörte sofort das Opferhaus. Um seine Sünde zu sühnen lad er 
dm Qramaneni ein za bleiben, dieser aber sagte, dass er nicht 
in Stande wäre das Mittel zor Sühne anzugeben, dass aber im 
Osten im Kukkntäräma der Lehrer und Arhant Ja^^udhvadscha*) 
weile, welcher des Königs Bünden zu sühnen im Stande wäre. 
Aaf diese Verkündigung sandte der König zum Arhant ein Send- 
schreiben, mit der Bitte, es möchte der Ehrwürdige nach Pft|a- 
hpntra kommen und seine Sünden sühnen; felis' der Ehrwürdige 
aber niclit käme, wolle er sich selbst zu ilmi begeben. Da der Ar- 
hant wu8Ste, dass wenn der König selbst käme, er vielen Leuten 
schade würde, kam er selbst nach P&talipntra, lehrte aUtüglich 
vor dem Künige das Gesetz, in jeder Nacht nach dem YihAra kom<* 
meod gab er Belehrung den vier Arten der Umgebung. Als nach 
dem ZiisammentreiFen mit dem Arhant Ja^as der König fortan 
sehr gläubig geworden war , brachte er Tag und Nacht die Zeit 
m Tngendwerken sn and täglich bewirthete er dreissigtausend 
Geistliche. Za der Zeit, als der Arhant Ja^as sich in Magadha 
ond in den anderen Gegenden aufhielt, geschah es, dass der Eü- 
ni^ fünfli Uli dort Kanfleute geschickt hatte, um von der Edelstein- 
Insel Edelsteine zu holen. Diese hatten auch ihr Schiff gut ausge- 
rüstet, dasselbe mit den verschiedoien Kostbarkeiten ai^gelüllt and 
kdurten henn. Als sie an dem diessdtigea Ufer ruhend sassen, 
entsandten die K&ga^s Meereswellen und führten alle Waaren ins 
Meer fort. Als diese darauf ihr Leben durch fremde Gaben fri- 
stend ailmählich weiter gekommen waren, ond als es hiess, dass 
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Bich 7 Tagen die Kanfleate nach P&talipnlra gdaiigai wurden, and 
da man nicht gehört hatte, waa sich^ mit ihnen angetragen halle, 
io yersammelten sich Brahmanen, Parivridschaka*8 nnd eine 

niizälili^e Mcnschenmasse um die Farbe der Edelsteine und ihre 
wundervoUeu Eigeuschaften zu sehen. Als der König sammt der 
Menschenmenge am siebenten Tage in den Lusthain gekommen 
war, erschienen die Kanflente, nar den oberen Theil des Körpers 
bedeckt mä abgemattet, nnd da dies zn sehr gegen die Erwar- 
tung war, so ging die Menschenmenge mit Gespött auseinander. 
Auf des K imigs Frage erzählten die Kaufleute üire Begebenhei- 
ten. «0 Mi^est&t, wenn du die Näga's nicht beaswingst, so wird 
«in Znknnft niemand mehr Last haben Edelsteme zn holen; es 
«ist billig, dass da, o König, deine Maassregeln treffest». Aof 
solche Weise angetrieben, bedachte der Köuig die Sache nnd 
fragte bei allen Weisen nach den Mittein. Da die Brahmanen und 
Parivrädschaka's nicht Bescheid wnssten, gab sich ein mit den 
sechs Klarsichten begabter Arhant der Beschanong hin ond er- 
kannte, dass der Hansgott das Mittel lehren würde, dass aber, 
wenn der Arliant seihst es anwiese, der K()ni^^ damit man ni( ht 
glaube, dass er es mit den Bhikschu's halte, selbst Bedenken trä- 
te g<^n und die Tirthikas Nachrede halten würden, sagte er dem 
König, dass es ein Mittel gebe nnd dass an demaelhen Abende 
der Hansgott dasselbe anweisen werde. Zar Zeit der Morgenrö- 
the sagte der in der Luft wohnende Hausgott: «0 König, erweise 
«dem Buddha reiciilichst Verehrung, er wird die Näga^s bändi- 
cgen». Darauf sagte der auf der Erde wohnende Gott: «0 Kö- 
«Big, erweise der Geistlichkeit des Arhaats Ehre, aie wird die 
«Bändigung ▼oilaehen». Am Moiigea als sich die gaaae Men- 
schenmenge versammelt, er die Vorher s;i^aing des Gottes ver- 
kündet hatte und fragte, was zu thun sei, sprachen die Minister: 
«Frage den Arhant selbst, der dir gestern den Rath gegeben 
«hat». Als er eingetreten und gefragt worden war, sagte er, er 
werde ein zaverlftssiges Mittel schaJfen. Anf eine kupferne Tafel 
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fdnrieb er: «0 Nlga't, bOret den Befehl des KMgs Agoka», also 
Mfimgend mid das alnige anreihend, «gebet den Kanfienten 

«die von Urnen hulten Edelsteine wieder zurück». Diese Tafel 
wurde in die Gahgä geworfen und an einem grossen Kreuzwege 
der Stadt wurde anf den Gipfel eines sehr hohen Steins ein ans 
Gold angefertinr^ Bildniss des Kltaigs und des NAga's, jedes in 
einem achtfebchen Behälter gestellt. Als man am folgenden 
Tage nachsah, hatten die Näga's aufjsjeregt mit einem starken 
Wirbelwind die Kupfertafel an die Thür des Palastes geworfen, 
des Kdnigs Bildniss aber hatte sich zu dem Nliga-Büdnisse hin 
verneigt. Als der König den Arhant gefhigt hatte , ermahnte 
dieser ihn: Da jetsst das Tngendverdienst der Nftga's grösser 
sei, müsse der König, um sein eigenes Verdienst zu erhöhen, 
dem Buddha und der Geistlichkeit Ehre erweisen, und da der 
König dem Buddhabildniss und dem Tschaitja si(^benfach grössere 
Ver^mng als froher bewies, begab sich der Ariiant in einen 
Angenbliek in die Götter- mid N^^Begionen nnd gab allen 
Arhants Kunde. Als der König auch ein grosses Haus zur Bewir- 
thung errichtete, und der Arhaiit in die Läniischcib^^ (GhanthÄ) 
geschlagen hatte, versammelten sich vom Sumeru und von den 
Umgehmigen desSomem angeftngen alle Arhsnts nnd der König 
bewirthele 60,000 Arhsnts drei Monate lang mit allem Bedarf. 
Zu der Zeit erhob sich täglich immer mehr und mehr das Bildniss ti 
des Königs und in 45 Tagen hatte sich dasselbe mit dem Bildnisse 
des Näga zu gleicher Höhe erhoben. Darauf zog sich alltäglich 
des NAga'a Bildniss snsammen, eben&lls in 45 Tagen, nnd Ter« 
neigte sich an den Füssen des Königsbildes. Alle Menschen 
idier wanderten sieh sehr mid sahen, wie gross das Verdienst der 
Verehrung der drei Köstlichkeiten sei. Als man darauf die frü- 
here Knpfertafel in die Gauga geworfen hatte, kam am andern 
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Morgen ein Abgesandter des NAga in Menschengestalt mit dem 
Beseheid, dass die Kostbarkeiten an das Ufer des Oceans ge- 
schafft seien und die Kauflente hingeschickt werden sollten, am 

sie abzuliolcn. Als der Könip: sich anscliickte dem iiacli/nkom- 
men, sagte der frühere Arhant: «0 König, dies ist kein grosses 
' «Wunder. Wenn da sie aber in 7 Tagen diese Edelsteine auf die 
•Scholtem nehmend hieher schaffen heissest, und es also ge- 
«schieht, das ist ein grosses Wunder». Als der KOni^ nach des 
Arhants Weisung gehandelt, iHcit litm nach Vorlauf von 7 Tagen 
in die Mitte der Versammlung des Königs und einer uiicTKllichen 
Volksmenge die Ndga's in Gestalt von Kanfleuten die Edelsteine 
and verneigten sich vor den Füssen des Königs. Dies war ein 
Schanspiel för die Volksmenge nnd es veranstaltete der KOnig 
auch ( in grosses Gastmahl. Als der König die Zauberformel des 
Jakscha->^ agens vollzogen hatte entstanden Kosse so gross wie 
Elephanten, ^M&nner so gross wie Palmstämme nnd sogar ein 
vlergliedriges starkes Jakscha-Heer, wodorch er ohne Schädi- 
gung die sfldlich vom Vindhja belegenen Linder n. s. w. alle un- 
ter seine Herrschaft brachte und im Norden den Himalaja, das 
jenseits des Landes Li helegene Schneegebirge, das zum Ost-, 
Sttd- und West-Ocean reichende L&ndergebiet von Dscbamba- 
dvtpa und fonftig kleine Dvtpa*s beherrschte. Darauf trog ihm 
der Arhant Jagas die von dem Lehrer, dem vollendeten Bnddha 
ausgesprochene Verheissunp vor und ermuntert« ihn, die Erd- 
oberfläche zu schmücken mit Tschaitja's, welche Reliquien des 
Tathägata enthielten. Als demnach Buddhareliquien noth wendig 
worden, so begaben sich, um die von Adschitagatra in iUdscha-' 
SS griha*s grossem Tschaitja unter der Erde verborgenen KOr- 
pertheile hervorzuholen, der König und der Arhant Jagas mit 



1) Im ManilsehiigrlBiAlAteBtra Bktt 821 steht einCkcb SA^'^S.^:'^ ^'^'fi'^^ 
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einer grossen Menscheumenge dahin. Als man beim Graben drei 
Maimesliöhen tief gekoounen war, aber wegen eines eisernen Ra- 
des, das feaerstralilend sich heftig bewegte, den Ort nicht finden 
koante, zeigte eine Alte der Gegend ein Ansknnftsmittel. Als 
man von einem von derselben Stelle drei Jodschana westlich be- 
legenen Berge emen Fiuss dahingeieitet hatte, hurte das Rad auf 
sich m dreiien und das Feuer erlosch. Als man wieder in der 
Erde grub, sah der KOnig dort auf einer kupfernen Tafel die 
tecluifl, dass das dort befindliche Magadhasche Maass voll Re- 
liquieu des Tathagata in Zukunft em anner König hervorliolen 
würde. Da meinte der König A^oka durch die Gewalt semes 
Slolieg, dass er nicht deijemge sei, der die Reliquien zu beben 
habe, wegen der Armuth mfisse es ein anderer sein. £r war im 
Begriff umzukehren, allein als wiederum auf Betrieb des Arhants 
Ja^s die Erde zuletzt sieben Manneshöhen tief gegraboa worden 
war und sieben in einanderliegende bärge, deren erster ein eiser- 
ner war, geOfihet waren, wuchten ans der Mitte des Lehrers Ge- 
beine, die frflher ein grosses Magadhasches Maass voll gewesen 
waren, zu einer Menge von sechs Lasten an. Als der König in 
den vier Ecken des Sarges Edelsteine , die ihr Licht ein Jo- 
dschana weit ausstrahlten, in bestimmte Upfergefässe gelegt sah 
and wnsste, dass jeder einzehie Juwel nach seinem Werth ge- 
sdrittast durch des Kdnigs A^ka ganzen Reiches Beichthum nicht 
ermessen werden könnte, wurde des Königs Stolz gebrochen. Er 
nahm von dort ein grosses Maass der Reliqnien, tluit die Särge 
wieder wie zuvor an die Stelle, verbarg sie und stellte aucii das 
eiieme Rad wieder an seine Stelle. Nachdem das geheime Wasser 
wieder in seinen froheren Lauf geleitet war, brannte das Feuer 
wie fHOier und das Rad drehte sich, worauf man es von oben 
bedeckte. Darauf erliess er in die einzelnen Gegenden der Men- 
schen Befehle, indem er alle Boten und Vollzieher durch die 
groBsmAchtigen Jakscha's beförderte, errichtete Tachai^'s in 
den acht Hanptplfttasen, eine Umhegung in VadschrAsana, und in 
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allen nördlich belegenen (regenden diesseits vom Lande Li an 
29 und in allen Gegenden Dschambudvipas Tscüaitja's mit den Keli- 
quian des Muni und an einem Tage worden 84,000 Tschai^&'a 
vollendet. Daranf sandte er in alle Linder den Befehl, aUea 
T8cliai1ja*8 tflg^ch tausend Lampen, Weihrauch nnd Blmnenkrtbize 
darzubringen, und dem liodhibaum 10,000 Gold-, Silber- und 
Vaidüi ja -Krüge, angefüllt mit wolüriechendem Wasser und den 
ütaif NecUrarten, darbringend, verehrte er ihn von fem mit 
10,000 Weihrauchfiissem und Lampen. Indem er dort drei Mo- 
nate lang täglich 60,000 Aihants, die er eingeladen hatte, and 
die über Putaliputra in der Luft scliwebten, mit allem Bedarf 
bewirtbete, bewirthete ar die ehrwürdigen Lehrer und die ge- 
wöhnlichen Geistlichen .auf der Erde. Am £nde gab er jedem 
Bhikschn em Gewand, das 100,000 werth war. Am Abende 
desselben Tages wurde der König nnd seine Umgebung um die 
Tschai tja's ZU sehen, auf den Schultern grossmächtiger Jakscha's 
getragen und in 7 Tagen besuchten sie die Tschaitja's der 
Köstlichkeiten aUer Lftader von Dschambudvipa der fieihe nach 
und erwieMn lehnfech mehr denn gewöhnlich Ehre. Den Tscfaai^ 
ja's des Buddha und der ^vaka*s gab er goldenen 8chmud[ 
und den Bodhibaum schmückte er besonders mit allen Edelstei- 
nen. Am achten Tage hegte der König wiederholt den Wunsch, 
in Folge dieses seines Tngendverdienstes ein Buddha, der vor- 
sflgUehste unter den Menschen*), za werd^ Als er die Men" 
schenschaaren Freude und Fröhlichkeit zu haben aufforderte, 
meinten viele Menschen, dass diese Unternehmungen des Königs 
mit vieler Mühe verknüpft, aber von geringem Gewinn seien und, 
wenn der König einstweilen die höchste und vollendetste £ib> 
sieht noch nicht habe^ so frage es sich, ob des Königs Gebet in 
ErlBllnng gehen Wörde. Da sagte der König: «Wenn dies mein 



1) Et ist (flfi« ein gewSlmliclies BpHliet des BnadU: mnttaiaa i. Hablnjirtp. 
BLS. 
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•Gebet hi ErfilUBng giM, eo möge die gmae Erde in Sckwaiikei 
•gentiiea und vma Hunmet möge auch ein Blnmenregen herab- 

«kommen». Unmittelbar nach diesen Worten erbebte die Erde, 
ein Blumenregen fiel herab, diese Menschen winden ??läubi^ und 
fassteii N\ Onsche. An dem Tage, da die zu Ehren der ilm weihung 
der Tecbulja'B veranBtaltete dreimonatliche BhiJoK^horfiewirthang 
n Ende ging, gab der KOnig vielen gewöhnlichen Bhürachn'B, die 
plötzlich gekommen waren, ein grosses Gastmahl im Lnsthain 
nnd erwies besondere Aufmci ksamkeit einem an der Spitze der 
Bank sitzenden alten Bhikschn. Dieser Bhikschu war sehr un- 
gdehrt, einfiUtig und konnte keinen euudgen Qk>l» vorbringen, 
■Bier den jongen BMkschn's waren aber vide, wdehe Dreikorb^ 
heiter waren. Als die Mahlzeit zn Ende war, fragten die unten 
auf der Bank Sitzenden den Alten, ob er die Ursache wisse, wes- 
halb der König ihm Klire erwiesen. Der Alte verneinte es. Sie 
ipraelien: «Wir wieien ee: sogleich wird der König, der das 
«Ctesets zn hören wfisecht, kommen nnd dn wirst das Gesetz 
«Mren mflssen». Da wurde der alte Bhiksclra bis ins Innerste 
betroffen. Er bedachte, dass er seit seiner Weihe in sechzig 
Jahren nicht einen ^ioka erlernt habe. Wenn doch der König 
die niTor mr ans jener Ursache ihm gegebenen vorzflgUehen 
Speisen anderen Bfaikschn^s g^ben mid sidi emen Qeaetzes- 
TerkOndiger gesneht hatte. Jetzt habe er die Speise genossen 
und nicht, was er anfangen solle, und wnrde daher von 

Knmmer ergriffen. Der in jenem Hain weilende Gott bedachte, 
dass der KOnig mcht vor jenem Bhüuchn ongltabig werden 
dirle, evBchien bi anderer Gestalt vor jenem Bhikschu nnd sagte 
ihm, dass wenn der König das Gesetz zn hdren kirne, er ihm 
sai^'en solle: «0 grosser König, da der Erdboden mit seinen Ber- 
«gen untergehen wird, um wie viel mehr des Königs Herrschaft, 
«o grosser König, dks ist sehr zn bedenken». Darauf kam der 
KDing« zog ihm emgoUlubeneB Doppelgewand an nnd setzte sich 
liin nm das Gesetz zn hOren. Als der Bhiksdra wie oben ge- 



sprochen hatte, bedachte der König, da er sehr glaubig war, dass 
es sehr wahr sei; es ergriff ihn ein Schauder und er überdachte 
d«D Sino. Darauf sagte der Gott des Lnsthaina dem alten fihi- 
kscha, er soUe von den ihm von dm Gttnbigen dai^bxaichteB 
Speisen nicht das Geringste gemessen. Als daranf der IBM* 
kschu, um ünter\\'eisuiig gebeten, seine Aufinerksamkeit in der 
Betrachtung gesammelt hatte, so erreichte er nach drei Mo- 
naten den Grad eines Arhants und brachte den Sommer zn 
ai in der B^on der 33 Götter im Piridsch&taka-Hain. Als er 
wiedermn nach P&taliputra in die Mitte der Geistlichkeit ond 
der Volksmenge gekommen war, erfüllte er, da das vom Köni^^e 
verliehene Gewand von dem Päridschata - Wohlgeruch behaftet 
war, alle Gegenden mit Wohlgemch. Als die andern Bhikschn's 
die Ursache firagten, und er die Torhergegangene Begebenheit 
erziüdt hatte, stannten aUe. Als nach und nach auch der KOnig 
davon geliört hatte und da er daraus, dass auch ein sehr stiini])f- 
stnniger Bhikschu den Grad eines Arhants erreicht hatte, die 
Macht des Gesetzes ersah sowie anch was das von ihm gege- 
bene Gewand bewirkt hatte, nnd welcher Nutzen aus anderen 
Gaben erwachse, veranstaltete er wiederum fünf Jahre lang eine 
grosse Bewirthung von 300,000 liiukschu s. Am ersten Theil des 
Vormittags bewirthete er die Arhants, am zweiten die ehrwür- 
digen Lehrer, am dritten die gewöhnlichen Bhikschu^s mit vor- 
zflglicher Speise nnd Kleidung. Darauf gelobte der K6mg zu 
Ende jener Zeit der Geistlichheit von AparAntaka, Kft^mira nnd 
Tukhära jeder 1000 Millionen Gold zu geben und gab es in vol- 
lem Maasse den Gcistüchen von K^mira und Tukh4ra und an- 
deren Bedarf in gleichem Maasse, den Geistlichen yqü Aparän- 
taka aber hatte der KOnig noch 40 Millionen Gold und Bedarf 
zu gewlUiren, als er von einer heftigen Krankheit ergriffen wurde, 
des Königs Enkel Va<^,avadatta aber, welcher Verwalter des Gold- 
Schatzes war, übertrat des Königs Geheiss und gab den Rest des 
Goldes der Geistlichkeit nicht. Als zu der Zeit viele Arhants und 
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Bhftsehn's zum Könige gekxnnmeD marm imd der Kitaug tob der, 
im fleiDen eigenen Durst m sülien, dienenden MyroMane *) eine 

halbe Handvoll mit gläubigem Gcimltli der Geistlichkeit gegeben 
hatte, da riefen alle Arliants einstimmig: «0 König, es istdas Ver- 
«dienst dieser Gabe weit grösser als die frühere Gabe von 960 Mil- 
tfionen Goldes zu der Zeit, als du selbet die Hemehaft hattest». 
Als eine Magd, durch die Glnth der Tageshitze ¥001 Seblmnmer 
überwältigt einen mit Edelsteinstiel versehenen Fliegenwedel aus 
der Hand fallen liess und er des Königs Körper traf, gerieth der 
König in Zorn bei dem Gedanken, dass früher grosse Könige ihm sa 
die Fflsse gewaschen, jetzt aber ihn eine niedrige Magd solcher 
Art geringschätze nnd rerscbied. Darauf wurde er in Folge des 
Zorns in Pataliputra selbst in einen jn'ossen See als Nto wie- 
dergeboren. Als der Arhant Ja^as betrachtete, wo ein so der Re- 
ligion ergebener König wiedergeboren sein könne, und er ersah, 
dass er m jenem See als Niga wiedergeboren sei, kam der Arhant 
zim Ufer jenes Sees und da der Nftga in Folge seiner früheren 
Leidenschaft, voll Freude an die Oberfläche des Sees gekommen 
war. sich m der Nähe des Ai hanls gesetzt Ijatte und sich berei- 
tete Vögel und andere vorüberziehende Geschöpfe zu verzehren, 
hielt ihn der Arhant an sich zu bündigen. Da er sich nun die 
Nahrang versagte, starb er und soll unter den Göttern der Tu- 
fichita- Region wiedergeboren sein. Dieser König verbreitete da- 
durch, da«s er in allen von ihm beherrschten Ländern Vihara's 
und viele Sitze der Lehre errichtete, nach allon Seiten die Bud- 
dba-Lehre. Ais er den Glauben an die Buddha-Lehre erlangt 
hatte, wurde fortan sein früherer Name verändert und er Dhar- 
mägoka d. h. des Gesetzes-A<joka genannt. Als er den Bhikschu's 
von Aparäutaka nicht mehr als ^OU Millionen Gold geben konnte, 



1) laialald vergl. Bioneii Tlnaiig II, 428 md Bnrnonf «. «. 0. 8. 428, wo der 
Rmm des Kofl» anders lastet 
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g«b eio kfaiger Minister dem Könige ao, dass es ein Mittel gebe, 
indem er der GeistKehkeit sein ganzes Reich gttbe und daes es 
dam 100 Kotl's sein wttrden. Als der KMg die Bichtigkeit ein- 
sah, gab er die Herrschaft der Geistlichkeit. Lin das Verdienst 
des Königs zu erhulien wurde die Herrschaft zwei Tage lang von 
der Geistlichkeit geführt. Dann gab man der Geistlichkeit eine an- 
zählige Menge von Gold tmd Habe, nahm die Herrschaflt zorflck 
and vfthlte den Enkel A^ka's Vigatl^ka*) in die Herrschaft. 
In Kschemendrabhadra's Geschichtswerk ist seine Lebensge- 
schichte in ihrt^m Verlaut er/iililt. und im Zusanimeuliauge mit 
den ^räyaka-Pitaka's in den sieben Avadana^s: 1) im Agoka-Ava- 
düna, 2) im AvadAna der A^oka-Bekehmng, 8) im Avadlna 
der NAga-Bftndignng dnrch- A^oka, 4) im Tschai1ja*AYadAoa, 
33 5) im AvadÄna der Bewirthnng, 6) im Avad&na der Goldgabe, 
7) im Kuiiiiia- Avadaua, von wel( iion das zweite und siebente 
ms Tibetische tibersetzt sind, von den andern habe ich indische 
Texte gesehen, das Avadftna der Goldgabe und die übrigen £r- 
zfthliingen befinden sieb anch in dem Werke Wmiscb-Liane (Kal- 
palatd). Der sechste Abschnitt: die Lebensbeschreibung 
des Königs A^uka. 

VIL Ke mit König A^ka gleiehzeitigeii Begebenheiten. 

Bevor der ehrwürdige Dhitika dem ehrwürdigen Kala ') die 
Lehre tibergab, unterwies er vielfach, an Krankheit leidend, im 
Lande M^va, zumal in Kau^^bhl weilend, die Vieracbaar. 



1) Es ist dies wohl ein anderer Name des Sainpadi; in dvn indisrhen Avad&- 
na's heisst der Bruder A^okn'h Vitit«,»»ka (s. Bnrnouf a. a. 0. 8. 410 folg. 

2) Tib. ^f^, bei Baston findet sicli KalmftT», ww tmf K^'wsh^ lorOclaRi- 
llUireD ist» > 
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Die Bhikscfao'B von Vai^, io der Meurnng, dass man too einem 
knaken Sthavira keine ▼ellkomniene ünterwefsnng erhalten 

könne, begaben sich nidit zu ihm und gaben, in den zehn iin- 
statthafteu Stücken wandelnd^), diese für das Gesetz, Vinaja und 
des Lehrers Lehre ans. Als der Arhant Ja^as und die übrigen 
7(H) Arhanls sie tadelten, wurde im Vihtok Knsnmapnrl *) wah- 
rend der ans dem Geschleeht der Litschtsehhavi stammende EO- 
mg Nalidin (»abenspender war, die zweite Sammlung des Worts 
veranstaltet. Zur Zeit der Feststellung der Gränze der sechs 
Städte^) waren die 700 Arhants, welche alle zn der Gegend von 
Yai^Ali gehörten nnd welche von zwei Stnfen der Arhantwilrde 
aas Befireinng erlangt hatten, Bahn^mt^ja^s. Deshalb ist dieee 
zweite Sammlung nur eine partielle. Da das Wesentliche dieser 
Geschichte aus dem Vin^jakscbudraka ') voiistaadlg sehr bekannt 



1) Im tibetischen Text des \ inajakschudraka lauten die sehn uustatthüften 
Handiaogen also: 1) das Ausrufen d«r Verwunderung aho (tib. l?!'^'«'^); 2) die 

Bhikscho's zur Fröhlichkpit anreizen; 3) mit eippnpr TTand graben oder g^raben 
lusen; 4) dm auf Lcbens/i it powcihte Salz mit doin l'* I' n' lieh sfibrauchten 
Termengen und geuiesseaj 5; eia Jodschaua oder ein iiulbcs aus dem Vih&ra 
gehend aich wimnielii und Msen, vorgebend, e« wir« cfneR«iM; 6} die nicht fllnrig 
fdenrae Speke mit swei FSngeni genieiaen; 7) nach Art eines Blotefeis benia- 
fttende Oetitnke einidilQrfen und es dordi Krankheit entschuldigen; 8) ein 
Maa'»« (Droria) sflsso Milch und ein Maass sanre Milch mischend, es ausser der 
7- !t ^pries^r-n; 9) ein neues Pohtfr inachen ohne es mit einem alten eine Snorata- 
Njidoue Hiarken alten Polster zu flicken; 10) einen runden Betteltopf mit wohl- 
riechenden Eabenzeu bestreichen und mit Wohlgerttchen ber&uchern, ihn mit 
Bloien fchmaekeni «uf dti Hnnpt eines ^anuma stellen an den Kreuswegen 
nnd die Lente anA^em Oold, Silber nnd Edelftdne an ipenden, «eil Ar diese 
flehen grosse Vergeltung befontehe. Yergl. Lassen II, 84, Kappen, Religion 
des Boddha S. 147. 

S) Im Text l^.'^'^; anders lantet der Nsae des YibAra im Mahivafi^ s. 



Lassen II, 86. 

3) Es scheint diese Stelle nicht ganz unverderbt zu sein: es waren sechs 8tAdte 
ausser Vai^äll, aus denen die Arhants sich versammeltt'Q, am die Ansslessnng 
ier Mtftt*!»"'« Torsnnelimen. 




4) KaaiUnr B. IL Blatt 828-880. 
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ist, ist es hier nicht aui^eschrieben. Dass diese Sammliiiig zu 
dieser Zeit stattgefunden, sagen Bhataghatt und Esehemendra- 

bhadra; in dem jetzt im Tibetischen befindlichen Vinaja heisst 
68, dass 110 Jahre nach dem Dalunsclitiden des Lehrers die 
zweite Sammlung dem Gesagten gemäss stattgefunden and dass 
sie nach der eigenen Schale aofge&sst sei, in dem Viniga einiger 
anderer Schulen scheint 210 oder 220 Jahr nach dem Dahin- 
scheiden des Lehrers die zweite Sammlang veranstaltet worden 
84 ZU sein. Um hier die richtige Mitte zu treffen, musb man beden- 
ken, dass in einigen aus Indien gekommenen Geschichtswerken 
der ehrwttrdige Dhltika und die Übrigen zu Zeitgenossen 
fca*s gemacht werden nnd dass, nachdem SndarQana aus dem 
Dasem entschwanden and A^oka gestorben war, die zweite 
Sammlung stattgefunden liabfn soll. Es ist dieses entstanden 
aus einer fehlerhaften Auflassung der Worte des KscbudrÄ- 
gama: aals dieser die Lehre dem Sudargana übergeben, waren 
«die £lephanten gftnzlich ans dem Dasein entschwanden. Als 
«zu der Zeit seit dem Ninrftna 110 Jahre yerflossen waren 
«u. s. w. ^)»; im Sanskrit kann jadätschit durch die Kraft der 
Wortverbindung sowohl «zu welcher Zeit» als auch «und zu 
der Zeit» heisseii^), an dieser Stelle muss man übersetzen «za 
welcher Zeit»; der Gnra Pandita sagt, dass wenn man 220 Jahr 
u. s. w. ansetzt, ein halbes Jahr als ein ganzes gerechnet sei und 
dass deshalb nur 110 Jahr gemeint seien. In der Geschichts- 
harmonie des Pandita Indradatta heisst es, dass 50 Jahr nach 
dem Kirväna des Siegreichen Upagupta erschienen, 110 Jahr 
aber nach dem Nirv&na die Reihenfolge beendigt gewesen sei; 
darauf das Erscheinen A^ka's u. s. w. erzfthlend, sagt er offen- 
bar, dass weil dies im Widerspruch mit der Vorhersagung und 



1) Via^Mliiidraka B. 11. des Kaii^jiir Blatt 828. 

2) So denkt sich Täranft^tha die Sache; man ersieht dWAM, wie weit «t m Im 
BmAxH. g«braclit hat; q^lf^itt wohl mt abetudiw Fabrikat 
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mit den Quellen der Geschichtsharmome von Aijade^ sei, ob^ 
wohl alles recht gat in Einklang gebracht zn sein scheine, es den- 

noch keinen Glauben verdiene. Im Osten im Lande Anga lebte ein 
weiser und sehr wohlhabender Hausbesitzer und in seinem Hanse 
erwuchs durch die Kraft seiner Thaten ein Baum, von demEdei- 
stein-Fr&chte fielen. Da er kinderlos war und dem grossen 
Gott Yishnu hi der Gestalt des Schwarzen fortwährend Opfer 
darbrachte nannte er, als ein Sohn geboren war, denselben Kri- 
schna*). Als dii'^er In rangewachsen war, bekam er Lust aufsjNIeer 
zu gehen, und als er mit fünfhundert Kautieuten nach Ausrü- 
stung eines Schiffs nach dem Edelsteineiland gekommen war, 
wurde das Schiff mit Ladung geftllt. Als er auf diese Weise 
sechsmal sich aufs Meer begeben und in schnener Zeit und ohne' 
bchwif rif^keiten das Schift' beiVachtet hatte, wurden alle Gegen- 
den Yon dem Ruhm des mit Tugendverdienst begabten Kauf- 
herrn erföllt. Als zu der Zeit seine Eltern gestorben waren und 
er ror dem ehrwürdigen Dhttika glAubig geworden, kamen fem 
ans dem Korden yiele Kaufleute und forderten ihn auf aufs 
Meer zu gehen. Obgleich er sich weigerte, da er nicht gehört 
habe, dass jemand siebenmal ein Schiff belastet liabe und des- 
halb nicht gehen könne, ging er doch endlich auf ihre eindring- 
lichen Bitten ein, gelangte zur Edelstein -Insel, befrachtete das 
Schiff mit Sch&tzen und kehrte heim. Auf einer Insel des Oceans 
sahen sie grünende Haine sich erheben iirni als die Kaufleute^ da- 
hin gekommen waren, um sich zu erholen, und von den vorzüglich- 
sten Rakschasi's des im Meere wohnenden R&kschasi-Geschlechts 
der Kraant8cht-Kum&r& ergriffißn wurden, nahmen sie ihre Zuflucht 
zum ehrwürdigen Dhttika. Zu der Zeit benachrichtigten die Göt- 
ter, die daran ihre Frende hatten, den Dhitika und der Ehrwür- 
dige kam durch übernatürliche Kraft nach der Insel, die RAkscha- 
si^s konnten seine Majestät nicht aushalten, liefen davon und die 



1) Tergl. 8. 40. AwMrk. S. 
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Kaufieute kamen darauf glückUch naeh DscbambtidTtpa. Hier be- 

wirtheteii die Kaufleute aWv im Laute von drei Jahren die Geist- 
liclikeit der vier Gegeudeu mit allem Bedarf, traten endlich in 
den geistlichen Stand, warden von dem ehrwürdigen Dbitilca ge- 
weiht und sehr bald erreichten alle den Grad eines Arhants. 
Als darauf Dhltika ßXK dem Dasein geschieden war, wurde Yon 
dem aus dem Kaufifnannsgeschlecht in den geistlichen Stand 
getretenen ehrwürdigen Krisciiiia die liebre jr<^hütot, er trug 
Unterweisung der Vierschaar vor und die Erlangung der vier 
Früchte erlitt keine Unterbrechung. Zu der Zeit erschien "der 
Bhikschn Tatsa*) aus K&Qmtra aus der Brahmanenkaste, sehr 
böse, aber f^elehrt, der sich sehr an der Atmaka-Theorie erfreu- 
te, alle Gegenden durchwanderte und die einfachen Mensch on 
seiner schlechten Lehre zuwaudte, weshalb unter der Geistlich- 
keit sich ein kiemer Zwist erhob. Da versammelte er (Dhitika) 
die Geistlichkeit der vier Gegenden im Yih&ra Puschkarini, euiem 
Theile des Landes Maru, nachdem der Jakscha Kapila den Unter- 
halt geschafft, verbesserte (die rrrthünier) und lehrte imraitteu 
M der Versammlung aller Geistlichen wiederholt die Aa^tmaka- 
Theorie. Als drei Monate Tergangen waren, wurden die Yom 
Sthayira Vatsa frflher zur Atmakap-Theorie bekehrten Bhikschn's 
alle gänzlich geläutert, schauten die reine Wahrheit und endlich 
wurde der Stli;ivn a Vatsa selbst zur unerschutterten Lehre be- 
kehrt. Ferner war zu der Zeit auf der Insel Simhala der König 
Asana StmhakoQa^; als dieser sich m einer Versammlung befimd, 
ftberreichte ihm ein in Dschambudvifm wohnender Kaufmann ein 
aus Holz gefertigtes Bildniss des Lelirers. Als er fragte, was 
dies sei, erzählte ihm der Kauimauu ?ou dem Lehrer anfangend 



1) Tlb. ^^^'2?; vergl. Wa is il j e w , D«r Baddhisams 8. 63 dftr dmtoeh. Uebers. 

2) Im tib. Texl aU(t (5*^2^ hält vidleieht 
(= &8«n») gestanden. 
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bis zum ehrwürdigen Krischna von den GrOssea. Ufa wünschte 
der König sowohl den ehrwürdigen Krischna zu sehen als auch 
die treffliche Lehre zu hOren und sandte einen Boten. Als dieser 

in die Nähe des Ehrwürdigen gekommen war, begab der letztere 
sich mit einer Schaar von fünfhundert durch übernatürliche Kraft 
durch die Luft, wobei der Abgesandte sich an einem Zipfel des 
geistlichen Gewandes festhieitf und Hess sich am Ufer des Simha- 
kdTlpa nieder; als er den Geandten froher entlassen hatte und 
der König mit den übrigen ihm entgegen kam, zog er in die 
Hauptstadt ein, indem er versciuedenfarhige Lichtstrahlen aus- 
goss, flammte und andere Verwandlungen zeigte. Anf dieser Insel 
trug er drei Monate lang das Gesetz vor, erfüllte sie mit Vihira's 
und Geistlichen und viele wurden der Yier Früchte theilhaftig. 
Obwohl der Lehrer yormals diese Insel mit seinem Fusse betre- 
ten hatte, so war doch nach seinem Dahinscheiden die Lehre 
mehr nnd mehr verschwunden und der elirwürdige Krischna ver- 
breitete sie wiederum sehr. Nachdem er endlich dem aus kOnig- 
lidiem Geschlecht stammenden ehrwürdigen Sudar^na die Lehre 
fibergeben hatte, entschwand er im Norden im Lande Kugavana. 
Nun folgte Sudar^ana. Im Westen im Lande Bharukatschtschha 
war ein aus dem Päudu- Geschlecht entsprossener Kschatrija 
Dar^aoa mit ausserordentlich grossem Reichthnm, dessen Sohn 
mao Sudargana hiess. Als dieser herangewachsen war, besass er 
einen gOttergleichen Wohlstand; er hatte 50 Lasthaine, 50 aus* 
erlesene 1 raucn, deren jede fünf Dienerinnen und von diesen jede 
fünf Spiel-Mädchen hatte, und auf Blumen verbrauchten sie täglich 
5000 Gold-Pana's, von anderem Beichthum zu geschweigen. Als sy 
er einstmals von jener Schaar umgeben in den Lusthain sich be* 
gab , erblickte er auf dem Wege den Arhant (^ukäjana mit einer 
zahlreichen Schaar zur Stadt g»'hen, wurd^ überaus gläubig und 
indem er sich vor ihm verneigte, liess er sich an seiner Seite 
nieder. Als der Arhant das Gesetz gelehrt hatte, erreichte er auf 
jenem Sitze noch den Grad eines Arhants. Als er um Aufnahme 
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in den geistlichen Stand bat, eiiclärte ihm der Arhant, daas ein 

im Hause wohnender Arhant nicht anginge, dass es den Umstun- 
den nicht entspräche und dass er zuvor den Vater benachrichti- 
gen solle. Als er seinen Vater um ErlaubiiisN gebeten hatte in 
den geistlichen Stand zu treten, gerieth der Vater in Zorn und 
wollte ihn in Eisenbande werfen, aber in einem Augenblick eben- 
daselbst sich zum Himmel erhebend, zeigte er Ausbreitung der 
Strahlen und andere Verwandlungen, durch die der Vater bekehrt 
wurde. «0 Sohn, da du einen solchen liolien Grad von Tugend 
«erreicht hast, so tritt in den geistlichen Stand und gew&hre mir 
«dadurch Yergnflgen». Als er darauf in den geistlichen Stand 
getreten war, trug er dem Vater die Lehre vor und auch dieser 
erschaute die AVahrheit. Darauf erwählte er sich den Krischna 
zuDA Atscharja und nachdem er eine lauge Zeit in Gemeinscliaft 
mit ihm gelebt hatte, schied Krischna ans dem Dasein und Ma- 
hAsudar^ana begann die Vierschaar durch die Lehre zu b&ndigen. 
Zu der Zeit lebte im Westen in Sindhulande eine Jakschini Hin- 
gal4tschi von grosser Kraft und übernatürlichem Vermögen. In- 
dem sie in verschiedene Gegenden grosse Epidemien schickte, 
vertrat sie zu der Zeit, wo die Menschen anderswohin laufen 
wollten, ihnen den Weg, indem sie selbst in ftirchtbarer Gestalt 
erschien; worauf das Volk ihr taglich einen mit sechs Rindern 
bespaiiiiten Wagen mit Speise, ein vorzüghches Pferd, einen Mann 
und ein Weib als Opfer darbrachte Ais Sudar^ana darauf er- 
kannte, dass die Zeit gekommen sei sie zu bändigen, kam er, 
nachdem er Ahnosen in der Sindhu- Stadt gesammelt hatte, hi 
ihren Aufenthaltsort und genoss seine Speise. Sie hielt ihn ftlr 
38 einen verirrten ^ramana. Als er aber zuletzt das Spülwasser 
seines Topfes in ihrer Wohnung ausgoss, gerieth sie sehr in Zorn, 
sandte einen Stein- und Geschossregen, den der Arhant, da er 



1) Ein Ähnliches Jakscha-Opfer wird erwähnt m der Lebensbeschreibung <^dk- 
jannart B. 296 (68). 
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rieh in den Barm herzigkeits-Samädhi vertieft hatte, in einen Blu- 
laenr^en verwandelte. Nachdem durch die Kraft des Wunsches 
des Ehrwürdigen alle Gegenden in Feuer geriethen und die Jak- 
schim selbst in Furcht versetzt war, nahm sie ihre Zuflucht zum 
Ehrwürdigen. Er trug ihr das Gesetz vor, führte sie in die Lehr- 
sätze ein, auch werden ihr bis auf den jetzigen Tag keine Fieisch- 
nnd Hntopfer gebracht. Da ferner Sudar^ana wusste, dass später 
kein Bftndiger da sein würde, bekehrte er 500 ungläubige Nftga's 
und Jakscha's zur Lehre. Darauf besuchte der Ehrwürdige alle 
Ortscliaften im Süden, versah sie mit Vihära's und Geistlichen, 
auf fielen kleinen Inseln setzte er die Buddhalehre ein und nach- 
dem er in Mahätschina und den übrigen Ländern die Lehre allmäh- 
lich Terbreitet und zahllose lebende Wesen zur Glückseligkeit ge- 
ehrt hatte, entschwand er aus dem Dasein in dem restlosen Stoffe 
der Verdieustanhäufung. Es ist zu beachten, das des Königs 
Afoka Jugendzeit mit dem letzten Theil des Lebens des ehrwür- 
digen Dhitika zusammenfällt, die Zeit seines sündhaften Wan- 
dels mit der des ehrwürdigen Erischna, die Zeit, da er Gesetzes- 
König wurde, die Zeit ist, da der ehrwürdige Sudar^na die Lehre 
schützte; als Mahasudargana dem Dasein eutscli wunden war, 
Starb auch der König A^oka. Vom ehrwürdigen Ananda bis zu 
Sudar^;ana giebt es bekanntlich einzelne Avadäna's; ihren Inhalt 
hat Kschemendrabhadra zusammengehst beschrieben. Diese 
Reihenfolge hütete die Lehre vollkommen und stimmte mit dem 
Lehrer, dem Buddha selbst tiberein; darauf erschienen z^^ar 
viele Arhants, aber sie übten nicht Thaten, welche den mit dem 
Buddha übereinstiuunenden gleich waren. Der siebente Ab- 
schnitt, die mit EOnig A^oka gleichzeitigen Begeben- 
heiten. 
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YUI. Die Begebenheiten znr Zeit des Königs Vigat^oka. 

Von des Königs A^ka eilf Söhnen war der vontflglichste 
ssKonAla*), welchem ein Jlischi wegen der Aehnlichkeit, die seine 
Augen Ton denen des im HimMaja sich aufhaltenden Vogels Ka- 
n&la hatten, diesen Namen gegeben hatte /m Zeit als er in allen 
Künsten ein Meister geworden war, verliebte sich des Königs 
Agoka Gattin Tischjaräkschita in ihn und woUte ihn dnrch List 
yerftthren, da er aber keusch war und nicht darauf einging, ge- 
rieth Tischjarftkschitft in Zorn. Als nach einer Weile König 
A(*oka eine Kranklieit mit Dui clü'ail uud Erbrechen der Excre- 
mcute bekam, hörte Tiscbjar4kschitä, dass es einem gewöhn- 
lichen Manne in einem Gebirgsdorfe eben so gehe und Hess die- 
sen tödten; als man ihm den Bauch ausschnitten und nachge- 
sehen hatte, erkannte man, dass ein vielgliedriger hasslicher 
Wurm, indem er auf- und abstieg, den Durchfall und das Flr- 
brechen herbeiführte; dieser Wurm starb nicht durch andere 
Mittel, aber mit weissem Knoblauch behandelt, kam er um. 
Darauf gab Tisclgarakschita dem Könige weissen Knoblauch als 
Heilmittel. Obwohl' die Kschatrija's keinen weissen Knoblauch 
essen, allein zur Heilung der Krankheit ilm zulassend wurde er 
hergestellt^). Als der König darauf gelobt hatte ihr das Vorzüg- 
lichste zu gewähren, sagte sie, dass sie nicht jetzt, sondern zu 
einer anderen Zeit bitten würde. Als zu einer Zeit im Nordwe- 
sten im sehr entfernt belegenen Reiche A^maparanta*) König 
Gokarna sich auflehnte, zog zu seiner Bändigung der Königssohn 



1) S. Barnonf, Ibitrodiieüoii p. 40B feig. Hioaeo Thsaog Mtootres T. I, 
p. 164 folg. 

S) Burnonf a. a. O. S. 160. 

8) In den iadmi Becennoiien dieser Erafthlung wird Takscha^ilä genannt, 
wekher Ort tibetiedi dntth f (Stein-AnhSufiing) wiedergegeben wird. 
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Knnftla mit einem Heere aas. Als er darauf den Kdnig gebändigt 
hatte, saiB^ Tiscbjarakschitft zn A^oka: cO König, die Zeit mir 

«eiucn ^Vlmscll zn gewähren ist jetzt gekommen, gieh mir die Herr- 
« Schaft auf sieben Tage». Als er sie ihr gewährt hatte, schrieb sie 
einen Befehl, dem KnniUa die Augen auszustechen, besiegelte ihn 
mit dem entwendeten Siegel des Königs nnd entsandte einen Boten 
nach A^maparftnta. Obwohl der dortige König das Schreiben ge- 
lesen hatte, vermochte er es niclit Knnala's Angen auszustechen. 
Als aber Knnala das Schreiben selbst gelesen, den Befehl desKönigs 
erkannt hatte und man sich anschickte die Augen auszustechen, 
be&hl er, nachdem man das eine Ange ausgestochen, es ihm in 
die Hand zu geben, was auch geschah, da er frtther durch einen 
Arlumt erfahren hatte, dass es ihm so gehen werde; weil er 
vieiiach unterrichtet worden war in der Lehre, welche von der 
Unbeständigkeit ihren Anfiing nimmt, und beständig sie sich zum 
Bewnsstsein brachte, wurde er, als er das Ange anblickte, in 
Folge dessen (Jrota äpanna. Darauf nach Beseitigung seiner 
Diener, nahm er eine Leier nnd dnrch verschiedcHL Lander wan- 
dernd kam er endlich zu dem Elephantenzwinger nach Pätalipu- 
tra, wo der mit Einsicht begabte Elephant ihn erkannte und ihm 
Verehrung bewies. Die Menschen erkannten ihn nicht, bei Ta- lo 
gesanbruch forderten die Elephantenhflter ihn auf die Leier zu 
spielen, und als er die Leier mit der Melodie Ganiaka spielte, 
erkannte der KOuig von der Zinne seines Palastes, dass die Stim- 
me der Stimme seines Sohnes ähnlich war, am Morgen liess er 
nachforschen und erfuhr den Thatbestand; als er die Ursache 
untersucht hatte, gerieth der König sehr in Zorn, hiess Tischja« 
rakseinta iii das liakscha - iläuschen sperren und verbrennen; 
ula Ivunala ihn davon abhielt, sprach er den wahren AfVuusch 
aus: «Wenn ich, der ich TiscbjarakschitÄ und meinen Sohn auf 
gleiche. Weise liebe, keinen Groll in dem Gemüthe habe, so mö- 
gen die Augen wie fi'Qher werden» und Kunftla erhielt Augen bes- 
ser denn iruher, trat m den geistlichen Stand und erreichte den 

4 
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Arbaiitgrad. Deshalb konnte später die Herrschaft nicht ihm zu 
TheO werden, sondern sein Sohn Vi^atägoka wurde znr Herr- 
schaft gewählt. Zu der Zeit erschi(Mi im lloiclip Odivi^a der 
Brahuiaue Riif^^liava mit vollendetem Reichtlium, welcher die 
drei Kostbarkeiten als seine Lehre anerkannte. Dieser wurde im 
Tranme von einem Gott vorher benachrichtigt, dass am folgenden 
Tage in sein Hans ein Bhikschn kommen werde nm Almosen zn 
bitten; da dessen Macht und Zauberkraft j?ross sei, vermüge or 
die Ehrwürdigen aller Gegenden zu versammeln, er solle zu ihm 
beten. Als am andern Morgen der Arhant Poschada*) in sein 
Hans gekommen war, flehte er ihn an. 80,000 versammelte 
Ehrwürdige bewirthete er drei Jahre hindurch; die an der 
Lehre ilire Freude fiudendeu Götter Hessen in sein Haus einen 
Blumenregen hinab und er sättigte bis an sein Lebensende täg- 
lich 100,000 Bhikschu's. Der achte Abschnitt, die Bege- 
benheiten znr Zeit des Königs Yigat&Qoka. 



IX. Die Begebenheiten zur Zeit des zweiten Kugapa. 

Nach ihm wirkte der im Korden im Lande Gandhftra gebo- 
rene Arhant Kagapa dnrch die drei Arten religiöser "Werke das 

Heil der lebenden Wesen. Zu dieser Zeit lebte der Sohn Yiga- 
t&^oka's Virasena'^), welcher durch die Gunst von Vai^ravaua's 
Gattin, der Göttin Lakschml einen unerschöpflichen Bdchthnm be- 
4« sass ohne die lebenden "Wesen im geringsten zn beschftdigen, be- 
wirthete alle Bhikschu's der vier Gegenden drei Jahre lang and 



1) 81 die Anmerkung 18 anf Seite 8. 

2) Tib. ^^^n>^f^■^ mit der Variante 2^cm'"3f\'^ (= Indrascna); ob nicht 

eine Corruptioü vod Vrischasena vorliegt? 8. Lassen II. 27l;da8Mandschufrtmü- 
latantr» i niati 828) giebt ihm 70 Jaltre Herrschaft, seinem Torganger «her 

76 Jahre. 
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aileu auf der Erde befindlichen Tscbai^a'a gewährte er hnndert' 
&cheD Opferbedarf. Zu der Zeit errichtete in Mathnrll der der 
Lehre sehr ^Iftnbig ergebene Brahmane Ja^ika*) das Yih&ra Qir 

ravati, in welchem der Arhant (Jlanaväsci ') die Lehre vortrug, 
und da sich sehr viele Biiikscha's aller Gegeuden versammelt 
hatten, 100,000 Bhikschu'a bewirtbete. Zu der Zeit war iü 
einer Gegend des Reiches Manila ^) der Sohn eines yanfin^-mia 
MaliAdeva, weleher drei unverzeihliche Sünden^), nämlich Va* 
ter-, Mutter- und Arbantenmord begaui^en hatte, durch sein 
Gewissen gequält, nach Kä^mira gekouimeu; seine Lebensweise 
Terbeimlichend, wurde er Bhikschn und durch sehien scharfen 
Verstand wurde er sehr erfahren in dem Dreikorb, empfend 
starke Reue und in der Einsamkeit befleissigte er sich des Sar 
mädhi. Als er darauf durch den Mära gesegnet war, hielten alle 
ihn für einen Arhant, seine Verehrung nahm immer mehr zu, mit 
eüier Schaar vieler Bhikschu's kam er nach (ar&vati; zur Zeit 
als die Bhikschu's das Pratimokschasdtra der Reihe nach ver- 
trugen und die Reihe an MahAdeva gekommen war, sagte er zu 
Ende des Vortrags: «Alle Götter sind (Uik h Unwissenheit ge- 
«t&aacht. der Weg entsteht aus dem Strom der Laute, Zweifeln- 
«de werden durch andere geleitet, dies ist die Lehre des Buddha»« 
Als er so gelehrt hatte, sagten die Ehrwürdigen und die alten 
Bhtkscbn's, dass dies nicht Worte des Sttras seien, die Mehr* 
zahl der jungen Bhikschu's aber gesellte sich zu MahMeva und 
so entstand ein Zwiespalt; nachdem Mab^va auch den Sinn 



1) ^^^-r^ 

2) U^'§|^'^ s. die Anmerkung 1 auf S. 4. 

S) Bat das Reich vielleicht geinen Namen nach dem Hemcher und igt dieitf 
tm Mmj^^i 9, B&htlingk o. Both, Sanskritw. u* d. W, 

4) Der «ib. Ansdraek r^^ir^^*C]q'q<t( (im Dwui^n S. 3i2. Z. 18) eat- 

spriciit dum Sanäkrit änanUrjakarma. 
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vieler anderer Worte des Textes fiUsclilieh erklärt hatte und 
gestorben war, brachte nach ihm der Bhikscha Bhadra den 
man ffXr eine Verki^rpemng des Mira P&pfja hielt, ebenfalls in 
Betreff des Sinnes der Schrift viele Widersprüche nnd Zweifel 
zu Wege und verküudete die fünf Satze: 1) der Antwort. 2) der 
Unwissenheit, 3) des Zweifels, 4) der Prüfung, 5) der Wieder- 
herstellung der Selbstheit und gab sie für des Lehrers Lehre 
4t ans. Durch die vielen besondera Ansichten entstanden verschie- 
dene Arten das Wort zu erklären und durch verschiedene Zwei- 
fel und Missverständuisse wurde der Zwiespalt vielfältiger. Die 
Lehrer der verschiedeneu Sütra's in der Sprache verschiedener 
Gegenden, die Reihe der Buchstaben und den Zusammenhang 
der Worte ein wenig Ändernd, führten verschiedene lange nnd 
kurze Wort -Anfänge herbei. Obwohl Arhants und viele ge- 
lehrte Leute di*>soii Zwiespalt beizulegen suchten, wurden ver- 
schiedene gewöhnliche Bhikschu's von dem Dämon bewältigt 
und der Zwist hörte nicht auf. Als Mahädevä und Bhadra ge- 
storben waren, erkannten die Bhikschu's ihren Charakter. Nach- 
dem Kagapa der zweite ans dem Dasein geschwunden war, be- 
sorgten im Lande Matliura der ehrwurdi^^e ^lahaluma') und dvr 
ehrwürdige Nandin die Angelegenheiten der Lehre. Der neunte 
Abschnitt, die Begebenheiten zur Zeit des zweiten 
K&^japa. 

X. Die ßegebenheitt'ii zur Zeit des ehiwüidigen 

Mahäloioft u. 8, w. 

Als der ehrwürdige Mahäloma nnd der ehrwürdige Nandin 
die Lehre hüteten, starb bald darauf der Künig Vlrasena nnd 

sein Sohn Natida hatte die Herrschaft, welche er 29 Jahre be- 



1) Tib. q^s q 
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hauptete; da dieser König den Pi^tscha Pilu herbeigcbaimt 
iiiite wurde seine Hand, wenn er gegen den Himmel griSy mit 
Edelsteinen angefüllt Zu der Zeit war ün Lande Gold-Drona*) 
der Brahmane Kn^ala^), welcher alle Bhikschn's der vier G^gen- 
deu versammelte und sie sieben Jahre lang bewirthete. Darauf be- 
wirtiicte der Küuig selbst iu Kagi-VärAnasi viele Jahre hindurch 
die Bliikschn'B mit Leboismitteln. Zu der Zeit fing der gelehrte 
Bhlkscfan NAga an die fOnf Sätze wiederholt zn preisen nnd da 
der Zwist der Geistlichkeit grösser geworden war, schied sie 
sich in vier Schulen. Zu der Zeit erreic^hte der Mirwürdige 
Dharma^reschUia die Arhantwürde und mit einer Schaar der 
friedlichsten Bhikscha's verliess er die Schaar der streitenden 
Geistlichkeit nnd hegab sich in die Gegend des Nordens. Ein 
Genosse des Königs Nanda war der Brahmane Pänini, welcher 
im Westen in Bhirukavana geboren war. Als er einen Hand- 
liniendeuter gefragt hatte, ob er die Wortlehre innehaben werde 
oder nicht, nnd dieser es yerneint hatte, machte er sich mit 
einem scharfen Scheermesser Handlinien, wandte sich an alle 
Meister der Sprachlehre auf der Erde, trieb dieselbe eifrigst 
und da er noch immer nicht befriedigt war, bannte er durch seine 
Ausdauer seinen Schatz -Qott herbei. Als dieser sein Antlitz 
zeigte «nd a, t , « aussprach, erlangte er alle Stflcke der in der 
Dreiwelt befindlichen Laute. Die Heterodoxen behaupten, dass 
es If'vara i!( w 'sen, haben jedoch dafür keine eigenen Quellen, 
die Orthodoxen ') aber sagen, dass es Avalokite^vara gewesen und 
haben als Quelle die Vorhersagung aus dem MandschuQrimüla- 

1) DieM BMuiiing erwUmt das MaiidwhnfTliiiülateneni Blatt 828. 

2) ob vielleicht Heniavuddroai ? verkürzt zu Uemadroui s. Böht- 

lingk-Roth untar Drona. 

8) 4) Ä^'S -^fc'^c^ 

5) EigentUcli die Innern (^iS'^}, so wie die üeterodozcn die Aeusseru (^'^) 
heiaseo. 



tantra'): «Der Brahmaueubulin Pänini wird sicherlich mit der 
«ToUendeten Einsicht eines Qravaka, meiner Vorbersaguug ge- 
«mäsfi, die Majestät des Herrn der Welt dureb seiDen Zaaber- 
«spmch herbeibannen». Dieser PAnini Terfasste das Pdniniipj&lair 
rana geiiauutc grammatische Süti\i , welclies 2000 ^loka's iiiufasst 
mid zwar 1000 Qloka's der NN urtbiidung und 1000 ^loka's der 
Erläuterung. Dies ist gleichsam die Wurzel aUer Grammatiken. 
Vor ihm gab es keine schriftlich abgefitssten QAstra's der Wort- 
bildung nnd da kein System, welches die Sache unter Gesichts- 
punkte brachte, bestand, so wurden die einzelnen Sprachkundi- 
gen, wemi jene von zwei bis zwei Verbindungen anlangend ein- 
zelnes zusammenbrachten, für besonders gelehrt gehalten. Ob- 
wohl es in Tibet heisst, dass das Indrayj&karBna ftlter sei, so 
wird unten gesagt werden, dass es, obwohl es vielleicht in der 
Götterregion früher da war, in Aijade^a nicht früher erschien. 
Wenn auch die Pandita's behaupten, dass das ins Tibetiäche 
ttbersetzte Tschandravj&karana mit Päjoini, das Kal&paTj&karaaa 
mit dem Indra^Akaraim fibereinstimme, so sagt man doch allge- 
mein, dass besonders das Pfiadniirjl^arana durch die ausgedehnte 
Ausführlichkeit der Bedeutungen uiui die syst<»matischo vollstän- 
dige Einsicht etwas sehr Seltenes sci% Der zehnte Ab- 
schnitt, die Begebenheiten znr Zeit des ehrwürdigen 
Mah&loma n. s. w. 

XI. Die Begebeniieiten zur Zeit des Königs Mah&padma. 

Im Norden im Grftnzlande Van^a") war ein KOnig Agni- 
datta, welcher mehr als 30 Jahre lang dreitausend Ehrwürdige, 

11 Blatt 323. 

2) Die einzelnen grammatij;chcn Werke kommen in tibetischer IJcbcrsetznng 
imTandjur vor, h. meinen Aufsatz «Über die logischen und grammatHclieil Werke 
im TantUur» Ballet, histon-philol. T, lY 18. 19. 

8) 5|^^,3-^ 
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den Arbaait Dharma^mehtha an der Spitze, bewirthete. In 
Madhjade^ hfitete die Lehre der ehrwürdige Mahfttjl^ra 

und iu Kusiiiiiapura bowiithete des Königs Naiula Solm J\Ialiä- 
padma die ganze Goistliclikeit. Des Sthavira Naga Nachfolger, 
der Bhikschu Stbiramati verkündete wiederum das Pantscha- 
Taatn mid vermehrte dadurch die Zwietracht und die vier Scha- 
len fingen nach nnd nach an sich in achtzehn zn spalten. Der 
Freund des Köni^^s MaliApndina . der Bralimane Bhadra und der 
Brahmaue Vararutschi bewiesen beide der Geistlichkeit grosse 
Verehrung. Der Brahmane Bhadra begab sich durch die Kraft 
der Zaabersprfiche in verschiedene Gegenden nnd wohin er kam, 
nahm er allen Keichthnm der Unholde*) nnd n&hrte 1800 Brah- 
maneii, 2000 Bhikschn's, andere Wandermftnche nnd Bettler 
10,000 täglich mit allem Bedarf. Vararutschi aber, hatte ein 
Paar Stiefel aus Baumblattem, die er durch die Kraft von Zaa- 
bersprfiehen eriangt hatte; wenn er diese anzog, nahm er ans den 
Wohnsitzen der GOtter nnd N&ga*8 treffliche Din^, wodnrch er 
viele Bittende erfreute. Als er einstmals mit dem Könia in Un- 
einigkeit gerathen war und dieser meinte, dass er gegen ihn büse 
Zaubersprüche anwende, und einen Boten ausgeschickt hatte, um 
ihn zn tOdten, zog er die Stiefel an nnd entfloh nach der Stadt 
Udsehdschajini. Endlich von dem KOnig überlistet, wurde er, 
nachdem ein Weib ihm seine Stiefel gestulilen hatte und er nicht 
fliehen konnte, von dem Henker getödtet. Der König, um die 
Schuld des Brahmanenmordes zu sühnen, erbaute 24 Vihära's, 
tnd richtete bei ihnen allen voUstindig aasgestattete Religions- 
aehnlen em. Einige sagen, dass zn der Zeit die dritte Samm- 
lung' des (Lluü(ilia-) Worts stattgefunden habe, allein offenl)ar 
verhält es sich nicht im geringsten so. Dieser Vararutschi 



1) ^^=;.'2rÄ2^^ 

S) SlWU^'^ s Sanskrit imamuclu«. 
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schrieb viele erklärende hriftini (Viblmschd) und vertheilte sie 
den Gesetz- Verkündigern. liüclier, welche das Wort (des Buddha) 
enthalten, soll es allerlei schon seit der Zeit, als der Lehrer lebte, 
gegeben haben, aber von erläuternden Qftstra's, welche in Btt* 
ehern niedergelegt wurden, soll dies der Aufanc: gewesen sein. 
Der Sinn der Vibhaschä ist ins Einzelne gellende Erklärung. 
Nachdem der Text nach dem frühem Worte, das der Lehrer 
49 selbst früher vorgetragen, gegeben nii^d seine Belehrung mitge- 
theilt ist, wird daselbst der Sinn seines Worts auseinanderge- 
setzt; es sind die Yibhäsclui-Qastra's keine besonderen ^'astra's, 
die leichter als die Sütra zu verstehen wären, sondern später 
zum Besten der zukünftigen belebten Wesen verfasst; einige mei- 
nen, dass sie zu Zeiten des Upagnpta von den Arhants in allge- 
meiner üebereinstimmung verfasst seien, andere wollen, dass dies 
von JaQas, Sarvakama und mehreren der übrigen geschehen sei, 
nnd es ist offenbar, dass aus einer Vermengung dieser beiden 
früheren Ansichten die Tibeter den Sarvakäma, Kubdschita') 
und die andern 500 Arbanten im Norden im Yindbjagebirge im 
Natabbatikavih&ra dieselben verfassen lassen. Wie dem auch sein 
möge, es ist durch diese Arhanten der Verlauf des Worts zu- 
sammengetasst und, von Ohr zu Ohr der Sthavira's fortgepflanzt, 
hat er später schriftliche Au£seichnung gefunden. Nach der An- 
sicht der Yaibhäschika's werden die hieben Abhidharmasütra's für 
Buddha -Wort gehalten und als Anfang der Erklärungs-Stltra 
die Vibhäscht^ ausrenoninien; nach der Ansiebt der Sauträutika's 
sind die sieben Abhidharmasütra's, welche die Vaibhäschika's 
als früher entstanden ansehen, von einfochen Qr&vaka^s, verfasst 
nnd fälschlich als von Q&riputra n. s. w. gesammeltes Boddha- 
Wort ausgegeben und als Anfang der Erklärungs-^ästra's igel- 
ten die sieben Sütra's. Einige Atschurja's sagen, dass die Siethen 
#— 

1) H^^i er kommt vor im KamMur B. XI BL 828 und entq»rjcht dem KiuJit^ 
sobhito des Mahftvaiiso 8. 19. ^ 
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Sütra*s wolil Worte des Buddha selbst seien, aber dass von ein- 
hßbßü Qr&vaka's vedasBte Ausdrücke eingefügt seien , wie es in 
den Sfttra's verschiedener Schulen der Fall ist.' Demnach mnss 
mau dasjenige, was mit den drei Richtschnüren ') in Widerspruch 
ist und von ihnen abweicht, als späteres Einfü^sel ansehen. Man 
will, dass so wie in dem Mahajana das Abhidarma einen besou- 
dem Korh (Pi^ka) bildet, es ebenso bei den Qr^Taka's sein 
mOsse, und obwohl es wahr sei, dass der Inhalt der drei Körhe 
in gegenseitiger Verbindung sei, wenn es aber besondere Bücher 
för die beiden andern Ivorbe (Pitaka's) gebe, kein Grund da sei, 
weshalb es mit dem Abhidharma^) nicht eben so sein solle. Ob- 
wohl diese letzte Annahme sehr angemessen ist, so haben wir, 
da der Atschftija Vasnbandhn mit der Annahme der Sautr&ntika's 
übereinzustimmen scheint, einstweilen diese befolgt. Wenn einige 46 
behaupten, dass es kein Buddha -Wort gebe, weil viele Fehler 
vorkommen, sondern dass es von Q&riputra u. s. w. verfasst sei, 
so ist das eine sehr thOrichte Rede. Wenn das Mnsterpaar be- 
reits vor dem Lehrer aus dem Dasein entschwand, so fand zu 
Lebzeiten des Lohrers noch kein erklärendes Qästra seinca \Vor- 
tes statt, und wenn der Lehrer noch anwesend war, wäre es zu 
viel, wenn schon falsche Erklärungen des Sinns seines Wortes 
entstanden w&ren; anf Grundlage der bezengten Baddha*Lehre 
bestellt der Unterschied darin, dass das Wort zur Zeit, als der 
Lehrer selbst anwesend war, nach seinem Dahinschwinden ans 
dem Dasein aber die Erklärungen entstanden sein müssen, wenn 
aber das Mueterpaar u. s. w. den Sinn des Wortes falsch er« 
klftrte, weil die als Zeugen anwesenden Menschen meist ver- 
schwanden gewesen und sie keinen Grund gehabt hätten die als 
Zeugen anwesenden Menschen kennen zu lernen, da selbst die 



1) GD^^'^ a Skrt ftraiiiftijM. 

2) m = mätnkki b. Barnouf a. «. O. S. 48. 
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Arbants die Wesenheit nicht erkannt hätten, so folfrt daraus, dftSB 
in der Schule der Qr4vaka*B keiner die Wahrheit erschaaen 
konnte. Wenn die durch Umwandhing des Lehrers selbst entstan- 
denen grossen Arhants aus dem Grunde des Herzens verleum- 
det werden, so niuss mau dies für Eingebung des Dämons hal- 
ten. Ein wenig nach der Zeit des Königs Mahäpadma lebte im 
Laude O^iri^a der König Tschandragupta; in dessen Baus kam 
der ehrwürdige Mandschngrl in Gestalt eines Bhiksehn, trog 
verschiedentliches Mahajana-f^esetz vor und sogar ein Buch 
hinterlassen lialien. Die Sautrantika's behaupten, dass es die 
8000 Qloka starke Pradschnaparamita aber die Tantra- Schule 
behauptet, dass es der Tattvasamgrftha*) gewesen sei. Wie im- 
«ler es anch sein mag, ohne widersprechen zu woU«), meine 
ich, (las^ die triihere Ansicht angemessen sei. Dies ist nach dem 
Daiimöchwinden des Lehrers der Aulaog des Aufkommens des 
Mahajäna unter den Menschen. Der eilfte Abschnitt, die 
Begebenheiten zur Zeit des Königs Mahipadma. 



XII. Die BegebeniieiteiL zur Zeit der dritten Suumüiuig* 

Nach dieser Zeit war im Lande Kft^lra ein König ^ha^; 
«T dieser trat in den geistlichen Stand and nahm den Namen Sudai^ 

^ana^) an, erlangti den Grad eines Arhants und lehrte das Gesetz 
in Kä^mira. Als dies der König von Dscüuiamdhara Kanischka ge- 
hört hatte, wurde er sehr glfinbig, kam nach dem nördlich bele> 
genen KA^ra, hörte die Lehre bei dem ehrwürdigen Simha-Su- 



1) S. fndei des KarK^jar X 12 ArjtochtasMiMrikapradBGhnSplnuniU. 

2) Im Tan4iw B. ^ d«r SAtra^B kommen vor: Tftttv>t>mgrllnkSrikfc von Qlii- 

^ tignptH uuU TattvasamgrAliapandschikÄ von Komala^ri. 

3) ^ 4) aj'Tj^-aiqq 
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tocaaa, erwies grosse £lire sUei Tschaitja's des Nordens und 
bewirfthete viel&cfa die OeislHchkeit der ?ier Gegenden. Za der 
iSeit erlangte der Blnkschu Saradsehajin \ noßhäern er Tielfiieli 

die Lehre durch einen Arhant gehört und i nächtig geworden war, 
von den Brahmanen und Hansbesitzern vielfachen Vorrath und hielt 
Beügioiis-VortrSge ?or 200,000 QeistUcben. Zu der Zeit fond 
die Sendenmg In 18 versdnedeDe Schulen statt nnd sie bestan* 
den ebne heftigen Zvist neben einander. In Rft^mlra leble ein 
mit undenklichem Vorrath versehener Brahiiiaiie Qüdra'*), wel- 
cher aas der Schule der Vaibh^chika den ehrwürdigen Dhar- 
atttrAta^ mit seiner Umgebung und den ersten der Saatrantika's 
den ki^mfraBchen grossen geehrten Sthavira mit einer Schaar 
wn 5000 Bbihsefan's fortwfthrend beehrte nnd dadurch die 8 
Pitaka's sehr verbreitete. Die Agamas der Santrantika's sind 
2a dieser Zeit Drischtantamülagama^) und Pitakadharamuschti 
u. 8. w. Zu der Zeit kam ans dem Osten der ehrwttrdige Pär- 
der Arbant und em ToUendeter Oelehrter war. Dieser gab 
das von einigen gelehrten Sthavira*s erhaltene Vorhersagungs- 
SfttraKäutschanam&lAvadAna, welches den Traum des Königs Kri- 
kin enthielt, und andere sehr seltene B&tra'& heraus. Als König 
Kanisehlui dies gehört hatte, ^rsammelte er in dem Ic&^rar 
sehen Kundalavana-Yihftra') alle Miksehn's nnd veranstaltete, 
wie die von Kä^mira es sagen, die dritte Sammlung des Worts. 



1) UF'^'Tff^ 

2} S. Seite 5 Anmcrkiini/ 1. 

S) Im Tan^jur B. der 8atra kommt eine kleine Schrift DriachttotarnftUa vor. 
Teigl. WaBsiljetr, Der Buddhismus 8. 6S der dentsehen üebersetnuig. 

4) Im tib. Text steht ^'JS^'S^^^'^'^^^'nizrj f^S, wofür sonst ^'^S| vor- 
kommt; diesem eotsprikihe Ktindolavana, woran Knrana und vrohl mich das hei 
Sanang-Setspn p. 10 17 % irkomrncade KunasnnH T.nsscn II, S. 800 Annu rk.) 
entstanden zu sein srln iiu. Andererseits köuute Kuiulala selbst aus der chiuea. 
rraiiscriptiou von Ghuudhära, Kien tho io seinen Ursprung haben. 
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Andere aber sagen, dass in DschAlamdhara im Kloster Knvaaa 

die Sammlung? stattgefunden liabu und die meisten Gelehrten sind 
mit der letzten Ansicht einverstanden Nach der Erzählung der 
Tibeter haben 500 Arhants, 500 Bodhisattva's, 500 gewöhnliche 
Pan^ita's sich versammelt und die Sammlnng veranstaltet; ob- 
4s wohl dies nicht der Meinung der MahAjftna-Aniliissung wider- 
spricht, so nannte man jedoch die ersten Buddha -Gelehrten zu 
der Zeit Mahäbhadanta \ weil der Käme Pandita nicht bestand, 
weshalb es sich mit der Bezeidmnng von 500 Pandita's nicht 
richtig verhäiti richtiger scheint was in dem von 'Gos-gshon-na- 
dpal^) nach einem indischen Werke fibersetzten Anszog einer 
ausführlichen Geschichte der Reihenfolge der Lehre auf einem 
Blatte gesagt ist^ dass Yasumitra und 400 Bhadauta's dagewe- 
sen seien. Allein man mnss diesen Yasnmitra nicht &r den gros- 
sen Lehrer der VaibhAsehika's halten. Da femer diese Personen 
eich in Betreff der Lehre der QrAvaka's bemüht haben, ist es gat 
in Uebereinstinininng uüt der Geschichte der (^Vavaka's anzu- 
nehmen, dass, obwohl es heisst, dass 500 Arhauts und 5000 
dreikorbhaltende Mahäbhadanta's die Sammlung veranstalteten, 
hier am die Wichtigkeit der Lehre zn erhohen fünfhundert Ar- 
hants angesetzt sind, anf jeden Fall aber die Zahl der Arhants 
geringer war und wolil diejenigen, welche die Früclite erlangt 
hatten, nämlich die Qrota äpannas u. s. w. zusammen 500 aus- 
machten. Wenn auch vor dem Erscheinen Mah&deva's nnd Bha- 
dra^s die Zahl deijenigen, welche täglich die Frflchte erlangten, 
gross war, so nahm, nachdem diese beiden die Lehre verwirrt 
hatten und ein Zwiespalt entstanden war, die Zahl derjenigen, 
welche die Frtichte erlangten, sehr ab, weil die Bhikschu's sich 
nicht der Joga befleissigten, sondern an den Streit dachten. Des- 



1) Burnouf o. a. 0. p. 607. 

8) f^^'^^^' ^'^^1; er w$st Interpret (qjJ'iQi Kloster und starb 1480. 
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halb war zur Zeit der dritten Sammlang die Zahl der Arhauts 
gerioi^ Also gegen das Lebensende des Königs Vlrasena nnd 
wahrend der ganzen Zeit der KOnige Nanda nnd Maliapadma nnd 

tu Anfang dos Lebens des Königs Kanischka, also zu Lebzeiten 
dieser vier Komge fand der Streit zwischen den LieisÜicheu statt, 
der heftige Streit dauerte 63 Jahre, aber mit den IrOher oder 
q»iter hie nnd da stattfindenden Zwistigkeiten nahe an 100 Jahr. 
Als dieser Streit zur Zeit der dritten Sammlnng beigelegt war, 
wurden alle ac Ii t zehn Schulen als die ächte Lehre anerkannt, der 
Yiniya schriftlich aufgezeichnet und die Sütra^s und das Abhi- 
dhanna, welche Mher nicht schriftlich angezeichnet waren, 
sehriftlich aufgezeichnet, di^enigen aber, welche angezeichnet 
waren, gereinigt. Zn deren Zeit erschienen unter den Menschen 
allerlei Mahrijana- Texte, welche einig»' Bhikschu's, welche Ge- 4a 
didd in der Lehre des Nichtgeboreuwerdens erlangt hatten, eine 
Ueine Weile vortragen, allein da sie sich nicht sehr verbreitete, 
erhoben die Qr&?aka*s keinen Streit. Der zwölfte Abschnitt, 
die Begebenheiten zur Zeit der dritten Sammlung. 

Uli. Die Begebenheiten des Anfangs der starken 

Hah(yftna-Terbreitni^. 

Nachdem die dritte Sammlnng stattgefunden hatte nnd auch 

König Kanischka gestorben war, lebte im Norden im Lando 
A^maparanta, westlich von K4^mira und nahe von Tukiiara ein 
Hausbesitzer Dscha^i, der ausgezeichneten Reiehthum besass. 
Dieser erwies allen Tschailja's des Nordens Verehrung nnd ans 
dem im Westen belegenen Lande Mam den Vaibhftschika-Bha- 
danta Vasumitra und den Tukhära - Bhadanta Ghoschaka*) ein- 



1) Bei Wassiljf w n. a. O. S. 63 ist aus dem tibetisch • sankritisc^en Wörter- 
tnrbe die fUsdie Fora Udgratri asgcflälirl und aus dieser ein Name U^frantha 
Termirtbet worden. GhoKhaka, weldies dem Üb. 'vS^^'ll^ entspricht» ist uns 
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ladend, bewirthete er 300,000 Bhikschn's zwölf Jahre laiig, 
und aacbdem er endlich den Wmsch hAtte die hfiehste Eänaiclit 
zn erlangen, blieben als Zeichen der ErfhUnng dieses Wnnsches 
die zum Opfer dargebrachten Blumen ein Jahr lang unverwelkt, 
auch die Lampe dauerte so lange und das Sandelpuh t r so wie 
auch die geworfenen Blumen blieben in der Luft haften, die 
Erde erbebte, es erschallten Töne der Mq^ u. s. w. In sdoem 
Palaste Pnschkalavatt bewirthete der Sohn des Königs Kanlscfaka 
hundert Arlmits und auch 10,000 Bhikschu's im Laufe von ftlnf 
Jahren; im Osten in Kusnraapura lebte der Brahmane Viduli, 
welcher unzählige Bücher des Tripitaka anfertigen liess und den 
Bbik8chn*s als Gabe darbrachte. In jedem der Tripitaka waren 
hnnderttansend Qloka's, solcher lies er 1000 Exemplare anfer- 
tigen und dazu fü^te er noch zu jedem Exemplar Üpfervorrath 
in undenkbarer Menge. In der Stadt Pataliputra lebte der Ar- 
hant und ehrwürdige Agvagupta, welcher die Astrologie ver- 
warf and den acht Vünokscha's Beschaonng widmete. Als er 
das Gesetz lehrte, wurden Nandamitra ond die übrigen Ar^ 
hants .und erscluiuteu vielfach die Wahrheit. Im Westen lebte 
der König Laksch&^va, welcher auch für die Buddha -Lehre 
so bedeutend wirkte. Im Südwesten in Sanräschtra war der Brah- 
mane Knlika*); als dieser gehOrt batte^ dass der im Lande Anga 
geborene grosse Sthavira nnd Arhaot Nanda die Mabi^Ana-Lefare 
ergriflfen, lud er ihn ein um die Mah&j&na-Lehre zu hören. Um 
diese Zeit entstanden plötzlich in verschiedenen (iegeiidtn eine 
nnz&hlige Menge ?on Tugendfreunden, welche das Mahijana 
lehrten; alle diese hatten die Lehre einzebi gehört bei Aij&va- 



bekannt aus Burnout a. a. 0. S. 507, wo die Form Goschaka vorkommt, wogegen 
uns TTiouen Th^ang (Mi-moires T. I p. 159) die rrstprc Form bestätigt. Anderer- 
seits ÜTttlf t sicL tiacli cbines. Quellen die Form Goscha (Journal Asiat. Id4d S.382 
und iißj) als Verfasser des Abhidharm&mrita^&stra. 

1) ^^^'<^Zj; or wird genannt im Mandsctm^rlmülatantra BlaU Si8. 
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iokitegvara, GafatfiHlMtti, Biandsehn^rt, Maitreja n. s. w. und halten 
äBidii den SamAdhi des Stroma der Lehre erlangt; es ersebie- 
Den der MahAbbadanta Avitarka, Vigatarägadhvadscba, Diyj&- 

karai^upta, Uahulamitra. Dsclmanatala, der grosse Upäsaka San- 
gatala uod die übrigen ( i csetzes- Lehrer, 500 an der Zahl. Zo 
der Zeit eDtstanden auch das ehrwfirdige Batnak&|adhamapar- 
jlgasatasAhasrika^) ans 1000 Abschnitten*) bestehend, das ehr- 
wftrdige Avatamsaka ans 100,000 Lehren nnd 1000 Capitel 
bestehend^), der ehrwürdige Lankavatära aus 25,000 Qloka 
bestehend*), Ghanavjüha ans 12,000 Qloka bestehend ''), Dhar- 
masMgtti ans 12,000 Qloka bestehend -) nnd eine Menge ande* 
ler Werke thefls Siktra*8, welche von den Göttern, N&ga*s, Gan- 
dharbas, RAksbasa's nnd ans verschiedenen anderen Gegenden, 
meist ans dem Lande der Näga's erlangt wurden. Kinen grossen 
Theil solcher Lehrer lud der Brahmane zu sich ein; als der Kö- 
nig Laksch&gva davon Nachricht erhalten, entstand in ihm star- 
ber Glaube, er wünschte die 500 Gesetzeslehrer zu sich einznla^ 
den nnd fragte die Minister, wieviel Gesetzeslehrer da wftren; sie 
antworteten: iiiifhnndcrt»)).— «Wieviel Hörer des Gesetzes»?— 
■«Fünihundert»». Als der König darüber nachdachte, dass ob- 
wohl viel Lehrer des Gesetzes da seien, aber nur wenig ZnhOrer, 

« 

erbante er anf der Höhe des Berges Abhn 500 Yih&ra^s, in jedes 

derselben lud er einen Gesetzesverkünder ein und versah sie 
mit allem Bedarf, und aus des Königs Umgebung selbst traten 
voll starken Glaubens 500 Scharfsinnige in den geistUchen Stand, 
die er in die Zahl der Zuhörer des Mahljana versetzte. Darauf 



1) S. Wassiljpw a. a. O. S. 1S7. 

2) Tib. (= «El). 

8) Wassiljewa 171. 

4) Wassiljew 8. 164. 

5) Ebend. S. 174. 

6) Im KuMünr B. €^ der SMra's Blatt 1—99. 
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wünschte der König, dass Bücher geschrieben würden und fragte 
51 wie viel die fiBssten. Als'mui ihm sagte, daas 

man die Zahl mebt amsammen&ssen lc<Siuie, jetzt aber wohl 10 

Millionen ploka's da wären, tsai^te dur Küni;^, ilass er, obwohl es 
' viel sei, dennoch sie schreiben lassen wolle, liess sie schreiben 
und gab sie den Bhikschu's. Sp&ter »ind diese Werke zuletxt 
aUe nach Qrt-Nftlanda gekommen. Darauf ?erfiMste& diese 1500 
Bhikschu's, welche In der Mahlijtoa-Lehre lebten, zahllese Sik- 
tra*8, sie waren von unaufbaltsanien Verstände, hatten Geduld 
erlangt und jeder einzelne zeigte ein wenig vor den Menschen 
fibematflrlicbe Kraft und das Spiel des Klarwissens. Als dcnmack 
die Lehre durch den Ruhm des Mah&jAna sich überallhin ver» 
breitet hatte, und dies den ^rAvaka's nicht gefiel, sagten sie, 
dass die Mahujana- Lelire nicht das Wort des Buddha sei. Da 
die Anhänger der Mahajäna - Lehre ihren Sinn auf die Beschau- 
lichkeit (Jogatscharjä) gerichtet hatten und sie in den 18 ver- 
schiedenen Schulen in den geistliche Stand getreten waren, dem- 
nach meistentheils mit ihnen zusammen lebten und es unter Tau- 
senden von {^'ravaka^s nur einzelne Mali ajana- Lehrer gab, kuim- 
ten die (^Vavaka's sie dennoch nicht unterdrücken. Zu der Zeit 
lebten in Magadha zwei Brüder, die Brahmanen Mudgaragomitt 
SiddhaiNiti*) und ^a^harapati, sie erwiesen dem Familiengotle 
Mahe^vara Opfer, aber waren sowohl in den heterodoxen als auch 
orthodoxen '*) Systemen bewMii(!ert. Allein da Mudgaragomin in 
Zweifein lebte und den Mahe^vara selbst in Ehren hielt, Qam- 
karapttti dagegen dem Buddha selbst glftubig eigeben war, yer- 
schafften sie sich auf Antrieb der Mutter SchneUlaufer^, bega- 

1) Yergl. 8. 8 Anmerk. % Der tibelische Name Hesse sich ftbrigeus ganz gut 
düreh UdUiata wiedergeben, welchen Namen wir bei AafrechtCatalogus Godice. 
Sanscritonun p. I7&, 310, 212 Süden. 

2) BoehsttbHch: in den iaaaem und tnnem d. h. brahmnoiBehen and buddhi- 
stischen. 

S) Man deolit hier an ähnliche äUeiel, wie die oben S. 56 tou VararuUchi 

besuaseueu. 
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ben äeh auf den König der Berge Kaila^a, im Auienthalt Ma- 
te^fani's schauten sie den weissen Stier, den er reitet, die 
OMttn Umi Blninen pfiflckend n. s. w. Endlich sahen sie den 
Mah&deva selbst anf einem LOwensitz sitiwn und die Lehre 

vortragen. Ganeca nahm sie beide an der Hand und setzte sie 
in die Nähe des Mahadeva. Im Nu kamen ans dem Mänasa-See 
600 Arhants herheigieAogeD, dencD Mahe^ma Verehnmg be* 
seigte, ihnen die FOsse wasch, sie bewirtfaete und dann die Lehre 
horte. Obwohl sie nnn erkannten, dass der Bnddha heiliger sei, sa 
sa^e iliuea aiii ihre Frage MahMeva, dass die Befreiung nur 
auf dem Buddbawege, uud sonst nirgends sei. Voll Freude kehr- 
ten sie in ihre Heimath znrflck, legten die Brahmanentracht ah, 
fibernahmen die Bhadanta^Gelflbde eines Upftsaka, vervollkomm- 
neten sidi in dem Gesetz aller Jfina's nnd nm den Unterschied 
der Vorzüge und Nachtheile der Buddha -Gliiubijjren und der Tlr- 
tbika's nachzuweisen, verfasste Mudgaragomiu ein Loblied auf 
die VorzQge, Qamkarapati aber ein Loblied auf den Vorrang vor 
den Göttern*), nnd als diese auf allen Marktpl&tzen nnd in allen 
Palästen verbreitet wurden, fingen die Menschen meistentbeils 
an dieselben zu sinc:<^n. Mudgaraffomin nebst Bruder gewährte 
m Vadschrasana tiuithuDdert Bbikscbu's den Lebensunterhalt, in 
N41anda aber öOO Mahi^ikna-Bekenneni. Hier in Nalanda war 
friher der Geburtsort des ehrwürdigen Qftriputra und es ist auch 
die StÄtte, wo er endlich mit 80,000 Arhanten dem Dasein ent- 
schwand: mit der Zeit verödete das Brahmanendori und es blieb 
nur das Tschaitja des ehrwürdigen (^äriputra, welchem der KO* 
Big AiQoka grosse Opfer darbrachte und einen grossen Buddha* 
Tempel errichtete. Als darauf sp&ter die ersten fünfhundert Ma- 



1) Beide stehen im Tandjur, im ersten Bande der Tantra*8 mit folgenden Titeln: 
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häjäna-Bhikschu's bei ihrer Berathung ei kannten, dags wenn sie 
die Mahl^ina-Lelire an dem Orte des ehemaligen QAriputra vor- 
tragen würden, dies ein Zeichen sein wttrde, dass sich die Lehre 
der Mahäjana-Bekenner sehr verbreiten Wörde, wenn sie dieselbe 
aber an dem Orte Maudgaljajana's lehren würden, es ein Zeichen 
sei, dass sie zwar grosse Macht erlangen, allein die Lehre nicht 
wachsen würde, ^erbauten die beiden Brahmanenbrüder nnd Leh- 
rer 8 Vih&ra's und legten dort die Werke des ganzen MahAjina 
nieder. Auf diese Weise ist der erste Begründer des Ndlanda- 
Vihära Agoka, die Erweiterer des Lehrsitzes die 500 Atschärja's 
und Mudgaragomin nebst Bmder, der noch grössere Beförderer 
B&huhibhadra nnd der grOsste Verbreiter Niig&rdschnna. Der 
dreizehnte Abschnitt, die Begebenheiten des Anfangs 
der starken Mahäjaua- Verbreitung. 

XIY. Die Begebenbeiten zur Zeit des BrahmaneE Bfthnla. 

53 Darauf ward Beherrscher von AparAntaka der K5nig Tschau- 

danapäla; dieser König soll 150 Jahr gelebt und 120 Jahr re- 
giert haben, er brachte den Tempeln und der Geistlichkeit grosse 
Opfer nnd es scheint nach den Erzählungen, dass keiner mehr 
als er sich um die Buddha -Lehre verdient gemacht habe. Zo 
der Zeit bat der Brahmane Indradhruva, ein Freund des Königs, 
nachdem er den Götterkönig herbeigebannt, von ihm die Wort- 
lehre; das nach seinem Vortrage Niedergeschriebene ist unter 
dem Namen indra^&karana bekannt; es sind 25,000 Qloka's und 
man nannte das Werk die yon dem Gott gelehrte Grammatik. 
Zu der Zeit als der König in die Herrschalt eingesetzt wurde, 
kam der grosse Atsch&rja und Brahiiiiine Rahulabliadra nach 
Kilanda; er war von einem Paudita Krisch^ ') geweiht und hatte 



1) Oder Tielleicht auch K41a, im Tibetischen ^^'^ der Schwarze. 
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die Pitaka's der Qrävaka gehört; einige aber sagend dass er von 
dem Bhadanta Btiulaprabha geweiht worden sei, dass sein Pan- 
dita aber Krischna gewesen. Allein dieser Krischna ist nicht der- 
selbe, der in der Reihentbl^e der Lehrer vorkoiiiiat Obwohl 
er die Lehre von dem Atschärja Avitarka^) und einigeu anderen 
gahdrt hatte, hOrte er hauptsächlich von Qolyapati und den 
anderen Obeigdttem die Sfttra's and Tantra*B der Mahl||4na- 
Lehre und yerbreitete die Madhjamika- Lehre. Gleichzeitig mit 
diesem Atscharja lebten die acht Mahäbhadanta's der Madhja- 
mikar^Ldure, der Bhadanta Bahulagarbha, Ghanasa und die an- 
dern. Dem Bhadanta PrakA^adharmamam erschien der ehrwttr» 
dige SarvanimanaTischkambhin ^ persönlich und nachdem er 
die Geduld in der Lehre des Nicht^jeborenwerdens erlangt hatte, 
BchaÖti^ er aus der Unterwelt den ehemaligen Mahasanu^a^) in 
100,000 Punkten und 1000 Capitel herbeL Femer erlangten ' 
viele Schüler der ersten 500 Atsch&ija's viele zuvor unbekannte 
Sütra's und Tantra's und seit dieser Zeit stammen alle drei Gat- 
tungen von Tantra's: nämlich Krijä-, Tscharjä- und Joga-Tan- 
tra's und allerhand Werke aus dem Anuttartyoga, nämlich Guh- 
jasam&dscha, Buddhasanujoga, MIgädschÄla u. s. w. Zu der Zeit m 
erschien in der Stadt S&ketana der Bhikschu Mahftvlrja, in dem 
Lande Väränasi der Vaibhaschika-Mah&bhudauta liiiddhadeva^), 
im Lande K4Qmira der grosse Sütra-Atsch^a Bhadanta ^rilabha. 
Durch diese kam das Qrävaka-JAna in Ausbreitung. Hier ist zu 
merken, dass die vier Bhadanta's Dhannatrftta, Ghoschaka, Ya- 
suraitra und Buddhadova als die grossen Atscharja der Vaibhä- 
schika's gelten and jeder von ihn^u soll 100,000 Schüler gehabt 



1) 8. oben 8. 40. Anmerk. S. 

2) 

8) S. Burnouf a. a. 0. S. 222. 
4) S. Wasriiljew S. 176. 
6) S.Buruouf S. 566. 
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haben. Als leitende Werke der Vaibhaschika's galten: der Kranz 
der drei Mischungen die hundert Belehrungen''), welche diese 
Atschftija's verbreiteten. Man muss diesen Dharmatr&ta oielitTer- 
wechseln mit DharmatrAta, dem Sammler des Udteavarga*), and 
diesen Vasnmitra mit den zwei andern gleichnamigen Vasumitra's, 
von denen der eine Verfasser ist des ^^straprakarana *), der an- 
dere des Sam^abhedoparatschanatschakra^). Nach der Biogra* 
phie der ehrwflrdigen Gnlijasamftdscha- Beflissenen muss man in 
diese Zeit in dem Lande Odivi^a den König Yisukalpa als Zelt- 
genossen des Königs Tschandanapala versetzen. Um diese Zeit 
war im Kuru-Lande der Brahuianc Dbarmika, welcher in diesem 
Lande und der Umgegend 108 Bnddhatempei und so viel Schulon 
errichtete, als es Gesetzes-Lehrer des Mah&j4na gab. In der 
Stadt Hastinäpura erbaute der Brahmane Jogin^), welcher von 
ausgezeichnetem Reichthum war, 108 Tempel und errichtx?te 
Schulen für 108 Gesetzeslehrer der Vinaja-Betiissenon, Zu der 
Zeit erschien im Osten im Lande BhaogaU der König Hari> 
tschandra, der erste ans dem Geschlechte der Tschandnu Aof 
dem Mantra-Wege erlangte er die Siddhi, erriclitcte alle Paläste 
aus den fünf Arten von Edelsteinen und auf der Oberdäche der 
ümfangsmauer liess er Abbilder der Dreiwelt entstehen; an 



1) ^^r31'^H33^•§•#^ 2) ^^^•c;^'^^*!! 

8) Dieses Werk beiladet sich imTaocyur» Buxd \ der Sütra's mit einem Com- 
mentar Pradschu&Tarman's. 

ö) ^|^^'f^^^J'^'^'^Tj\q^^:^ Zif^'qj^i;?3i, im Tan4jur B. ^ der bütra s. 



6) '^^^''Jl^i kommt bereite in der Inhaltsangabe 8. 5 ^or, wo ich irrthüm- 

licher Weisp Anmerkung 4 eine Verwechselung mit Mah&virja angenommen habe; 
es ist also im Text dort zu lesen Dliaimika, Jogin; die bcidi u leUtercn Namen 
finden sich ebenso neben einander im Mandschu^rimülatantra Bl&tt üiiii allein 
sehr woU kttnntti es MoHe EpithetA Mhi. 
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Wohlstand dem UeicbÜittui der Gotter gleichkommend, erreichte 
er Biit der Umgebittig yoa 1000 die Stufe eines Vi«yftdhara. Es 
181 die Zeit als ^H-Saraha oder der Mahibrabman R&hula Brah- «s 

matscharja war und die 500 Jogatscharjä- Lehrer aufkamen; 
endiicli sollen im Laufe seines Lebens die meisten der Mahajima- 
Sütra's mit Ausnahme des 100,000 Qloka's tasseuden Pradschnä- 
pAnunitii .entstanden sein. Der vierzehnte Abschnitt, die 
Begebenheiten zur Zeit des Brahmanen BÄbnla. 

XV. Die Begebenheiten zur Zeit als der ehrwtlrdigo 
Nägärd^cbaiia die Lehre hütete. 



Darauf hütete der Atscharja ^iÄ^ardschuna die Lehre und 
verbreitete ausserordentlich das Madlyamika- System; er erwies 
grossen Nutzen den Qrftvaka's, besonders nachdem er eine Menge 
Ton Bbikschu's und (Irama^era's, welche die Lehipnnkte ttber* 
treten und unter der Geistlichkeit grosse Macht hatten, ausge- 
Stessen hatte; es sollen deren gegen 5000 gewesen sein. Darauf 
erkaunteu ihn alle Schulen als ihren Herrn an. Zu derselben Zeit 
erschien der Bhadanta Nanda % der Bbadanta Panunasena'), der 
BhadantaSanyaksaya'), welche drei das System der Jogätschftija's 
ergriffen und einige Qästra ver&sst hatten; da sie offenbar die 
Grundlage*) verkündeten, werden diese drei Bliadanta's die alten 
Jogätschärjas geuannt und Asamga mit seinem Bruder als spik- 
tere angesetzt, weshalb es klar ist, dass sie nicht Nachfolger Ton 
ihm waren. Der Atschftija NAgArdschnna gewährte 500 Ge- 



1) 



3) ^*z;](^'^; TOB WMsUjew «. 0. 8. 146 CTttwaMtta nirftektlbenetst. 
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setzesyerkUudera des Mah^äna in Qri-K41aada viele Jahre hiu- 
durch Unterhalt durch deo Aeichthtmif welchen er dorch die in 
Gold verwandelte Essens erlangt hatte. Daranf hannte er die 
Göttm Tschandikft herbei. Als diese Göttin sich anschickte ihn 
nach dem Himmel mitzunehmen und in die Götterw^ luumf? zu 
führen, sagte er ihr, dass es vor der Hand nicht uöthig wäre 
dahin zu gehen, dass er sie aber herbeigebannt, damit sie, so 
lange die Lehre bestände, den Geistlichen des Mahl^Ana den Le- 
bensunterhalt schaffe. Auf diese Weisnng Hess sie sich westlich 
in der Nähe von Nälanda, nachdem sie die Gestalt der Vaiga- 
bbadrä angenommen, nieder, der Atscharja aber schlug in dem 
ans Stein erbauten Mandschu^rl-Tempel einen grossen Khadira- 
Keil Ton der Schwere einer Manneslast an einer sehr hohen 
grossen Wand ein und bolahl ihr so lange bis dieser Keil in 
Asche verwandelt worden die Geistlichkeit zu unterhalten. >iach- 
58 dem sie zwOlf Jahre hindurch die Geistlichkeit mit allem Bedarf 
versehen hatte, geschah es, dass endlich ein Tangenichts von 
Qramanera, der den Dienst versah, ihr fortwahrend Liebesan- 
träge machte, sie zwar nichts antwortete, einmal ihm aber sagte, 
dass sie mit ihm zusammenkommen würde , wenn jeuer Khadira- 
Keil in Asche verwandelt worden wäre. Als durch diesen schlechten 
grama^era jener Khadira-Keil Terbrannt nnd in Asche verwan- 
delt worden war, verschwand die Gilttin anf der Stelle. Darauf er- 
richtete deshalb der Atscharja 108 Lehrsitze in den 108 Tem- 
peha, stellte in jedem ein Bildniss des Mahikäla auf und übertrug 
ihm die Erfüllung der Lehre. Femer zur Zeit als ein Elephant 
in Vadsehrftsana dem Bodhibaum einen grossen Schaden zuge- 
fügt hatte, errichtete er hinter dem Bodhibaum zwei Steinsäulen, 
worauf viele Jahre keino Beschädigung stattfand; als aber wie- 
derum eine solche eintrat, stellte man auf jede Steiusäule Ma- 
häfcäla reitend auf einem Löwen und eine Keule haltend, was 
sich anf eine Reihe von Jahren als nfitzlich erwies; als wiederum 
^e Beschädigung stattfand, umgab man den Baum mit einer 
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steiserneo Umgitteniiig, hinter welcher man 108 Tschailja's mit 
GOtterbildem errichtete. Das segfensreiche FVncht-Ansammlnng- 
Tschailja^) wnrde mit einer Maner nmgeben mid innerhalb da* 

Maner 108 Tempel erbaut. Zur Zeit als der östlicheD Seite von 
Vadschräsana durch Wasser grosser iSchadeu zugefügt worden 
war« errichtete man in Gestalt eines Dammes sieben SteinblOcfce, 
aaf denen ein Moni-Bild mit ahgewandten Gesieht ansgehanen 
war, und wehrte so den Wasserschaden ab. Es hiessen diese die 
sieben Dämmungs-Mnni's Da das Wort Tschhn-lon ^) eine Be- 
zeichnung des Dammes ist, so sagen nur Unwissende, dass die 
Bildnisse so benannt sind, weil sie eine dem im Wasser entste- 
henden Abbilde fthnUche Gestalt annehmend gemacht seien. Wenn 
man sa^, dass diese Bildnisse zu der Zeit entstanden seien, als 
Utrajana*) bekehrt wurde, so widerspricht dies offenbar dem 
Vinaja- Texte und es zeigt die eigene Natur dieser beiden, die 
so erzählen. Gleichzeitig hiermit erhingte im Lande Odiri^ der 
König Mnndscha mit einer Sehaar von 1000 die Gestalt von Yi- 
dhjMbaras und im Westen in einer Gegend MäJava's Todhahari 
erreichte der König Bhodschadeva mit einer Umgebung von 
1000, indem er den Weg Mantra der Unsichtbarkeit n. s. w. 
änschlng, die SiddM. Darauf erlangte der Ehrwürdige viele «7 
Dhftnmt's nnd die Satas&hasrikapradschnäpäramitA, welche die 
Qrävaka^s als von Nagardscliuna verfasst ansehen. Nach die- 
ser Zeit sind keine Mahäjäna-Sütra's neu hinzugekommen. Um 
den Streit der die Existenz der Materie annehmenden Qr&vaka's 
ZQ beseitigen verflMste er die fünf Nj&ja-Sammlnngen nnd andere 
Werke. Die tibetischen Geschichten melden, dass in dem von dem 



1) ^2qq '^3^f:^g^'^c;^'3'5:i(3B^''^5| 



4) So Iio<;t Ti'ir^nj^tha; es ißt dii>s fibrigenß die gew6bolich bei den Tibeleni 
vorkommeade Form statt Ud^&na, s. &«ite 2 Note 2. 
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Bhikschu Samkara zur Widerlegung des Mabajana verfassten 
Nj^Slamkära genannten ^Ästra 1,200,000 (^loka's an{jre{?(^ben 
werden, allein fibereinstimmend gebt ans drei indischen Ge* 
scbicbtswerken hervor, dass es 1 2,000 Qloka's waren. Im Osten 
wurden in Patave^a oder Pukam und in Odiviga, Bhangala und 
Radha viele Tempel errichtet. Zu der Zeit errichtete in Ma- 
gadha der Bralimane Suvish^u in^ri-Nalanda 108 Tempel und, 
damit das Abhidbarma des grossen und kleinen JAna*8 nicht nn- 
terginge, 108 Schalen der Abhidharma-Lehre^). Gegen das Ende 
seines Lebens begab sieb der ehrwürdige Nägärdschuna in die 
Gegenden des Südens und nachdem er den König Udajana^) be- 
kehrt, schützte er vi l* Jahre die Lehre, Im Süden im Lande 
DraTali*) waren die beiden Brabmanen Madhn und Snpramadha 
von nndenkbarem Relchthnm, welche mit dem AtschArja NAgftr* 
dschuiia sifli in einen Wettkampf einliessen in den Kenntnissen 
der Brahmaneu, in den vier Veden und 18 Wissenschaften u. s. w.; 
die Brabmanen hatten aber nicht den hundertsten Theil des Wis* 
Bens, welches der Atsch&ija besass, erreicht. Die beiden Brabma- 
nen sprachen: «0 du Brahmanensohn, welcher bis auf deu Grund 
«alle ^ftstra's, welche sicli aut die drei Yeden beziehen, erlernt 
«hast, weshalb bist du rakja-^ramana geworden?» Als ihnen 
N&gärdschuna darauf das Nichtzulobende der Yeden und das 
Lobenswerthe des Gesetzes auseinandergesetzt hatte, wurden sie 
sehr gläubig und erwiesen dem Mahäjäna Verehrung. Als der 



2) Ich nehme diesen Namen hier an, obwohl der tfl>. Teit ^'3^ bietet, m 
ist aber ^'^^ lesen, 8. oben Seite 2 Anmerkung 2. 

8) Auf S. 20B Z. 1 drs Textes kommt Dravnli vor. woselbst ßudiiha^ntsrba 
König war; e«? liept nahe an Dramila zu dcukcu, dua uutcr dem tibet. Nuuieu 



1) Buchstäblich der iTig^lU^ (&l'^'^<^^) 
Anmerk. 3. 



8. Buruouf a, a. O. S. 317 
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AtscUilja sie damnf in die Mantra's eingeweiht^ bannte der ersteare 
die Sensvatt, der zweite die Yasudharft osd Mde naterbidteii 

250 MsbUjäna-Yerfctlnder; der erstere Hess die hnnderttansend 
(Jlokd, lassende PradschnäpÄramitÄ in einem , zweien oder dreien 
u. s. w. Tagen abschreiben und gab deshalb den Bhikschu's viele 
fixenpkre, der zweite tersah die Geistlichkeit mit jeglichem Be- 
darf. Da nun dieser Atschar ja durch Höreo, Verkflnden, Betrach- 
tpn, P>baunn<? von Tempeln und Unterhalt der Geistlichen, durch 
Wirken zu Gunsten der Nicht -Menschen, durch Widerlegung 
der Angriffe der Tirtii^ia's u. s. w. auf alle miögliche Weise die 
treffliche Lehre aufrecht erhalten hat, ist erder oaTergleichliehe 
WohltblUer der Mafa^j&na-Lehre. Da ich des grossen Brahma- 
iKu'j und des ehrwürdi^ren Näg&rdschuna Lebensgeschichte in 
der Geschichte der sieben Uebergaben des üuddlia Wortes oder 
der JSrzihlimg, welche der Fundgrube Ton Edelsteinen gleicht, 
anaeiaandeiigeaetzt liabe, so ist das hier zn wissen (so wird dies 
Irier Toraus^esetzt). Der K5nig Udajana lebte 150 Jahre, dieser 
Ai^eliarja al» r, wie einige annehmen, 71 Jahr weniger als 600, 
aaeh anderen aber 29 Jahr weniger t\h noo; folgen wir der 
ersten Ansicht, so soll er 200 Jahr in Madbjade^a, 200 Jahr 
ni Bilden, 129 Jahr anf Qriparvata gelebt haben, offenbar eine 
Torlänfige Berechnung, wobei mein Lehrer und raiulita meinte, 
dass ein halbes Jahr für ein ganzes gerechnet worden sei. Die an- 
dere Meinung ist der ersten in allem andern ähnlich, nur nimmt 
ffle an, dass er 171 Jahr auf dem Qi^parrata gelebt. Da er das 
Lebenseüxir gezaubert hatte, erhielt seine Haut Edelsteinfarbe. 
Durch die Betrachtung; auf tiem ^h'iparvata erreichte er die erste 
Bodhisattva-Stufe und sein Körper wurde mit den 32 Merkmalen 
teschmflckt. Der Freund desselben Atschäija, der Atschitrja und 
Brahmane Yararutschi lebte als Purohita des Königs Udajana. 
Zn der Zeit kannte eine jüngere Güttin des Königs ein wenig die 



1) jEUbulabhadra oder S«r4ha. 
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Grammatik, der König kannte sie aber nicht. Zur Zeit als sie im 
Lnstiiaiii im Wasser spielten und der König sie mit Wasser be- 
spritzte, sagte sie m ihm: mamodak&simtseha*) d. b. in tibeti* 

scher Sprache «Bespritze mich nicht mit Wasser». DerKikiig aber 
verstand iu Uebereinstimmung mit der Sprache des Sfidens einen 
in Sesauiül gekochten ii^rbsenkacben und gab ihr einen solchen. 
Da dachte die Königin, dass es besser sei zu sterben als mit 
so einem solchen ochsengleichen Könige zn leben nnd schickte sich 
an sich zu tödten, wurde aber vom Könige ergriffen, welcher sich 
ans Lernen der Sprache machte und von dem BruhHianeii Vara- 
rutscbi fleissig lernte, allein da er nicht im Geringsten vorwärts 
kam, nahm er Unterricht vom Ätschftija Saptavannan. Die Ge- 
schiebte des Atsch&rja Vararntschi ist folgende. Der der Bud- 
dha-Lohre eifrig ergebene Brahmane, welcher der sechs AVcrke 
beflissen war und zu der Zeit als der ehrwürdige N4gärdschuna 
Pandita in Nahmda war, mit ihm bekannt wurde, stammte ans 
dem östlich von Magadha belegenen Lande Tscbhagala"). Als er 
12 Jahre hindurch das ehrwürdige Avalokite^varamantra herge- 
satjt liatte und ihm endlicli ein Brandopfer mit Zurüstung von 
400,000 in Gold gebracht hatte, erschien Avalokite^vara offen- 
bar nnd fragte, was er wolle. «Ich wtinsche durch die acht 
«grossen Siddhi's das Wohl aller belebten Wesen zu bewirken, 
«und dass du Mahäkfila zu meinem Diener machest». Als ihm 
dies '^\aIllr war, konnte er fortan jeden Zauber nach Wunsch 
vollziehen und durch die acht Siddhi's, die Kügelchen u. s. w. 
erwies er tausendiach den belebten Wesen Nutzen; die 8000 
Siddhi-Besitzer erkannten ihn als ihren Lehrer an, nnd alle Wis- 
senschaften hatte er von selbst lune uline sie gelernt zu haben. 
Als er sich darauf nach dem Süden begeben hatte, wohnte er im 



1) Sic; vergl. KathÄsarits&gara VI, 114. 
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Lüde dfis mit grofisem Mchthiim wselieiien Königs Q Jmtivihft- 
B» und nachdem er dort durch die Mantra'simd Tantra*s den leben- 
den Wesen Nntaen Bchaffißnd gelebt hatte, erwies er, als er naeh 

Varaiiasi kam, wo zu der Zeit der König Bhima^ukla herrschte, 
den lebenden Wesen noch grösseren Nutzen. Zu dieser Zeit wird 
KilidAsa's Leben eingefügt Als er darauf nach dem Süden gekom- 
men war nnd dort der König Udajana die Sprache lernen wollte^ 
aber keinen Lehrer finden konnte, welcher PÄnini's Buch vollstän- 
dig kaiiiite und als er erfahren, dass der Nägaradsclia (^escha den 
P^i^ini Yollständig kenne, so rief der Brahmaue Vararutschi die- 
sen durch die Kraft der Mantra's herbei nnd vermochte ihn eine 
anaftlhrlicbe ErUArung des ganzen Sinnes von Pdnini In 100,000 
^loka's zu geben, welche der Atscharja niederschrieb; beide 
waren aber durch einen Vorhang getrennt. Als 25,000 ^loka's 
vorüber waren, wünschte der Ätschftija zo sehen, welcher Art 
sein Körper wftre, lüftete äm Vorhang und erblickte eine grosse 
sich hinstreckende Schlange, welche voll Schande davon lief. 
Darauf schrieb der Atscharja selbst die Erklärung weiter, aber 
es sind dort nicht mehr als 12,000 Qloka's. Diese beiden Werke 
zusammen smd bekannt unter dem Namen der von dem NAga 
gelehrten Grammatik. Es wird dort von der Sprache nnd ande- 
ren Wissenschaften vielfach gelehrt. Emilich soll ihn Mah&käla 
auf seine Schultern genommen und ihu auf den Gipfel des »Sumeru 
nach P4ridsch4taka getragen haben. Da der König üdiyana der 
von dem Atschftija Varamtscbi gemachten Erklärung nicht 
tränte, befahl er dem Brahmanen Saptavarman den Schanmnkba- 
kumära zu baimen. Als dieser herbeigebannt war, fragte er, was 
er wolle. «Gieb mir das Indrav;|akaranaj». Ais der Gott nur die 
Worte Siddhovarnasam&mn&ja ansgesprochen hatte, erfEtsste 
er die Bedeutung aller der Laute. Früher wurde in den in Tibet 
bekannten Geschichten erzählt, dass Schanmukliakuniara vom Ka- 
iüpa die vier ersten Gapitcl dictirt habe und Kaiapa als Zusam- 
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menfügung der Theile zn fassen sei^ so wie in dm Pfimeniehiraif- 
fodern die verachiedeii&rbigeD Theile nuammeii^eftgt werden. 
Allein es terbSH sich nicht so; Kalipa ist yon Saptavarman selbst 

vcrfasst und die Bedeutung Zusanimeufassung der Theile ist die, 
dass alle nöthigen Theile zusammenge£Ei88t sind. Ebenso wird 
der Name dieses Atsch&ija falsch als IgmaTannan erldftrt, wie 
sich die Form Sarvavarman ftischlich eingeschlichen hat; Sap- 
tavarman bedeutet aber: Siebeiij)anzer. K.Uidäsa's Biop:r;i]iliie 
ist diese. Zu der Zeit als der Brahmaae Vararutschi in ehren- 
Tollcr Stellung beim König ?on Vfiränasi Bhima^nkla war, wollte 
der König seine Tochter Vftsantt *) dem Brahmanen Vararntschi 
zur Frau geben. VAsant! aber ans Stolz wollte, weil sie sieh fttr 
gelehrter hielt, nicht seine Dieuerin sein. Da gedachte Vararu- 
tschi sie durch List zu täuschen und sagte dem Könige: «Meinen 
gelehrten Lehrer, der hnndertlach klflger ist als ich, lade ein 
und gieb ihm die V&santl». Er sah einen magadhaschen Rtnder- 
hirten Ton schöner Gestalt, welcher auf dem Ende eines Baum- 
astes sitzend, die Wurzel des Astes mit der Axt schlug; als er 
diesen als sehr dumm erkannt hatte, rief er ihn herbei; nach 
einigen Tagen Badens nnd Salbens voll Sorgfalt kleidete er ihn 
in die Tracht eines brahmaniachen Pandits, brachte ihm nnr den 
Spruch om svasti bei und befahl ihm, wenn er mitten vor dem 
Könige und seiner Umgebung stände, dem Könige Blumen zuwer- 
fend om svasti zu sagen, wenn ihn aber ein anderer fragte, keine 
Antwort zn geben. Als er nun dies ausführte und dem Könige 
Blumen zuwarf, sagte er u^atara. Da deutete der Atchftija 
den Sinn der vier Silben; indem er sie für einen Segenswunsch 
ausgab: 

Umaiä sahito Budralji, Qi^^akarasahito Vischnn^ 
tamkftra^ülap&ni^^ha rakschantn 9^^^^ sarvadA, 
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wm im Tibeliflche ttbeiBelzt also laotet: 

Bttdra sammt JJmk, Viflchnn sammt Qamkara 
Und der dm samenden Wnrfspiesa tragende Qhra 

mögen immerdar schützen! 
Darauf ting Väsaiiti an ihn um den Wortsinn u. s. w. zu fragen, 
er jadoch* antwortete nichts, Varamtsehi aber sagte: «Weshalb 
Mdl dieser mein geldirter Lehrer anf die Frage eines Weibea 
antworten?» Nachdem der Brahmane Varamtschi so den Kopf 
▼erwirrt hatte, entwich er nach dem Süden. Als der Ehemaim 
nach allen Tempeln geführt wurde, sprach er kein Wort: nach- 
dem er aber endlich an der Anssenwand eines Tempels die Ge- 
stalten versehiedener Thiere abgebildet nnd das Bild emes Och-' 
sen erblickt liatte, freute er sich und nahm die Haltung? eines 
Rinderhirten an. Da rief Vasauti aus: «0 Weh, es ist ein itinder- 
hirtu imd erkannte, dass sie angeführt worden war. Sie meinte: 
«Wenn er Ung ist, werde ich ihn die Sprache lehrenB, als sie 
ihn aber prflfte, erkannte sie, dass er sehr stumpfsinnig war. In 
Zorn gerathen schickte Vasanti ihren Mann alltäglich um Blu- 
men zu pflücken. In einer Gegend Magadha's wai' ein von einem 
gottlichen Kttnsüer angefertigtes Büdniss der Gdttin KäU. Zu 
diesem brachte er tSglich reichlich Blumen, verneigte sich und 
betete voll Andacht. Als Y&sant! einstmals der 6(yttin ein Opfer 
darbrachte und er bei Tagesanbrucli Blumen pflücken gegangen 
war, hatte sich eine Dienerin der Vasanti des Scherzes halber 
KOgelchen kauend hinter dem Gestell des Bildnisses versteckt. 
Als der Rinderhirt wie fraher betete, gab ihm diese Dienerin 
ein Endstück dw gekauten Kugel in die Hand, er aber ver- 
schluckte es, indem er glaubte, dass die Göttin wirklich dasselbe 
gegeben habe. Auf der Stelle erhielt er einen unbehinderten 
Verstand nnd wurde ein grosser Kenner der Dialektik, der 
Grammatik und der Poesie. Als er in der rechten Hand einen 
Tageslotus (padma), in der linken einen Nachtlotus (utpala) hielt 
und Vasanti ihn fragte, was er wünsche, ob den schOueu Tages- 
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Iotas mit grobem Stengel oder den kleinen Nachtlotus mit zar- 
tem Stengel) antwortete er: «In meiner Hechten den Tageslotits, 
in der Linken gleich&lls den NachÜotns, ob mit zartem oder 

grobem Stengel, nimm, welchen du willst, o Lutusaugige». Als 
die Frau nun erkannte, dass er klug geworden war, fing sie an 
ihn in hohen Ehren zu halten, und da er der Göttin K&Ii so 
grosse Yerehnmg besseigt hatte, warde er Kididäsa d. h. der 
Knecht der Schwarzen benannt. Zn derselben Zeit wurde er der 
Scheiteledelstein aller Dichter, verfasste die acht Boten, den 
Wolkenboten (Meghaduta) und die übrigeu, Kumärasambhava 
und die ftbrigen poetischen ^tra's. Sowohl er als auch Saptft- 
yarman gehören beide zu den Heterodozen. Zu der Zeit lebte 
im Lande Li *) der Arhant Samghavardhana^ und femer aus der 
Zahl der Vaibhaschika-Lehrer in Tukhära der Atscharja Vania- 
na^, in Kä^mlra Ku^ala, in der Mitte Yon Aparäutaka Ksche- 
mamkara*), im Osten der Atschü^ja Samghavardhana; von den 
SautrAntika-Atschärja's im Westen derBhadanta Kmn&ralftbha '^), 
von denen jeder eine Menge von Schuk rii hatte. Als zu der Zeit 
der König Uahtschandra sammt seiner Umgebung einen Regen- 
bogen -Körper erlangt hatte und keine Nachkommenschalt di| 
war, war es die Zeit, da sein Neffe Akschatschandra und dessen 
Sohn Dschajatscbandra die Herrschaft ausübten; obwohl beide 
63 das trefliiche Gesetz ehrteu, ist die Erzählung ihrer grossen 
Verdienste um die Lehre nicht vorhanden. Im Süden erlangte 
der König Haribhadra mit einem Gefolge von 1000 Mann die 
Kllgelchen*Siddhl. Seit dem Aufkommen der Mah&jftna bis m 
der Zeit sind huiiderttuuseud Menschen je zu tausend Vidl^a- 



1) Yergl. eine übet. Lebensbeschreibimg Q&lgamtmi's, Anmerk. 65. 

2) z^'ij-q^^^'qä»^ 8) Slf^'^c; 
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dhant's gewmrden. Zu der Zeit kam zuerst der Mletselitsclüia- 
Olnilie anf. Wahrend einige sagen, dass er seinen Anfang ge- 
Bornmen habe um die Zeit, da der Bhadanta QHläbha starb, be- 
haupten andere, dass es ein Schüler von Kunäla gewesen sei. 
£fi gab einen sehr gelehrten, allein ungläubigen Sautrantika, Ku- 
niacmm gmnmt, der als er wegen Uebertretnng der Gelttbde 
am der Geistlichkeit ansgestossen war, in grosse Anfregung 
gerieth und eine Lehre zu stiften beschloss , welche mit der 
Bnddhalehre wetteifern könnte. Er begab sich in das jenseits 
von Tukhära belegene Land Schulik, änderte seinen Namen in 
Mtoiathar wechselte seine Ttacht nnd entwarf die Mietsch- 
Miha-Ijehre, welche Beeinträcbtignng lehrt nnd yersteckte sie 
in dem Anfenthaltsort des aus dem Asura-Geschlechte stammen- 
den Grossdämons Birlimli^). Durch den Mära gesegnet vollzog 
er vielfach Zaubersprtiche, namentlich des Sieges im Kampfe 
oad die flbrigen. Zn der Zeit ssjnmelte im Lande Khorasan eine 
Jongfrsn ans der Brahmanenkaste tftglich yiel Blumen nnd nach- 
dem sie dieselben angehäuft hatte, brachte sie sie theils den Göt- 
tern als Opfer dar theils verkaufte sie auch andern. Einmal sprang 
aus der Mitte des Blumenhaufens eine Katze hervor und drang 
in ihren Leih, wodurch sie schwanger wurde. Nach Jahresfrist 
wurde ein sehr kräftiger Knabe geboren, welcher herangewach- 
sen alle gleichaltrigen Kimbun schhig und alle Thiere tödtete, 
weshalb der Landeshauptmann ihn in den Wald hinaustrieb. 
Aber auch dort schlug er die ihm begegnenden Menschen in 
Banden, machte einige zu seinen Skkven, tOdtete verschiedene 
wilde Thiere nnd lebende Wesen des Waldes und gab das Fleisch, 
die Knochen und das Fell den Menschen. Als der König dies 
Ternommen hatte, ihn ausforschte und fragte, sagte er; «Ich 



1) Nicht Mi^hara wie es bei Wasailjew S. 66 der deatachen Uebenetsanf 

2) Sollte diesem KAmen daa arabische f>*»i SU Grunde liefen? 
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«bin weder Brahmane noch Kschatrija, Vaiga oder Qüdra und 
«da niemand da ist, welcher mir das Gesetz der Kaste flberlie* 
«fert h&tte, pflege ich darob eneOmt zu schhigen. Wemi es 
«jemand jjäbe, der mir das Ges(»tz der Kaste überliefern würde, 
«so würde ich dessen Gebote erfüllen*. Auf die Frage des Kö- 
64 mg«, wer ihm das Gesetz der Kaste übergeben werde, sagte er, 
dass er selbst Um suchen werde. Im Traame von MAra ange- 
wiesen , £and er das froher yerborgene Werfc. Als er dassdbe 
gelesen hatte, hinj? er demselben glftnbig an imd dachte, wer- 
wohl ein solches lehren würde. Auf Anweisung des Mära traf 
er mit Mamathar zusammen und erhielt von ihm Anleitung. 
Derselbe brachte auch Zauberspruche in Ausführung und wurde 
sammt einer 8ehaar Ton 1000 Mann Mletschtschha-Rischi^ 
welche Paikhampa «iji'naüat werden. Als er sich in das bei Ma- 
klia belegene Land begeben hatU% lehrte er die Brahmanen und 
Kschatnja's seine falsche Lehre und daher kommen die Königs* 
geschlechter der Saita und T^mischka. Dieser Lehrer wurde 
bekannt unter dem Namen Ardho und dies war der erste Anfang 
der Mletschtschha- Lehre. Der fünfzehnte Abschnitt, die 
Begebenheiten zur Zeit, als der ehrwürdige Nagar- 
dschuna die Lehre hfltete. 

XYL Das Entstehen des ersten Feindes der Lehre 
nod Ihre Wiederherstellung. 

Die Könige Akschatschandra und Dschajatscbandra be- 
herrschten beide das AparSntaka - Reich , waren von grosser 

Macht und weil sie drei Kostbarki iton verehrton. wurden sie in 
die Zahl der sieben Tschaudra's gerechnet. Dschajatscliandra's 
Sohn war Nematschandra, dessen Sohn Phanitschandra, dessen 
Sohn Bhamsatschandra, dessen Sohn SAlatsehandra — da diese 
nicht mächtig genug waren, wurden sie weder in der Zahl der 
sieben noch der zehn Tschaudra's gezählt. Nicht lauge nachdem 
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(hr Km\^ Ncmatschaiidra die Herrschaft ausgeübt hatte, lehnte 
sich Pti8cly»mitra, der Porobita des Königs, auf; als er die 
Herrschaft aosflbte, kam ein altes Weib, das mit diesem Brah- 
manen verwandt war, in einer Angelegenheit nach Kalaiula und 
als die Lärmscheibe beim Schlagen den Tun phattaja von sich 
gab, fragte sie die lautkuDdigen Brahmanen; es ergab sich, dasa 
diese Laate die Zersplitterung der Hirnschaale der schlechten 
Ttrtbja's bedeuteten. Nach Angabe der frflher in Ubet entstan* 
denen Geschichten heisst es, dass die Deutung gewesen sei: 
«Wenn diese Spitze der drei Kostbarkeiten , weiche von den 
«Göttern, Naga's und Rischi's verehrt wird, geschlagen wird, 
«werden die Himschaalen der irrenden Tirtfaja^s zertrOmmert», 
der Ton der LSrmscheibe aber 'gems % welches nach der indi- 
schen Sprache in der Bedeutung «in viele Stücke schlagen» 
gefasst werden muss. Diejenigen aber, welche annehmen, dass 
du tibetische Wort 'gems ertönt sei and welche 'gems in der m 
Bedentang «trocken» fassen wollen, sind Gegenstand des Gelftch- 
ters. Es erhob der Brahmanenkönig Ptischjamitra sammt den 
öbrigcn Tirthja's Krieg, verbramitc voa Madlijadeca bis Dscha- 
laiiidhara eine Menge von Viliara's, tödtete auch einige gelehrte 
Bhikscha's, grOsstentheils entflohen letztere aber in andere Ge- 
genden. PttsciQamitra selbst starb nach ftnf Jahi^ im Norden, 
b Gemässheit von dem Ausspruche (des Buddha), dass die Lehre 
des Lehrers in den ersten 50 ü Jahren immer mehr /imr Innen, 
dann aber oOO Jahre eine Zeit der Abnahme sein werde, stieg, 
wihrend Nig&rdschuna in Madhj a dega die Lehre hütete, Anlei- 
tniig ertbeilte, Tempel errichtete n. s. w., die Lehre immer mehr 
und nahm zu : als Nägftrdschuna in der Gegend des Südens für 
das Heil der Wesen wirkte, nnd zu der Zeit die Religion der 
Mletschtschha's begann, ab er sich auf dem ^riparvata aufhielt 
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Qnd der Brahmanenköiiig Pusdyamitra Beemtr&chtigimg miter- 
Dahm, war durch diese EreigiiisBe offeii1)ar, dass der Anfimg der 
Abnahme begoimeii habe. I>araiif herrschte der K6mg Phaoi- 

tschandra in Mag:adha. Zu der Zeit lebte im Osten, in Gaiida, 
einem Theüe Bhaugala's, der König Gaudavardhana welcher 
grossen Reichthom und grosse Macht hesass. Dieser stellte alle 
früheren in YerfoU gerathenen Yih&ra's wieder her und verbrei«- 
tete die Gesetzes- Schulen. Der Sthavira Sambhüti*) erwies der 
Lehre ^osse Verdienste, verbreitete die Pitaka's der (^rävaka's 
und errichtete in Magadha 60 ReligioDSSchulen. Zu der Zeit 
lebte im Westen in Bligad, einer Stadt Multans, ein der Mletsch- 
tschha- Lehre eiigebener König der Perser nnd Qftker, Namens 
Hallu, er hatte eine grosse Macht von etwa 100,000 Reiteni; 
es soll dies der Anfang des Aufkommens der Mletschtscbha- 
Lehre in Indien gewesen sein. Gegen Ende der Zeit des Königs 
Bhamsatschandra nnd zur Zeit Silatschandra's lebte im Osten 
der Brahmane K&^tdsch&ta, welcher alle frflheren Religionsschu- 
len voll Verehrung ausstattete, besonders in der Stadt Svanar- 
»6 ghavo in Bhangala 64 Gesetzesverktindigern und deren Zuhörern, 
deren jeder zehn hatte, Lebensunterhalt gewahrte und so die in 
Ver&ll gerathene Lehre wieder aufrichtete. Dies trug sich zu 
zu der Zeit, da der Atschärja Nägärdschuna sich auf dem Qri- 
parvata aufhielt, und in der nicht hinge darauf folgenden Zeit. 
Der sechszehnte Abschnitt, das Entstehen des ersten 
Feindes der Lehre und ihre Wiederherstellung. 



1) ^•^•qqr^' |>^ 

8) ^lITf'^'Ti^; I. Seite 4 Arnnerk. 7. 
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IVU. Begebeniieiteii zur Zeit des Äteehftija AqadeTa 

und der tlbhgeA Atschärja's. 

Darauf lebte des Könija^ Säiatschandra Sohn J schandra- 
pupta: weil dieser von sehr grosser Macht war, wird er zu den » 
zehn Tschandra's gerechnet, da er aber Tugend und Sünde durch 
emander ansflbte, auch nicht zu dem Baddha seine Znflncht 
nahm, wird er nicht zu den sieben Tschandra's gezogen. Zur 
Zeit dieses Königs hütete weitliin in ^ri-Nalanda die Lehre der 
AtschÄija Arjadeya und der Atschaija Nagahvaja. Von diesen 
wmde der AtschAija Aijadeva, wie es bei den Tibetern sehr be- 
kannt ist, in dem Lnsthain des Königs von Simhady!]ia ans einem 
Lotus übernatürlich geboren und vom Könige an Sohnes Statt 
erzogen. Als er endlich des AtschArja Nägirdschuna Schüler 
gewordra war, sollen zur Zeit als Nag4rdschnna noch am Leben 
war einige, welche den Tirtiqa BnrdarschakiUa*) zn bekehren 
wQnschten, sammt dem Earnaripa') unerreichbare Siddhi erlan- 
gend auf der Stelle einen Regenbogen -Körper erlangt haben. 
Da hier in Tibet solche KrzäJilungen, ob sie richtig oder uurichr 
tig sind, sehr bekannt und bei allen Leuten verbreitet sind, so 
wQrde, wenn etwas anderes, auch wenn es sehr wahr w&re, ge- 
sagt würde, dasselbe kdn Gehör finden, l^em nun offenbar zum 
Missbehagen hier die Wahrheit gesagt werden soll, so behauptet 
der At8ch4rjaTschandrakirti in dem Commentar zu den 400 Qlo- 
ka's, dass er ein Sohn des Königs von Simhaladvipa gewesen, 
auch in den Quellen der Geschichte von Arjadeya heisst es be- 



1) 5rt-:^7r|r^.j;^zT|g 

2) Nach Wassiljew a. a. 0. S. 219 i&t Karnaripa (dort durch Versehen Kar- 
QvApa) der mystische Name Aijadeva's; S. 235 tiudeu wir aber deu Nauiea K&ua- 
fata, dar ihm der Eioäugigkeit wegeo gegeben wurde. 
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kaimtlich ebeufiiUs, dass er als ein mit Merkmalmi versehener 
Sohn des KOnigs ?on Simhaladvipa Pantscha^oga geboren sei^ 
dann herangewachsen obwohl als Thronerbe eingesetzt dem geist- 
lichen Stande ühar dif Maassen sich zugeneigt habe, dem 
Pandita Hemadeva iu den geistliclien Stand auigenommen und 
geweiht worden sei. Nachdem er den Dreikorb voUstftndig in 
sich angenommen hatte, kam er, am die Tempel nnd T^chailja'a 
rersehiedener Lftnder zn sehen, nach DschambndTtpa. Knrz be- 
yor der Atscharja Na^ardschuna aus dem Lande des Königs 
Udagana') sich nach ^ripai vata begeben hatte, traf er mit ihm 
zusammen, Terrichtete auf dem Qrlparvata den Dienst beim 
Atsch&rja, welcher ihn vieler Siddhi's, obenan des Lebens- 
elixirs u. d. Q. Uieüliaft werden Hess und ihm endlich die 
Lehre des Kern -Sinnes*) überlieferte. Nach dem Hingänge des 
Atsch&ria NAgardschnna wirkte er in den ihm znnSchst belege- 
nen Gegenden des SQdens durch Betrachtung, Hören, Tortrag 
u. 8. w. für das Hei) der belebten Wesen, erlangte von den Berg-, 
Baum- und den andern Göttern den Bedarf und errichtete 24 Vi- 
hara's, nnd indem die Jakschini Subhaga') den Lebensunterhalt 
lieferte, errichtete er in jedem eine Schale der MahAjftna-Lehre. 
Zu der Zeit bekämpfte der im Osten im Lande Nalina, in der 
Stadt Kborta geborene IJrahmane DurdarschakAla iük h Hillen 
Ländern kommend die Buddha- Lehre und brachte sie zu Fall. 
Als er nach (^ri -Nälanda gekommen war und die Buddha Gläu- 
bigen mit ihm nicht streiten konnten, schrieben sie einen Brief 
an Aijadeva um ihn emzniaden und brachten dem Mahäkftla ein 
Opfer, wobei aus dem Innern des von selbst gekommenen Stein- 
bildes des Mahakaia eine Krähe aufflog^ an ihren iials befestigte 



1) Im Text steht fireilicb wieder ^X^^ vergleidie oben 8» 2 Anmerk. 2. 
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den Brief, sie aber flatterte nach dem Sttden, flbeiisab dem 
Alseh^ja dm Brief und da der AtschAija selbst die Zeit der 

Bekehrung wusste. kam er mit Hülfe von Schnelllaufgeiätli her- 
bei. Als unterwegs ein Weib aus einem Tirthja-Gesclilecht zur 
Erlangung einer Siddhi das Auge eines gelehrten Bhikschu be- 
durfte und ihn am das eine Auge bat*), gab er ihr dasselbe and 
gelangte in Zeit einer Stande nach NUanda. Dort waren die 
Urthja Stützen Bhagiiu Paadita*), Quka') und Khatika^) durch 
den Upasaka Kakoia'), Vidäla*) und Tailaghata') besiegt; er 
band alle Seiten iiarch Zaubersprüche und umgab sie mit zer- 
huaptes GewUndem, so dass Mahegrara selbst nicht in den Be- 
leicb eintreten konnte nnd nachdem er einen langwierigen Streit 
geführt hatte, wies der Atschärja den Gegner dr imal zurück. 
Als letzterer durch die Kraft der Zaubersprüche durch die Luft 
entweichen wollte, band der Atsch&ga ihn durch Mantra's, ergriff 
flm ond setzte ihn in einem Vih&ra ins Gefitngniss, wo er Werke 
las. Als er ein ihn selbst vorherverkündendes Sütra gesehen 
hatte, bereute er seine frühereu der Lehre feiudlichea Handlun- 
gen, wurde immer gläubiger gegen den Buddha, trat in den 
geistlichen Stand and erfosste in kurzer Zeit den Dreikorb. 
Darauf lebte auch Aijadeva lange Zeit in Nüanda, begab sieh 



1) S. oben Seite 83, Anmerk. SL 



6) KdniU fetamfhe ich hinter dem übet %'4^ar^,tiideiii % der SDbe ifiT* 

estqifichti kola aber dem , das eigenllich dem Sanskrit JI^ Bastard ge- 

geoQbersteht; im Lexicou V;utpatti p. 117 wird ^^^ '5)'^ durch das dem c4)|<4)ld 
Qwmjme 91^ wiedergegeben; im Tan^jnr B. ^ der Tantra icommt ein Oagola 

vor, allein die Lesart ist aicbt sicher, da eine Variante Gagana darbietet. 
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oodlich in den Süden, wirkte sehr fär das Heil der belebten 
Wesen und, naebdem er in dem bei Käntsdü belegenen Bing»- 
nfttha die Keni-Sinn-Lehre dem RAbulabhadra ttbergeben hatte, 

starb er. Gleichzeitig mit dem Atscharja Arjadeya verfasste in 
der sQdUchen Gegend der Atsch&ija Nj^hyaja,-der eigentlich 
TatbAgatabbadra hiess, aber von den Nftga's eingeladen, sieben- 
mal sich in das Nftga^Land begeben hatte, Commentare zn vielen 
Mahäjäna-Sütra*s und eine kleine Erlflutenmg zu Vidschnäna- 
madhja'). Auch das jetzt in s Tibetische übersetzte Loblied auf 
die drei Körper ist von diesem Atsch&rja Terfasst'), besonders 

' ist aber von diesem AtschArja das Lob der Wesenheit*) benannte 
^ästra verfasst, welches riiiui zu der Zeit im Süden in Vidjänä- 
gara und andern Städten als Tath^atagarbha^athä ^) von den 
Knaben und Mädchen angefangen sang. Als eben dadurch die 
Lehre weit verbreitet worden war, wirkte er wieder lange als 
Pandita in Qri-Nalanda. Auch dieser Atscharja ist ein Schüler 
Nagärdschuna^s. Ferner hatte im Osten im Lande Bhangala ein 
altes Brahmanenpaar einen Sohn; da sie an Vermögen arm wa- 
ren, verlieh ihnen der AtschAija NAg&rdschnna viel Gold, wo- 
durch sie flberaus gläubig wurden und alle drei wurden sie seioe 

, Schüler. Dieser Sohn, welcher in der Nähe des Atüchärja weilte 
und die Siddhi der Lebenscssenz erlangt hatte, dann in den geist- 
lichen Stand trat und im Dreikorb Gelehrsamkeit erwarb, ist 
der Atsch&rja Nagabodhi') Auch dieser war, so hinge NAgftr- 



1) ^«r^^'^'^3'^i 

2) Im Tnndjiir wird e« dem Nftg&rdBchima sugeicbhebeii. 
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dBchoDa lebte, der Diener desJitschiija, nach semem Hinscheiden 
aber lebte er in einer tiefen Hohle am Abhänge des ^rtpanrata 
and erreichte, da er sieh zwölf Jahre lang unausgesetzt der Be- 
trachtung hingegeben hatte, die vorzüglichste Siddhi der Mahä- 
madra und verbrachte, der Sonne und dem Monde gleich gewor- 
to, an derselben Stelle sein Leben. Die Aufeinanderfolge (2a- 
ammensetzong) seines Namens ist zwiefach: Nigabodhi «Schlan- 
gen-Einsicht» und Nagabuddbi «Schlangen-Klngheit». Auch lebte 
damals der Zaiibei kundige Qingkhapa'). Als der Atschurja Na- 
girdschnna mit einer Schaar von tausend Schülern im Norden 
anf dem U^ira -Berge weilte» erwies sich ein Schüler so stumpf- 
sinnig, dass er nicht einmal einen einzigen Qloka im Laufe meh- 
rcrcr Ta^^e auswendig lemen konnte. Als der Atschärja ihm zum 
Scherz gesagt hatte: «Stelle dir vor, dass auf deinem Haupte 
Börner waehsen»^ gab er sichider Betrachtung hin und, da er 
eine gar scharfe Einbildungskraft hatte, schuf er sofort fühl- 
nnd. sichtbare Merkmale, so dass die Hörner an die Höhle, in 
weicher er seinen Sitz hatte, reichten. Als darauf der Atschärja 
erfaumt hatte, dass er scharfes Vermögen habe, hiess er ihn 
sich vorstellen, dass die Hdmer schwinden, worauf sie yer- 
schwanden. Ate er ihm darauf einige Besonderheiten des Nisch- 
pannakrama ') vorgetragen und ihn in Betrachtung versenkt 
hatte, erlangte er bald darauf die Mahämudräsiddhi. Darauf be- 
schaffte der Atsch&rja mit seiner Schaar in sechs Monaten die 
(iuecksilber-Essenz^; als er dieselbe zu Stande gebracht hatte, 
vertlieilte er an jeden Schüler ein Kügelchen. Qinkhapa bertihrte 
die seinige mit dem Kopfe, warf sie hin, wohin es ihm beliebte 



1) Der Name ist woU aas 9nn8*>i e&tstimdeii, wi« BChon sein ins Ttbetiache 
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and ging davon. Als der AtschAija den Onrnd fragte, sagte er: 
«Ich bedarf dergleichen nicht; wenn der Ätschftija selbst der* 

gleichen wünscht, so bereite er selbst Gefässe. welche mit Was- 
ser angetüiit sind». Als mau nun doH tausend grosse. Weingefösse 
mit Wasser angefüllt hatte, und der Hain voll zu sein schien, 
wurden, als ein Tropfen seines Harns in jedes Geftss getröpfelt 
war, aUe dnrch die hervorgezanberte Essenz zu Ooldwasser. 
Darauf verbarg der Atsihjirja NAgardsrhuna dieselhen alle in 
einer schwer zugänglichen Felsenhöle an einer Seite des Berges 
und hatte den Wnnseh, dass sie zum Nutzen der zalcttnldgen 
lebenden Wesen dienen mochten. Der stumpfsinnige Zanberknn- 
70 dige hiess ^ingkhipa d. h der Gehörnte*). Obwolil der Atscharja 
Mahäg/ikjamitra in der That als Nagärdschuua's Schüler gilt, 
habe ich seine Biographie weder gesehen noch von derselben ge- 
hört. Des grossen Zauberkundigen Qftvari Lebensgeschichte habe 
ich In der Geschichte «Edelstein-Fundgrube» auseinandergesetzt 
Der Zauberküiidige Matanga ^rilt zwar auch als Schüler von 
Nag4rdschuDa und seinen Jüngern, allein er gehört nicht in diese 
Zeit, sondern erschien später. Der siebzehnte Abschnitt, 
die Begebenheiten zur Zeit des Atsch&rja Arjadeva und 
der Übrigen Atscharja's. 

XVIII. Die Begebenheiten zur Zeit des ÄtschÄrja 
M4t]ltBchetft und der übrigen. 

Darauf herschte der im Lande Ganra geborene Sohn Tschan- 

dragupta's Namens Bindusära 35 Jahre. Der Minister und Brah- 
mane Tschanakja bannte herbei den grosszormgeu Jamantaka, 
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nachdem er sein Antlitz erblickt, wurde die Macht der Mantra 
whr irroes. Durch Werke der Bezanherung tödtete er Id etwa 
168tildteii die Könige und Minister, und als in Folge dessen der 

Kimm « inen Kricgszii^ unternahm, brachte er das zwischen dem 
östlichen und westlichen Ocean belegene Land in seine Gewalt. 
Da tödtete dieser Brahmane durch Yerschiedene Hinrichtoogs- 
forkefaningen 3000 Menschen, durch Betäubungsmittel bethdrte 
er 10,000 Menschen; ferner vertrieb, entzweite er, machte 
starr nnd stumm u. s. w. Tn Folge der Sünde vielen Menschen 
geschadet zu haben, starb er an einer Krankheit, durch welche 
der Körper in Theile zerfiel und wurde in der HOlle wieder«- 
geboren. Zur Zeit dieses Königs wurde in der Stadt Kusuma* 
pura^j ein Viliara. Namens Kusumälamkara''), erbaut, in welchem 
der grosse Atschärja Mätritscheta^) weilte und welches das Go- 
sels des grossen und kleinen Vehikels sehr verbreitete. Gegen 



das Lebensende des Ätsch&ija M4tritscheta herrsehte Bindu- 

sara's Brudersohn, der König Qritschandra. Dieser errichtete 



Bhikschu's, welche das MahdJ&na lehrten. Als R&hnhibhadra in 
Qrl-NAlanda das Lehramt hatte, errichtete er dort yierzehn Duft- 
ballen^) nnd vierzehn unvergleichliche Religionsschulen. Nach- 
dem König ^Qritschandra die Herrschaft ausgeübt hatte, waren 
?iele Jahre vergangen, als im Westen im Lande Tili und Malava 
ein an Jahren junger König Kanika in die Herrschaft gewählt 
Wörde. Als 28 Edelstein-Fundgruben aufs Neue entdeckt waren 
u. s. w. lebte er in grossem Reichthum. Er baute nach den vier 7i 
Wcltgegenden vier grosse Tempel und bewirthete fortwährend 
30,000 Bhikschu's des grossen und kleinen Vehikels. Demnach 



einen Tempel des Arja Avalokitegvara , unterhielt dort 2000 
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moss man wissen, dass der König Kanischka und Kauika nicht 
eine und dieselbe Person sind. Der Atscfa&rja Mftt|itscheta ist 
identisch mit dem ein weni^ frflher erwähnten Durdarscbakäk, 

und er ist unter einer Reihe von Namen als (^-nra'), A^va^ho- 
srha, Mätritscheta , Pitritscheta^) . Durdarscha^) , Dharmika- 
Sttbbüti*), Matitschitra bekannt. In der Stadt Khorta hatte fer< 
ner ein Kaufmann zehn Töchter, alle nahmen sie ihre Zuflucht 
zum Buddlia, weilten in den fünf llauptstficken der Lehre und 
verehrten die Kostbarkeiten. Sie wareu alle an vornehme Män- 
ner verschiedener Gegenden verheirathet worden, die jüngste 
aber beirathete den reichen Brahmanen Samghagulya. Als ein 
Sohn geboren wurde, gab man ihm den Kamen KAla'). Nachdem 
dieser sich in den Veda's und in den Vedanf^a's sehr j^rosse 
Kenntnisse erworben hatte, wurde er, da er seine Eitern sehr 
verehrte, MÄtfitscheta und Pitritscbeta genannt. Als er in den 
Bfantrar und Tantra-Formeln und in der Dialektik sehr bewan- 
dert wurde, gab ihm Mah^Qvara selbst Anleitung. Darauf, von 
Streitlust angetrieben, bekämpfte er dw Buddha- Anhänjjer in 
Odivi^a, Gaura, Ttrahuti, Kamai üpa und in den übrigen Gegen- 
den und brachte sie zu Fall ; einige machte er zu Tirtlga's, an- 
dere vermochte er, indem er ihnen die Macht nahm, den TtriJya's 
Anbetung zu erweisen und erniedrigte sie auf andere Weise. Da 
dachte die iMutter. dass er, wenn er nach Nälanda ^inge, von 
den Kampf-Koryphäen und Znuberknndip^en bezwungen, sich der 
Lehre zuwenden wfirde. Die Buddha-Bekenner der andern Ge- 
genden wftren gleich dem Haar an dem Pferdeohr, die Buddha- 
Bekenner Magadha's aber j-leich dem Körper des Pferdes. So 
lange er nicht die Buddha -Bekeuuer Magadha's im Wettstreit 
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besi£gt habe, so lange verde er nicht den JECuhm eines K&mpfers 
eriangen. Wie er daranf nach Magadha gekommen, bis er Geist- 
Heber wurde, haben wir oben gesehen ; dort wnrde er Sthayira 

uüd Inhaber des Dreikorbs, empfiug im Traume von der ehr- 
würdigen Tär4 Auweisimg und ward von ihr ennahiit auf den 
Baddha viel&ch Loblieder zn verfassen, um den Fleck, der durch 
üe froheren gegen die Lehre gerichteten sündhaften Handinngen 
entstanden war, zu reinigen. Auf dieses Gelieiss und zur Busse 
verfasäte er eiu Loblied zum Lobe des Lobeuswürdigeu und soll 
atuserdem hundert Buddha-Loblieder ?er&S8t haben ; allein das 
vorzflglichste der Loblieder ist das 150 Qloka enthaltende Lob- 
lied*). Znr Zeit als M4trit8cheta sich der Baddha-Lehre zu- 
wandte , war die Zahl der Tirthja's und Hrahmanen in den Vi- 
hira's der vier G<^enden, welche in den geistlichen Stand tra- 
ten, sehr gross. Man meinte, dass, wenn die grOsste Zierde der 
Bnhmanen, DordarschakAla, sein eigenes System wie den Staub 
voD seinen Stiefeln geschfittelt nnd sich der Buddha-Lehre zuge- 
waiidt habe, diese Buddha- Lehre in der That ein grosses Wun- 
der sein müsse. Aus diesem Grunde wurden in ^ri-N41attda 
sUan mehr als 1000 Brahmanen Geistliche und eben so Tiel 
Ttrthja's. Weil dieser Atschärja yoII grossen TugendTerdienstes 
war, sammelte er, wenn er tä^^lich in die Stadt nach Almosen 
ging, uuermessliche Speise, mit welcher er 500 Bhikschu's, ua- 
mentUch 250 in Beschaunng versunk^e und 250 lesende, unter- 
haltend, sie ununterbrochen bei ihrer Beschäftigung liess. Die 
von diesem Atschärja verfassten Loblieder sind gleich dem Bad- 
dha-Wurte von grossem Segen begleitet, weil er selbst von dem 
Siegreichen als Loblieddicliter vorherverkündet worden ist. Die 
?on ihm verfikssten Loblieder sind auch in allen Ländern ver- 
breitet; da zuletzt Sänger und Possenrdsser dieselben vortrugen 
und bei allen Menschen des Landes mit Macht Glauben au den 



1) QaUipaAtscIi&^ka a&ma stotra, Tau4jar B. 1, unier den Stotra't. 



Buddha eatstaud, erwuchs durch die Loblieder grösserer Nutzen 
nr Yerbreituiig der Lehre. Gegen das £iide seines Lebens 
sandte der König Kanika einen Gesandten, um den AtscfaAija 
einzuladen, da er aber wegen seines hohen Alters nicht kommen 
konnte, verlasste er ein Sendschreiben*) und bekehrte diesen 
Kdnig zur Lehre. £r sandte seinen eigenen Scboler DsctmiUia- 
73 prya") zum Könige als Lehrer in der Religion. Abgesehen von 
den in den Sütra's und andern Werken befindlichen ErziUungen 
von den Wiedergeburten wollte er die von den Pandita's und 
Atsch&ija^s von Ohr zu Olir fortgepflanzten zebumal zehn Wieder- 
geburten, den zehn P&ramitft's entsprechend, niedersehreiben, 
allein als er 34 verfasst hatte, starb er. Nach einigen Biogra- 
phien wird erzählt, dass, als er betrachtet hatte, dass der Bodhi- 
sattva seinen Leib einer Tigerin hingegeben hatte u. s. w.*), 
er bedacht habe, dass er dieses auch könne, da es keine so nn- 
thunliche Sache sei. Als er einstmals ebenso eine von ihren 
Jungen begleitete und ausgehungerte Tigerin gesehen habe, soll 
er unternuiiimen haben seinen Körper hinzugeben, es anfangs 
aber kaum thun können. Als aber ein noch stärkerer Glaube an 
den Buddha in ihm erweckt war und er mit seinem eigenen 
Blute das 70 Qloka starke Gebet niedergeschrieben hatte, soU 
er anlangs der Tigerin sein Ülut zu trinken gegeben, dadurch 
dem geschwächten Körper ein wenig Kraft veriiehou*) und seineu 
eigenen Körper hingegeben haben. Andere behaupten, dass der- 



jenige, der dieses gethan habe, ein Atschftija ParahitasvarakAo- 

tara'') gewesen sei, welcher nach Matritscheta gekommen sei. 
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Den Pnidschn&pAraiDilA-Aasziig') und manche andere Q&stra's 
fei&BBte er, erwies den Bhikscfau's sowolil des grossen als des 
kteinen Vebilrels grosse Wohlthaten; da er sich nicht auf das 

Maliäjana allein beschränkte, und die Qr&vaka's ihm sehr erj^e- 
ben waren, ist er sehr beriiiimt als gemeinsamer Maun der Or- 
thodoxen. Der Atschäija RAhnlabhadra, obwohl ans der Q^dra* 
Kaste abstammend , aUein an Schönheit und Wohlhabenheit ein 
vollendeter I(;vara, trat in Nalaiida in den geistlichen Stand: 
Mchdem er drei korbhaltender Bliikschu geworden war, wurde 
er Axjadeva's Schiller und erkannte die Wahrheit. Nachdem er 
in NUaada geweilt hatte, hielt er ein grosses Gefftss gegen den 
Himmel, und als es sofort mit trcffliclier Speise gefüllt war, ver- 
schaffte er auf diese Weise zahlreicher üeistliclikeit Nahrung. 
Endlich, nachdem er im Lande Dhingkofa das Antlitz des Bud- 
dha Amit&bha erblickt hatte, starb er, mit dem Gesicht Snkha- 
rat! zugewandt. Seine Geschichte ist in der Lebensbeschreibung 
der Tärä auseinandergesetzt. Der achtzehnte Abschnitt . die 
Begebenheiten zur Zeit des Atsch4rja M4tritäche^ und 
der Hbrigen. 

XIX. Das Anfkommen von Feinden der trefflichen 
Lelire und deren WiedeilkeiBteUnng. 

Baranf erschien im Osten der Sohn des Königs Q^tschan- 
dra, Dharmatschandra ; auch dieser erwies der Buddha- Lehre 

grosse Verehrung. Sein Minister, der lirahmane Vasuuetra, 
welcher der Buddha-Lehre gläubig ergeben war, erlangte, nach- 
dem er das Antlitz des Ayalokite^vara erblickt hatte, von den 
Kiga's yerschiedene Heilmittel, hemmte in dem AparAnta-Reiche 
alle Krankheiten und bezahlte aUe Schulden des Landes dreimal. 
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Zu der Zeit lebte iu Kä^mira der König TuruschUa, welcher 
100 Jahre lang mAcbtig war als grosser König des Gesetzes. 
Zur Zeit, als Dhannatscbandra die Herrschaft ausübte, herrschte 

in Multau und Labore der auch iiaiidliero geuauute rerserküiiig 
Khunimamapta*), welcher mit dem König Dharmatschandra ab- 
wechselnd vielfach in Zwietracht und Eintracht lebte. Als sie 
sich einmal versöhnt hatten, schickten sie emige an Ehrenbe- 
zeigungen hangende Bhikschn^s als Gesandte zu einander. Es 
schickte da der Perserkönig dem Könige von Madhjadeca Pferde 
und verschiedene Edelsteine zum Geschenk, der letztere aber 
dem Perserkönige Elephaiiten und vorzflglich schöne Seidenstoffe. 
Als Dharmatschandra, der König von Apar&ntaka, einst dem 
Perserkonige ein Gewand ohne Naht aus schwerer Seide sandte, 
war auf demselben in dem Gewebe dem Herzen gegenüber etwas 
einer Pferdespur Gleiphes zu sehen und es entstand der Ver- 
dacht, dass er schlimmen Zauber anwende. Femer, als er ein- 
mal Baumfrflehte zum Geschenk schicken wollte, geschah es, 
dass von den vielen Zauberkreisen, welche ein Bialunane auf 
Birkenrinde geschrieben und in die Sonne gestellt hatte, einer 
vom Winde fortgetragen in eine geöfihete Kela-Frucht hei. Als 
diese Fracht mit den flbrigen in eine mit geschmolzener Butter 
gpftülte Kiste verpackt und diese dann dem Perserkönige ge- 
scliiekt worden war, glaubte der König, als aus der Baumfrncht 
der Zauberkreis zum Vorschein kam, dass man wirklich bösen 
Zauber gegen ihn anwende. Das Turuschka-Heer eroberte ganz 
Magadha und zerstörte viele Vihftra*s, auch in Qri-Nftlanda kam 
75 man zu grossem Schaden und die Geistlichen flohen in die "Weite. 
Als darauf Dharmatscliandra gestorben war, war sein Neffe, ob- 
wohl er die Herrschaft hatte, machtlos, da er in der Knecht- 
schaft Turuschka^s war. Als der Sohn von Dharmatschandra'a 
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Oheim, welcher König von Väri^si war, Namens Baddhapak- 
wlia*>, nach China einige Sfttra^erklttrende Bhikschn's gesandt 

iiattf. saiHlte der Kuiii^ von Chiiu) als Goefimf^eschenk lÜO Men- 
sclieulasten Goid und 10.000 Meuscheniasten andere schöne Sa- 
chen dem Könige Buddbapakscha. Als er mit diesen Schätzen 
die Könige und Kleinkönige des Westens und Madhjadega's, wel- 
ebe die Herrschaft hatten , erfrent hatte nnd mit dem Perser- 
köni? in Uneinigkeit <reratlien war, tödtoto er den König Khnni- 
mamapta und die übrigen Perserheldeu der Mehrzahl nach. Die 
Reiche in AparAntaka nnd im Westen nahmen darauf meist von 
Baddhapakseha Befehle an, er stellte die frühem Tempel , die in 
Verfall gerathen \^aren, alle wieder her, lud die Geistlichkeit 
ein, erriciitete in Ori-Ndlanda 104 Keligionsschulen, von denen 
der König selbst 71, die andern die Königin und die Minister 
stifteten. Zu der ü^it kam auch ein späterer Matitschitra, wel* 
eher das Antlitz des Mandschn^ri geschaut hatte, nnd wnrde 
des Kuiii^^^s Guru. Die Geistlichkeit bewirthetc der König auf 
der Zinne seines Palastes, den Tirtbja^s aber gab er Speise 
«osserhalb des Theres. Auf solche Weise stellte er die in Ver- 
lan gerathene Lehre wieder bedeutend her. Der neunzehnte 
Abschnitt, das Aufkommen von Feinden der trefflichen 
Lehre und deren abermalige Wiederherstellung. 

L\. Das dritt« Aulkuiiimen der Feinde der trcflliehen 
Lehre und die Wiederherstellung derselben. 

Darauf erscliien im Süden im Lande Krischnarädscha der 
Bhikschu MlLlikabuddhi als Verkttndiger der Pradschnäpäramit&. 
Dieser «tiftete 21 grosse Religionsschnlen, 1000 Tschailja's mit 
Bildnissen und verbreitete etwa 20 Jahre laug die Pradschn&- 
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pikramitdr-Lehre. Als er endlich von Tnrasehka-Räubeni gelödtet 
wurde, floss das Blnt als Milch hervor, aus dem iDDeni kamen 
viele Blnmen hervor und erftllten die Luft. Es erschien der in 

16 derselben Ge^^end ^jeboreiie Atscbarja Muditabhadra, dessen Hals 
mit vielen tausend Sütra's geschmückt war, der in den zwölf 
vollendeten Tugenden weilte und die Geduld in der Religion des 
Nichtwiedergeborenwerdens erlangte. Dieser stellte alle frflhem 
Tschaitja's wieder her und imigab jedes mit zelm neuen, und 
führte alle Brahmanen und Hausbesitzer zum Glauben ein. Als 
in Madhjade^ viele Geistliche waren, welche die Gelübde nicht 
gehalten hatten, wies er diejenigen, welche ihre Sflnden gat zn 
machen wünschten, zurecht, welche dies aber nicht versprachen, 
stiess er ans. Alle diese beerten Feindschaft gegen den vorzflg- 
lichen Bbikschn, und durch ihre \ erläumdungen betrübt, betete 
er zu dem ehrwürdigen Samantabhadra ; als dieser ihm sein 
Antlitz zeigte, bat er ihn, dass er ihn dorthin bringen mOchte, 
wo er den lebenden Wesen von Nutzen sein könnte. Samantabha- 
dra hies ilni s( in Gewand erfassen und kaum liatte er es erfasst, 
so gelangte er nach dein Lande Li, wo er, nachdem er viele 
Jahre für das Wohl der Menschen gewirkt hatte, starb. Als auf 
diese Weise die Lehre sich etwa 40 Jahre hmg sehr verbreitet 
hatte, geschah es, dass, als in Qri-NAlanda der von dem könig- 
lichen Minister Kakndasirnlia errichn te Teini)el eingeweiht und 
allen Menschen reichliche Bewirthung zu Theil wurde, zwei dem 
Tlrthja-Sjstem angehOrige Bettler um Almosen bitten kamen, 
dieselben aber von bösen Qramanera^s mit Spülicht begossen, 
zwischen die Thflrflügel gepresst und wilde Hunde auf sie ge- 
hetzt wurden. Darüber gericUien sie sehr iu Zorn, der eine von 
ihnen zauberte Nahrung, der andere aber unternahm es die 
Sonne zu bannen. Nachdem er in eine tiefe Erdhöhle eingetreten 
war, hatte er, obwohl im liaufe von nenn Jahren die Bannnng 
betreibend, sie noch nicht vollendet und wollte wieder fortgehen, 
sein GefiUirte aber fragte ihu, ob er deu Zauber vollendet habe. 
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AIb er antwortete, dass dies noch nicht geschehen sei, sagte der 
andere: «Zur Zeit, als alle Cregenden von Hnngersnoth betroffen 
waren, habe ich in dieser Bedrängniss dir Nahmng gesefaaü. 

Wenn du, uliiie den Zauber vollendet zu haben, fortgehst, werde 
ich dir den Kopf vom Rumpfe trennen». Da er ein scharfes 
Scheermesser hielt, gerieth der andere in Furcht; betrieb wie- 
demm drei Jahre kog die Bannung und brachte in 12 Jahren 
den Zauber zu Wege, vollzog ein Brandopfer, und nachdem 
er die Asche des Opfers aufgelesen und unter Ilcrisagung von 
Zaubersprüchen ausgestreut hatte, fing das Feuer an von selbst 
zu flammen und verbrannte alle 84 Tempel der buddhistischen n 
Lehrsitze, zumal in Qri^N^anda Dharmagandscha, d. h. die drei 
grossen Vihftra's, in welchen sich sSmmtliche Buddha-Texte be* 
fanden, Ilatnasiif^ara, TUtiiadadlü und Ratnakai aiidaka. Da sich 
alle Tripitakabücher des Mahäjäna-dort befanden, verbrannten 
auch diese mit ihren drei Abtheilongen. Zu der Zeit eigoss sich 
ans einigen Werken ün Oberstock des neunstdckigen Vihftra 
Ratnadadhi ein grosser Wasserstrom, welcher das Feuer löschte, 
und die vom Wasserstrom berührten Bücher verbrannten nicht. 
Als man später diese Bücher nahm und besah, sollen es die 
Bacher der fünf orthodoxen Tantra-Abtheüungen gewesen sein, 
andere behaupten, dass es nur GulgasamAdscha gewesen sei. 
Wie dem auch sein mag, so war, wenn es die Anuttaratantra-' 
Abtheilung w;ii\ unstreitig Guhjasamadscha dazu frehörig. Auch - 
in verschiedenen anderen Gegenden verbrannten sie viele Vih&- 
ra's. Aus Furcht vor der königlichen Strafe flohen diese beiden 
Ttrtlga's nach Norden, nach dem Hasftm genannten Lande, allein 
in Folge ihrer sflndhaften Thaten kamen sie um durch Feuer, 
das aus ihrem eigenen Körper herv'orbrach. Darauf versam- 
melte man von verschiedenen Gegenden die gelehrtesten Bhik- 
schn's, das, was im Gedächtniss geblieben und was sich in 
Büchern be&nd, wurde alles schriftlich verzeichnet, der König 
Bnddhapakscha , der Brahmane Qanku , der Brahmane Bphas- 
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pati') und viele gläubige Hausbesitzer stellten die vom Feuer 
^erzelirten Tempel wieder her. Von den 15 Theilen der froher 
zn den Menschen gelangten Mahi^Hna-Pitaka's gingen jedesmal 

zwei Thcile duicli die zwei frühem Feinde des trefflichen Ge- 
setzes verloren , ein Theil ging verloren , abgesehen von dem 
Schaden durch die Feinde, die übrigen neun Theile in Folge 
des durch die Feinde hervorgebrachten Feuers, und jetst ist nur 
ein Theä flbrig. So sind von den 1000 Ratnaküfa-Sammlongen 
nur 49 erhalten, ebenso von den 1000 Avatamsaka- Abschnitten 
nur 38, von den 1000 Maliasamadscha-Abtheilungeii nur 9, 
von dem Lankavatara nur die verschiedenen Tathugatagarbha* 
Capitel und so kann man fiher das Uebrige sich eine VorsteUong 
machen. Der zwanzigste Abschnitt, das dritte Anfkom- 
78 men der Feinde der trefflichen Lehre und die Wieder- 
herstellung derselben. 

XXI, Das Ende der Thaten des K9nip Bnddhapakscha 
und Begebenheiten zui Zeit des Königs Kannatschandra. 

Darauf wurde gegen das Lebensende dos Königs Bnddha- 
pakscha im Osten, im Reiche O^ivi^a, auf der Spitze eines in 
der Nahe des Meeres befindlichen Berges ein Yih&ra, Namens 
Ratnagiri'), errichtet nnd dort drei Exemplare von dem Text 
des Mahcl- niul IJinajäna sowie aller ^ilstra's niedci^^elegt, fer- 
ner wurden acht grosse Religionsschulen gestiftet und 500 Bhik- 
8oha*s nnterhalteii. Anf einem am Ufer des Oceans in der Nähe 
von Bhangala belegenen Belage wurde ein dem Ratnagiri ähn- 
liches Yihlbra, Kamens Dcvagiri"), errichtet, der Tempel ward 
von einem Minister erbaut, die Texte aber wurden von dem Brah- 
manen Qanku geschafft, jeglicher Opferbedarf von dem Bralinia- 



1) ^i;^ 2) £.ö^ <iö^ fi) QjK\ i,^ 
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nen Brihaspati geliefert , der Unterhalt der ReligionsschuJe und 
der Geistlichkeit von der Gemahlin des Königs besorgt. Der 
Brahmane Q^^ka. In dem zwischen Magadha und Bhaogala be- 
findlichen Lande Pnndavardbana lebte der Brahmane S&ro mit 

sieben reichen Brüdern. Dieser vollzog MaheQvara-Mnntra's und 
als er es nnternahm den Naga der Gegend zu bändigen, ihn aber 
nicht bezwang, kam der Brahmane sammt seinen sieben Brüdern, 
durch giftige Schlangen ergriffen, um. Da der Sohn dieses Brah- 
manen Qankn von allen Verwandten gelieht wnrde, banden sie 
im ünterstock des Hauses viele Ichneumone an, ausserhalb des 
Hauses QnWa *) genannte schiangcntodleude Wesen, obei halb des 
Uauses aber stellten sie viele Pfauen, und um ihn vor Schlangen 
zn schützen, bemfihten sie sieh schlangenbftndigaide Mantra's 
ond Oerftthschaften aufzutreiben. Darauf kamen emstmals die 
Ndga's herbei, mit dem lauten Tone l'liut ') verscheuchten sie 
die Pfauen, und als sie einen starken Wirbelwind entsandten, 
verki'ochen sich die Qaüa genannten Thiere in Schlupflöcher. 
Darauf kroch eine dOnne Schlange durch eine Ecke ins Hans, 
ergriff den Qanku ; als dieser gestorben war und der Leichnam 
hinausgeworfen wurde, trug seine Frau denselben fort, legte ihn 
in ein kleines Boot aus einem Baumstarmne , trug dieses zur 
Gangästromung und fuhr abwärts. Als sie mit der Frage, wer 
ihn zum lieben bringen ki^nne, drei Tage hmg ge&hren war, 
wurde sie wilhrend der drei Tage von den Rinderhirten yer-^ 79 
8])0ttet. Einmal kam ein Weib zum Vorschein, murmelte Zauber- 
sprüche aul^s Wasser, wusch damit seinen Körper und belebte 
ihn wieder. Als er darauf in seine Ueimath gekommen war und 
nach demVorgefidlenen fragte, sagte man ihm, dass sieben Tage 

1) Im Text S^f^ , wm auf das Sanskrit aorackf&hrt, doch Tenug ich 

nidit anaigeben, welches Geblrgttbier hier gmmat leiii kauL 

2) DtB Zischeo der Schlange wird durch Jf^l^ aoBgedracktf a. BShtHagk* 
Roth IL d. W. 
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nachdem der Brahmane Qanku gestorben, das Hausvermögen 
den Brahmanen verehrt worden sei. Als er dann ins liaus ^re- 
treten war, hielt er es eine Zeitlang fttr eine Sinneutäoschuiig 
und wollte es nicht glauben. Später aber glaubte er es and 
freute sieh sehr. Als er darauf gerade die Zaubersprüche zur 
Bändiguiig der Näga's pesncht hatte, sah er einstmals, dass, als 
ein das Feld bauendes \Veib einen Spruch hersagte, irgendwoher 
eine unbekannte Schlange kam, welche mit ihrem Munde den 
Fuss des Ueuien Sohnes dieses Weibes berflhrte, worauf das 
Kind eine Weile wie todt war ; als das Weib aber die Feldarbeit 
beendigt hatte, kam wiederum eine Schlange und belebte das 
Kind, indem sie nur in den Fuss biss. Als Qaflku in dem Weibe 
eine ^^kini erkannte, fiel er ihr zu Füssen und bat sie, ihn den 
Zauber zu lehren. Sie wies ihn zurück, da er nicht würdig sei 
den Zauberspruch in sich aufzunehmen und es schwer sei die 
heiligen Firfordernisse aufzutreiben. Da er sich niclit von der 
Erde erhob 'j und sie bat, gewährte sie ihm die Bitte. Da sie 
nun die als heiliges Erfordemiss nöthigen acht Handvoll Milch- 
brtthe von einer ganz schwarzen Hündin aui|;etrieben hatte and 
den Zauberspruch sprach, beiahl sie, nachdem sie den iSauber'* 
Spruch wiederholt hergesagt hatte, dem ( afku die Milch zu 
trinken. Als er sich mit sechs Handvoll den Bauch gefüllt hatte 
und nicht mehr trinken konnte, drohte ihm die Dikini, dass er, 
wenn er nicht die Milch alhnfihlich austrinken würde, er zuerst 
selbst von den Schlangen getddtet werden würde, dann aber 
aucli viele andere Menschen, und veranlasste ihn nachdrücklich 
zu trinken , worauf er noch eine Handvoll austrank , die eiue 
nachbleibende Handvoll konnte er auf keine Weise austrinken. 
Darauf sagte die päkini : « Habe ich dir nicht von Anfing an 
gesagt, dass du unfUiig w&rest? Jetzt kannst du sieben Näga- 



1) Dor Text tut ^'^''l^^^'S;!^ , waa mir imvenUudlicb iat. 
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Geschlechter bändigen and wie du es wfinscbst beherrschen, 
Bicbt aber das Geschlecht des YAsnki, nnd einstmals wirst da 

von diesem Väsiiki-Geschlecht ergriffen und getodtet werden.» 
Es erlangte dieser Brahmane darauf sehr grosse Macht und 
Zauberkraft, trieb die Näga's zu seinem Dienste an und konnte so 
sowohl in nützlichen als schädlichen Werken nnbehindert yer- 
fidiren. Er Qbte Tugendwerke, indem er jeden Tag vielen Brah- 
manen die Q&stia s vortrug und Gaben darbrachte, jede Nacht 
aber ging er in den Lusthain und trieb mit den Näga-"\V( ibem 
die fänf Arten von Liebesspiel. In einer Gegend von Pu^davar- 
dhana errichtete er aas acht Stoffen der hochverehrten ehrwür- 
digen Tftrft einen Tempel und brachte den drei Kostbarkeiten sehr 
grosse Opfer dar. An einem Tage aber geschah es, dass, als er 
es nicht wusste, dass sich in der Schaar der Näga-Fraueu eine 
Dienerin des Ndgarädscha Väsoki befand und unbesorgt dort 
weilte, sie ihn in die Stirn biss und davonlief. Darauf rief er 
seinen Diener herbei und befahl ihm , Meeresschaum zu holen, 
auf dem Rückwege aber nicht hinter sich zu blicken, auf die 
Worte keines andern zu achten und mit keinem andern zu spre> 
eben. Nachdem er dem Diener seinen Schnelllaufapparat gegeben 
hatte, ging dieser davon. Zur Zeit als er zurückkehrte, rief ihn 
jemand ; als er nicht hören wollte, sprach der andere: «Ich bin 
ein Arzt und heile alle Krankheiten und jedes Gift». Als der 
Diener sich umsah, war ein Brahmane da, der ein Gefäss mit 
Heilmittehi hielt. Dieser sagte ihm sofort: «Zeige mir, was fär 
ein Heilmittel du hast». Als er ihm den Meeresschaum gezeigt 
hatte, schüttete er ihn zu Boden und verschwand. Als der Die- 
ner wiederum zu (^'ailku gekommen war und das Vorgefallene 
erzählt hatte, befahl ^auku ihm den Meeresschaum sammt der 
Erde zusammenzukehren und ihm zu bringen. Als er aber dahin 
gekommen war, war an der Stelle durch den Zauber der NAga's 
ein See entstanden, so dass er nichts nehmen konnte nnd Qanku 
umkam. Dieser Brahmane ^auku errichtete im Süden Indiens, 
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im Lande Khagendra, einen Obelisk als Opferbaum fOr den Ga- 
nida. So me man demselben opferte, vnrden Yeiigiftongen be- 
seitigt, und wenn man 7on dem Wasser, mit dem man ihn ge- 

waschen liat, trinkt oder sich damit wäscht, werden von den 
Naga's beigebrachte Krankheiten geheilt. — Der Brahmane Bri- 
haspati ') hatte die Zauberformeln der Kurukulli zn Wege ge- 
bracht, nnd als der König ihn hat, ihm den Nftgarftdscha Tak- 
schaka zu zeigen, sagte er die Kurukulli-Formel her, warf einen 
Stein in den See, der See aber ^( rieth in Wallung und aus der 
Mitte desselben war die ümliegmig des Näga-Palastes und darin 
der mit seiner Umgebung sich hin und her bewegende König 
sichtbar. Es kamen da durch das NftgarGift viele Menschen nnd 
Vieh nm, der Näga selbst konnte sich nicht zeigen nnd alles ver- 
81 sank wiederum. Dieser liraiuiiane Brihaspati errichtete in Ka- 
taka, einer Stadt üdiviga's, violo Buddha-Tempel und Hess vielen 
Geistlichen Bewirthnng zu Xheii werden. Zur Zeit des Königs 
Bttddhapakscba nnd nach ihm des Karmatschandra, des Nefifon 
von Dharraatschandra, lebten der Atscharja Nandaprija , der 
AtJ^charja A^vaghosclia der jüngere, des iiahulabhadra Schüler 
Rahulamitra^) nnd dessen Schüler Nägamitra^). Diese verbrei* 
teten das Mahdj&na. Allein der Verfasser des jetzt in Tibet be- 
findlichen Commentars zu dem 150 Qloka umfassenden Lob- 
liede*) Nandaprijfi Imt, wie es aus dem Commentar selbst erbellt, 
nach Dign%a und den übrigen gelebt und ist nur ein Kamens- 



5) Eh Sndet lieb diflter Conmnilar w dem toh A^TagiipCa verfMBleii Lob- 
liede (i. oben 8. 62), im Taa^jur unter den Stotra*8 Band 'H Blatt 198 folg. 
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vettcr des nm diese Zeit lebenden. Der einnndzwanzigste 
Abschnitt, das £nde der Thaten des Königs Bnddha- 
pakscba nnd Begebenheiten zar Zeit des Königs Karma- 
tschandra. 

XXII. Die Begebenlieiteii znr Zelt des Arjäsaiiga 

und seines Bruders. 

Darauf lebte zur Zeit, als der König Karmatscbandra 
herrschte, der Sohn des Königs Buddhapakscha, Gambhirapak- 
seba, welcher seine Resident in Pantschftla aofschlng nnd nahe 
an vierzig Jahre die Herrschaft ansObte. In K&^mira lebte der 
Sobn des Königs Turuschka , Namens Mah.asammata , welcher 
das Antlitz des Krodhdmrtävarta') geschaut hatte, 150 Jahre 
nnd Obte die Herrschaft etwa hundert Jahre aus. Dieser ver* 
einigte KA^mlra^ Tnkh&ra, das Land Gadschani n. s. w. alle un- 
ter seiner Herrschaft, verehrte die Kostbarkeiten nnd errichtete 
besonders im Lande Gadschani das grosse Tscliaiijn , in dem 
sich der Zahn des Buddha befand, und erwählte je tausend Bliik- 
schu's und Bhikschuni's , Upusaka's and Up^sik4'S| nm dem 
Tschaitja die Verehrung zn besorgen , nnd errichtete zumal eine 
endlose Zahl von Buddha-Bildern. Der Bhikschu Dscblvakara, 
der Upasaka Dharmavaidhana^) , welche eine Umgebung von 
500 Bhikschu's und Upäsaka's hatten, betrachteten den Sinn 
der Pradschn4p4ramit4, bannten zu ihrer Freude Tathdgata her- ss 
bei, es ^tstanden viele Hunderte von zauberkr&ftigen Bhik- 
schu's und Up&saka's, und die zehn frommen Werke nahmen 
sehr zu. Zwdlf Jahic nachdem GambhirapaküCha in die Herr- 
schaft eingesetzt war, starb der König Karmatscbandra ; dessen 
Sohn Vrikschatschandra wurde zwar zur Herrschaft erlesen, da 
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er jedoch wenig Macht hatte, beherrschte der König von 04i* 
Ti^, Dschaleraha, grOsstentheils den Osten. Zur Zeit dieses 
Königs ist das Lebensende des grossen Bhikschn Arbat, die 
Zeit des Wirkens des ehrwürdi^'en Asanga zum Holl der Wesen 
und die Zeit des Lcbonsanfan^^s des Atschärja Vasubaudhu, lUid- 
dhad&sa*) und Samghad&sa Der Atsch&ija Nilgamitra lebte 
lange Zeit, und sein Scbfller war Samgbarakschita'). Vor dieser 
Zeit bestand die Aiiuttarajog«a-Le]ire der geheimen ÄLmt ra's nicht, 
da sie sich nicht unter den Würdigen verbreitete; wenn auch 
schon früher, bald nachdem die Mah^jäna-^Lehren sich verbreitet 
hatten, die 100,000 VidjMbara's and im Lande U4j^ alle 
Menschen die VidjAdhara-Stufe erlangten und sieb meistentbeils 
auf den Weg der Anuttarajoga verliessen, allein diese erlangten, 
als Guhjapati und die übrigen den hundert oder tausend u. s \v. 
Wardigen plötzlich erscheinend ihr Antlitz zeigten nnd das 
Mantra-Jilna lehrten, s&nmtUcb emen Regenbogenkörper, und 
da nach ihnen keine Anweisung da war nnd da die frohem Men- 
schen sehr vorsichtig waren und das Geheimniss bewahrten, so 
dass niemand, bevor sie Vidjndhara^s geworden waren, wusste, 
dass sie sich mit der Oeheimlehre abgaben ; wenn aber einer, 
welcher grosse Zauberkraft besass, sieb durch die Lüfte begab 
oder unsichtbar wurde, da wurde man dessen erst hinterdrein 
gewahr und rief aus: «0, diese sind ZaubrikuMrliire ! » Deshalb 
war auch nicht die geringste Reihenfolge der Uebcrheierung von 
dem Atsch&ija auf den Schüler, und obwohl die Beschäftigung 
mit der Krija und der Tseharj& der Mantra-Tantra's seit der 
Verbreitung des Mahäjäna begann , und obwohl eine grosse 
Menge sich damit abgab , diese Beschäftigung aber sehr geheim 
S8 betrieben wurde, wusste niemand^ ausser denjenigen, der sich 



1) Vergl. über diesen iiiouen Thsang, Memoire« I, pag. 276. 
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m% diesen GeheimspiUchen abgab, wer sieb mit denselben be- 
scbiftigte. Da desbalb die Handlung nnd die Erreidiang ebne 
Hindemiss vor sich gingen, sind dieselben, wie es offienirandig ist, 

von Saralia und Nägftrdschuna als Vater und Sohn (d. h. Jün^rer) 
bis auf deu zauborkundigen Quyari von Geschlecht zu Geschlecht 
sieb fortpflanzend sehr berühmt geworden, allein fortan erschei- 
nen keine Atschftija's mehr, welehe in den Geheimsprflehen der 
Anuttarajo^a ^^cweilt hätten. Obwohl im Tscbarjasam^ahapra- 
dipa') als Quellen Padmavadschra und Kambala vorkommen, ist 
es offenbar, in Betreff des erstem, dass er nicht in Aljadega fiOr 
das Heil der Wesen gewirkt hat, des letztem Lebensbeschrei- 
bnng aber habe ich nicht gesehen. Demnach sind ausser den Tom 
grossen Brahmanen und Na^'ärdschuna als Vater und Sohn und 
den übrigen verfassten Anuttara^stra's und den Commentaren 
zu den andern Annttaramantra's keine mehr bekannt geworden. 
Diese Qästra's, die MadlgnnikavidjÄgana's ") n. s. w. waren 
ihrem Text nach nicht allgemein bekannt, sondern wurden erst 
dem Na{,fabodbi , als er die Stufe eines Yidjfidhara erreichte, 
übergeben und verbreiteten sich in der Folge zur Zeit des Königs 
Devap&la und seines Sohnes. Das ist auch die Ursache davon, 
dass in der nächsten Zeit die ehrwürdige Abtheiinng*), die Bnd* 
dliakapala-Abthciluug ^) uud die übrigen cutätanden , älmlich wie 



1) ünter dteMm Titel beSiidet sieh im Taadtjur B. ^ nnd ^ der 8Atra*Si ein 

Werk, das dem Dlpamkara(rldsclm&na (s. S. 184 und S. 188 des Textes) zugo- 
•eiKfeben wird. 

S> Sftrahft oder BUudaUiidr». 

4) fWTj^'^X , 80 ist wohl zu lesen statt -^q^j^ 

CS 

6) ^R^'^'^'^^'^''^'^'^ ; es kommen im Tant^jur (B. U| der Tanlra's) meh- 
rere Ccromentare zum BuddhaliaplÜalaDtra vor, Ten denen nwei anf SiiraliA m- 
rOckgeALhri werden. 

7* 



Digitized by Google 



m 



in Tibet das gänzlich helle Gesetz *) und das ungeMschte Gesetx 
des Schatzes'). Von dieser Zeit etwa angefangen Terbreiteten 
sich' die KrijA- und Tscbaijft-tantra^s im Laufe von 200 Jahren 

sehr und mau gab sich offcnkiiiuiig mit ihnen ab; die Jojra- ""d 
Auiittarajoga-tantra wurden zwar nicht bis zur Erlangung der 
Siddhi öffentlich betrieben, verbreiteten sich jedoch mehr als 
froher; es entstanden verschiedene Erklfirnngs-Qitetra^s und es 
kamen auch Zauberkundige von grossem Rufe. Zu dieser Zeit 
lebten der Atscharja raraina(;va ), der grosse Atsrhfirja Lüjipa ) 
und der Zaltberkuudige Tscharpati; ihre Biographien sind anders* 
wo auseinandergesetzt. Der Atschdija Arhat') war zur Zeit des 
S4 Königs Karmatsehandra der Erfüllung der Gelübde beflissen ; er 
liatte den Dreikurb ci iasst und bannte einen grossen Scliatzknig 
herbei; endlich erlangte er durch Zauber in der Uegend von 
YArfinasi einen Edelsteinbeh&lter^), der ein Jodschana weit war, 
and ernährte viele Zehntausende von Geistlichen. Als er eimnil 
den Schatzhflter vergessen hatte, bestaUen in der Nacht die 
Jakscha's den Rehälter, und als er am Morgen, um die Geist- 
lichen zu bewiithen, den Deckel öüaete, fand er ilm leer; allein 



1) ujc^-^^'Ti'^c^-^Ä^ 2) 

Uun wird eine kleine Schrift im Tnn^ur B, ^ der Tantn*» m- 

geschrieben. 

4) Wird aber mehr ^'l^'^ geecbrieben nnd hat den Nebennamen 

/^^q, FiBch-Baudi, also vielldeht « i<^H> | ^( ; mnn wird dabei an die Na- 
men Mat^'endra, Matfgan&tha, MInanftthu, über welche ich der Kürze wegen auf 
BOhtliugk-Both o. d.W. Terweise, erinnert, zumal da der letitere Name neben 
Tsdiarpati, Yon dem mehrere Werke im Tan^jw erhalten sind, vorkommt; a. 
Weber Yen. der Berliner Sanakrit-Handechriften 6. 196. 

6) Im Text ^^'^ ; die naekfolgmide Erzihlnng ist dem Maodachnf rimaisUui- 

tra, Blatt 326, entnommen. 

6) ^^'^Sh'^n^ eig. Edeluteinkrug. 
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der Bhikschu rief als Kenoer der Zaubersprüche und durch 
grosse WiiDderkraft Braluiia und alle die andern grossen Qötter 
herbei, und nachdem diese, Ton ihm gedrängt, die Jakscha's 

herbeigerufen liatten, tullt»? sich wiederum der Scliatzbehillter. 
Zum Zeichen, dass die Götter gekommen waren, erbebte die 
Erde, regnete es Blomen und sieben Tage lang ward allen 
Menschen ununterbrochen em Wohlgeruch merkbar. Auf solche 
Weise verehrte er die Geistlichkeit nahe an Tierzig Jahre. Der 
Schat'/bt liulter war jedoch nur ihm allein siclitbar, andere sahen 
nur die Erde aufgegraben. - — Die Lebensgeschichte des Arjä- 
sanga*) nnd seines Bruders ist folgende. Früher, zur Zeit des 
Königs Gaudavardhana, lebte em Bhikschu, welcher den Drei- 
korb erfasst und vor dem Arja Avalokiteqvara ein Gelflbde ab- 
gelegt hatte. Als er sich eines Tages mit einem andern Bhikschu 
in einen Streit eingehissen hatte, die Streitpunkte festgestellt 
waren und man den Streit begann, hatte er durch einen Hoch- 
muthsfehler seinen Gegner gescholten als einen, der Weiber- 
Weisheit hätte. Zu der Zeit sagte ihm Arja Avalokite^vara, dass 
er in Folge dieser That viele Geschlechter hindurch als Weib 
geboren werden wftrde, dass er aber bis zur Erreichung der 
Bodhi sein Tngendfreond bleiben werde. Als er zur Zeit des 
Königs liuddli iiKikscha eine Wiedergeburt erlangt hatte, war er 
eine Brahmanm Prakägagilä. Diese hatte Erinnerung au ihre 
früheren Geburten und von jung auf ?erstand sie, so wie sie die 
Sdtra's und Abhidharma-Texte sah und hdrte, dieselben von 
selbst, opferte stets dem Arja Avalokite^vara, weilte von selbst 
auf dem Wege der zelin Tugcndeu und erlangte die Kraft einer 
Bodhi-Seeie. Als ihr Wunsch, Bhikschuni zu werden, vereitelt 
wurde und sie herangewachsen war, wurde sie mit emem Kscha- ss 
tr^a verbunden nnd gebar emen mit Zeichen versehenen Kna- 



1) .-v^^^-ci-^pj^a?^ 
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ben, über deu sie die Scharfsinn - Ceremonie ') voUzo;.' Als der 
Knabe ein wenig grösser geworden war, lernte er von der Mutter 
selbst Schreiben, Rechnen, Grammatik, Dialektik, Heilkunde, 
Bildnerei, die achtzehn Wifinenschaflen q. s. w. und wurde sehr 
bewandert nnd erlenehtet. Als er nach dem Gesetz sefaier Kaste 
fragte, sagte die Mutter: «Ich habe dich nicht znr TOilülluiig 
des Gesetzes der Kaste geboren, sondern zur Verbreitung des 
trefflichen Gesetzes. Demnach tritt in den geistlichen Stand, er- 
wirb Gelehrsamkeit nnd gieb dich der Besehanung hin». Aof 
diese Worte hin trat er in den geistlichen Stand, und nachdem 

* 

er ein Jahr lang beim Paudita und Atschärja und der Geistlich- 
keit das Dieneramt bekleidet hatte, ward er geweiht und be^ 
fleissigte sich fünf Jahre lang des Lesens; in jedem Jahre er- 
lernte er den Textend den Smn von 100,000 gioka's. Obwohl 

es ihm nun leicht wurde die allgemeinen drei Pitaka's und dfu 
grössten Theü der Mahäjana-iSütra's zu begreifen, er aber ein- 
sah, dasB es schwer halten wOrde deu Text des Prad8chn4p4ra> 
mitft-Sütra ohne Wiederholung nnd Verwirrong zn begreifen, 
trachtete er deshalb nur darnach, den Obergott') von Angesicht 
ZU Angesicht zu sehen. Als er von dem oben genannten Atschiiija 
Arhat geweiht wurde , tieleu die Blumen auf den siegreichen 
Adschita^), nnd obwohl nicht erwähnt wird, welches Weihonga- 
Tantra nnd welcher Kreis (Mandala) angewandt wurde, ist es 
augeuschciulich , dass es das ^lajadschähiiuaiiikki *) war, weil 

dieser Atschärja, aul das Miyadschalatantra gestützt, das Mai- 
trejasadhana*) verfasste, wie mir mein Lama nnd Pandita ge> 




3> , d. U. der Builliibattva Maitreja. 




6) £b hat sich erhalten im TMuyar B. ^ dar Tutra*«. 
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sagt bat Darauf wollte er auf dem Garratmnrata*), weleher in 
dem Baddha-Tezte Eultkotapädaparvata, d. h. Hahneiifiiss ha- 

bender Berg, heisst, in eiucr Höhle den Arja Maitreja bannen. 
Ais im Laufe von drei Jahren kein Zeichen zum Vorschein kam 
und er voll Yerzweiflnng^ die HOhie verlassen hatte, sah er, dass 
ans einem am Felsen befindlichen Vogelnest die YOgel Vormit- 
tags, um Nahrung zu soeben, ansflogen und Abends, in das Nest 
zurückkehrend, die Felswand mit ihren Flügeln berührten, wo- 
durch in der Länge der Zeit der l?'eisen abgenutzt worden war. ss 
Daraos ersah er, dass sein £ifer zn gering gewesen war, kehrte 
um und betrieb noch drei Jahre die Bannung. Als er auf die- 
selbe Weise wieder aus der Höhle gekommen war, sah er den 
Felsen durch Wassertropfen abj^enutzt, und als er nochinals nach 
dreijähriger Banouug hervorkam, sah er einen alten Mann mit 
einem weichen Baumwollenstoff Eisen wischen und daraus feine 
Nadeln machen. Letzterer zeigte ihm ein Geftss voll mit Na^ 
dein, welche entstanden waren, indem durch das Wischen mit 
dem Baumwolllappen das Kiseu abgenutzt wurden war. Noch 
drei Jahre betrieb er die Bannung. Als so im Laufe von zwölf 
Jahren kein Zeiche zum Vorschem kam , ging er betrabt aus 
der Hohle und sah in einer Stadt eine die Menschen anbeUende 
und beissende liundiu , welche unten von Würmern verzehrt 
wurde. Als sich bei ihm Barmherzigkeit regte, dachte er, dass, 
wenn er die Würmer nicht fortuähme, der Hand mnkommcn 
mflsse, nähme er aber und wttrfe er die Würmer fort, die Wür- 
mer umkommen würden ; weshalb er Fleisch von seinem eignen 
Körper schneiden und die Würmer darauf thun wollte. Er holte 
ans der Stadt Atschmta^) ein Scheeruu sbcr, legte seinen T^ott(d- 
topf und den Lärmstock auf den Boden und schnitt mit dem 
Scheermesser von dem Wadenfleisch; als er, die Augen schlies- 

1) Nach Iliouen-Thsang MömoiroB T. II, p. 6 folg. liieis d«r Beug Garupftda, 
weil Ka«:.i;ip;i dort [gelebt hatte. 

2} Auch bei Bu-atou, BlaU 94, ist der Nume der Stadl äholich Atacheuta. 
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send, die Würmer nehmen wollte, konnte er, mit der Hand tastend, 
nichts finden. Als er die Angen öfihete, waren der Hand and 
die Wflrmer verschwunden , vor sich sah er aher den hochehr- 

würdigeii Maitroja, strahlend in dem Lichte der Merkmale und 
der Proportionen. Indem Thränen aus seinen Augen hervorbra- 
chen, sagte AijAsanga: «0 Vater, meine Zuflucht, obwohl ich 
mich bis zur Erschöpfung abmilbte, erschienen keine Frflchte; 
weshalb ist die itogeDwolke, des Meeres Arm') herabgekommen, 
nachdem ich, von Kummer verbrannt, zu dürsten aufgehört habe? 
Obwohl ich dich so lange zu bannen gesucht habe, hast du dein 
Antlitz nicht gezeigt». — Maitreja antwortete: «Wenn auch der 
66tterkönig Regen herabsendet, wird doch aus untauglichem 
Samen nichts geboren, wenn auch die Buddha s kämen, kann 
doch derjenige, der nicht würdig ist, das Gute nicht geniessen. 
Obwohl du, Ton dem Schatten deiner eigmien Thaten beschattet, 
mich nicht gesehen hast, habe ich stets in deiner Nähe geweilt. 
In Folge aller Macht der früher von dir wiederholten Zanher« 
Sprüche sind jetzt durch dieses Busswerk der grossen Barm- 
herzigkeit, durch das vom eigenen Kcirper geschnittene Fleisch, 
alle Sünden und Flecken gereinigt und bin ich sichtbar gewol^ 
den. Jetzt nimm mich auf die Schulter und zeige mich den Men- 
schen in der Stadt». Als er auf dieses Greheiss ihn zeigte, konnte 
kein anderer etwas sehen ; nur eine Weinverkäuferin sah ihn 
87 einen jungen Hund tragen, und es erwachs ihr daraus in der 
Folge unerschöpflicher Beichthum; ein armer Lastträger aber 
erhingte, bloss dadurch, daas er die Fassspitze gesehen hatte, 
SamAdhi und die gewöhnlichen Siddhi's. Zu derselben Zeit er* 
langte der Atscharja den Öamadhi des Gesetzes-Stromes '^). Auf 



1) Im Tib. was aber ancb als Heer, StreUmaditaiilgefust weiden kaim. 

2) S^'^^'§'^^'^'P^SJ$ im Lezikon yjntpatU» Bl. 18, kxMmnt ^B! «^^IfrV 

HR vor. 
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die Fra;?^", was er wünsche, bat er um Verbreitung des Mahii- 
j&na. Maitreja lüess ihn den Zipfel seines Gewandes erfassen, 
worauf er sofort nach dem Tuschita-Uiinmel gelangte. Nach 
einer Randbemerkung eines JogatBcharjahhütmi-Abschnitts*) soll 
er sechs Monate in der Tuschitaregion zugebracht liaben, einige 
andere behaupten, dass er fünfzehn Menschenjahre dort geweilt 
habe, nach der in Indien und Tibet verbreiteten Erzfthlung soll 
er 50 Menscheiyahre dort gelebt haben. Die Inder sagen, dass, 
da ein halbes Jahr für ein ganzes gerechnet worden sei, es 25 
Jahre gewesen seien. In der Tuschita-Region hörte er das ganze 
Mahäjäna-Gesetz von dem Adschitanatha '^) und erfasste den Sinn 
aller Sütra's. Als er die fünf Maitn ja -Lehren hörte, erreichte 
er jedesmal, sobald er einen Gedanken-Abschnitt auffiasste, eine 
nnvergleichliche Samftdhi-Stnfe*). Wiederum in die Menschen- 
welt ;^a4vomnien, wirkte er für das Heil der Wesen, wobei er ein 
unbedingtes Klarwissen fremder Gedanken besass. Er konnte 
mit seiner Umgebung in einer Wache ') oder in einem Tage den 
Baum, zu dem man einen halben oder ganzen Monat brauchte, 
durchwandern. Die Jngendfrische, in der er sich zu der Zeit, 
als er zuerst das Antlit/ ATaitreja's erblickte, befand, behielt er, 
obwohl er mehr als neunzig Jahre erreichte, ganz wie früher. 
An seinem Körper befanden sich Spuren der 32 Merkmale u. s. w. 
nnd fiberhaupt besass er die Tugenden eines Aija'), welcher die 
Bodhisattvastnfen erreicht hat; besonders hatte er, nicht ein- 




2) , vergl. S. lOS Anmerk. 8. 8) EigenUich Pforte C^). . 

4) öÖN = Sanskrit j&ma, d. h. drei Stunden. ö> f^z^^ q 
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mal im Traume, seinen Sinn auf seinen eignen Vortbeil gerichtet; 
er weilte in den endlosen SamÄdhi-ArteSy war sehr milde und 
im Tollsten Maasse sanftmfithig, yerwaif verkehrte Slysteme, war 
sehr scharf in der Verurtheilung schlechten Wandels n. s. w., 

unersättlich im Hören und spendete die Gesetzesgabe nicht bliiul- 
linga. In Folge solcher und anderer ganz reiner Handlungen er- 
es reichte er die dritte Stnfe. An£Mig8 Hess sieh dieser AtschAija 
im Lande Magadha in einer Gegend in dem PtluTana genamiteB 
"Walde, nach Errichtung eines Vihara, nieder und trupr die tiefen 
Mahajana- Lehren erklärend acht characterfesten und gelehrten 
Schfllem vor, welche sftmmtlich die Geduld erlangten, ond, um 
den Glanhen der Menschen zu erwecken, Wunder offenbaren 
konnten nnd das Jenseits In dem Stktra*'lifeere erreichten. Dieser 
Ort wurde unter dem Namen Glaubensschössling-Wald ' ) bekannt. 
Hier wurde das Maitrejapantschadharma^) schriftlich autgezeicii- 
net; hier sind meistentheils Aijl^ga's Qftstra's yer£ft8st: Abhi- 
dharmasamntschtschaja'), Mah&j&nasamgraha^ , Jogatscharjar 
bliünii in fünf Abschnitten Abhisamajrdamkara'^) n. d. ü. Dar- 
auf wurden in der Nähe der ^Vestseite, in der Stadt Sagari"), in 
dem Vihara Uschmapura alle Bhikschu's der vier Gegenden ver- 
sammelt, indem der König Gambhtrapakscha Gabenspend^ war. 



Hier lehrte Aij^anga in üehereinstimmung mit der Einsicht 
der Einzelnen wiederholt den Dreikorb der ^ravaka's und etwa 



1) ob^'^'S'^f^'N^^i'q = DhannUngkurirauja. 





5) S, oben S. III, Anmerkung 1. 
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500 Mah^jUna-S&tra^s. Nachdem er alle io den wahrhafken Sinn 
euf&hreDd, ihr Wissen im Mah&jtaa geweckt hatte, var^ es 
etwa tausend, welche in dem SAtra-Yerstftndniss von umfassen- 
der Einsicht waren. Obwohl das MahäjAiia früher sehr verbreitet 
gewesen war, später aber durch die Macht der Zeit die Eiusiclit 
vermindert worden und durch dreimalige Anfeindung eine Ab» 
nabme eingetreten war, gab es zn Anfang, als dieser Atschftija 
gekommen war, zwar viele Bhikschu's, welche sich zum Mah&- 
jaua bekannten, allein sie besassen nicht das Klarwissen des 
Mahajäna, und obwohl das Lesen der dnzehden SCttra's obenan 
Btaad, kannte man dennoch nicht den Sinn derselben. Als nun 
der Atsch&rja selbst mit den acht vorzüglichsten Schülern das 
Gesetz lehrte, ersah man überall zur Zeit, als dies geschah, dass 
die inzwischen in YerMl geratheno Mah&jdna- Lehre wieder zu 
Macht gekommen war. Zu der Zeit liess der König Gambhira- 
pakscha das Pradschn&pftramit&'SAtra lesen. Er dachte : «Wenn w 
es wahr i:.t, was man saj^^t, dass dieser Atscharja ein Aija ist 
und die Gedanken anderer kennt, so will auch ich seine Vor- 
sflge preisen, wenn es aber nicht wahr ist und er die Menschen 
ttoscht, will ich ihn inmitten der Menschen flberfUiren und 
herabsetzen». Nachdem er sich mit den Ministem, Brahmanen 
und 500 glaubwürdigen Personen berathen hatte, lud er den 
Atscharja mit seiner Umgebung in den Umkreis seines Pakistes 
in die Mitte vieler Menschen ein, flberreichte ihm die vorzüg- 
lichsten Gaben und Gewänder, im Hanse aber verbarg er einen 
schwarzen, mit Kreide angestricheneu Büffel und in die Hand 
nahm er ein goldenes Gefäss, in welches man verschiedenen Un- 
rath gegossen, die Oeffnung aber mit Honig geföUt und es dann 
mit einem Tuch bedeckt hatte. Als er nun fragte, was im Hause 
w&re nnd was er in der Hand halte, antwortete Arjäsanga dem 
Sachverhalt gemäss. Da der König meinte, dass dies Wissen 
um das Verborgene nur zu dem kleinern gehöre , und er wissen 

8 
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wollte, ob er die Gedauken kenne oder nicht, legte er ihm in Ge- 
danken sechs Fragen vor, und zwar drei Fragen in Betreff der 
Worte nnd drei Fragen in Betreff des Sinnes ans dem Pradsch- 
nftpAramit&-Texte. Nachdem er die entsprechende Antwort ge- 
geben hatte, vcrfas^te er auf Grundlage dieser Fragen ihnen ent- 
sprechende kieiue ^ästra's Trisanibhavanirde^^) und die übrigen. 
Die drei Fragen in Betreff der Yiortb waren diese: 1) wird auf 
die Frage «Was fQr eine Benemmng ist die des Bodhisattva?» 
geantwortet: ««Der Bodhisattva gehört zu den durchaus un- 
sichtbaren (d. b. anssersumliclien) Gegenständen»» gehört diese 
Antwort nicht zu den grammatisch nicht aufzufassenden?» 

2) wird, um die Grösse eines überaus grossen Vogels zu be- 
stimmen, beispielsweise eine Grdsse von fönfhnndert Jodschana's 
angeführt, so fragt es sich, womit diese Grösse verglichen wer- 
den soll? 3) wenn iMeikiiialc von Bergen niul Wäldern nicht 
sichtbar sind, es aber heisst, dass das Meer in der Nähe sei, so 
frägt es sieb, womit man das Land, da die Merkmale unsiehtbar 
sind, znsammenstellen soll? Das erste ist der Gedanke an die 
innere Leere '), das zweite die pfrosse Kraft tugendhafter Werke, 
das dritte die grosse Vorzüglichkeit des Gesetzes. Die drei Fra- 
gen in Betreff des Sinnes waren folgende : 1) ist das Wissen der 
Gmndarsache') materiell oder nicht? 2) da es heisst, dass alle 
Dinge ohne Sein sind, kommt auch dem Nichtsein Nichtsein zu? 

3) wenn in der Lehre von der Leere gesagt wird, dass durch 
die Leere alle Gegenstände nicht zur Leere werden, fragt es 



1) , im TaikUar B. BUtt 11, kommt ein Ucinet 

dem Vosabandiiu zugeacbriebenes Werk unter diesem Titel vor. 

3) ^'^^^^^^ = MUj l c*<S^H I Vjatp. 2»; Tgl. Indiadie Stadieii a H, S. 64. 

8) Oer Text Ut freiUch ^'-^^ * wm in ^^^'^^ za iadern ist, es findet 
•ich ^3i=r|i3^f:^"^a^-:qi;4^^ q = MldMN^H Vjutp. 60. 
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sich , was das für eine Leere sei , welche nicht zur Leere macht 
und Ursache des Nichtleerwerdeoa ist? Die Autwort auf die «o 

4 

erste Frage war: Scheinbar ist es materiell , absolut aber im 
Erkemien der Vemanft nicht; auf die zweite Frage : das Nicht- 
sein*) ist dreifach zu denken und das Mditsein zerfHllt in Sein 
und Isichtsein ; auf die dritte Frage : die die Leere erzeugende 
Lieere ist die Einsicht in die Gestalt der Leere und durch diese 
wird die Art des Erzeugens sowohl des frflher Bestandenen als 
auch des später nicht Bestehenden verneint. Also antwortete er 
auf die Fragen in Betreff des Sinnes. Da gerieth der Köni^ und 
die ganze Menschenmenge in Staunen, der Atschäija bekehrte 
den König vollständig und veranlasste ihn 25 Schulen der Ma- 
hl^Ana-Lehre zu gründen, und bei jeder derselben waren 100 
Bhikschu's, eine endlose Menge von Upasaka's u. s. w. Zur Zeit 
als der Atscharja dort weilte, fand auch die Bekehrung seines 
j&ngem Bruders statt, wovon unten die Rede sein wird. Zu der 
Zeit lebte im Stlden, in der Gegend Krischnar&dscha, der Brah- 
mane Vasunäga, welcher, als er gehört hatte, dass Arjäsanga 
von dorn sicjrrcichen Adschita Anweisung erhalten und das Ma- 
hajaua wiederum verbreitet hatte, selbst, von einer Schaar von 
500 umgeben, nach Madl^jade^a kam, die Tschai^a's der acht 
grossen Stfttten verehrte und den AtschAija bat, er möchte kom- 
men, um in den lirahmanen und Hausbesitzern des Südens die 
Wurzel der Tugend zu erzeugen. Als der Atschaija sich an- 
schickte mit den bei ihm befindlichen Fünfundzwanzig und mit 
der Brahmanenschaar au&ubrechen, kam ein Bote mit der Nach- 
richt, dass dieses Brahmanen Mutter von einer Krankheit be- 
fiülen sei. Da der Brahmanc durch den Wunsch schnell dahin 
zu gelangen angefeuert wurde, der Atscharja aber sagte, dass, 
wenn es der Brahmane wOnsche, sie schnell dahingelangen könn- 



1) ^ iPfl^, Tgl. Zeit«chr. der d. Morg. QeseUschafi B. VI,S. 14 
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ten, hat der Brahmane, also zu thon. Als sie sich dann auf den 
Weg begehen hatten, gelangten der Atschl^a, der Brahmane und 

die Umgebung an demselben Tage , als die Sonne sich zom Un« 
tergang Deigte, nach der Gegend KnsciiHarädscha. Da Kriscb- 
naradscha ein Theil von Trilinga ist, soll ein Weg von drei Mo- 
naten In zwei Wachen*) znrftckgel^ worden sein. Von dem 
Kanfherm Dhanarakschita, ans dem Lande ü4|iioa Im Westen, 
eingeladen, legte der Atschärja mit dem Kaiifhenn und seiner 
91 Schaar den ganzen Weg von Magadha nach U(^aua in demselben 
einen Tage zorflck. In beiden Ländern, sowohl Krischnar&dscha 
als auch Udjftna, lange verweilend nnd das Gesetz Idirend, ver- 
breitete er unter allen Menseben das Mahftjftna, errichte in 
jedem der beiden Lander 100 Tschaitja's und 25 Tempel, und 
in jedem derselben gründete er eine Mahajäua-tsclmlr. Ebenso 
errichtete er auch in Magadha 100 Tschaitja's und 25 Beligion»- 
schulen. Als er einmal in dem indischen Grftnzknde, in der NShe 
von Ajodhjä, einem Vasallenkönige die Lehre vortragend, wellte, 
war iu der Nähe ein aufstandisclies Dorf, von wo zu der Zeit, 
als der Atschärja die Lehre vortrug, ein Heer der Aufrührer 
aufbrach. Da er die das Gesetz Hörenden ermahnte die Bürde 
der Geduld zu erwerben und alle sich in Geistesruhe versenkt 
liatten, wurden alle abgeschossenen i'feilc in Staub verwandelt, 
und als der Anfüluer der Aufrtihrer mit dem Schwert auf den 
Atsch&ija losschlug, bUeb derselbe unversehrt und das Schwert 
selbst ging in hundert Stflcke. Da femer diejenigen, welche spotr 
teten u. s. w. in derselben Stellung regungslos verblieben, gin- 
gen die Aufrührer, reichlichen Maasses gläubig geworden uud 
Verehrung bezeugend, davon. Da dieser Atschirja die Gedanken 
anderer kannte und daiyenige, was bei den BeUgionslehren die 
Schüler nicht wussten, erklärte und die aufkommenden Zweifel 



1) ^SjS^"^'^^''^ , >. 8. III, Anm. 4, 
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nseioandenetKend beseitigte, so war in Folge dessen keiner 

von denjenigen , die die Lehre von diesem Atschärja gehört hat- 
ten, welcher nicht weise geworden wäre. Da sich zu der Zeit 
die Mah^4oa-AnhäDger meistentheüs mit ihrea Fragen an die 
verschiedenen Sfttra's geürandt zu haben scheinen, der Atschiija 
selbst aber durch seinen Einflnss ein Tolles Hundert von Beli- 
gionssrliulcii griiudctc nnd in jeder derselben 200 Männer ge- 
reifter Einsicht sogar in den geringeren Systemen *) sich befan- 
den, Ikberbanpt aber die Zahl der das Gesetz hörenden Schüler 
endlos war nnd alle mit Torsttglicher Verehrung seine Ansicht 
auf diese Weise ergriffen, entstanden viele Tansende, welche 
Tugenden zur Erlangung von Bodhisattvastufen, Tugenden des 
Joga-Weges u. s. w. erweckten. Da Arj4sanga sich nicht an die 
Sfttra's nnd ein System nnr hielt, sondern von allen Eingäugen 
(Lehren) ans vortrug, so wurden zu derselben Zeit auch die Qr&- n 
vaka's überaus gläubig, und es gab viele, welche das Abhidhanua 
und die feütra's der ^rävaka's hörten. Durch Vollziehung derGam- 
dh4rividj4') gelangte er nach der Tuschita-Begion und eine noch 
so grosse Strecke legte er in einem Augenblick zurflck. Durch 
Vollziehung der Ealpavidja^) kannte er die Oedanken Anderer, 
und da er von festem Charakter, gelehrt und zaubei kundio: war, 
hielt mau ihn tär ein grosses Wunder, aliein, dass er sich dem 
Mahiy&na zugewandt hatte, dies wollte man ihm zum Vorwurf 
machen. Als firoher das Mahäjäna sehr verbreitet war, erreichte 
die Zahl der Mahäjäna-Bhikschu's noch nicht zehn Tausend, zur 
Zeit des N^4rdschuua bestand die Geistlichkeit meist aus Qra- 
faka's; weil es zur Zeit dieses Ätsch&ija viele Tausende von 



1> Der Text hat ^-^^'^^R, es scheint mir JJ^J^ statt ^-'^'(^l^^ zu stehen. 

2) Im TMi4jiir B. ^ der TantrA's ioiiimen swei Sdiriften : Yadflcbragftmdha- 
rtudhaii« vor. 
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Mah4j4Da-Bhik8cha'8 gab, so soll er aos diesen Ursachen von 
An&Dg an als Herr der gesammten Mahäjftna-Lehre gegolten 

haben. Allein die Zahl der Schüler, welche bei dem Atschärja 
selbst weilten, war nicht grösser als fünfundzwanzig Bhikschu's, 
alle diese waren von grosser Charakterstärke, Dreikorbhalter, 
hatten bei dem Obergotte^) ihre Zweifel Temichtet and hatten 
die Geduld erlangt. In der Zeit seines spätem Lebens weilte er 
12 Jahre in Nälanda, unil da es zur Ilerbstzeit alle Tage zum 
Streit mit den Tirthja's kam, widerlegte er ihre Systeme durch 
verschiedene Beweise, und durch seinen Vortrag der Lehre tra- 
ten nahe an tausend Ttrtl^a's in den geistlichen Stand. Wenn in 
einem Vih&ra die Bhikschu's in ihren Ansichten , ihrem Charak- 
ter, "Wandel und in den CerenH^nit^n abwichen, so züchtigte er 
sie alle nach dem Gesetz und läuterte die Geistlichkeit ausneh- 
mend. Endlich starb er in der Stadt Mdschagriha und auf sei- 
ner Spur errichteten die Schüler ein Tschaitja. 

Der jün^^ere Bruder Vasubandhu. Obwohl einige in Tibet 
üm für deu Zwillingsbrudcr Arjäsanga's halten, andere aber oticu- 
bar für seinen geistlichen Bruder, ist solches den Crelehrten In- 
diens jetzt nicht bekannt. Sein Vater war ein in den drei Yeden 
93 erfahrener Brahmane, und er wurde geboren das Jahr darauf, 
nachdem Arjäsanga in d(}n geistlichen Stand getreten war; es sind 
aber diese beiden Atsch^a*s Gebrüder von einer Matter. Von 
der Verrichtung der Ceremonie des scharfen Verstandes anfangen 
bis zur Erlau j?ung der Gelehrsamkeit und des SamMhi ist das 
Leben ähnlich dem seines älteni Bruders Asanga. Als er d.uiu 
in den geistlichen Stand getreten war und das gesammte Tripi- 
taka der Qr&vaka's gründlich erlernt hatte, kam er nun, am das 
Abhidharma ganz zu erfassen, um die Systeme der achtzehn 
Schulen genau kennen zu lernen und um alle Wege des Wissens 



1) yRi^«!. 
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Hl erforschen, nach KÄ^mira, wo er sich an den Ätschftrja Sa&- 
ghabhadra als Leiter anschloss, die YibhftschA, die verschiede- 
nen ^Astra*s der achtzehn Schulen, die Verschiedenheiten der 

Sütra's und des Vinaja der versthiedeiien Scliiilen, alle Haupt- 
werke der sechs Tirtlija -Theorien und alle Arten der Dialektik 
gründlich stadirend Geleiursamkeit erlangte, in derselben Ge- 
gend aneh viele Jahre hindurch, das Passende von dem Unpas- 
senden scheidend , die (^ravaka-Pitaka's vortrug. Als er wie- 
denim nach JNIadlijade^a reiste, gelaugte er, ohne dass ihn auf 
dem Wege die RüuIxt noch die Weg-Jakscha's u. s. w. aufhal- 
ten konnten, nach Magadha. Auch hier weilte er einige Jahre, 
indem er zahlreicher ^r&vaka- Geistlichkeit vielfach das kennte 

* 

nissreiche Gesetz vortniü-. Als er zu der Zeit das von Arjasanga 
¥erfa8Ste Werk Jogatscharjabhümi in fünf Abthcilungeu ^) ge- 
sehen hatte und nicht glauben wollte, dass AijAsanga, da er 
das Mah^ftna nicht fassen konnte, es bei dem Obergotte gehört 
hatte, soll er aus^rcrufen haben: «0 weh, Asanga hat im Walde 
12 Jahre den Samadhi betreibend, ohne den Samädhi zu Ende 
zu bringen, ein System verfasst, das eine Ellephantenlast schwer 
ist». Wie dem anch sein mag, nachdem er zu wenig gründliche 
Worte verfasst hatte, hörte sein älterer Bruder Arjäsanga da- 
von, und da er erkannt hatte, dass die Zeit seiner Bekehrung 
da sei, befahl er einem Bhikschu das AkschajamatinirdeQa-Sft- 
tra^, einem andern aber das Da^abhümika-Sütra') zu lernen, 
und als sie es erlernt hatten, zuerst Akschajamati, dann aber 
Da^abhümika herzusagen. Als sie zu seinem jüngi i D Lruder ge- 
sandt, am Abende Akschajamati hergesagt hatten, fand Vasu- 
bftodhu die Grundlage des Mab4j4na gut, fragte aber, ob es 94 



1) S. oben 8. III, Anin. 1. 

2) 8. Indes dei Ean^jnr 175 (B. ^ der Sfttra); mgl. WassiUew a. a. 0. 
S.18S. 

8) In der kaiserl. Bibliothek zu Paris befindet sich handschriftlich Difabhll» 
»Ifvw» (186 Butler)» der kOnsere Titel findet eicJi VjutpiKiti Blatt 41. 
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nicht in seinen Früchten irre gebe; als bei Tagesanbruch Da^a- 
bhümika hergesagt war, fand er^ sowohl GrundUge als Früchte, 
beide gut , und da er dnreb den Tadel eine grosse Sünde be- 
gangen hatte, war er Willens die Lästeizuiii^^i; abzuschneiden, 
und als er em ixheermesser suchte, sagten die beiden Bhik- 
schn's: «Wozn soll es dienen, wenn du deshalb deine Zunge ab- 
schneidest; da dein Brader ein Mittel bat die Sünde m sühnen, 
80 geh zum Arja und bitte ihn»; worauf er zu ArjAsanga kam. 
Als er darauf, nach der tibetischen i^iziihlung, Einsicht in alle 
Mah^jäna- Lehren erlangt hatte und sich mit seinem Bruder iu 
Beligionsgesprficbe eiidiess und der jüngere Brader von schneller 
Fassnngsgabe, der altere aber zwar nicht von scbneUer Fassongs- 
gäbe war, aber treffliche Antwort gab, fragte Vasubandhu um 
die Ursache. Der Bruder antwortete , dass er Antuort gebe, 
nachdem er die Schutzgottheit gefragt habe. Als der jüngere 
Bruder bat, dass die Gottheit auch ihm ihr Antlitz zeige,. soll 
Arjftdeva gesagt haben , dass er vor der Hand dessen noch nicht 
\^ii](lig sei, und ihm das Mittel die Sünde zu stilnuMi angewiebou 
habcu. Obwohl es so uach der tibetischen lirkiählung lautet, er- 
scheint es nicht in den indischen Erzählungen , und offenbar ist 
es, dass diese Erzählung ungereimt ist Nachdem er von Arjä- 
sanga die Mahajana-Sütra's gehört hatte, und es früher bei den 
treffliche^n Menschen der guten Zeit nicht Sitte war mit dem 
Guru zu streiten und, ohne den Guru zu fragen, ein Buch anzu- 
sehen und Geschicklichkeit an den Tag zu legen *), und da man 
annimmt, dass man in der guten Zeit mit dem Guru nicht stritt, 
wie wäre es damit vereinbar, dass er mit Arjasanga gestritten 
habe. Da es nun ullgemem bekannt ist, dass Asanga von JJai- 
treja Anleitung erhalten hat, so ist es durchaus nicht gereimt, 



. 1) Im Text stellt wenn keine Corrnption vorliegt, eine 

bildlich«; iiedeusart 2U »ein acheiut. 
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dass yasubaudlm, 4er darum nicht gewusst, ihn gefragt und 

• 

Aij&sanga heimlieh gesagt haben soll, daas er seine Sclmtzgott* 
heit fragen wolle. Demnach ergiebt sich ans indischen Erzäh- 
lungen folgendes. Von dem frühem Ausgange angofang» n , soll 
Arjäsanga um ein Mittel die Sünde zu sühnen gebeten, den sieg- 
reiehen Adscbita gefragt und dieser befohlen haben die MahA- 
jloa-Lehre ansfDhrlichst Torzntragen, zu vieleD Sütra's Com- 
mentare zn verfassen imd die UschnischaTidsehajavidjä ^) hun- 
Äerttausendmal herzusagen. Als Vasubaridhu hei seinem Bruder 
alle Maliiyäua-Sutra's nach einmaligem Hören sofort aufgefasst 
hatte, nnd nachdem er von einem mantraknndigen Atschibja 
den Eingang zn den Mantra's erhalten hatte, las er 500 DhA- 
rani-Sütra's, und die Guhjapatividja hersafrciid, vollzog er die- 
selben, den wahrhaften Smn autfassend, und wurde des vorzüg- 
üchsten SamÄdhi theilhaft. Zn der Zeit fasste er das in der 
HeDSchenwelt befindliche Bnddha-Wort gSnzlich auf nnd seit 
dem Entschwinden des Lehrers ans dem DasSn soll es kernen 
80 ^olohrton Atschuija wie Vasubandhu gegeben haben. Die in 
den drei Pitaka's der Qrävaka's befindlichen öOO Sütra's mit 
300,000 Qloka's, vom Aijaratnaküta 49 vereinigte Sammlungen, 
Avatam^aka, Sanmjaratna^ besonders gerechnet, ansserdem die 
Catasihasrikapradschn&paramitä und alle übrigen grossen und 
kleinen Mahajäna- Sütra's, zusammengenommen 500, und öOO 
Dhlinunt, alle diese er&sste er dem WortUnt und dem Sinne 
oaeh. AlQihrlich las er sie einmal durch, nnd in ein Becken') 
Bit Sesamöl gestiegen dnrcUas er dieselben nach einander Tag 



1) «T|^«>j^x;^3T'^i;|pi'«Ä'^^"^^ im "nug^ur kornnt mdumuls 
^^^d^'^^^*^'^ (= Ü8chntschaTid8chaj&) vor, sie fit diM botbimte Tantra* 

gottheit ; rergl. Journ. asiat. 1849, p. 393, 173. 

2i Es ist wohl das Mah&samigaBfttra, s. Wassiljew a. a. 0. S. 176. 

S) £u-8ton, Blatt 93, giebt an, dasa es eio kupfernes mit Gel angeffiUtes 
Becken gewMan a«L 

8» 
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und Nacht ohne Unterbrechung in 15 Tagen durch, die Aschta- 
8Aha8rikapradschnApftraniit& alltäglich» und zwar jedesmal im 
Laufe von einer oder zweien Viertelstunden Zur Zeit als die- 

ser Atscharja sich dem Mahäjüna zuwandte, traten etwa ü(»ü 
Gelehrte, welche die Qravaka-Pitaka's ergriÖ'en hatten a. s. w., 
zum Mah&jAna aber. Als AijÄsanga gestorben war, war er Pan- 
el ita in ^rt-N^danda, erkiftrte viele Reihen geistlicher Werke, 
alltil^lich in Gegen\^;n t von verschiedenen Andächtigen öber^b 
er theils andern die Auftiahme und die Weihe zum geistlichen 
Stand, theils besorgte er selbst die Aufnahme, war Pandita und 
Atscfaäija der Bhikschu's, brachte wegen verschiedener Fehl- 
tritte die Geistlichen zur Besserung und übte selbst unverbrllch- 
lich die zelm k lifriösen Handkingen, brachte ausserdem täglich 
tausend zu der Vollkommenheit der zelm religiösen Handlungen 
und lehrte vorzugsweise das unvergleichliche Gesetz der Mah&- 
jliiia-Sütra^s täglich 20 Stunden ohne Unterbrechung, zur Abend* 
96 zeit vcrfasste er einen Auszug der Lehren, stellte Disputationen 
an, fasste die Hauptpunkte zusammen, um Mitternacht, ein we- 
nig nur schlafend^), hörte er von dem Adhideva das Gesetz, bei 
Tagesanbruch vertiefte er sich in den Wahrheits-SamAdhi. Von 
Zeit zu Zeit ver&sste er Q&stra's und widerlegte die Einwurfe 
der Tirthja's. Er verfasste Commentare zu der PantschaviihQati- 
sÄhasrikapradschnaparamita, zum Akschajamatinirde^a^), zu Da- 
Vabhümika^), Batn&nusmriti^), zu PantschamudrAsütra, Pratitja- 



1) ^ oo'^i wird durck dieses Wort das Mandscbu-Wort kcmu (Mongolisch 

munca) wiedergegeben, all^n nacli einer andern Q^lle edieinen deren eo auf 
einen Tag zu gehen. 

2) De r Ti xt sdicint hier cormmpirt in sein; namentlich ist d^lSpl'^R^^'^^ 

mir imverstiindlich. 

3) Im Tandjur B. ^ der Sütra &rj&k8chi^ainatinirdei;atik&. 

4) Im Tandjur B. R Irjadacahhümivjäkhjäna; s. Jonrn asiat. 1849,8.387, .Y-Hl. 

5) Die3(T Commentar ist wokl nicht verschieden ¥oa Btiddhft]umuititik& im 
Tandjur B. ^ der öütra'g. 
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9amnppädA\ mSfiirll\%mHn\ m den beiden Vibhanga's®) und 
andern j^jrossen und kleinen Sutra's des Mahd- und Hinajäna 
und andere Commentaro, etwa 50 au der Zahl. Selbständig ver- 
fiisste er die acht Prakarana- Abtheilnngeii , und nacbdem er 
Uscb^lschayidsdu^a hnnderttaaseodmal hergesagt nnd dieee Yi- 
dj& Yoltzogen hatte, erblickte er das Antlitz des Guhjapati und 
erlaugte den Samadlii des Unermesslichen. Obwohl mau in dieser 
Gegend^) im Allgemeinen die Ton diesem Ätschiija verfassten 
Gommentare zum Pratttjasamntp&dasütra a. s. w. und die drei 
andern Gommentare zu den acht Prakaranar Abtheünngen zu rech- 
nen pfl<'gt, ist es schwer, die Benennung Trakarana auf Vjäkhjd- 
jukti^) anzuwenden, da der Begriff Prakarana nicht auf Wort- 
erkläroQgen passt. Da Prakarana die Bezeichnung einzehier 
Qftstra'a ist, welche einen hervorragenden Gedankenkreis behan- 
deln, so wird diese Bezeichnung nicht auf ein so grosses Werk, 
wie Süträlamkära, angewandt, geschweige denn auf eine Wort- 
erklärung desselben. Dass von den aclit Prakarana- Abtheilungen 
nur eudge den Namen Prakarana haben andere aber nicht, ist 
eben&lls nicht richtig. Dieser Atschäija begab sich nicht in die 
entfernten Gränzländer und verweilte grösstentheils in Magadha 
selbst, stellte die etwas in Verfall gerathenen alten Lehrsitze 
wieder her, errichtete 108 neue Lelirsitze des Mahäjana und 
erfüüite alle Gegenden von Magadha mit Lehrsitzen. Als er ein- 



1) Im Tao^jar B. £ der Sfttea pratl^a8ama^^id«^AdiTibkaiiganirde$a. 
8) Ebend. B. ^ «iktrUamUrabliteclya. 

8) Nftndidi nadl^ftntaviblisogadkft und Dharmadluurmfttavibluuigavritti, beide 
m Tandjur B. ^ der 8ftlra*e; vergl. Jonra. asiet. 1849, p. 416, 36 45ft. 

4) D. h. Ubet. 

CS 

5) So beisst ein im Tandjur B. ^ befindliches grösseres Werk des Vasnbandhu 

üb. (nicht S^^TJ). 

6> Im Tsni^ar B. i| der Sfttf a's kemnien Fantschaikaadha|Mfakaraya nnd Kar* 
*TiHiddliBpraknnnpn vor; aber leMeres Tergl. Journ. asiai 1849, p. 410, 89Qi 
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mal nach dem im Osten beleg^enen Lande Oanra gekommen, in 

einer Versammlung zahlloser Stadtbewohner viele Sütra's vor- 
getragen hatte, Hessen die Götter einen Regen von Goldblumeü 
rr herab, so dass sogar ein jeder Bettler ein grosses Maass*) Gold- 
blnmen erhielt. Auch in diesem Lande errichtete er 108 Lehr* 
sitze. Nach Odiviga warde er von dem Brahmanen Makschilca 
eingeladen, welcher zwölftausend Maliajaiiu (reistliche drei Mo- 
nate lang bewirthete, worauf im Hause des Brahmanen fünf 
Edelstein- Fnndgraben sich eröffiieten. Nachdem er anch dort 
Brahmanen, Hansbesitzer nnd die Kttnige glllnbig gemacht hatte, 
errichtete er anch dort 108 Lehrsitze. Femer wurden anch 
in der Gegend des Südens u. s. w. vielfach auf Geheiss des 
Atschärja Lehrsitze errichtet, alle zusammengenommm etwa 
eine gleiche Anzahl, so dass 654 Lehrsitze errichtet sein sollen. 
Es war zu dieser Zeit die Geistlichkeit des Mah&jlUia grl^sser 
als zur Zeit des Arjäsanga und in allen Gegenden zusammen- 
genomuien soll es etwa (50.000 Mahäjana-Bhikschu's gegeben 
haben. Die mit dem Atschäija selbst wandernden Bhikschn's, 
etwa 1000 an der Zahl, waren sftmmtlich von festem Charakter 
nnd grosser Gelehrsamkeit. Wohin sich auch dieser Atschärja 
begab, da geschahen ununterbrochen Wunderdinge, indem die 
Kobolde Opferbedarf herbeischafften, sich Fundgruben von Edel- 
steinen erOffheten u. s. w. Durch die Klarheit des Gedanken- 
kennens gab er wahrhaft Beseheid anf alle Fragen über Tngend 
luul Laster. Als in der Stadt RAdschagriha eine Feuersbrunst 
ausgebrochen war, löschte er dieselbe, indem er die Kraft der 
Wahrheit aussprach. Als in der Stadt Dschan&nta^ eine Epi- 
demie ausgebrochen war, hemmte er dieselbe ebenfalls, indem 
er die Kraft der Wahrheit aussprach. Durch die Kraft eines 



1} droQa. 

2) ^^^^^ , sollte DschaiiAiitapiira nicht nm Dsehigaiitapiira «atstanden 
Min ? ^ 
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Zaoberspruches erlangte er Macht Aber seine Lebenszeit und 

es fanden olme Unterbrechung andere wunderbare Begebenhei- 
tcü sUitt. Früher oder später, 500 Tirthja- Streiter zurück wei- 
send, bekehrte er überhaupt etwa 5000 Brahmen und Tirtlija's 
m der Lehre des Buddha. Endlich kam er, von taosend Schfl* 
leni umgeben, nach Nepa], richtete auch dort Religionsschulen 
ein und vermehrte die Zahl der Geisthchen Ijis ins Uneriiiess- 
hche. Als er einen bei sich zu Hause wohnenden Guru mit dem 
geistlichen Gewand bekleidet das Feld pflügen sah, glaubte er, 
dass die Lehre des Lehrers in Abnahme gekommen sei, nnd «e 
nachdem er m der Mitte der Geistlichkeit die Lehre rorgetragen 
und die Uschiiischavuiseliajadharani , Kopf und i üsse umkeh- 
rend, dreimal hergesagt hatte, starb er daselbst, und da hiess 
es eine Weile, dass die Sonne des Gesetzes untergegangen sei. 
Es errichteten ihm die Schüler ein Tschaiija dort. Tibetischen 
Erzählungen zu l olge soll er das Abhidharmakoscha, nachdem 
er es verfasst hatte, nach Kä^mira zu Saraghabhadra geschickt 
baben*), worüber dieser sich freute; als er aber den Gonuneutar 
gesehen hatte, soll er mit der Gabe unzufrieden gewesen sein 
und sich des Wettstreits wegen nach Magadha beg( ben haben, 
der Atschärja Vasubandliu aber nach Nepal gegangen sein. Dass 
er den Abhidharma-Text und Commentar verfasst, beide dem 
SaiDghabhadra zur Ansicht geschickt, dass dieser damit zufrie- 
den und unzufrieden gewesen u. s. w. ist nicht ungereimt, dass 
aber Samghabhadra nach Magadha sich begeben habe, darüber 
findet sich in Indien keine ausdrückliche Erzählung, und wenn 
er auch hingekommen ist, so war dies offenbar zu einer frühern 
Zeit, denn zur Zeit, da Vasubandhu sieh nach Neiuil begab, 
waren seit Samghabhadra's Tode bereits viele Jahre vergangen. 
In der Vorhersagung (des Buddlia), dass der Atscharja Arjä- 
saoga seit dem Eintritt in den geistlichen Stand 75 Jahre die 



1) TergL Hioaen-tfanng H^moirw T. I, p. 228. 
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Sache der ReligioD betreiben iiiid 1 50 Jahie leben werde, ist 
ein Jahr für ein Hallijabr zu nehmen, was mit seinem Wirken 

als lieligionslehrer in Eiiiklaiijr ist, da er mehr als 30 Jahre für 
das Heil der Wesen thätig war uud einige indische Schriftsteller 
offenbar die Ansicht haben, dass er mehr als vierzig Jahre ge- 
wirict habe. Der Atsch&ijayaanbandhn lebte nahe an 100 Jahre, 

* 

und selbst zu Lebzeiten des Arjasanga wirkte er vii^le Jalire znm 
üeü der Wesen, nach dem Tode des Arja aber etwa 25 Jahre. 
Dieser grosse Atsch&ija soll, wie es auch annehmbar scheint, 
mit dem tibetischen Könige Lba thothori gnyan-gts«n gleichzeitig 
gewesen sei. Der zweiundzwanzigste Abschnitt, die Be- 
gebenheiten zur Zeit des Arjäsanga und seines Bruders. 

XXIIL Die Begebenheiten zur Zeit des AtBcMrja 
Dignaga und der abrigen. 

Zur Zeit des Lebensendes des grossen Atschärja Vasuban- 
dhn lebte nach dem Tode des K<>nigs Oambhirapakscha der im 
Westen im Lande Mam geborene, überaus mächtige König (^ri- 
harsi ha, welcher über alle Keiclio des Westens gebot uud spä 
öü t(M', nachdeiu er Glauben an die Buddha-Lehre erlaugt hatte, den 
Atscharja Gnnaprabha') zum Gurn erwählte. Um dieselbe Zeit 
herrschte im Osten, ans der Nachkommenschaft des Ktaigs Yrik- 
schatschandra , der König Vigamatschandra und dessen Sohn 
Kamatschandra. Beide Koni^^e waieu von grosser Macht uud 
von grossem lieichthum und hatten ihre Freude am Spenden; 
allein obwohl sie ihre Herrschaft dem Gesetz gemäss ansflbteUr 
nahmen sie dennoch nicht ihre Zuflucht zu den drei Kostbar- 
keiten, sondern indem sie sowohl den Ortho- als Heterodoxen 



1) ü^'i^s^'^s^ 
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Ehre erwiesen, waren sie besanders den NiTigrantha's ergeben. 
In Kft^lra soll m derselben Zeit der König Mahäsämmata ') 
gelebt haben. Zu der Zeit wirkten im Osten für das Heil der 
Wesen der Atccb&ija Sthiramati^) und DignÄga, im Westen ist 
es die Wirksamkeit des Lebensendes yon Bnddhad&sa, dem Schfl- 
ler Arjäsanga's, und die Blüthezeit des Wirkens von Gunaprabha. 
In Ka<^inira wirkte der Bhadauta Sam^hadäsa^) sehr zum Heil 
der Wesen, der Atsch&ija Dharmadftsa^) aber war ein Lehrer 
des Gesetzes, welcher sich in alle Oegenden begab, nach dem 
Süden aber kam der Atscharja Buddhapalita und dies ist etwa 
der Allfang der Lebenszeit von Bliavja'^) und Vimuktasena'). Im 
Lande Odivi^ lebte der Sohn des Königs Dschaleruha Nägega, 
dessen Minister der Brahmane Nägake^ war ; wahrend der sie- 
ben Jahre, welche er die Herrschaft ansflbte, war er sehr mäch- 
tig, so dass soj^ar Vigamatschandra sich vor ihm verneigte; aHein 
auf Antrieb des Atscliarja Lüjipa'') gab er die Herrschaft auf; 
der Zanberkundige Därika^ wurde König nnd Tenggi Minister. 
Der Atscharja Triratnadasa*') ist anch ein Zeitgenosse von Bha- 
vja, in OdiviQa aber erwarb sich der Brahmane liliadrapaiita 
grosse Verdienste um die Lelire. 



1) 2) g'g^'^^Sj'z^ 

ö) Wassiljew a. a. O. & 226 f. and 850 and Bornouf Introduction p. 447. 

8. Wasftiljew S. 849f. and unten S. 106 de» tibetischen Textes. 



6) «^^r^^J^ 
7> ^»ry«!'^ 



8) Der Text hat nii'U^'z:}, s. oben & 105, Änmerk. 4. 



9) Der Text bat ^' ^'^'^i ich finde den Namen aber sonst «S'^ ^ gesdiricben. 

10) yj5|'*j*^'^3*i*5'f^^=;^ 
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Von diesen nim: der König Qriharscha. Als er nnver« 
gleiehlicher KOnig geworden war nnd den Wunsch hatte, dass 
die Mleschtschha- Religionen untergehen möchten, errichtete er 

in einem kleinen Lande uiit i ii Manlasthäna ein aus einem ein- 
zigen Holzgebäude bestel^rnd. s Masita') oder grosses Mletsch- 
tschha-Kloster, lud alle Mletachtschha-Lehrer ein, bewirthete 
ioosie viele Monate hindurch mit jeglichem Bedarf; auch sammelte 
er ihre sämmtlichen Religionsschriften, und nachdem er alles 
durch Feuer verbrannt hatte, kamen 12,000 Anhänger der 
Mletschtschha- Systeme um. Zu der Zeit blieb im Lande Kho- 
lasan nur ein die Mletschtschha^Lehre kennender Weber, nnd 
Ton dort, nach nnd nach sich verbreitend, ist das ganze spätere 
Mletschtschhathum. In Folge einer solchen Vertilgung durch 
diesen König war nahe au 100 Jahre die Keligion der Perser 
nnd Q&ker von sehr schwachem Dasein. Darauf errichtete er, 
um seine Sflnde zu sühnen, in Mam, Mftlava, Mewar, Pituva 
und Tschitavara je ein grosses Vih/lra, unterhielt in jedem der- 
selben 1000 Bhikschu's und verbreitete die Lehre sehr. 

Der grosse Atscharja Gunaprabha wurde in Mathurä in 
einem Brahmanengeschlecht geboren, erlernte die Yeden und 
alle QAstra's auf das vorzflglichste, trat dann daselbst in einem 
Vihära in den geistlichen Stand , und naclideni er die Weihe 
empfangen hatte, hörte er bei dem grossen Atscharja Vasuban- 
dhtt den Dreikorb der Qrävaka's, erwarb sich auch Gelehrsam- 
keit in vielen Mah^jAnarSttra's sowie auch Kenntniss des Vim^a 
und der ^astra's der verschiedenen Schulen, die hunderttausend 
Vinaja- Abschnitte aber lernte er bestündig auswendig. Während 
er im Vihftra Agrapuri in Mathur4 verweilte , sühnte er, sobald 
einer der mit ihm wohnenden 5000 Bhikschu's eines der Ge- 
Iflbde übertreten hatte, dieses Vorgehen sofort nach der That 
durch kleinere oder grössere Strafen, wodnrch die Sittlichkeit 



1) Ea ist wohl eine Corruption aas dem arab. ^jf***^. 
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BO rem wurde, wie za der Zeit, da früher die Arhants die Lehre 
hflteten ; die Zahl der Sttra-Bekenner nnd der Abhidfaarma-An- 

hänger war gross, und es waren etwa 500. welche die hundert- 
tausend Hinftjfina-Abschuitte liorsagten. Durch die Kraft der Sit- 
tenreinheit geschah es, dass, als dem Minister des Königs Qxi- 
harscha M&tangariUlscha einmal die Augen aasgerissen weiden 
sollten, dnrch die Kraft des Gebets des Atsch&rja die Augen 
wiederhergestellt wurden. Als er der Guru des Königs gewor- 
den war, verwandte er, wenn ihm auch täglich maassloser Be- 
darf zo Theil ward, alles sofort zu Tagendwerken, and in den 
ron ihm selbst geübten Tagenden fiemd keine Abnahme statt. loi - 

Der Atschärja Sthiramati. Zu der Zeit, als der Atschurja 
Vasubandhu das aus 99 Abtheilungeu in 100,000 Qloka's be- 
stehende Buddha -Wort gelesen haben soll, hörte eine mit Ver« 
stand begabte Taabe, aaf einem Balkenende sitzend, voll An- 
dacht zn. Als dieselbe nmgekommen war, wurde sie im Sfiden 
in Dandakaraiija als Sohn eines Kant li« i rn wiedergeboren. Als 
das Kind sogleich nach der Geburt fragte, wo der Atschärja 
weile and wer Atsch4ija sei, sagte man ihm, dass es Vasuban- 
dhu sei and dass er sieb in Magadha aufhalte. Die Kaufleute 
jener Gegend, von ilnn Iji fragt, sagten, dass er dort sei. Als 
er sieben Jahre alt geworden war, wurde er zum Atschärja Va- - 
snbandho abgesandt, lernte die Wissenschaft und erUuigte das 
Wissen ohne Schwierigkeit. Als er za der Zeit eine Handvoll 
Bohnen gefunden hatte und nachdachte, ob er sie essen sollte, 
raeinte er, dass es nicht passend wäre dieselben zu essen, ohne 
mor, da ein Tlr& -Tempel da war, der ehrwürdigen Göttin da- 
von gegeben zu haben. Als er einige Bohnen gegeben hatte. 
Tollten diese herab; da memte er, dass, wenn die Ehrwürdige 
dieselben nicht ässe, auch er sie nicht essen din io. Als er nach 
und nach Bohnen gab, diese aber herabrolltcn, fing er, da er 
eiD Kind war, an za weinen. Da zeigte ihm die Gottheit ihr 

9 
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AutUtz und sprach zu ihm : «Wciuc nicht, ich werde dich seg- 
nen». Im Augenblick entstand in ihm nnendliche £in6icht nnd 
das BildnisB selbst wurde bekannt unter dem Namen Mäscha- 

Tara, d. h. Bohnen-T&r&. Später wurde er Sthavira, Kenner des 
Tripitaka, besuiulers des ganzen Mahäjftna- iiiitl Hinajäna- Abhi- 
dharma, kannte das ehrwürdige llatnakü^-Sütra auswendig, und 
in allen Verrichtungen liess er sich von der ehrwürdigen Tftr4 
Anleitung geben ; er ver&sste auch einen Gommentar zu den 49 
Ratnaküta- Abschnitten ') und zu dem Madhjamakamüla. Zur 
Zeit, als Vasubandhu starb, überwand er im Wettstreit viele 
Kampflustige, den Tirthja Veshtapala und die übrigen, worauf er 
den Ruf eines Herrn der Bede erhielt. Zu den von Vasubandhu 
Terfossten Oommentaren yerfasste er meist Erklftrungen*) und 
auch Commeutare zu seinen Werken'). Es heisst auch, dass er 
Ck>mmentare zum Abhidharmako^a*) ?erfasst habe, alleiu ich 
weiss nicht, ob dies derselbe Atschiija ist oder nicht Da die 
zur Zeit der frühem ÄtschiU^a's gegründeten Lehrsitse zu der 
102 /( it nicht mehr bestanden, soll dieser Atscharja hundert ge- 
gründet haben. 

Der Atsch&rja Dignftga. Er wurde im Süden, in einer bei 
dem Lande KAntschl belegnen Stadt Simhavaktra , in einem 

Brahmaneugescldecht geboren uud erwcarb sieh grosse Kennt- 
nisse in allen Tirthja -Systemen. Von dem Pandita der Vatsipu- 
trya- Schule uud dem Anhänger des Systems dieser Schule, Ndr 



1) Im Tambur B. ^ der Sütr&'s bat sich erhalten ärjamah^rataakatadhar- 
mapurjuJapariTartafatas&hasrikftkft^apBpanTartattkft. 

2) Tau4jur B. ^ uud ^ suii äiaiakuravriltibh^clya, und Band öb madl:gäutavi- 
bhangatikft. 

8) B. ^ der Stitra pantscha^luuidliaprakaranaTibbäslua, vielleicht auch B. ^ 
trira^akahh ftsch j fi . 

4) Im Tandljur B. ^ und ^ der Sütra's: AbhidhamudrocftbhäsdijatikftUtiTa' 

5) Der Text hat Simhavakta. 
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gMbtta^ d. h. Elepbaotengabe, wurde er in den ^elstliclien Stand 
aufgenommen, erlangte Gelehrsamkeit in dem I i ipituka der (^Jra- 
vaka's , und als er denselben Pandita um Anleitung gebeten 
hatte, gab dieser ihm die Weisung die unaussprechliche Wahr* 
heit za suchen. Als er forschend suchte, sie aber nicht erblicken 
konnte, obschon er am Tage alle Fenster dfinete, in der Nacht 
aber nach deu vier Seiten hin Lampen aufhängte, mit nacktem 
Körper hervorsprang und sich innen und draussen überall wie- 
derholt umschaute. Als die GeMrten ihn also Ter&hren sahen, 
ügten sie es dem Pandita, und als der Pandita ihn fragte, sagte 
er: cich bin von schwachem Verstände nnd geringer Einsicht, 
weshalb icli die von dem Paiidita nüi- angewiesene Wahrheit 
nicht erblicken kann und dalier den Gedanken habe, ob nicht 
eme Verfinsterung eingetreten sei». Als er so gesprochen hatte, 
soll er die Wahrheit geschaut haben. Als er alle Beweise, welche 
dieselbe in der That widerlegen, vorgebracht hatte, gerieth der 
Pandita in Zorn, und mit den Worten: «Wenn du mein System 
tadelst, so bleibe nicht ! » trieb er ihn von sich. Obwuhi er ihn 
auf der Stelle durch Schl&sse zu widerlegen vermochte, es aber 
Dicht für passend hielt, verneigte er sich vor ihm und ging fort. 

A 

KndUch kam er zum Atschai ja \ Lisiibandhu, hörte alle Pitaka^s 
des Mahä- und Hinajäna, und soll endlich gegen 500 Sütra er- 
iasst haben; es sind darunter das Mahä- und üin^äna, die Dhi- 
nnt's n. s. w. mit einbegriffen. Als er besonders von einem 
mantrakandigen Atschärja den Zauberspruch*) erlangt und die 
liannung betrieben hatte, erblickte er das Antlitz des Mandschu- 
(,Ti und soll, nach seinem Verlangen, von iiim das Gesetz gehört 
haben. Er weilte im Lande Odiviga in einer Höhle des Bhora- 
genannten Berges in einer sehr einsamen Waldgegend und 
gab sich unverwandten Sinnes der Betrachtung hin ; nach Ver- 



1) ndik tib. ^.^'S^n^ 
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lauf einiger Jahre geschah es, dass, als in N&ianda ein grosser 
109 Wettstreit mit den Ttrtlqa's entstanden war und auch der Brah- 
ma nc Sudurdschaja, welcher die von ihm liei beigebannte Gott- 
heit gesehen hatte, in der Dialektik sehr bewandert und schwer 
zu besiegen war, erschienen war, die Buddha*Anhftnger mit ihm 
nicht streiten konnten, sondern aas dem Osten den Atschftrja 
Dignäga einluden. Nachdem er die Urthja's dreimal Oberwon«* 
den hatte, widerlegte er alle dort versammelten Tirthja-Streiter 
einzeln, führte sie in die Buddha-Lehre ein, erklärte den Geist- 
lichen viele Sütra's, yerbreitete das Abhidharma, verfasste auch 
viele einzelne logische nnd dialektische Qastra's*) nnd soU, im 
Ganzen genommen, hundert CÄstra^s verfasst haben. Wiederum 
nach Odivi^a gekommen, bellt issi^te er sich der Beschauung. 
Da die durch die Kraft seiner ungewöhnlichen Eiusiclit entstan- 
denen, früher von ihm anf dem Gebiete der Dialektik verfassten 
(^astra's zerstreot waren, hatte er die Absicht sie zn sammeln, 
und nachdem er als Anrufung im Werke Ti amanasamutsch- 
tschiya') die Worte 

«Vor demjenigen, der die Logik ist, der den Geschöpfen Heil 

wünscht, 

vor dem Lehrer, dem Sugata und Schtitzer mich verneigend, 
will ich, um eine Logik zu Stande zu bringen, aus allen eignen 

Werken 

sammelnd die verschiedenen Bruchstflcke hier vereinigen.» 

mit Kreide geschrieben hatte, erbebte die Erde, alle Gegenden 
wurden vom Licht erfüllt und man hörte ein grosses Getöse. 
Als der Brahmane Krischna^) ein solches Zeichen erkannt hatte, 

kam er, als der Atschaija auf Almosensammelu ausgegangen 



1) Die noch im Tan^jur befindlichen sind anfgeseichnct hn Bulletin histor. 
pliilol. T. IV, p. 286 (aber di« logischea und grammatiwlien Schriften ünTan^jnr). 

2) 8) OTq 
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«ar, md wisdite diese Worte ans. Als er auf diese Weise sie 

zum zweiten Male aiis^icewischt hatte, sclirieb Dignäga sie zum 
dritten Male und fügte hinzu: «Wenn man zum Scherz und Possen 
«asswischt, mOge man das, was Ton grosser Wichtigkeit ist, 
■nidit aasirischen. Ist der Sinn nicht richtig und wfinscht man 
«za streiten, so ist der Körper zu zeigen». Als nun, nachdem er 
auf Ahnosensuinmeln ausgegangen war, der Brahmane erschien, 
um das Geschriebene auszuwischen, und die Schrift gesehen 
hatte, wartete er. Als der Atscb&ija zurückgekehrt war, be- 
gumen sie den Streit, nachdem jeder seine Lehre als P&nd ein* 
gesetzt hatte. Als er den Tirthja mehrmals besiegt hatte und 
ihn nun aufforderte zur Buddha -Lehre überzutreten, stitute 
jener Asche aus , über welche er einen Zauberspruch ausge- 
sprochen hatte und verbrannte alles Gerftthe des Atsch&ija, and io4 
als dieser selbst durch den Brand zurückgehalten wurde , ging 
der Tirthja fort. Als Dignaga bedachte, dass er, wenn er nicht 
einmal das Heil dieses einzigen bewirken könne, wohl nieht im 
Stande sein würde das Heil anderer zu bewirken und im Begriff 
war die Ton ihm gefasste Absicht aufzugeben, erschien ihm Arja 
Maudschurri persönlich und sprach zu ihm: «Solin. thu dies 
nicht, thu dies nicht! durch das Zusammentreffen mit einem 
niedrigen Menschen ist ein schlechter Gedanke in dir entstan- 
den. Ich weiss, dass die Tirthja-Schaar diesem deinen Qftstra 
sieht schaden kann ; da ich so lange , bis du Buddha geworden 
sein wirst, dein Tugendfreund bleiben werde, wird es in Zukunft 
das einzige Auge aller Qästra's werden». Der Ätschärja bat ihn: 
•Ist es schwer zu tragen, wenn man unerträglichen Schmerz er- 
leidet, und hat die Seele auch an unedlem Wandel ihre Freude, 
i>t es schwer mit edlen Wesen /usammenzutretlVn , was nützt es 
luir, wenn ich auch dein Antlitz schaue, wenn du mich nicht 
s^est?» Mandschugri entgegnete: aSohn, betrübe dich nicht, 
ich werde dich Tor allen Schrecken bewahren» und verschwand. 
Darauf vollendete Dignäga jenes Qästra. Als er ehoetmals em 
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wenig unvobl war nnd aus der Stadt Almosen erlangt hatte und 
in einem tod ihm erblickten Walde weilend eingeschlafen war, 
trftomte er. Im Tranm erblickte er das Antlitz vieler Buddha's 

und erlangte viele Samädhi's. Drausseu aber sandten die Götter 
einen Blumenre^^eii herab, auch die Blumen des Waldos ver- 
neigten sich vor ihm und die Elephanten gewährten ihm kühlen- 
den Schatten. Also erblickte ihn der König des Landes, weicher 
mit einer Menschenschaar znm Lastwandeln aasgegangen wsTi 
und voll Verwunderung Hess er ihn durch die Töne der Musik 
aus dem Schlafe wecken. Auf die Frage, ob er Dignaga sei, ent- 
gegnete er, dasd er so heisse, und der König fiel ihm zu Füssen. 
Darauf gelangte er endlich nach dem Sttden und in verschiede- 
nen Gegenden besiegte er grössten Theils die Tlrtlya-Streiter im 
Wettkampf. Die von den irulieni Atscliärja's gegründeten und 
in Verfall gerathencn lleligionsschuicn btellte er meistentheils 
wieder her. Wiederum in Odivi^, bekehrte er des Königs Mi- 
nister Bhadrapftlita» welcher Schatzmeister des Königs war, zur 
lüü Buddhalehre. Dieser Brahmane errichtete 16 grosse Yihira's 
und setzte in jedes eine grosse Abtheilung von Geistlichen, und 
in jedem Vihära stiftete er viele Religionsschalen. Als Zeichen 
der gftnzlichen Beinheit seines Charakters worde der Stamm 
einer im Lnsthain dieses Brahmanen befindlichen, von allen 
Krankheitt Ii heilenden Muschtiharitaki genannten Myrobalanen- 
art, welcher vielen Menschen zum Heil gereicht hatte nnd sehr 
verdorrt war, in sieben Tagen wiederum belebt, nachdem der 
Atsch4rja ein Gebet m seiner Wiederherstellang ansge^rochen 
hatte. Da er nun die Tirtlga-Streiter meistentheils widerlegt 
hatte, hiess er der Kampfstier*). Die durch die Religion ver- 
einigten Schüler erfüllten alle Gegenden, aber einen ihm nach- 
folgenden (ram^nera hatte er durchaus nicht bei sich. Da er 
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gsrioge Wfinsche hatte und' genfigsam war, weilte er wiiJireiid 
aemes Ijebens in den 12 erprobten Tugenden nnd starb in einem 

einsamen Walde von Odiviga. 

Der ehrwürdige Öamghadäsa war ein Schüler des Atschärja 
Vasabandhn, stammte ans dem Süden ans einem Brahmanenge- 
Bcfaleclit, gehörte znr Schule der SarrAstiy&din ; er weilte lange 
Zeit in Vadsehr&sana nnd errichtete in VadschrAsana 24 Vinaja- 
nnd Abliitlharma-Schiilen. Von dem Könige Turuschka-Mahä- 
samiuata eingeiadcu, kam er nach Kdgmtra, errichtete das Rat- 
nagaptavihira, das Knmbhaknn^alavihÄra, und nachdem er die 
Mab^jAna-Lehre yielfiich verbreitet hatte, starb er in dersel- 
ben Gegend. Früher war in Kä^mira durchaus keine Mahft- 

A 

jäna-Lehre; zur Zeit des Arjäsanga und seines Bruders ver- 
breitete sie sich ein wenig; von diesem Atsch&rja an aber kam 
sie zn immer grosserer Verbreitung. 

4 

Der Atschurja 1) Ii armadäsa ') wurde im Osten in lilian- 
gala geboren und ist der Schüler des Arjusauga und seines Bru- 
ders. Nachdem er nach allen Ländern der vier Weitgegenden 
gekommen war, errichtete er in jedem dem Ärja MandschuQrl 
einen Tempel. P> soll einen Commentar zur ganzen Jogatschar- 
jabliümi vei fasst haben. 

Der Atscb^ija Buddhap41ita^) wurde im Süden in einem 
Theile des Landes Tambala, Namens Hamsakrtda*), geboren; in 
derselben Gegend trat er in den geistlichen Stand, wurde sehr 
gt l^hrt, bei dem Schüler Nägamitra's , Samgharakschita , hörte los 
er die Worte des Atschärja Nägärdschnna, und nachdem er seine 
Betrachtung anssehliesslich auf einen Punkt gelenkt hatte, er- 
lani^te er ausgezeichnete Weisheit, erblickte das Antlitz des 
Mandschugri und im Süden, im ViliAra Dantapiiri weilend, lehrte 
er vielfach das Gesetz; er verfasste Worterklärungen zu vielen 
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TOD dem ehrwürdigen N^&rdscbuna und Arjadeva (eigentHch 
Vater und Sohn*), von dem Atschärja Süra^ u. b. w. yerfiissten 

^ftstra*s, endlich erlangte er durch den Kügelchen-Zauber Voll- 
endung. 

Der ÄtBch&rja Bhavja') erlangte seine Geburt im Sfldeo In 
einem vorzflj^licfaen Kschatrija-Geschlecht von Maljara^), trat in 

derselben Ge;:^ond in den geistlichen Stand, ward ein Keuner des 
Tripitaka und nach Madhjade<^a gekommen, erlangte er von dem 

A 

AtschÄrja Samgbarakschita viele Mahäjäna-Sütra's nnd das 
g&rdfichQna-üpadega. Als er wiederum nach dem Süden gekom- 
men war, erblickte er das Antlitz des Vadschrapäni und vollzog 
auch den vorzüglichsten Samädhi. Nacliilein er Oberhaupt von 
etwa 50 Vih4ra's des Südens geworden war, trug er das Gesetz 

A 

vielfach vor. Als er nach dem Tode des Atsch&ija Bnddhap&lita 
die von ihm ver&ssten ^ästra's sah, verfasste er smr Wider- 

legnng der Ansichten früherer AtschArja's in Betrefi' des Ma- 
dlijamakamfila-Tpxtos einen Conimcntar'*), in welchem er die auf 
dem Nägftrdschuna-Upadega beruhende Ansicht annahm und auch 
Commentare zu einigen Sütra's verfasste. Als auch er endlich 

deii Kü^^elchen-ZaulMT vollzo^^ uiui die Siddhi erlaufet hatte, be- 

A 

gaben sich diese 1h idi ii Atscharja s (Bhavja und Buddiiapalita) 
nach Abwerfung des durch früheres Verdienst erworbenen Lei- 



1) S. Seite 1, Anmerk. 1. 2) ^0;'^ 

2) oder Tollatäiidiger J^^^'^S^ qg^'^^ (im TanAjor B. ^ der Taa- 

tra*8 u. flonst), welche leUstere Form den ans (aus Bnrnottf Introductum p. 560) 
bekannten Naincn Bhävavivcka wiedcrgiebt; im Lex. yjat[Ni(ti} Bl. 90, irird der 
Käme Bhavja durch ^''^ '^^ wiedergegeben. 

4) Ob nicht eine Oormption aus Blal^jagiii, wolür im Tibetischen wohl or- 

epranglich ^'•'^j'Uj'^ gestanden hat? 

6) Im Tan^jnr R ^ der Sütrs wird ihm ngeschrieben Pnubchii&pradlptmA- 
lamadlganiilcaTritti. 
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bes in die VidjMhara-B^OD. Diese beiden Atseh&ija's stellten 
den Text der das Nichtsein behauptenden*) Madhjamika^Lehre 

fest: obwolil Buddhapäüta nicht überaus viel Schfiler hatte, der 
Atscharja Bhavja aber sehr reich an Schülern war, da viele tau- 
send Bhikschn's seine Anhänger waren, so verbreitete sich diese 
Scfanle sehr. Vor dem Erscheinen dieser beiden Atsch&rja's be* 
kannten sich die Anhänger der ^lahajäna- Lohre alle zu einer 107 
Lehre. Diese beiden AtschArja^s lassten die Systeme des ehr- 
würdigen XÄgArdschnna nnd des Arj&sanga als zwei besondere 
anf; da ArjAsanga's System nicht den Weg der Madhjamika- 
Lehre lehre nnd nur ein Gedanke (d. h. idealistisch) sei , be- 
trachteten sie nur das von dem ehrwürdigen Nagardschuna Ge- 
wollte als das ihrige und beseitigten alle andern Systeme. Nach 
dem Tode von Bhavja zerspaltete sich anch die MahAj&na-Lehre 
nod es entstand ein Streit. Als von des Atschärja Sthiramati 
lladbjamikamülasandhiuinnotschanayj4khjä ^) Exemplare in den 
Gegenden des SQdens erschienen, yerwarfen die Schüler Bhanja's 
dieselbett; sie kamen nach NAhinda nnd erhoben einen Streit mit 
Sthiramati 's Schülern. Dass die das Nichtsein Behauptenden den 
^iliulern Bliarja's den Sieg zugeschrieben haben, ersieht man 
aus dem Verlauf des Streits zwischen Tschandragomin und 
Tscbandrakirti. Wenn von vielen Tibetem erzählt wird, dass 
BttddhapAlita em Schüler Nägärdschnna's znr Anfangszeit von 
dessen Leben, Bhavja aber zu Ende desselben gewesen sei, dass 
sie unter sich gestritten und dass Buddhap41ita als Tscbandra- 
kirti wiedergeboren sei u. s. w., so ist es offenbar, dass dies nur 



]) a Wassiljew a. a. 0. S. 84& 

3) ^•5^'.§-qq"2^^c:^-iI-^^'z,:rj'^-(:^^q'qf^^ womit du im Tmi- 

iifa Btaä'K der flftM beflndliclie Werk Rn>l|^'Z}'z^^^^Zr^^z;q^qT)S' 
^^'^^^^^^'^ weiugitens dem Titel nach ftbereinstimmt. 

9» 

Digitized by Google 



m 



em durch Gelehrsamkeit verzerrtes Gewirr ist. Einige, welche 
diese Ansicht verwerfen und gründlichst Unteraachangen anzu- 
stellen vorgeben, behaupten, dass jene des Atsch&ija Nägar- 
dschuna wirkliche Schüler gewesen und dass Nägärdschuna bei 
der Weihe Bhavja's Pandita« Tschandraklrti aber Arjadeva's 
wirklicher Schiller gewesen sei. Allein was hat es für eines 
Sinn, dass zn Lebzeiten eines solchen, wie Arjadeva, der beiden 
als Quelle diente, eine Tlieilung in besondere Systeme erfoljrt 
sei! Wer wird das wohl glauben, wenn er mit Prüfongsgabe 
Tersehen ist? 

Der Arja Vimnktasena*) wurde in der Nähe von DschT&- 

laguijci^} zwischen Madbjade^a und dem Süden geboren; er war 
ein Neffe des Atschärja Buddhapdlita und trat in der Schule der 
Kaurnknllaka's in den geistliehen Stand ; als er das System die- 
ser Schule erlernt hatte, empfand er Neigung zum Mahftjtoa, 
kam zum Atschärja Vasubandhu, hörte die Pradschnaparamitii 
und erfasste die Pradschiiäparamita-Sütra's vollständig, nicht 
108 aber hOrte er die Anweisung^). Als er der letzte Schüler des 
Atschftrfa Samgharakschita geworden war, bat er diesen um 
Pradsclinapäramitd-Upade^a. Dieser Atschärja soll, wie es in 
Tibet heisst, als Schüler des Atschärja Vasiibandhu diesen in 
Pradschnäpäramitd-Kenntniss flbertroffen haben, obwohl von den 
Indiem einige behaupten, dass er Dignäga's Schüler geweseo, 
nicht aber Vasubandlurs Füsse berührt habe, dass er Pradschnä- 
päramita-Abhisamaja von dem Atschärja Dliarmadäsa erbeten, 
den Upade^a aber bei Bha^ja gehört habe, ist dies dem in In- 
dien yerbreiteten Gerücht gemilss unwahr und er ist ^eichsam 
der letzte Schüler des Vasubandhu. Unter den Nachfolgern die- 



1) Tib. ^'l|*W5'N'JÄTigQJ-4jq5«J a) ^a^'^fq-^ 
3) R^^^R*^ 4) vp«d«(«. 
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ses Atschärja ist dieses Gerücht yerbreitet. Um sich yod rar- 
schiedeaea Hrschlaffiuigeii beim Lesen des heOigen Textes za er« 
holen , gab dieser Atschärja sich in der Pradschnäpäramitä der 
Bptrachtiing hin, zu welcher Zeit in seinem Gemüth ein Yorztig- 
liciier Genuss entstand. Wenn er auch nicht an dem Sinn zwei- 
felte, empfimd er demioch ein Missbehagen, weil in den Worten 
der Sütra's nnd im AbhisamajAlamkAra*) verschiedene Uneben- 
heilen waren. Da befahl ihm der Arja Maitreja, er solle nach 
dem Yihära von Varanasi gehen ; dort werde er grossen Nutzen 
finden. Als er am Morgen dorthin gekommen war, traf er za- 
sammen mit dem unter dem Namen des znngenbegabten Up4- 
saka bekannten Q&ntiTarman'), der ans dem Süden aus Potala 
gekommen nml ein Exemplar der PaDtschavim^.atisähasrikapra- 
dschnapuramita "j ni 8 Abtlieiluugeu nutgebracht hatte. Als sich 
die Ansdräcke des S4tra und des Abhisamajäiamk4ra als fiber- 
einstimmend ei^ben hatten, &nd er Beruhigung. Man sagt, 
dass vor der Zeit dieses Atscbäija zu dem Sutra in acht Ab- 
theilungen und zu dem Abhisaraajälamkära kein Commentar im 
Sinne der das Nichtsein behauptenden Madl^amika-Lehre und 
der Ver&Bser Ton Q^^^stra's, in denen die Sütra- und Alamk4ra- 
Lehre gemischt sind, bestanden habe aus der Ursache, weil vor 
dem Erscheinen der rantscliaviiIigatisahasrikapradschnapäramitÄ 
kein anderer den Sinn gekostet habe. Als er endlich im Osten 
Gura eines YasallenkOnigs und Oberhaupt Ton 24 Vih4ra*s ge- 
worden war und da er die Pradschn&p&ramitft fleissig las und 
▼ertrug, sammelten sieh in kurzer Zeit Ton selbst je 1000 Bhik- 

1) Im Tan^ur B, ^ und ^ finden sich zwei dem Yunuktasena xogesehriebe&e 
Commentare: pantschavimfatis&hasrikarjapradschn&p&ramitopadeQ&bliiaMiii^tia^ 

«\ es 

8) Hier kam '^'(^ geaaaiit, T<i|fleidb« den Iiuln dei Küi^iar M 9. 
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scha's, um das Pradschuuparamita-Sütra zu hören, was ungefähr 
mdreissig Jahre hiudarch statt&nd. lieber diesen Atschftrja giebt 
es sowohl in Indien als anch in Tibet viele Erzählungen : er soll 
die erste Bodhisattvastufo erreicht haben uud, obwohl er di a 
Weg der Joga betreten, niclit Arja geworden, doch dem Arja 
nahegekommen sein nnd deshalb zu den Arja's gerechnet Ver- 
den. Andere behaupten, dass er ein einfacher Mensch gewesen 
und im Namen Arjavimuktasena das Arja einen Tlieil des Na- 
mens ausgemacht habe, sowie der König ßuddliapakscha kein 
Buddha gewesen, femer dass er ein BodhisattTa gewesen sei, 
der zuvor den niedem Weg gegangen. Unstreitig ist er ein aus- 
gezeichneter, trefflicher und bewunderungswürdiger Mann; wer 
aber weiss es, ob seine Seele einem gewöhnlichen Menschen 
oder emem Aija angehörte, seine Art und Weise und seine 
Lehre war offenbar die eines einfachen Sterblichen von from- 
mem Wandel. 

Der Atschdrja Triratnadäsa^) hörte bei Vasubandhn das 
Abhidharma-Pitaka nnd schloss sich an viele andere Pitaka- 
Kenner anderer Gegenden an. Da er mit dem Atsch&ija Dignfiga 
sehr befreundet war, war er sein SchtUer im Anhören der Pra- 

dschnäpäramitA nnd soll dem Dignaga an Einsicht gleichgekom- 
men sein ; er verfasste einen Commentar zu Aschtasähasrikapra- 
dschn&p&ramitÄsamgraha^); zu dem von ihm verfassten Gun&pa- 
ijantastotra verfasste Dignftga eine Inhaltsangabe"). Diejen^en 
Verfasser von Werken über Entstehung der Religion, welche 
Triratnad4sa für einen Kamen des Atsch4rja (^üra^ halten, be- 



1) Y)5^^jdb=j]'^^*j-^ .-^^s^ 

S) Im Taik4i* B. n| der fifttra's: tojaprad8chpl4>toiiBritfciiimgr«hakirifcl,TiT«riM^ 

3) Im Tibetiscliea '^^''^'*>^«^; es beimtlen sich im Taüdjur im Baude der Sto- 

tra sowohl da<? cb^ngenanntc Stotra als auch die dem DignAga sngesdiriebeBeil 
Commeutare : guüliparjanta8totratik& und '^gtotrapatak&riklu 
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faanpieDf dass, da in dem 150 Qloka enthaltenden Lobliede Dig- 
näga einen Anbang des Mi^rakastotra ') verÜEisst habe, Qüra 
und Dignaga gegenseitig Schiller gewesen seien; diese haben 
aber entweder unrichtige Erzählungen gehurt oder auch richtige 
gehört, aber bie unrichtig umgestaltet. Man niuss aber wissen, 
dass in dem Mi^rakastotra alle Worte Dignaga's entweder die 
Yerbindnng in den 150 Q^oka's ausmachen oder nur zur Auf- 
hdlung des Sinnes dienen, also einen Gommentar bilden, woraus 
noch nicht gefolgert werden darf, dass diese beiden Atschärja's 
es abwechselnd verlasst haben. Später kam dieser AtschÄija 
nach dem Sfiden, wurde Oberhaupt vieler Yih&ra*s, trug vielen 
Menschen das Gesetz vor, im Lande Dravali gründete er aufs 
Neue 50 grosse Lehrsitze und iiaclulem er die Lehre lange Zeitno 
aufgehellt hatte, begab er sicli, als er endlich eine Jakschini 
kerbeigebannt hatte, auf den König der Berge Qatapuschpa^. 

Gleichzeitig mit diesen lebte der Upasaka Qantiyarman, 
welcher nach Potala ^jelangte. Im Lande Pundavaidliana, in 
einem Walde, suchte er den Arjuvalokite^vara herbeizubanoen, 
ond es erschien bereits der grössere Xheil der Anzeichen des 
Gelingens, als der König Qubhas&ra im Traume sah, dass, wenn 
er den Aijävalokite^vara einlüde und er in diese Gegend käme, 
in Dscliambudvipa der Hunger und die Epidemie aufhören und 
Wohlbefinden eintreten werde ; er solle deshalb den im Walde 
wohnenden Upftsaka zum Potala-Berge senden. Der König lies» 
demnach den üp&saka kommen, gab ihm eine Perlenschnur, ein 
K :iil;L(luDgsschrciben und als Reisegeld l'aua's. Der Upasaka 
dachte, dass der Weg zwar schwierig zu wandern und lang sei, 
weshalb er vielleicht auch lebensge&hrlich sein könne, allein da 



1) Befindet sich aach im Taaciyur, wo es ihm uad dem Mätritscheta = ^'üra 
(l oben 8. 90) zugeschrieben irird. 

2) ; ist er vielleicht identisch mit dem ^atrundschaja, vergl. 
Weber gatranyayft-MAhfttmywn S. 16. 
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er aufgefordert werde sich nach dem Aafenthaltsort des Schntz- 

gottes zu begeben , so sei kein Ungehorsam gestattet. Nachdem 
er die Anweisung zum Wege nach Potala^) eriialteu hatte, be- 
gab er sich von danneB und gelangte endlich zu dem Tschaitja 
der trefflichen Fracht- Anhänfong*) in Dhana^rldTipa. Darauf 
erstreckte sich der Weg nach Potala ein wenig unter der Erde 
und ging dann wieder oberhalb der Erde. Jetzt soll die Stelle 
von einer Meeresschlacht eingenommen und das Land herahge- 
drttckt sein, so dass es nicht mehr von Menschen betreten wer- 
den kann. Auf dem Wege, der sich frflher dort befand, ging der 
Upäsakii, konnte aber dann nicht über einen grossen Fluss, allein 
nach Vorschrift seiner Anweisung des Weges betete er zur Tara 
und wurde von einem alten Weibe in einem Boote fthergesetzt. 
Femer konnte er nicht ttber einen See; als er aber zur Bhfikutt 
gebetet hatte, setzte ihn ein Mädchen auf einer Fähre fiber. 
Ferner konnte er eine brennende Wald-Grfinze nicht überschrei- 
ten; als er aber zu Ilajagriva gebetet hatte, fiel ein Regen herab, 
der den Brand löschte und DonnergetOse wies ihm den W^g. 
Als ihm ferner der Weg durch einen viele Jodschana tiefen Ora< 
ben unterbrochen wurde und er nicht vorwärts konnte, betete 
(T znr Ekadschati. Da bildete eine grosse Sclilange eine Brücke, 
über welche er hinübergelangte. Darauf vertraten viele Afeu 
von Elephantengrösse ihm den Weg, als er aber zu Amogha- 
iiipä^ gebetet hatte, Öffneten ihm die grossen Affen den Weg und 
gaben ihm vortreffliche Speise. Als er darauf zuiu Fusse des 
Berges Potala gekommen war, konnte er niclit den Felsen em- 
porklimmen. Nachdem er aber zum Äija Avalokitegvara gebetet 



2) ^^'^ '^^'i^^^'^^R^, welcher Kiiiie «aeli einem der berUhmteBten XIO- 

Bter LhASsa's zukommt, s. Koppe d II, S. III, in der übet. Geographie Indien» 
finde ich die ZiirA<Mberwtnmg ^ridhaMketaka 8. 94. 
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hatte) kam eine Strickleiter zum Yoncbeio, an welcher er em- 
porstieg. Darauf wurden alle Seiten von Finstemiss hedeckt und 

er konnte den Wep: niclit finden. Als er lange Zeit gebetet hatte, 
schwand der Nebel. An dem dritten Theil dieses Fxn ges erblickte 
er ein BildnisB der Tara, in der Mitte des Berges aber ein Bild- 
mss der Bhf ikuft u. s, w. Als er zum Gipfel des Berges gelangt 
war, befimd «ch in einem grossen Palast, der leer war, nichts 
anderes als liie und da zerstreute Blumen. Hier blieb er au einer 
Stelle einen ganzen Monat im Gebete. Einstmals kam ein Weib 
and sagte ihm: «EhrwOrdiger, da du berg^langt bist, komm 
hieher», führte ihn durch 1000 hinter einander geöffnete Thore 
des Palastes und bei der Eröffnung jedes Thors entstand in ilim 
ein Samädhi. Als er vor die ehrwürdigen fünf (Jottheiten ge- 
treten war, warf er Blumen auf ihren Körper und übergab das 
Schreiben nnd das Geschenk des Königs, Als er sie bat, dass 
sie nach Dscbambudv ipa kommen möchten, verhiessen sie es und 
ge^Vüiirten dem Upasakd als Kciscgcld viele Pana*s. «Hiermit 
dich ernährend kannst du iu die Heimath gelangen ; wenn die 
Pana Yerbraucht sind ^) , werden wir kommen. » Nach diesen 
Worten zeigten sie ihm den Weg. Er erblickte nun persönlich 
die Gottheiten, deren Bildnisse in der Mitte und auf dem Drittel 
des Berj^abhangcs gewesen waren, und als von den 15 Tairen 
der Heimreise der 14. Tag gekommen war, freute er sich sehr, 
sb er den Beig von Pundavardhana erblickt hatte, kaufte sich 
ü&r die nachgebliebenen Pana's fiberflflssig Speise und Trank 
wid genoss dieselben ; bevor er noch des Königs Stadt erreicht 
liatte und in der Nähe der Stelle gelangt war, wo er sich dem 
Bannen hingegeben hatte, gingen ihm die Panui's aus. An der 



1) es scheint hier soriel wie m bcdeoten. 

2) Es mau iroU heissen: «wenn die Paiui nicht verbraucht sind», so dass 
tibctiseheTBxl wohl cr^'dT^TR^ oder ^'^ ^''^'^^'^'^ enendiren sein 
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Stelle verweilend, dachte er bei Tagesanbrnch , ob nicht die 
Arja's kommen würden ; allein es kam niemand. Als er um Mit- 
ternacht in Schlaf gesanken war, wurde er durch Töne der Mu- 
sik aus dem Schlaf geweckt. Am Himmel sassen opferbringende 

Guttur, welche auf die Frajje: "Wem sie Opfer brachten? sagten 
«Thörichter Sohn Dschambudvipa^s, auf dorn hinter dir befind- 
lichen Baume ist der Aija mit seinem Gefolge erschienen». Als 
er aufblickte, sah er auf dem Gipfel des Baumes die f&nf Gdtler 
selbst sitzen, und nachdem er sich vorneijrt und gebetet hatte, 
bat er sie ins Land des Königs zu kommen, sie aber sagten, dass 
iisdies geschehen wäre, wenn er nicht zuvor die Pana*8 ausgegeben 
hätte, nun wflrden sie hier bleiben. Als er den König davon be- 
nachrichtigt hatte, soll er, damit unzufrieden, dem UpAsaka kei- 
nen Lohn gegeben haben. Darauf errichtete er in diesem Walde 
einen Tempel, welcher unter dem Namen Khasarpana-Yihära be- 
kannt ist. Man sagt, dass Khasarpana Luft-Wandel, weil A?a- 
lokite^yara durch die Luft gekommen sei, oder Pana-Ausgabe 
bedeute, weil er nach Verausp^abung der Pana's gekommen sei; 
allein die üebersetzung Luft -Wandel ist weit vorzüglicher oder, 
in Uebereinstimmung mit andern übersetzt, ist, da Kharsa die 
Bedeutung Preis der Speise hat, pana aber eine Gold- oder Sil- 
bermflnze ist, welche jetzt tangkha heisst, der Sinn von Khasar- 
pana «Speison-Preis-^litiizL )>. Also ist es nacli der all^jeraeiu in 
Indien verbreiteten Erzälduug. Nach der Uesclüchtc der Pan- 
tschavim^atipradschn^päramitü in 8 Abtheilungen soll der Upa- 
saka, ohne dass von des Königs Aufforderung die Bede ist» drei- 
mal nach Potala gelangt sein, das erste Mal aus freien Stficken, 
um den Ort zu besuchen, das zweite Mal von der Geistlichkeit 
Yaränasi's gesandt, inii die Zweifel wegen der Nichtübereinstim- 
mung des Abhisamiyälamkära mit den Sütra's zu heben. Aber 
ohne dies zu bitten, habe er den ehrwürdigen Khasarpana selbst 
' eingeladen, und als er Khasarpana gebeten, habe dieser geant- 
wortet, dass er nur eine Incarnation sei und nichts wisse. Als 
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er das dritte Mai nach Potala gekommoi sei» um die Zweifel zu 
Ißaen, soll er die P&ramit& in acht Abtheilmigen mitgebracht 
haben. Da dem UpÄsaka die fünf ehrwürdigen Khasarpana-Gott- 

heiteu erschieuen und zu der Zeit aucli offenbar Opfer von iiim 
entgegennahmen, waren liäuber, welche ilire Blicke auf dieVor- 
ritbe des Upftsaka gerichtet hatten, im Begriff ihn zu tddten; 
da der üpftsaka wnsste, dass dies eine Folge seiner im 6e- 

üuss vollbrachten Werke sei, befahl er sein llaiipt in die 1 lande 

« 

des Arja zu legen. Als die ßäaber aach demgemäss gehandelt 
hatten, vergoss der Arja Thrtoen, nnd als das Gehirn aaf die 
Erde fiel, wurde alles zo Reliquien, nnd seit der Zeit soll der 

Arja kein Opfer mehr persönlich angenoniinen haben. Der drei- 
ondzwanzigste Abschnitt, die Begebenheiten zur Zeit 
des Atsch4rja Dign4ga nnd der übrigen. 

XXIT. Sie Begebenbeiten znr Zeit des Königs QUa. 

Darauflebte der Sohn des EOnigs Qriharscha, Namens Qlla 
Vormals war er als ein den Dreikorb innehabender Bhikschu zu 
einer grossen Bewirthnng in den Palast des Küuigs gekommen, 
um ein Almosen zu bitten, allein ohne dasselbe erhalten zu haben, iis 
TOB dem Thorwart vertrieben worden. Als er ans Mangel an 
Nahrung yor Hunger starb, hatte er den Wunsch, dass er ein 
Jie (drei) Kostbarkeiten verehrender König werden mochte und 
die in den geistlichen Stand Getretenen mit Nahrung sättigen 
könnte. Durch die Kraft dieses Wunsches wurde er ein König 
von grossem Reichthum, der die gesammte Geistlichkeit der vier 
Weltgegenden mit trefflicher Speise bewirthete, einen Palast in 
der Stadt Lata baute, 140 Jahre lebte und nahe an 100 Jahr 
die Herrschaft ausübte. £r gelangte zur Herrschaft gegen das 



1) ^R'^^l 

10 
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Ende von Gnnaprabha's Leben. Im Osten lebte ein aus dem 
LitscbtechhaTi-Gesclilecht stammender grossmllchtiger König, 
Namens Simlia*). Za der Zeit wnrde der Atschftija Tschandra- 

gumin geboren. Siniha's Solin, König Bharscha, herrschte auch 
lauge. Aus dem Tschandra-Geschlecht wurde der König Simli i- 
tschandra in die Herrschaft eingesetzt, aUein da er ron geringer 
Macht war, mnsste er von den Königen SImha und Bharscha Be- 
fehle entgegennehmen. Zu der Zeit war das Lebensende yonBhavja 
Uüd Arja Vimuktasena, auch von des Atschärja Ravigupta^ und 
Vimuktasena's Schüler Varascna ^) und von Buddhapälita's Schü- 
ler Kamalabuddhi. Gleichzeitig lebten Gonaprabha's Schaler, 
Arja Tschandramani und der Pandita von N&hmda, DschajV 
deva'), im Süden erschien auch der Atschärja Tschandrakirti 
nnd es ist dies etwa der Lebensanfang des Atschärja Dharma- 
%/ päla®), des Atsch&i.ja Q&ntideva^) und des zanberknndigen Vi- 

4 

rüpa. Es ist ofiVnbar, dass auch Arja Yic^akhadcva zu dieser 
Zeit gelebt hat. In dem von dem Interpreten®) aus Snjel-tsor 
Sches-rab-grags^ übersetzten Werke Paschpam41&*^ heisst es, 
dass dieses Werk von Samghadftsa's Schiller Arja Yi^dkhaden 
verfasst worden sei. Deshalb muss es noch ermittelt werden, ob 
dies der Arhant der ^ravaka's gewesen oder nicht. 

Von diesen Personen habe ich von Yarasena and Kama- 
labnddhi keine Biographie yemommen, von Tschandramani, 
obwohl er des Königs Qila Garn war, ist keine ausführliche Le- 
bensgeschichte vorlianden. 




Name aucli durch PradschniLkirli über* 



7) (3^q'r^ 8) (H'^R 
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Kavigupta, welcher es aussprach, dass die Ansichten des 

* 

Arja Kftgärdschnna und Asanga's dieselben wären, zwang, nach* 
dem er in Kft^^mtra nnd Magadha zwölf grosse Religionsschnlen 

errichtet hatte, die Jakscha's jeglichen Bedarf zu liefern; erH4 
stellte für alle dem Buddha Anhängendea ') Hüter zum Schutz 
vor den acht Schrecknissen auf und war ein zauherkundiger 
Bhikschn, welcher die Tir& herbeigehannt hatte. Seine Biogra- 
phie ist anderswo bekannt. 

Dschajadeva war auch ein ^osser Atschärja, der in vielen 
heiligen Texten ') gelehrt war und lange in NIdanda weilte ; ich 
habe aber keine aasf&hrliche Biographie von ihm yemommen'). 
Zn der Zeit gelangte im Norden nach Hasam ein Zahn des 
lUuidlia. Des Atscharja Samghadasa Schüler, der Dichter Guhja- 
datta^) und Dhannadäsa's Schüler Batnamati u. d. ührigen brach- 
ten sammt einer viele Hunderttausende betragende Schaar der 
in den yier Glaasen nach dem Gesetze Wandelnden dem Zahne 
Opfer dar. Er besteht jetzt in Pnkhang fort. 

Der treffliche Tschaiidrakirti wurde im Süden in Samanta 
geboren; von Jugend auf ^Yar er in allen Wissenschaften bewan- 
dert, trat im Süden in demselben Lande in den geistlichen Stand 
mid erlangte Gelehrsamkeit in allen Pifaka^s ; von dem Schiller 
Bha^Vs nnd dem Schüler BnddhapMita's, Eamalabnddhi, em- 
pfing er die crke und die Anleitung Nagardschuna's. Nachdem 
er Grossmrister der Meister geworden war, wurde er l'andita in 
(ri-NIdanda, yerfiuste Commentare zum Madhjamakamüla'^), 



1) Bochstablich: die iimeren (Sf^*^) 2) ^^^n'^^^ 

S) Im Xaiuljar B. ^ der Tantra kommt von ihm vor mülap^tatlkA. 



5) Im Tandinr B. ^ der SiUra: mülamadhjamikavrittiprasaniiapadänllnia; hat 
sich auch im Originale erhaltea, cf. Burnouf Introdaction S. 659 (Frasaanapad& 
madlyamakarritii). 
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xttm MadlgamakAvat4ra ') und zum Gruude^), ferner zu Juk- 
tiscbaschtika*) u. s. w. und er ist derjenige, welcher die An- 
sichten des Buddhapälita sehr rerbreitet hat. Viele Wunder- 

zeiclipii f III loii durch ihn statt, indem er aus dem Euter einer 
gemaiteu Kuh IMilcli hervormelkte und die ganze Geistlichkeit 
mit Milchbrühe sättigte, indem seine Hand widerstandlos durch 
einen harten Pfosten ging, indem er selbst unbehindert in eine 
Wand einging u. s. w. ; er widerlegte eine Menge von TIrtbja- 
Streitern und endlich nach dem Süden gelangt widerlegte er im 
Lande Konkana viele Tirthja- Streiter, bekehrte die Brahmanen 
und Hausbesitzer grossen Theils zur Lehre und gründete viele 
grosse Religionsschulen. Die Mantra-AtschAija's behaupten, dass 
er später auf dem j\Ianuhhanga - Berge , dem Mautra-Wege hin- 
gegeben, die höchste Zaubervollendung zu erlangen gewünselit 
habe und nachdem er lange Zeit daselbst geweilt, zu einem Be- 
ns genbogenkörper geworden sei. Nach den tibetischen Erzählungen 
soll er 300 Jahre gelebt und auf einen steinernen Löwen rei- 
tend ein Turus( hka-lleer in die Flucht treibend eine vorzüg- 
liche Ttiat vollbracht haben. Wemi das letztere auch geschehen 
sein kann, ist das frühere, dass er, obwohl er nach Erkudgnng 
des KegenbogenkOrpers unsterblich geworden war, 300 Jahre 
gelebt haben soll, nicht zuzulassen und es ist offenbar ungereimt, 
anzunehmen , dass er in der Menschenwelt in dem von dem frü- 
hern Verdienste abhängigen Leibe gelebt habe. 

Der Atsch&tja Tschand ragomin. Im Osten, in Varendra, 
war ein ruiiditu, welcher das Antlitz des Arja Avalokite^vara 
geschaut hatte und sich mit einem Lokajata-Lehrer der Tirthja's 
in einen Wettstreit einUess. Obwohl er nun diesen besiegte, iu- 

1) Ebenfalls im Taiu^ur B. madhjaiuak&vatärubli&scl^a uod madmauakä- 

täraküiiktl. 

2) ich vertuag nicht anzugeben, welches Werk Uainit gemeint sei. 
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dem er Bdnfi Lehre durch Beweise, die durch den Verstand zu 

erreichen waren, widerlegte, sagte sein Gegner, dass er, da es 
keine olfenbaren Beweise für früliere oder spätere Gehurten gebe, 
er an solche nicht glaube. Da rief er den König und die übrigen 
zu Zeugen an und sagte: «Da ich selbst eine Wiedeiigeburt er- 
langen will, möge die Mitte der Stirn ein Zeichen erhalten» und 
machte auf der Glitte der Stirn einen in das Fleisch eindringen- 
den Zinnoberflecken, steckte eine Per)e in den Mund und starb 
auf der Stelle, Als man seinen Leichnam in einen kupfernen 
Sarg gethan hatte, Tersiegelte der König denselben. Kach seiner 
Verheissung als Sohn eines Pandita Vi^schaka unter den Eschar 
trija's wiedergeboren zu werden, wurde dem letztem ein mit den 
Merkmalen versehener Sohn geboren , \wi dem unmittelbar nach 
der Geburt ein Zinnoberstreif auf der Mitte der Stirn und im 
Munde eine Perle zum Vorschein kam. Der König und die flbrir 
gen untersuchten den frfihem Leichnam und toden den Zinno- 
berstreifen auf der Stirn verwischt und die Spur der Porlp offen- 
stehend. Darauf soU der Tirthja an die Wirklichkeit der frühem 
nud spätem Geburten geglaubt haben. Der Knabe yerneigte sich 
gleich nach seiner Geburt vor seiner Mutter und fragte de, ob 
sie in den zehn Monaten nicht ohnmächtig geworden sei. Die 
Mutter, welche es für ein schlechtes Zeichen hielt, dass das 
iünd gleich nach der Geburt sprach , befahl ihm zu schweigen. 
Darauf sprach er sieben Jahre lang nicht und galt für stumm. 
Es hatte ein Streiter der Tirthja's sehr schwer zu verstehende 
QIoka*s veifasst. durch den Inhalt des Gedichts das System der 
Buddha -Anhänger zu widerlegen gesucht und dasselbe an den 
König und die Schaar der Gelehrten vertheilt. Als das Gedicht 
ins Hans des Viyeschaka gekommen war und dieser nach langem iia 
Untersuchen den Sinn der Worte nicht erfassen, geschweige denn 
dasselbe widerlegen konnte, ging er, über den Sinn nachdenkend, 
in irgend einer Angelegenheit von Hanse. Als der siebenjährige 
Tschandragomin das Gedicht gesehen hatte, erfasste er den Sinn 
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und fand es nicht schwer zn antworten. Er schrieb demnach 

den Sinn mit kleiner Commcntarsclirift und auch M'idcrlegun;;s- 
^'loka s. Als der Vater nach liause gekommeü war und das Ge- 
schriebene erblickt hatte, fragte er Tschandragomin's Matter, 
wer ins Qans gekommen sei. Sie sagte, dass kein anderer ins 
Hans gekommen sei und dass der stnmme Sohn das CTedicht 
gesehen und dann geschrieben habe. Als der Vater den Sohn 
fragte, blieb dieser, der Mutter ins Gesicht blickend ^ stehen. 
Die Mutter sagte: «Sprich!» worauf er sagte, dass er es ge-- 
schrieben habe and dass es nicht schwer sei diesen Streiter zu 
widerlegen. Als darauf am folgenden Tage Tschandragomin und 
der Tirthja- Lehrer sich in einen Wettstreit eingelassen und 
Tschandragomin gesiegt hatte, erlangte er eine grosse Beloh- 
nung. So wurde er ohne gelernt zu haben Kenner aUer gewöhn- 
lichen Wissenschaften: der Grammatik, der Dialektik and der 
übrigen , und sein Ruhm verbreitete sich in allen Geji^enden. 
Darauf empfing er von einem Mahäjana-Ätscharja die Schutz- 
sachungs- Formel und die fünf Haoptstttcke der Lehre; bei dem 
grossen Atschfiija Sthlramatl lernte er meistentheils nur durch 
einmaliges Hören die Sütra's und das Abliidharma-ritaka ken- 
nen; bei dem Vidjädhara-Atschäija A^oka^) erhielt er die Weihe 
zum Buddha- Worte; indem er einen Zauberspruch vollzog, er- 
blickte er das Antlitz des Arja Avalokite^?ara und der Tär& 
und wurde (mu ii])L'raus grosser Gelehrter. Darauf verfasstc er 
im Osten im Lande des Königs Bliarscha viele (^Justrn's in lie- 
zug auf die Heilkunde, auf die Metrik and auf die bildende 
Kunst ; yorzfiglich aber trug er vielfach die Grammatik vor. Zu 
der Zeit aber erliielt er des Königs Tochter Tara zur Fi-au und 
der König gab ihm auch ein Landesgebiet. Als euiötmals ihre 
Dienerin sie T4rä rief, hielt der Atsch&rja es für unangemessen, 



1^ Im Tauiljur in dci' Abtliciiimg liur lautra's bcliudcu sieb mehrere ihm zu* 
gesdiriebene Werke. 
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dias er eine mit der Schutzgottheit gleichaaiuige Frau habe und 
war im Begriff in ein anderes Land zn ziehen. Als -der König 

dies erfahren hatte, befahl er, falls der Atscliurja nicht mit sei- 
ner Tochter leben wolle, ihn in einen Kasten zu stecken und in 
die Ganga zu werfen. Als man diesem Befehl gemäss gehandelt 
hatte, betete der Atseh&rja zn der hohen und ehrwürdigen TA- 117 
ra und wurde an eine Insel des Oceans hei dem Ausfliiss der 
Gangii in den Ocean getrieben. Man sagt, dass diese Insel von 
der Ehrwürdigen heryorgezaubert worden sei und Tschandra- 
dvtpa heisse, der Name aber seit dem Aofenthalt Tsehandrago- 
min's halten geblieben und anch jetzt noch fortbestehe; sie soll 
etwa 7000 Dörfer umfassen. Auf dieser Insel verweilend, er- 
richtete der Atsch4rja Steinbildnisse des Aija Avalokite^vara 
ond der TkrL Zuerst Hessen sich Fischer, welche von dem £r- 
eigniss gehört hatten, dort nieder, als nach und nach noch an- 
dere Menschen hinzukamen, entstand dort eine Stadt. Auf An- 
trieh dos Arja Avalokite^vara wurde er Gomin^) oder Upasaka 
und da sein Name Tschandra war, hiess er fortan Tschandra- 
gomin. Darauf kam er von Kaufleuten mitgenommen nach Sim- 
haladvipa. Als 111 dieser Gegend die Schhai^^enkrankheit stark 
ausgebrochen war, hörte sie von selbst auf, als er dort dem Aija 
Simhanida^) einen Tempel errichtet hatte. Indem er in diesem 
Lande die bildende Kunst, die Heilkunde und die übrigen Wis- 
senschaften uhermesslich zum Wachsthum brachte, wirkte er 

sehr zum üeil der einfältigen Menschen der kleinen Insel und 
t 

f 

2) Der Text hat ^ ; ich Temrathe, dase ur- 

sprunglicli gelesen worden sei, wenn nickt etwa der Gomin eine besondere Art 

von Upä?aka war. 

8) Im B. ^ nnd ^ der Tantra'i befindet sich im Tambur ein ihm zugescbrie- 
benct Werk StmhanldBsAdhanii. 
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trug yerschiedentlicbes Mah&j&na^Gesetz Tor, toh den das Laud 
besitzenden Jaksclia's Schutz erlangend, erricbtete er vieliacli 
Keligionssebnlen. Wiederum nach dem Sfiden yon Dscbambo- 

(Ivipa gekoinmen, sah er in dem Tempel des Brahmanen \ani- 
rutscbi den Aufbau der von dem Nüga gehörten Grammatik und 
den Yon dem Kliga Qescha Ter&ssten Commentar zum Piüniiu. 
• Ein Commentar muss wenig Worte, aber viel Gedanken ent- 
halten, keine AVicderholungen haben und ein Ganzes bilden. Der 
Näga aber ist sehr einfältig, hat viel Worte, wenig GedaukLii 
und ist ttovoilstfindig.» Nachdem er diesen Tadel ausgesprochen 
hatte, veriasste er als Commentar znm P&^ini das Tschandra^jA- 
karana nebst den Beilagen '). Wenn er auch sagt, dass in diesem 
Werke bei der Kürze Klarheit und Vollständigkeit ist, hat er 
dennoch dem Naga Unrecht gethan. Darauf gelangte er nach 
der Fundgrube des Wissens, Qri-Ntüanda. Dort lehrten die Pan- 
dita's, welche einen Wettstreit mit den Tirt]\|a zu bestehen ver- 
TOochten, ausserhalb der Ringmauer das Gesetz; die es aber 
nicht vermochten, lehrten innerhalb. Als zu der Zeit Tschan- 
drakiiti Pandita war und ausserhalb das Gesetz vortrug, kam 
Tschandragomin zu der Stelle und blieb aufrecht stehen. Also 
118 verfahren diejenigen, welche sich in einen Wettstreit einlassen 
wollen, die es aber nicht wollen, hören entweder nicht zu oder 
sie hören zu , nachdem sie ihre Verehrung bewiesen haben. Da 
nun Tschandrakirti dachte, ob dies nicht ein Widersacher sei, 
fragte er ihn, woher er komme. Er sagte: «Ich bin ans dem 
Sfiden gekommen». Auf die Frage, welche Lehre er kenne, 
sagte er: «Panini's Grammatik, das 150 Qloka enthaltende Lob- 
lied^), Mandschugrinamasamgiti^), diese drei». Da Tschaudra- 

1) Diese Werke befinden sich noch jetzt im Tan^jur, s. Bull. bist. pbil. T.IV, 
S. 294, 03 sind noch hinsiunifttgen waüM nnd nnftderrntü im B. <^ der Sfttra*8. 

2) S. oben S. 141, 

3) Im Bande ^ der Tuitrft's hAt der Taii4)ar das dem Tschaodragomiii mfe- 
schriebene Werk &rjainaiidBckii{rliiAiiiasarägitin&iiuuMÜi4tilcft. 
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kirti merkte, dass er, obwolil er nur diese drei Werke zu keimen 
vorgab und dem Stolz auf die Texte entsagt hatte, dennoch die 
Orammatik, die Sütra's nnd die Mantra's zn kennen schien, ver- 

niütliote er, dass dios Tscliundraf^omiii sei uud fragte ihn. Er 
antwortete: «In der Welt nennt man mich so». ««Da ein grosser 
Gelehrter nicht wie ein Blitz hereinfahren darf und von der 
Geistlichkeit eingeholt werden niuss, so begieb dich auf eine 
Weile in die Stadt»». Auf diese Worte entgegnete Tschandra- 
gomin, dass es nicht passend wäre, wenn er, ein üpjlsaka, von 
der Geistlichkeit eingeholt würde. Tschandrakirti sagte, dass es 
ein Ausknnftsmittel gebe; da ein Bildniss des Aija Mandschn^rt 
eingeholt werden mfisse, könne er den Fliegenwedel schwenkend 
k iiinuen, die Geistlichkeit aber das Bildniss des Mandschn(;*ri 
emlioien. Als man daranf demgemäss verfuhr, befand sich auf 
dem mittlem der drei Wagen der Arja MandschuQrl, in dem 
rechten schwenkte Tschandrikirti und in dem linken Tschandra-- 
gomin den Fliegenwedel ; die Geistlichkeit aber kam ihnen ent- 
gegen und eine zahllose Menschenmenge war zum Zusehen ge- 
kommen. Dem Atschärja Tschandragomin erschien dieses Bild- 
niss als wahrhaftiger Mandschn^jri nnd er verherrlichte ihn mit 
den Worten: «0 Mandschnghoscha , obwohl du von den zehn 
Millionen Tathä^ata's der zehn Welt^^e^^enden gepriesen wirst 
u. s. w. » Da wandte das Bildniss Mandschu^ri's das Antlitz zur 
Seite, als wenn es dem Vortrage lausche, und die Menschen 
sagten: «Das Bildniss da hat so gemacht». Da es in dieser Stel- 
Inng verblieb , nannte man es den schiefhalsigen Arja. Da ent- ii9 
brannte in Tschandragomin grosse Glaubensglut und da er die 
Wagenzieher nicht gezügelt hatte, kam er dem Tschaudrakirti 
znvor, weshalb Tschaudrakirti glaubte, dass er grossen Hoch- 
muth habe und nun mit ihm streiten woUe. Tschandragomin 
folgte der Bahn des Asanga und, hielt sich zu den Idealisten'), 

1) Vergl. oben & 187, Z. 11; der tib. Teit luit hier 

10» 
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Tschandrakirti aber folgte den Commentaren Biidrlliapalita's und 
der übrigen zu den Werken Nagärdschuna's und hielt es mit 
den das Nichtsein behanptenden. Sieben Jahre hindurch führten 
' sie den Wettstreit in den Disputationen nnd um diesen Wett- 
streit zu sehen versammelten sieb fortwährend viele Menschen, 
von den Knaben und Mjuk'hen der Stadt angefangen sang man, 
Partei ergreifend'), also: «0 weh, von des Nägardschuna Wer- 
ken sind einige Arzenei, andere Gift, des unbesiegten Aijisanga 
Werke sind allen Menschen Nektar ». Zu der Zeit, als der Streit 
dem Erlöschen nahe war, bat Tsclianth agomin, in einem Tempel 
des ArjävalokiteQvara weilend, am Abende von Arj&valokitCQvara 
Antwort auf die von Tschandraktrti an dem Tage aufgestellten 
Streitpunkte, und als er ihm am Morgen geantwortet hatte, 
konnte Tschandrakirti nichts entgegnen. Als so viele Monate 
dahingegangen war(Mi, dachte Tst bandrakirti, es müsse ein Leh- 
rer der Streitkunst da sein und dem Tscbandragomin uueiige- 
hend, gelangte er in den Tempel. Ausserhalb der Thüre hörend, 
vernahm er, wie das Steinbild des ArjAvalokite^vara dem Tschan- 
dragomin das Gesetz vortrug, so wie ein Atschärja seinem Scliü- 
1er das Wissen vorzutragen pflegt. Als Tschandrakirti in (b r 
Absicht, am zu sehen, ob der Aija in der Nähe sei, die Thür 
öflhete, wurde Avalokitegvara auf der Stelle ein Steinbild, nur 
blieb der Finger der Hand wie der eines Lehrenden in aufge- 

* 

richteter Stcliung, weshalb der Arja der mit dem emporgerich- 
teten Finger heisst. Von dieser Zeit an hörte der Streit von 
selbst auf. Als Tschandraktrti eifrigst zu Avalokite^vara gebetet 
hatte, sprach dieser im Traume zu ihm : «Da du von Mandschu* 



l^^'^'^ steht hier me S.107, Z. S und kann filglich nur durch 

fcIdN ab«raetBt irerden. Aber das letztere s. Buruouf a. a. 0. S. 502 folg. uud 
WaBsiljew a. a. 0. S. 88$ der deutschen Ueb^tetsung. 

1> 
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gliosclia gesegnet bist, bedarüBt du meiner Segnung nicht; ich 
habe Tscbandragomin nor ein wenig gesegnet». Während es im 
Allgemeinen so erzählt wird, behaupten die zum Gnhjasamadscha 

gehörigen Ehrwürdigen^), dass er ihn nochmals zu erscheinen 
gebeten und Avalokite^vara ihm befohlen habe Guhjasamadscha 
zu betrachten. Nachdem er sieben Tage lang die Betrachtung 
betrieben hatte; habe er im westlichen Emgange des Zauber- 
kreises den einem rothen KoraDenhaufen ähnlichen Leib des 
Arjavalokite^vara erblickt. Nachdem er darauf sich in Nälanda 
niedergelassen hatte, trug er vielfach die Lehre vor. Als er das 
von Tschandraktrti in ausgezeichneten Qloka's ver&sste grammar-m 
tische Qastra Samantabhadra gesehen und erkannt hatte, dass 
das von ihm selbst vcrfasstc ^abdasütra nicht gut gedichtet sei 
und dass daraus der Welt kein Nutzen erwachsen würde, warf 
er das Buch in den Brunnen, allein die hohe und ehrwürdige 
T&rä sagte ihm: «Da das Werk von dir m der guten Absicht, 
andern zu nOtzen, verfasst ist, wird es in Zukunft den vernünf- 
tigen Wesen sehr nützlich sein, Tschandrakirti aber wird, da 
er von Wi^senshochmuth gedrückt wird, andern von geringem 
Nutzen sein. Deshalb zieh dein Werk aus dem Brunnen». In 
Folge dieser Vorhersagnng holte er sein Werk aus dem Brun- 
sen, und wenn man nur von dem Wasser dieses Brunnens trinkt, 
erlangt man grosse Weisheit. Tschandragomin's Werk ist von 
da an bis jetzt von grosser Verbreitung, da sowohl Ortho- als 
Ueterodoxe sämmtiich nach demselben lernen,' Samant^ibhadra 
aber verschwand bald und es ist nicht bekannt, ob jetzt noch 
ein Exemplar desselben vorhanden ist. Es verfasste Tscbandra- 
gomin vielfach Qästra's über die hundert Puncte der bildenden 
Künste, über Grammatik, Dialektik, Heilkunde, Metrik, Mimik^), 



1) *»|'«R*R5^q?5P|^*^i;q'^^^ 



S> bn B. '1 itor Sdlm's hftt der Ttn^jw «in Werk : iiiiri^iiOTilftni*ftW«ft^||, 
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Lexikographie, Dichtkunst, Sternkunde u. s. w. Als er haupt- 
BAchlich diese Fftcher seinen Schülern vortrug, sprach die ehr- 
würdige Tär& zn ihm: «Lies das Da^abhüniika nnd Tschandra* 

pradipa, Gandälamkära *) und Lankävatära*) und die zur Mutter 
der Siegrei( heil ^•e\vor(l('iie *) : was liast du mit der Metrik und 
mit der Zusauimcntüguug des Schlechten und Schiefen zu schaf- 
fen ? » Nach diesen Worten lehrte er die profanen Wissenschaf- 
ten venig, aber jene fünf wanderbaren Sütra's trag er ohne 
Ünterlass andern vor nnd las dieselben selbst alltAglich. Zn 
jedem dieser Sütra's verfasste er einen Auszug des Inhalts in 
einem Castra. Ueherhaupt soll er früher oder später lüö Litb- 
lieder, lOd Qastra's in Bezug auf das innere nnd 108 ^ästra'a 
In Bezug auf das äassere Wissen, 108 in Betreff der Kanst, im 
Ganzen 432 kleinere Einzelwerke verfasst haben, auch verfasste 
er ein Pradipamalaeastra benanntes Werk, welches den vollstän- 
digen Bodhisattva-Weg lehrte, aber nicht mehr vorhanden ist; 
in Dramila aber und Simhaladvipa soll die von ihm angewiesene 
Bahn noch fortbestehen. Seine Werke Sambaravim^aka*) und 
i%i Kdjatrajävatftra lehrten alle spater erschienenen Mahajana-Pan- 
dita's. Ins Tibetische übersetzt sind vorhanden die vuii diesem 

A 

Atschärja verfassten ^Verke Täräsddbanagataka ") , Avalokite^va- 
rasädhana^ataka^ Ueberhanpt ist es offenbar, dass er selbst 
viele ^astra's verfosst hat. 

Eine arme alte Frau hatte eine schone Tochter, aber da sie 
k(Miie Aiiitel zur Mitgilt hatte, kam sie in verseliiedcne Gegen- 
den Almosen sammeln. Nach Naiauda gekommen, bat sie Tschan- 

1) lai wob) idoiitisdi mit Gaudavjiiha, 8. Burnuuf b. G8. 

2) S. Wassiljcw S. 332. 

8) Es ist darunter die Pradscfan&pftraniiUk ventauden. 

4) ^<fl^''j"^^; im Tancyur B.^ der Satra*« BodhisAttvasambaraviiiivaka. 

6> g^i'^^'^i^^Si^-q^J^-qj^ 
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draktrti, der fftr fiberans reich galt, dieser aber entgegnete: 
«Da ich ein Bhikschn bin, so habe ich kein grosses Yermi^n 

erworben; wenn ich auch ein wenig besitze, so ist dies für den 
Tempel und die Geistlichkeit nothwendig. In jenem Hause wohnt 
Tschandragomin, bitte dort ! » Als die Alte auf diese Weisung 
bin zu TschandFBgomin's .Wohnung bittend gekommen war, hatte 
dieser nichts ausser dem Doppelgewande, das er am Leibe hatte, 
und di'iu Bande der AschtasAhasrikapradschnapäramita. Als er 
zu euieui in dem Wandgemälde befindlichen Tard-Biide mit einem 
Gemüth voll Mitleid für die Arme betete und Thränen vergoss, 
erschien T&rä in Wirklichkeit, zog den ans yerschiedenen Edel- 
steinen verfertigten Kdrperschmuok nebst einem unschätzbaren 
Juwel ab, -i^ab ihn dem Atschdrja, dieser aber der Alten, welche 
ihn selir befriedigt in Knipfang nahm; das gemalte Bildniss blieb 
daher ohne Schmuck Und deshalb heisst es die schmucklose 
TM] die Spuren des abgezogenen Schmuckes sind leuchtend. 

Nachdem er auf diese Weise lange zum Hei! der lebenden 
Wesen gewirkt hatte, wollte er endlich nach Potala gehen, und 
als er von DschambudFipa nacli Dhanagridvipa gekommen war, 
voUte der NÄga Q^scha, wegen des frühem Tadels grollend, das 
Schiff durch eine grosse Welle zerschmettern, allein ans der 
Mitte des Oceans kam eine Stimme henror: «Tschandragomin 
werde gerettet». Als er zur Tara gebetet hatte, erschien die 
Ehrwürdige mit ihrer fünffachen Umgebung auf Garuda's sitzend 
in der vordem Luftregion, die N&ga's aber liefen erschreckt 
davon und das Schiff gelangte glflcklich nach Dhanagrl. Dort 
brachte er dem herrlichen Frncht-Ansammlungs-Tschaitja Opfer 
dar, errichtete 100 Tära-Tenipel und 100 Aval(ikite(,:vaia-Tem- 12a 
pel. Nach Potaia gelangt lebt er noch jetzt dort ohne seinen 
Körper verlassen zn haben. Sein an den Schaler gerichtetes 
Sendschreiben*) soll er an den Königssohn Ratnaktrti^, dessen 
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Termin zum Eintritt in den geistlichen Stand gekommen war, 
ans Potala, nachdem er es Kauflenten Ohergoben hatte, gesandt 

und der Königssohn, nachdem er das Schreiben erblickt iiuiie, 
der Lehre gemäss zu wandeln augetangen haben. 

Da es nun also gekommen ist , dass des trefflichen Tschan* 
draklrti und Tschandragomin's Lebensanfang mit der Begierangs- 
zeit des Königs Simha und Bharscha zusammenMt, so ersieht 
mau, dass es auch der Lebeusaiifang von Dhai iiiapala') war. 
Tschaudrakirti's und Tschandragomin's Zusammenireffen in Na- 
landa und die übrigen Ereignisse der zweiten Lebenshälfte, so- 
wie auch des Atschftija Bharmap&k's Wirken zum Heil der 
Wesen fallen in die Zeit des Königs Pantschama- Simha. Der 
yierundzwanzigste Abschnitt, die Begebenheiten zur 
Zeit des Königs ^ila. 

XXV. Die BegebenheiteiL zur Zeit des Königs TschaUt 
PaiLtBchama-Simliia und der übrigen. 

Zu der Zeit, da König Bharscha und Simhatschandra ge- 
storben waren, lebte im Westen in ^lüuikuta') der sehr mäch- 
tige König Tschala'); mit dem Könige Qila in Eintracht seiend, 
hatte er zweiunddreissig Jahre die Herrschaft und starb gleich- 
zeitig mit dem Könige QUa. Im Osten lebte der überaus mftchtige 
Sohn des Königs Bharscha Pantschama -Simha, der Sohn Simha- 
tschandia's L>alatscliaiiili a, aus iiliaii^ala vertrieben, herrschte 
in Tiiahuti. Dieser König Pantschama-Sinilia herrschte im Nor- 
den bis übet, im Baden bis Trilinga, im Westen bis YärÄ^asi, 



1) 

d) d^'^l^^ oder ist es gleich Hakha? s. oben. 8. 80 and WasBijev 8. 67. 
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im Osten bis zum Ocean. Zu der Zeit lebten Prasena's Schüler 
Vinitasena^), und in Magadha der ehrwürdige Yimuktasena^, 
Gnnaprabba's Schiller, der Abhidhanua- Anhänger Gunamati")» 

der Atschäija Dharmapala , I^varaseiui j , in Kagiuiia Sarva- 
dschnamitra^), in Magadha des Königs Bharscba jüngerer Sohn, 
der König Prasanna, dessen Reich zwar von kleinerem Umfange 
war, der aber sehr grossen Beichthum besass. Im Süden lebte 
der König Pnschpa^), welcher alle in der NSJie des Yindlga-Ge' tss 
birges belegenen Länder beherrschte. 

Der König Tschala errichtete an jeder der vier Seiten sei- 
nes Palastes ein VihÄra, gev&hrte im Laufe von zwölf Jahren 
allen zur Yierschaar Gehörenden jeglichen Bedarf m Bezug auf 
Speise, Kleidung und Verehrung, es waren aber deren die frü- 
heren und spätercü zusammengenomnipn 200,000. Der König 
Pantschama-Simha erwies sowohl den Hetero- als Orthodoxen 
Ehre und errichtete etwa 20 orthodoxe Heligionsschulen nnd 
viele Tscbai^a's. Der König Prasanna ehrte Tscbandrakirti, 
Tschandragomin nnd alle Übrigen Gelehrten von Qr!-NAlanda, 
schenkte 108 mit Perlen angefüllte Gefässe zum lksteii der 
Religionsschulen und brachte allen Tempeln und Tbchaitja's von 
Magadha überaus grosse Opfer dar. 

Yon Yinitasena und Arja Yimnktasena habe ich keine 
ausführliche Biographie gesehen. Man sagt, dass Yinitasena in 
einem Tempel das Bildniss des Adschitauätha^) errichtet und 



0) ^'5^ ) clie ZnrflcInbersetsQiig Ist freflicli ebenso ansiduHr, als das von 
Wassiljew S. 67, Anmerlt. gebotene Kusuma. 

7) S'W^^'^; er kommt vor bei den Dtchaina^, b. Weber, Yenefdiniae 
4er Berl. HndMluiflen IK 1864. 
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dieser ihm bpfohloii habe seiner Gefahrtin in dorn Wirken fiir 
das Heil der Wesen, ArjÄ*TÄr& ebenfalls aufzustellen ; dies habe 
er auch gethan, nachdem er TBcbandragomin eingeUiden hatte. 
Diese beiden Götterbilder wurden später, aus Furcht vor den 
Tu] u>clika's , nach Devagiri gcbraclit, wo sie sich bis auf die 
letzte Zeit befanden. Auch Aija Yimuktasena gab sich der Her- 
beibaimnng Adschitanfttha's hin; als aber nach Veiianf von zehn 
Jahren noch kein Anzeichen erschienen war, fragte er den 
Atschurja Thtliandrakirti um ein Aii-kunftsmittcl. Dieser rioth 
ihm zur BcseitiKUug der durch die ISüude herbeigefülirton Ver- 
finstemng ein Brandopfer zu veranstalten. Als er 1,200,000 Ge- 
genstände zum Verbrennen und zum Spenden dargebracht hatte, 
soll er im Innern des Herdes das Antlitz Adschitanätba's er- 
blickt haben. 

Der Atschärja Gunamati, welcher in allen Fächern des 
Wissens gelehrt war, verfasste einen Commentar zum Abhidhar- 
mako(;a'), im Madhjamakamüla folgte er dem Sthiramati und 

verfasste einen den Bhavja widerlc^^eiuleii Conimcntar. (Tlriili- 
zeitig mit ihm lebte Bhavja's Schüler Sampraduta, welcher im 
Osten in der Stadt Balapuri lauge Zeit mit ihm einen Streit 
führte, in welchem Gunamati gesiegt haben soU^. 

Der Ätschftrja Dharmap&la') wurde in der Gegend des Sü- 
dens*) geboren und stammte aus dem Geschloclit eines Dichters; 
schon zu der Zeit, als er noch üpiisaka war, war er ein grosser 
Dichter und kannte den gi ossten Theil der hetero- und ortho- 
i24doxen Werke. Von dem Atschiija Dhannadäsa in den geist- 
lichen Stand aufgeiiommou , hörte er bei ihm den Vinaja und 



1) Vcrgl. liurnouf S. 5^0. 

L't Frlier den Stroit ( iunam iti's mit eiacu Anhänger des Samklya-Syatenw 8. 
Hioucn ■ thsaug M6mou 1 1» i , p. 442 folg. 

8> ä^'^'^t inthOmlich heisst er bei Wassiljew a. a. 0. S. 228 DhAmaUlA. 
4) Naeh Hioaen-thsaag M4moires II, 119 in Kftatadilpanu 
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nacbdem er eiD grosser Oelebrter geworden war, kam er nach 
Madhjade^a. Nachdem er von dem Atseh&rja Dignftga die Ptta- 
ka*s mit allen Anhän^n wiedernm gehört hatte, wurde er Fflrat 

der Oolelirton uiul konnte hundprt grosse Sütra's auswendig her- 
sagen. Als er nach Vadschrasana gekommen war, verfasste er 
viele Loblieder aof die Adhideva's und als er den Bodhisattva 
Akä^agarhha gebannt hatte, erblickte er wie er auf dem Wipfel 
des Bodhibaumes erschienen war, und fortan wurde er einer, 
welcher die Lehre fortwährend bei dem Arja Akuc^agarblia hörte 
und daselbst in Yadschräsaoa mehr als dreissig Jahre die Lehre 
Tortragend, wurde er nach dem trefflichen Tdchandraklrtt Pan- 
dita in Qri-Ndlanda. An diesen Orten soll er im Stande gewesen 
sein jeglichen Schüler, falls er ein liaiiptversehen gegen den Bo- 

dhisattva begangen hatte, wachend oder schlafend vor dem Arja 
Ak&^agarbha zur Sflhnung zu bringen und von dem Aija Gaga- 
nagandscha Schätze erlangend befriedigt worden sein, so dass 

er, ohne für sicli und die Geistlichkeit von den Gabenspendern 
Lebensunterhalt zu suchen, denselben von dem Himmel erbat. 
Den Tirthja-Streitern drohte er mit dem zflmenden NÜadanda*) 
und bewältigte dadurch ihre Rede. Er verloste einen Commen- 
tar zu den 400 Qloka umfassenden Madhjamika-Siktra hi der 
AuÜassung der Idealisten und da es offenbar ist, dass dieser 
Commentar früher verfasst worden ist, als Tschandrakirti seinen 
Commentar zu diesem 400 Qloka umfassenden Sütra schrieb 
und er ihn in Yadschräsana schrieb, hat der Atschäija Dharma- 
dto in seinem Commentar sowohl Tschandrakirti als auch Dhar- 
inapala zur Cirnndlage. Gegen Ende seines Lebens begab sich 
Dharmap^ia nach Osten, nach buvari^adyipa^), und nachdem er 
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dort die Elixir-^iddhi ^) vollzogen hatte, soll er sich endlich in 
die Götterregion begeben haben. 

Nachdem DharmapAla nur eine kleine Weile in NAlanda Pan- 

dita gewesen war, war nach ihm Dschajadcva Pandita : dessen 
V SchtUer sind Qäntideva und Virüpa. Das Leben des letztern 
ist dies. Zur Zeit als auch dieser im N41anda-Vihära studirte 
nnd einmal nach Devikota gekommen war, gab ihm ein Weib 
iS5 einen Nachtlötns und eine Mnscbel. Als er mit diesen Dingen 
gef?anffen kam, bemittleideten ihn alle Menschen als einen von 
einer JJükiui besiegelten. Als er nach dem Grunde fragte, ricth 
man Ihm diese Dinge fortzuwerfen, als er sie fortwerfen wollte, 
blieben sie ihm in der Hand haften und er konnte sie nicht fort- 
werfen. Darauf mit einer orthodoxen D&kint zusammentreffend, 
bat er sie um ihren Sclmtz, sie aber sagte, dass zwischen den 
hetero- und orthodoxen l)ukini*s die Abmachung getroffen sei, 
dass diejenige, welche Mher Blumen gegeben habe, die Gewalt 
behalte. Auf die Frage, ob es kein anderes Rettungsmittel gebe, 
sagte sie, er könne erlöst werden, wenn er fünf Jodscliana weit 
gelangen Ivuiiue, aliein da die Sonne schon gegen Abend gegan- 
gen war, erreichte er dieses Ziel nicht, und in einer Herberge 
unter einem umgestürzten Fasse sitzend gab er sich der Be- 
trachtung der Leere hin. Am Abende wurden alle dort befind- 
lichen iMciisrhen einzehi von den Hexen gerufen, da diese aher 
sahen, dass der Gekennzeichnete nicht anwesend war, suchteu 
sie ihn wiederholt und da Virftpa nicht zu sehen war, zerstreu- 
ten sie sich bei Tagesanbruch. Darauf entfloh er, kam nach Na- 
landa und als er Pandita geworden war, fasste er den Gedanken 
die Hexen zu bändigen und kam nach dem iSüden zum ^ripar- 
vata. Dort bat er den Atsch&rja Nagabodhi um das Jam&ntaka- 
S&dhana und nachdem er sich der Betrachtung hingegeben hatte, 
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erblickte er einst das Antlitz des Gottes. Jetzt sagt man, dasB 
er darch die lange Betrachtung dem tiettlichen Grosszürner ') 
l^ichgewordra sei. Als er daraaf wieder nach Devikota gekom- 
men war, sagten die frflhem beterodoxen D&kini*B, dass der 
firöher Gekennzeichnete gekommen sei. Als sie am Abend in 
Schreckeusgostalt erschienen, um ihn zu verzehren, errichtete 
er einen Jamantaka- Zauberkreis, so dass sie, bewusstlos hin- 
fidlend, dem Tode nahe waren. Nachdem er sie durch einen Eid 
gebunden hatte, kam er nach Nälanda und gab sich fortan den 
Geschäften hin. Das Uebrige von seiner Lobensgescliichte ist 
anderswo bekannt. 

Qantidcva wurde in SaurÄschtra als KOnigssohn geboren. 
Durch die Kraft früherer Tbaten erblickte er Ton Kuidheit an 
Mandscfan^ri im Schlafe. Als er herangewachsen war und zur 
Herrschaft erlesen werden sollte, sah ei* im Schlafe auf dem ilim 
bestimmten TJirone Mandscliugri sitzen. «Mein Sohn, dies ist 
mein Sitz ; da ich dein Tugendfreund bin, ist es auf keine Weise 
geziemend, dass du und ich beide auf einem Thron sitzen. » Als 
der Bodbisattva so gesprochen hatte, nahm die AijA T&rft die 
Gestalt seiner Mutter an und begoss ihn vom Scheitel herab 
mit heissem Wasser. Auf seine Frage, was dies bedeute, sagte 
sie: «Die Herrschaft ist unerschöpfliches heisses Wasser derjse 
HAUe; mit diesem wirst du zur Herrschaft gewühlt werden». 
Als er erkannt hatte, dass es nicht geziemend wäre die Herr- 
schaft anzunehmen, entfloh er am \ oi übende des Taffes. tla er 
in die Herrschaft eingesetzt werden sollte. Als er darauf zum 
21. Tage gelangt war, wollte er aus einer am Fasse eines Wal- 
des befindlichen QneUe trinken, ein Weib hielt ihn jedoch ab 
uad gab ibm anderes sQsses Wasser zu trinken, flihrte ihn zu 
einem in einer Waldhöhle wohnenden Jogin, von dem er die 
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wahrhafte Anleitnng erhielt und sich der Betrachtung hingab, 
worauf er mit Gedanken nicht zn fassenden SamILdhi und Weis- 
heit erian^. Dieser Jogin war aber Mandschugri, das Weib 

Turä und darauf erblickte er fortwährend das Antlitz MaTuiscliu- 
(^ri's. Als er darauf uach dem Osteu gekommen war und sich iu 
der Umgebung des Königs Pantschama-Simha aufhielt, wurde 
er, da er in allen Fächern der Knnst sehr bewandert war und 
grosse Einsicht besass, auf des Königs Befehl zum Minister er- 
hoben und als Symbol der von ihm crwähltoii bchutzgottheit 
trug er ein hölzernes Schwert. Er verbreitete früher nicht da- 
gewesene Künste nnd bewirkte es, dass die Herrschaft nach dem 
Gesetz ausgeübt wurde, aber dadurch erregte er den Neid der 
andern Minister, welche dciii Künige sagtou, dass er ein Be- 
trtiger und sein Schwert nicht von Holz sei. Als es uuu verlangt 
wurde, dass alle Minister dem Könige ihre Schwerter zeigeo 
sollten und sie dieselben zogen, sagte der Atschäija, dass, wenn 
er sein Schwert ziehen würde, dem Könige selbst ein Schaden 
erwachsen würde. Als dadurch noch grösserer Verdacht ent- 
stand, sagte der König: «Zeige das Schwert, da es trotz allcu 
Schadens so besser ist». — «a Allein, dann schliesse das rechte 
Auge und schau mit dem linken»». Als der König so gethan und 
er das Schwert gezeigt hatt(^ fiel durch den Glanz des Schwerts 
das linke Auge des Königs aus. Ais der Konig nun erkannte, 
dass er ein der Siddhi Theilhafter war, erwies er ihm viel Khre 
and bat ihn zu bleiben; er aber rieth dem Könige nach dem 
Gesetze zu herrsehen nnd zwanzig ortiiodoze Reifgionsschulen 
zu errichten, und begah sich nach Madhjadera. wurde von dem 
Pandita Dschajadeva in den geistlichen Stand aufgenommen und 
erlüeit den Namen Q&atide?a. Da er hier mit den Paudita's zu- 
sammenlebte, verzehrte er an Speise tftglich fünf Maass ') Beis, 
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indem er nch imierlicli der Beschaumig hingab nnd die Lehre 



bei Arfa Mandschugri hörte, veriasste er ^iksehftsamatschtschar 

ja') und Sütrasarautschtschaja'*). Obwohl er alle Lehren ohne 127 
Ausnalime in sich aufoahm, gab er sich, Tag und Nacht schla- 
fend, vor Andern den Anschein, als wenn er gar nichts hörte, 
dichte und betrachtete. Die Geistlichen fanden in einer Berathnng, 
dass, obwohl es sofort nöthi.^ wurc solch einen Gutvergeuder 
auszustossen, er, wenn die iieihe das Sütra zu lesen an ihu kom- 
men werde , von selbst gehen würde. Als dem zu Folge endlich 
auch Qantideva das Sütra lesen mosste, wollte er es an&ngs 
nicht Qbemehmen, als man ihn mit Gewalt dazu vermocht hatte, 
sagte er: «Nun wohl^ errichtet mir einen Sitz und ich werde 
lesen». Durch diese Worte entstanden bei einigen Zweifel, die 
meisten aber versammelten sich, um ihn zn beschimpfen. Als 
der Ätsch&ija sich anf den Löwensitz gesetzt hatte, fragte er, 
ob er etwas früher Dagewesenes oder etwas nicht Dagewesenes 
vortragen solle; alle sagten, um ihn auf die Probe zu stellen, 
er solle noch nicht Dagewesenes vortragen. £r trug den Bodhi- 
saitvatschaij&vat&ra') vor und bei den Worten: «Wenn das Sein 
und das Nichtsein vor der Vernunft nicht bestehen » erhob er 
sich schwebend zum Himmel und obwohl keine Spur seines Kör- 
pers erschien, so kamen doch seine Worte unbehmdert zum Vor- 
schein und er trug den TscharjavatÄra vollständig vor. Da be- 
hielten die mit AuflassungsvermOgen ausgestatteten Paiidita^s die 
Worte im Ged&chtniss, die von Kägmira haben 1000 Qloka's 
mehr geliefert, die Anbetungsformcl aber aus ihrem eignen 
Kupfe hinzugefügt; die östlichen haben nur 700 Qloka's und 
die Anbetungsformel ist die der Madhjamakamtüä; es fehlt der 
Abschnitt von dem Sflndenbekenntniss, der Abschnitt von der 
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Weisheit ; dem Madlijade^a-Texte fehlt die Aubetungsformel und 
das Geiabde des Yer&SBars, allein es sind 1000 Qloka's mit 
Einschliiss der hioten aogefOgten Mantra's. Als Zweifel entstan- 
den waren, gingen, da man gehört hatte, dass er sich, wie es iii 
frühem tibetischen Berichten heisst, in ^ridukscliinagara'j auf- 
lialte oder nach der zu einem Theile Trilinga's gehörenden Stadt 
Kalingapnra gegangen sei und dort Jebe, drei Pandita's dorthin 
und baten ihn nach Nftlanda zn kommen. Er ging darauf nicht 
ein, auf ihre Bitte aber, er möclite angeben, waa er als ( ikscha- 
samutschtschaja und Sütrasamutschtäcliaja betrachte und welche 
immer seine drei Werke seien, hiess er sie diese beiden Werke, 
12S welche mit kleiner Pandita -Schrift auf Baumrinde geschrieben 
an dem Fenster des Schulgemachs lagen , mitnehmen und sagte, 
dass der Tscharjä\atara sich so verhalte, wie diu l'andiUi's von 
Madl\jade(;a ihn niedergeschrieben hätten.. 

Da er nun in einem Wald Yihära mit fOnfhundert Bhik- 
schu*8 lebte und es in diesem Walde viele Gazellen gab, ver- 
zehrte er das Fleisch der in das Schulgemach kommenden Gar 
Zellen durch einen übernatürlichen Zauber. Da die iihikseliu*s 
sahen, dass die Gazellen in das Schulgemach des Atscharja gin- 
gen, aber nicht wieder herauskamen, merkten sie auch, dass die 
Zahl der Gazellen abnahm. Da einige durch das Fenster blick- 
ten, sahen sie ihn das Fleisch verzehren. Als die Geistlichen im 
Begriff waren ihn zu besclnildicren . wurden die (razellen wie- 
derum zum Leben gebracht und kamen mit grösserer Kraft als 
froher versehen wieder heraus und gingen von dannen. Als die 
Geistlichen ihn nun mit grossen Ehrenbezeugungen zu bleiben 
baten, blieb er nicht, warf die Kennzeichen des geistlichen Stan- 
des ab, ging nach Art des Utschtschhuschman^) davon und ge- 

2) im S&dlmnam&UUaatra, welches sich handschriftlich in der kaiserl. Biblio* 
thok XU Ptfis befindet, m. 182 konwit 3c^^^RsFH^THTtH vor, welches von Ablui- 
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langte in eme Gegend des Sfldens, vo die Hetero- mid Ortho- 
doxen mit einander stritten nnd da sie namentlicli in Betreff der 

Zauberkraft wetteiferten, bpfandeii sich die Orthodoxen unver- 
mögend. Als der Atsch&rja gekommen war und sie sahen, dass 
das Waschwasser, so wie es seinen Körper berührte, siedete, 
erkannten sie, dass er Zauberkraft erlangt habe nnd ersnchten 
ihn mit den Tirthja's in der Zauberkraft zu wetteifern. Er ver- 
sprach es. Als die Tirthja's einen grossen Kreis mit Staubfarben 
in der Luft beschrieben hatten, entsandte er in einem Augen- 
blick einen starken Wind, dnrch den der Kreis nnd die Ttrthja's 
fortgetrieben nnd jenseits eines dort befindlichen Flusses gewor- 
fen wurden. Während alle, welche an den Tirthja's ihre Freude 
hatten, von dem Winde fortgetrieben wurden, erlitten der König 
und die übrigen den Orthodoxen ergebenen durch den Wind 
nicht den geringsten Schaden. Nachdem er die Tirthja's ausge- 
rottet hatte, brachte er die Lehre in Anfnahme und die Oegend 
heisst deshalb die Gegend der Tirthjabesiegung, Dschitatirthja'). 
Obwohl diese Erzählung sich in allen Quellen findet und sehr 
glaubwürdig ist, weiss man jetzt nicht, welches Land es gewe- 
sen, da der Name des Landes durch die Macht der Zeit verftn- 
d'ert worden ist. Femer werden nach den tibetischen Erzäh- 
lungen sieben Wundertliaten von ihm angeführt, als den 500 
Päschanda's ^) die xNalirung ausgegangen war, erlangte er durch iä9 
übernatürliche Kraft Speise und Trank, gab sie ihnen und be- 
kehrte sie zam Glauben, ebenso that er es mit tausend Bettlern, 
züT Zeit eines grossen Anfstandes begab er sich ins Gewühl und 
stillte den Aufstand durch Zauberkraft. Die Erlangung des Adhi- 



jftkaragnpta Teifasst ist und eicli aneh im Tandjnr Band ^ der Tantra*« findet; 

ebendaselbst ist auch ein sSc^o^HlER; min verglciclu' ^r.^'^Jy^ bei Aufrecht, 
Catalogos Codicnm Sanscritomm, p. 69, und Böhtlingk-Eoth in den Machtr. 




S) S. Laaaen II, S. 466. 



Digitized by Google 



H8 

deva, die Torzflgllche Nftlanda-That, die Zorflckweisnng der Strei- 
ter^ die P&8chanda-, die Bettler-, die Königs- und Tirtbja^Bekeh« 

ruiijr stellt man ah die sieben AViindorbepr^'benheiteii auf. 

Sarvadschiiauiitra, der Nebensohn eines Königs von Käq- 
mlra, wurde, als er in seiner Kindheit auf dem Dache des Hau- 
ses schlief und die Mutter Blumen pflficken gegangen war, von 
einem Geier davoiif^otragcn und in Madlijadega auf eine Spitze 
von Gandhola niedergelegt. Die Pandita's nahmen ilni, belebten 
ihn und als er grösser geworden war, wurde er sehr scharfsinnig 
und kam in die Zahl der die Pitaka's innehabenden Bhikschu's. 

■ 

Als er die hohe nnd ehrwürdige Tär& herbeigebannt hatte, er- 
blickte er sie in Wirklichkeit und eilangto im er schöpflichen 
Reichtlium. Da er aber alles verschenkte und einmal keinen 
Yorrath mehr zum Geben hatte, dachte er, dass er, wenn er in 
dieser Gegend bliebe, viele Bittende mit leeren Händen fort- 
schicken müsse und begab sich in eine entfernte Gegend des 
Südens. Da begegnete ihm auf dem Wege ein alter blinder Brah- 
mane, dem ein Knabe als Bünden fnlir er diente. Auf die Frage, 
wohin er gehe, sagte er, dass in Qri-Käianda Sarvadschnamitra 
lebe, welcher alle Bittende befriedige und dass er zu ihm bitten 
gehe. Ais er gesagt liatte. dass er dies selbst sei, aber ebendes- 
halb wegen Erschöpfung seines ganzen Vorraths hichergekom- 
men sei und der Brahmane von heftigem Schmerz niedergedrüciit 
wurde, entstand maassloses Mitleid in ihm. Da er gehört hatte, 
dass ein verkehrten Lehren leidenschaftlich ergebener König Sa- 
rana'), seinem bösen Atscliarja fol^rnd. 108 Menschen kauf<^n 
und sie im Fniinr opfern wollte, um dadurch flbernatürliche Kraft 
und jegliche Macht zu erlangen und dadurch der Befreiung theil- 
halt zu werden, dass derselbe bereits 107 Menschen erlangt 
habe und nur noch einer zu erwerben übrig sei , dachte der 
Atscharja sich selbst zu verkaufen und dem Bralimanen zu hei- 
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fen. Er sa^ dem Brahmanen: «Betrübe dich nicht, ich werden© 
Mittel scliafTon und kommen », In der Stadt fragte er, wer Men- 
schen kaufe, der König kaufte ihn und Hess ihm als Preis soviel 
Gold abwSgeii, als der Ki^er des Ätsch&ija schwer war. Nach- 
dem der Atschärja das Gold dem Brahmanen gegeben hatte, 
ging dieser befriedi«;t davon. Darauf kam der Atschärja in das 
Gelängniss des Königs. Die Menschen (im Geftngniss) sagten: 
«WSrest du nicht gekommen, so wären wir vielleicht gerettet 
worden; jetzt wird man uns sofort Terbrenneit » und gerietheu 
in frrosse Betrübniss. An demselben Abende wurden die 108 
Menschen auf einem oflfenen Platze in die Mitte eines einem 
Berge gleich anfgethOrmten Hokhaufens gebunden hingestelK. 
Der Atschdrja der Pftschanda's verrichtete die Ceremonie tmd 
als alles Holz im Feuer krjichend in Brand gerietli , wurden die 
107 Menschen von ian^^eni Schluchzen befallen, der Atschiirja 
aber empfond endloses Mitleid und .als er die ehrwürdige T&rA 
wahrhaft angefleht hatte, sandte die Ehrwürdige, vor (hm er- 
scheinend, aus der Hand einen Xektarstrom herab. Während es 
an den andern Ötelleo, wo das Volk stand, nicht regnete, strömte 
der Regenguss, emem Joche gleich, nur auf die Stelle herab, wo 
das Feuer loderte. Als das Feuer erloschen war, entstand ein 
See. Der R5nig, in dem Verwunderung entstand, verneigte sieb 
ehrfurchtsvüii vor dem Atschärja und entliess die Menschen, 
nachdem er ihnen Belohnungen gegeben hatte. Obwohl der Kö- 
nig ihm nun grosse Ehre bewies, trat er doch nicht zur wahr- 
haften Lehre fiber ; das trefiSiche Oesetz verbreitete er nicht, 
und als sehr lange Zeit vergangen war, ward der Atsch&rja dar- 
über betrübt und bat die holie und ehrwürdige Tärä ihn in 
seme Heimath zurttckzugeleiten. Sie hiess ihn ihr Gewand er- 
lasen und die Augen schliessen. Als er die Augen geschlossen 
hatte, befahl sie unmittelbar darauf, dieselben zu öffhen. Als er 
sie geöfibiet hatte, beiaiid er sich in einer früher nicht gesehenen 
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Gegend mit einem grossen KOnigspakste. Als er die Göttin 
fragte, weshalb sie ihn hierher und nicht nach N&landa geleitet 

habo, sagte sie, dass dies eben seine Heimath sei. Darauf hielt 
er sich dort auf, errichtete auch einen grossen Tarä-Tempel, 
lehrte vielfach das Gesetz und fülirte alle Mensclien zum Heil. Er 
' ist ein Schfiler von Eavignpta. Za dieser Zeit lebten die grossen 
Zauberer Bombi-Henika nnd Vadschraghanta Obwohl diese 
gleichzeitig lebten, ist doch zwischen dem erstem und letztem 
ein kleiner Zwischenrainn , da Dombi-lleruka etwa 10 Jahre, 
nachdem Virüpa die Zauberkraft erlangt hatte, derselben theil- 
haft wurde, und dann wiederum 10 Jahre später Vadschraghanta 
dieselbe erlangte. Auch der Schüler Tscliandragomin's, der Kauf- 
mannssohn Sukhadeva, lebte zu der Zeit. Zur Zeit, als er Han- 
delsgeschäfte trieb, kaufte er von einem Tirthja ein Stück eines 
zertrümmerten Buddhabildnisses aus Go(;irscha-Sandelholz Als 
des Königs Tochter Qankhadschäti^ von einer heftigen Krank- 
heit befiallen war und die Aerzte sie aufgaben, weil das zu ihrer 
Heilung erforderliche Mittel Gogirscliatscliandana nielit /.n linden 
sei, verlaugte der Kaufmann, dass man, falls er die Königstoch- 
ter heilen würde, ihm dieselbe zur Frau geben solle. Der König 
Terhiess es, er aber zersägte das Go^lrscha- Sandelholz, salbte 
ihren Körper, gab ihr Arzenei ein und stellte sie wieder her. 
Als sie darauf dem Sukhadeva zur 1 ruu gegeben war, hatte er 
zwar durch Heilung der Krankheit ein gutes Werk gethan, allein 
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dabd eine schwer zn sühnende Sünde begangen, weshalb er den 

Atschärja Tscliandragomin um ein Mittel zur Sülinung der Sünde 
fragte. Dieser gab ihm die Avalokita^schti ') und hiess ihn Ava-; 
lokitegvara bannen. Einstmals erschien derselbe persönlich nnd 
sowohl der Kanfinannssohn Snkhadeva als seine Gattin erlang- 
ten die Siddlii. Der fünf und/ wanzigste Abschnitt, die Be- 
gebenheiten zur Zeit des Königs Tschala, Pantschama- 
Simha and der flbrigen. 

IXVL Die BegebenheiteiL zur Zeit des Qii- 

DhanDflklrti» 

Ais der EOnlg Tschala gestorben war, herrschte sein jün- 
gerer Bruder, König Tschahidhruva*), zwanzig Jahre m\d hatte 
die Herrschaft über den grössten Theil des Westens, bein Sohn 
Yischnnr&dscha übte ebenfalls viele Jahre die Herrschaft ans. 
Im Westen in einem Bezirke des Hala-Landes lebten in einem 
Orte Bälanagara in einem Walde, den alten Rischi's gleich, der 
Busse liingegebeii 500 Brahmancn. Die in diesem Hüsserwalde 
befindlichen Yögel und Gazellen tödtete der König alle und in- 
dem er einen grossen Fluss in den Wald leitete, zerstörte er die 
Wohnsitze der Rischi's, welche ihm deshalb fluchten. Als in Folge 
dessen unter seinem Pahiste AVasser hervorgekommen war, ver- 
sank er im Wasser. Zu der Zeit gebot über Madlijade^a undiaa 
ftber den grössten Theil des Ostens der Sohn des Königs Pra- 
suma, Pr&ditja') nnd dessen Sohn Mahft^ani'), im Norden in 
der Stadt Haridvi^ra wohnte der Verbündete des Kdnigs Pr&- 

2) 'Tp-q'-q^Si-q 3) xq'Nj^q 
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di^, Ma]ili(ÄlgaM»% dem aUes, von KA^iiifra angetagan» 0e- 
borehte. In den drei Ljliideni Bhangala, K&iiutrüi>a und nrabati 

gebot des Königs BäJatschandra Sohn Vimalatschandra. Obwohl 
die Könige Tsclialadhruva und Vischnurädschii ihre Länder in 
WolUstand lenkten und die Herrschaft nach dem Gosete aufi- 
fibten, giebt es dennoch keine klaren Bericbte Aber das, was sie 
zum Besten der Iiebre gethan haben; die andern aber ehrten 
die Lehre sehr; die Könige Präditja und Mabasjani verehrten 
hauptsächlich den treftiiclien Tschandrakirti , der König Mahä- 
Qäkjabala aber den grossen Abhidharma-Gelehrteu Vasumitra 
der König Vimalatschandra den Pandita Amarasi&ha und Rat- 
naldrti") sowie ancb den Schiller Sampradnta's, den Madlga- 
mika- Gelehrten ^rigupta^). Obwohl zn der Zeit die Buddhar 
lehre im Allgemeinen sehr verbreitet war, nahm dieselbe den- 
noch, im Vergleich mit der Zeit, da Asaiiga und sein Bruder 
und Digndga lebten, ab, weil sowohl iqi Osten als auch im Sü- 
den die Tirthja's sich vermehrten* 

Zur Zeit des Königs Pantschama-Simha erschienen zwei 
Tirthja-Atscharja's, der eine, Namens Dattatrai'*), hatte seüie 



grosse Freude an dem SanUulhi, der andere, Q^mkara Atscharja, 
hatte 4en Mah&deva gebaiwt ifnd sagte, indem er von einem Vor- 
hange umgeben ein GefUss hielt, Mantra's her, worauf Mabä- 

deva uui der ]\Iitte des Gcfässes bis zum llalse hervorkaDi und 
die Streitpunkte lehrte. Als er in Bhangala einen Streit erhob, 
meiiiten die alten Bhikschu's, dass er schwer isn besiege« sei 
nnd man entweder den Atschiija Dharmapäla o4er Tseliandra- 
gomin oder Tschandrakirti einladen solle. Dessen ungeachtet ge- 
horchten die jungen Bhikschu's nicht und waren der Ansicht, 




6) WahrschciuUch aus Dullalrtija curruwpirU 
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ÖMMf wenn Streiter ans einer andern .Gegend eingeladen wOr- 
den, der Hof der dasigen Pa^^ita's abnehmen würde, imd indem 
sie sich fbr gelehrter als jene hielten, Hessen sie sich dnrch dieiss 

Gewalt des Hoclmiiitlis mit ^arakara Atschärja in einen Stroit 
ein, in welchem die Buddha-Anhänger besiegt wurden. In Folge 
dessen ward die Habe Ton f&nfandzwan2dg Lehrsitzen den Ttr* 
tlga's zn Theil, die Schulen selbst verödeten und 500 Upftsaka^s 
mnssten za den Ttrthja's Qbertreten. Ebenso erschien im Reiche 
Odiviga ein Schüler ^amkara Atscharja's, Namens Bhatta- 
Atschäijä, welcher gleich dem Yorheiigehenden Brahma's Toch- 
ter ZOT Lehrerin der Weisheit hatte. Als nun die Hetero- und 
Orthodoxen in vielfachem Streite waren, Hess sich der Pandita 
der Orthodoxen, Kuli^agreschtha'), welcher in der üraiiunatik 
und Dialektik sehr bewandert war, wie die frühern voll Hoch- 
mnth die Lehre als Pfand einsetzend, in einen Wettstreit ein, 
die Ttrthja's siegten und es wurden viele orthodoxe YihAra's 
zerstört, besonders wurden die Yihftra-Selaven*) und die Reli- 
giuiLsschulen ihnen genommen. Diese Eni^nisse fanden statt zu 
einer Zeit, da Dharmapala und Tschaudragomiu nicht mehr am 
iieben waren. Zu der Zeit erschienen im Süden der als Kampf- 
stier der Tlrthja's bekannte Brahmane Kum&rallla') und der 
MahAdeva- Anhänger und Kuhgelübde haltende Kanftdarom^ 



1) Der Text n 



2) ^ qqc^^ 8. BöJUlingk.Kotk o. d. W. 

S) wird a.uch im Text die tibet. Uebersetgong des l^ameiUi o^'Z^r^j'ü^j 
liinsagefilKt. ^ \ ^ \^ 

4) ^, ni=, ?|-q^q-^q|^'n^S^'q, vergleiche Bohtlingk-Roth unter dem 
Worte in^. 

5> Im T«zt "^'f ^''^^'^l '^^'^'^'^'^ ; <ler tiMiehen üebanetsimg 

möchte zu schlksscu sciu, daiis mau o^mi^ inefPtlT und RT^ zerlegt hft^ aos ^'^^ 
<s dann aber durch ZurOckflbersetzoug eutätauden ist. ^ ^ I 



Digitized by Google 



174 



Sie halten in den südlichen Ländern viele Wettliampfe, und we- 
der die Scbttler Buddbap^ta's, Bhanja's, Dbarmadasa's, Dig- 
ndga's und der ttbrigen, noch irgend einer Yon den Qr&vaka- 

Geistlichen konnte sie widerlegen, so dass das Yermögen und 
die Sclaven der Buddha -Anhänger, welches von den Tirthja- 
Bralimaueu gewonnen wurde , sehr gross war. Dies geschah in 
einer spätem Zeit als das firtther Erzählte. Zu der Zeit gedachte 
der Schüler des Atschäija Dharmapfila Deva^rama*) den Tschan- 
drakirti zu widerlegen, verfasste einen Madhjamika-Commentar 
Sitablijudaja "), liess sich mit einigen südlichen Tirthja's in einen 

* 

Wettstreit ein, in welchem der Atschäija siegte nnd den König 
Qälivähana bekehrte er zor Bnddha-Lehre. Dieser errichtete 
viele Tempel nnd Tschai^a's und gründete Religionsschalen. Znr 

Zeit dieses Königs lebte der zaubeikuiidi^^e Gorakscha. Eine 
«34 ausführliche Biographie des Atschärja Amarasimha habe ich 
nicht gesehen, ein weniges wird anderswo zn erfahren sem. 
Batnakirti ist bekannt durch einen Gommentar zu Madl\|amakft- 
vatAra, Vasumitra hat ebenfalls einen Commentar zum Abhidhar- 
niakura'^j verfasst; er ist anrli der Verfasser des Hauptwerkes 
der 18 Schulen bamajabhedlioparatschauatschakra^). Vor der 
Zeit, als der grosse Atsch&rja Yasubandhu lebte, bestanden die 
achtzehn Schulen in unversehrter Lage. Zur Zeit des Aufkom- 
mens der frühem Feinde der Lehre in Abnahme gcrathen, wur- 
den einige Schulen kleiner und unter den damaligen Umständen 
und durch die Macht des Schicksals'^) fanden rerschiedene Un- 



1) Wird wohl Dcvacarman zu Tcrbessern sein. 



2) z^Tjz;zj-^^-zji;r:^z;q 



8) Im Tandjnr B. i] d«r Sütra AtMdhttBmco^amatilWitotHj». 



4) Im Taa^jur B. ^ der Sfttra's ; Qbenetit bei Wassiljew 8. 244—364. 
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tergänge statt; so waren tod den MaMS&mghika's drei verddet: 
die Pftrya^aila's, ÄTaragaila'B und Haimavata's, von den Sarvda- 

tivddin's zwei; die Kägapija's und die Vibliadschjavjidin's, von 
den Sthavira's die Mahäviharavasin's, von den SamnuUija's die 
Avantaka's ; die übrigen Schulen waren verbreitet. Die von den 
Qrivaka's anfgerichtete Lehre nahm so nach 500 Jahren ab, al* 
lein Anhtoger des Qrävaka- Systems giebt es bis auf den heu- 
tigen Tag sehr viele. Einige Verfasser von Werken über das 
Aufkommen der Leiire behaupten, dass bald nach Verbreitung 
der Mah^äna-Lebre die Qrävaka- Schulen untergegangen seien; 
nach der BegrOndnng der Mah&j&na* Schule ist zwar die Macht 
der Qrftvaka's immer geringer geworden, allein der Gedanke, 
dass es in dieser Zeit gar keine Qrävaka-Anliänger mehr gab, 
ist ein unbegründetes Gerede, und sonderbar ist es, dasjenige, 
dessen man seinerseits noch nicht sicher ist, andern zuversicht- 
lich zu lehren und niederzuschreiben. 

Der treffliche Dharmaktrti wurde, nach Aussage aller frü- 
lit i ii Gelehrten, im Süden im Königreiche Tscliüdamani ^) ge- 
boren. Da es jedoch jetzt kein Land von einem solchen Namen 
giebt, aber von allen Hetero- und Orthodoxen Trimidaja als 
Dharmaklrti's Gebnrtsknd genannt wird, so ist es sicher, dass 
in früherer Zeit das Land das Königreich Tschüdamani genannt 
wurde. Die Zeit seiner Geburt ist offenbar nicht weit von der 
Zeit, als der ikönig Pantschama-Simha und König Präditja und 
die übrigen zur Herrschaft gelaugt waren. Zorn Vater hatte eriss 
einen Tirtlya aus demBrahmanengeschlechte, denParivradschaka 
Rorunanda^. Von Kindheit auf von sehr scharfem Verstände, 
erlangte er grosse Geschicklichkeit in der bildenden Kunst, in 
dea Vedeu und Vedanga's, in der Heilkunde, Grammatik und in 



2) Dieser Name b«nili( ohne Zweifel «nf fehlerhafter Znraekabermtnmg «u 
dem TibetiBcheii. 
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aOen Theorien der Thtllfa's ; secbszehn oder achtzehn Jahre »Ii 

war er selir gelehrt in allen Wissenschaften der Tirthja's. Zii 
einer Zeit, als die Brahmanen iliri überaus lobten, sah er eiuige 
Vorträge des Buddha^). Da er erkannte, dass die eigene Lehre 
mit M&ngeln behaftet, die Q&stra's sehr nngerdnit waren, der 
Buddha aber nnd die trefifliche Lehre das Gegentheil davon wa- 
ren, entstand in ilim grosse Neigung nnd er nahm die Tracht 
eines orthodoxen Upäsaka an. Als die Brahmanen nach der Ur- 
sache fragten, trag er das Lob des Buddha vor, sie aber sties- 
sen ihn ans. Darauf kam er nach Madlgade^a, wnrde Ton dem 
Atsch&rja Dharmapäla in den geistliche Stand anfgenommen, 
erlangte Gelehrsamkeit in allen drei Pitaka's nnd kannte im 
Ganzen 500 Sütra's und Dhäran!*s auswendig. Obwohl er auch 
viele andere dialektische Qftstra's h^^rte, wurde sein Geist noeb 
nidbt gesilttigt, sondern er hOrte noch bei dem Schfller des 
trefflichen Dignaga, Igvarasena . Prarnäiiasanuitschtschaja auf 

* 

einmal und wurde dem I^varasena gleich, als er ihn zum zweiten 
Mal gehört hatte, wurde er dem DignUga gleich, als er ihn znm 
dritten Mal gehOrt hatte, erkannte er, dass der Atschftrja T^va- 

rasena den Gedanken von Dignftga nicht erfasst habe und bis- 

4 

weilen irre gehe ; als er dies vor dem Atschurja selbst wieder- 
holte, fronte dieser sich sehr nnd sagte ihm, dass er DignAga 
gleich komme; dass er alle Versehen des Systems tadeln und 
einen Oommentar zum Praminasamntschtschi^a verfassen möge. 

A 

Also erhielt er die Erlaubuiss von Seiten des Atscharja. Nach- 
dem er von dem Yadschra-Atscbarja der Mantra-Beflissenen die 
Weihe erhalten und den Adhideva gebannt hatte, erschien He- 
roka selbst und fragte, was er wünsche. Als er darum gebeten 

136 hatte über alle Gegenden den Sieg davon zu tragen, sagte He- 
ruka: «Ha, ha, hdmU und verschwand auf der Stelle. Da 



1) i|R^'5^'5 '']5=;-:^ti = p5T^ 
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vorfasste er Stavadamlaka '). Als Va^schra - AtschArja dieses 
Atschdrja nennen einige D&rika; obwohl andere Vadschraghanta 
annehmen, findet man es angemessen, dass es Tengi gewesen sei. 
Man sagt, dass von diesem Atsriiäija das ^ritschakrasauibara- 
sadhana verfasst worden sei; aucl» wird behauptet, dass dieser 
A.t8charja das Vadschrasattvas^dbana^), welches als Werk des 
Li^ipa gilt*), verfasst habe. Als er es wünschte die Geheim- 
lehre*) des Ttrthja- Systems kennen zu lernen, legte er Sclaven- 
tracht an und kam nach dem Süden. Auf die l 'rn«re, wer in den 
Tirthja-Systemeu gelehrt sei, sagte man ihm, dass der Brahniaue 
Kumäralila ein unvergleichlicher Kenner aller Systeme sei. Die- 
ser wird in Tibet auch gshon-nu-ma-len') genannt, welcher 
Fehler entweder* durch üebersetzungs-lJnkenntniss des Namens 
KmnaraliJa oder durch Uebersetzung einer falschen Schrei l)ung 
(des Namons) entstanden ist. Wenn man auch beliauptet, dass er 
Dharmakirti's Oheim gewesen sei, so ist dies in Indien gänzlich 
anbekannt. Dass er zur Zeit, als er die Geheimlehre des Systems 
stahl, an die vierte Fasszehe der Brahmanen-Frau einen Striek 



1) Im B. der Tantra*« findet sich im Tan^jur CrrlradschrodldclistATadandakA; 

es scheint 3FK eine andere Bczeiciiimiig d»s iieruka zu sein, wehiier Name im 
Tibetisclien dnrch f^^'^^^SIR ^ Blnttrinker, (IberietJtt wird ; im AbhidhAnot- 

tarottaru (bandscbrifUick m der luiserlichea Bibliothek zu Paris) fiudet aich f. 81 

2) Im Taacyur im JB. <^ der Tantra's wird ein solches dem Yadschraghatita za- 

geschrieben. 

3) So auch im j aiuljur H. der '1 .mtra'n. 

4) ^^E:^'eb^} welches im tibet.-sanskriL Wörterbuch durch üb«r- 
tetit wird. 

6) es ist dies die üebenetBiins tob EumArila, irie Pantscliftla 

tibetiscli durch wiedergegeben wird ; davon Teracbieden ist der Seite 78, 

Anm. 6, Torkommende welcher Nsme dorcli Kum&raiabha surftck- 

ttbersetxt worden ist. ' ' ' ^ ' 

12 
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befestigt habe wnä die Jibrifijon Erzübhinj^pn ans seinom Leben 
sind ebenfalls den Indern unbekannt und durchaus nicht wahr- 
scheinlich. KumÄralila hatte vom Könige eia grosses Venndgeii 
erlangt, besass ausgezeichnete Reisfelder, viele Rinder und Büf- 
fel, 500 Sckven und 500 Sclavinnen, sowie auch Tiele Mfeth- 
knechte. Da der AtscliAija (Dharniakirti) dort allein in ii]\f*n 
Verrichtungen ausserhalb und innerhalb des Hauses die Arbeit 
7on fünfzig Sclaven und fünfzig Sclavinnen bestritt, war KumÄ- 
raltia sammt seiner Frau sehr zufrieden. Auf die Frage, was er 
wünsche, bat er, dass es ihm gestattet sein möge das System zu 
hören, und hörte in Folge dessen die von Kumäralila den Schü- 
lern vorgetragenen Wissenschaften. Da es aber einige Geheim- 
lehren gab, die er keinem ausser seinen Kindern und seiner 
Frau vortrug, erlangte Dhannakfrti von diesen Kenntniss, indem 
er den Kindern und der Frau m Gefallen j]^ehandelt und sie 
ausfrug. Nachdem er so den ganzen Kern des Systems erfasst 
137 und alle Wege, wie dasselbe widerlegt werden könnte, erkannt 
hatte, merkte sich der Atschärja, welche Zahlung die andern 
Schüler fttr das Lernen der Wissenschaften leisteten. Als er nun 
das neuerlangte Wissen und den Lolm dafür berechnet hatte, 
hielt er es für ein Unrecht, wenn ein Brulimane, der bei Ver- 
mögen wäre, den Lohn nicht zahlte. Er selbst besass fünfhundert 
Silber-Pana's, die ihm Ton demselben (Kum&rallla) als Lohn fttr 
seiner Hftnde Arbeit gegeben worden waren, und von einem in 
der Gegend wohnenden Jakscha hatte er ferner 7000 Goldmün- 
zen erhalten. Die Goldstücke gab er dem Kumäralila, mit dem 
Silber veranstaltete er für die Brahmanen eine grosse Bcwir- 
thnng, entwich aber an demselben Abende. Darauf heftete er 
auf einem grossen mit einem Palast Tersehenen Marktplatze Kft- 
kaguha'j an das Thor der Residenz des Königs Druuiaripu eine 



1) Im Text TI'TT 
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Selirifty ia welcher er die Sireitlastigen herausforderte. Der Aq- 
bänger des Systems vod Kanada, Kanadagupta, und 500 andere 

Aiihän^ier der seclis Systeme versammelten sich; drei Monate 
dauerte der Wettstreit, in welchem nacheinander alle 50Ü wi- 
derlegt und zur Buddha-Lehre bekehrt wurden. Auf Geheiss des 
Königs mossten aus ihrer Zahl fttufzig begttterte Brahmaoen je 
eine orthodoxe Religionsschule gründen. Als Knm&raltki diese 
Begebenheit vernüliiu , gerieth er in heftigen Zorn , erschien 
selbst mit 500 Brahmanen zum Wettstreit und stellte dem Kö- 
nige das Ansinnen, dass, falls er siege, Dharmakirti getödtet 
Verden solle, Ms aber Dharmakfrti siege, er selbst getOdtet 

* 

werden solle. Der Atschärja aber entgegnete: «Ob ich, falls 
Kumäralila siegt, zu den Tirthja's übertreten, getödtet, geschla- 
gen oder gebunden werden soll, weiss der Kijnig selbst. Sollte 
ich aber siegen, so yerlaoge ich nicht den Tod KumäralUa's, 
sondern werde ihn selbst dazu bringen zu der Buddha- Lehre 
überzutreten». Die Lehre zum Pfand einsetzend, begaimen sie 
den Wettstreit und Dharmakirti widerlegte jede der nicht all- 
täglichen Behauptungen Kum&ralila*s durch hundert Schlussfol- 
gerungen ; Kum&ralila aber fing an die orthodoxe Lehre zu ver- 
ehren und die 500 Brahmanen, welche die Buddha- Lehre als 
die einzig angemessene erkannten, \\ [irilcn Geistliche nach der 1 38 
Buddha-Lehre. Ferner widerlegte er auch den Nirgrantha lUhu- 
mtin, den Mimaihsaka Bbringäragnl^a, den Brahmanen Kum&- 
rananda, den Tirthja -Vorkämpfer Kanfidaroru und die übrigen 
Wettkämpfer alle, welche innerhalb des Vindhja-Gebirges wohn- 
ten. Als er wiederum nach Dravali ') gekommen war, liess er 
mit der Glocke ausrufen, wer in diesem Lande mit ihm zu strei- 
ten vermöchte; die Mehrzahl der Tirthja's entwich, einige aber 
gestanden, dass sie nicht im Stande wflren zu kämpfen. Alle in 
dieser Gegend in Verlall geiallieneu iiuhereu llehgiousschulen 



1) 8. 8. 72, AnmerkoBg 3. 
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stellte er wieder her und lebte in der Waldeinsamkeit der Be- 
schauung liin^egeben. Zu der Zeit sandte Qamkara-Atscli^irja 

nach Qri-Nalaiida die Butscliaft, dass er streiten wolle. Die 
Geistliclion schoben don Streit auf, indem sie das folgende Jahr 
dafür festsetzten, und luden Dharmakirti aus dem Süden ein. 
Als die Zeit des Wettstreits gekommen war, versammelte der 
König Prasanna alle Buddha-Anhünger, Brahmanen und Tirthja's 
in Väritiiasi. Als in der Mitte des Kunigs und der Schaar seiner 
Uuterthanen Qamkara-Atschärja und Qri- Dharmakirti sich zum 
Streite wandten, sprach Qamkara: «Wenn wir siegen, wird es 
von meiner Wahl abhängen , ob ihr in die Gangä springen oder 
zu den Tirthja's uliei treten sollet; sieget ihr aber, so werden 
wir in die Gangä springen und sterben». Nach diesen Worten 
begann er den Streit. Dharmakirti besiegte ihn zu wiederholten 
Malen, so dass er endlich schweigend auf seinem Platze blieb. 
rainkara-Atschärja schickte sich an in der Gangä zu sierlu ii 
und obwohl der Atscharja ihn zurückhielt, hörte er nicht auf 
ihn, sondern sagte seinem Schüler Bhatta- Atschärja ') : «Führe 
du den Streit und trage über diesen geschorenen Kopf den Sieg 
davon. Wenn du auch nicht siegst^ weide ich, nachdem ich es 
erlangt habe als dein Sohn wiedergeboren zu werden, diese zer- 
malmen », Mit diesen Worten sprang er in die Ganga und starb. 
Viele seiner Schüler, welche das Parivradschaka- Keuschheits- 
gelübde abgelegt hatten, traten zur Buddha-Lehre über, die 
übrigen entwichen in die Weite. Im nächsten Jalire wurde er 
als Sohn des Bha^ta-Atsclmrja wiedergeboren. Bhatta-Atschärja 
139 suchte drei Jahre lang die Gottheit zu erfreuen und fernere drei 
Jahre studirte er das Svstem der Orthodoxen und die dasselbe 

a. 

widerlegenden Schlussfolgerungen. Im siebcntni Jaliif aber wie 
früher die Lehre als Pfand einsetzend und den Streit beginnend, 



1) Im Text ^'^ l^'^^ 
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wurde er auf alle Weise besiegt imd obwohl der Atschärja ilm 
zurackzohalten sachte, sprang er in die Ganga, ohne auf ihn zn 
boren and starb. Da flohen sein jüngerer Sohn Bhatta-Atschäija 
der Zweite, Qamkara-Atschiirja's Wiedergeburt, uiiJ die seinem 
Systeme sehr ergebenen Brahmanen ostwärts in weite 1^'erae, 
allein 500 Brahmanen von scharfem Sinn traten in den geist- 
lichen Stand der Baddha-Lebre, 500 aber nahmen ihre Zaflucht 
zu den drei Kostbarkeiten. Im Lande Magadha lebte der Brah- 
iiiaiK" riiiiia') und in Mathurä der Brahmane Püi iiabliadra*). 
Sie hatten sehr grosse Macht und Reichthum, waren bewandert 
in der Dialektilc und waren gesegnet worden von Sarasvati, 
Yischna und ihren übrigen Gottheiten. Biese kamen anch froher 
oder später zum Wettstreit, vnrden von dem Atschftrja dnrch 
seine Schlussfolgeninj^rn besiegt und zu den Buddha- Anhängern 
bekehrt. Jeder dieser beiden Brahmanen errichtete in Magadlia 
und Mathnri iün£dg buddhistische Religionsschuleu. Da wurde 
die ganze Erdoberfiftche Ton seinem Ruhme erfüllt. Darauf weilte 
er in dem bei Magadha belegenen Walde des Rischi M&tanga 
und vollzog viele Zaubersprüche. Darauf begab er sich inner- 
halb des Vindhja- Gebirges in das Land von des Königs Puschpa 
^hn, UtphoUapuschpa^)» der als Gebieter über drei Millionen 
St&dte und als Besitzer gOttergleichen Reichthums berühmt war; 
als er endlich in die Residenz gelangt war, sagte er auf die 
Frage des Königs, wer er sei: 

An Weisheit ein Dignäga, an Reinheit der Sprache ein 

Tscbandragomin , 
In der von dem Dichter Qüra stammenden Metrik er&hren, 

wer bin ich anders als der Besieger aller Gegenden? 

Als der Kdnig ihn fragte, ob er Dharmakirti sei, sagte er, dass 
er in der Welt so genannt werde. Dieser König errichtete auch 
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viele Vihära's und es weilte daselbst Dharmakirti. Er verfasste 
auch ein Pramftna^Afltra in sieben Abschnitten und die Einlei- 
<40tung8worte schrieb er an des Palastes Thürhalle: «Wenn des 
DlianiKikirti Rt^de-Sonnc untergeht, werdcu die Gläubigen ein- 
sclilaien oder sterben, die Ungläubigen aber sich sogleich er- 
heben». Da verbreitete er lange Zeit die Buddha- Lehre and in 
dieser Gegend gab es etwa 10,000 Bhikschu's und es wurden 
daselbst etwa 50 Religionsschulen gegründet Als er darauf in 
das Griinzland Gudschiratha gekommen war, bekehrte er auch 
dort viele lirahmanen und Tirthja's zur Buddiia-Lehre und errich- 
tete den Tempel Gotapuri*). Da.es in diesem Lande sehr viele 
Tirthja's gab, legten diese an das Schulgemach des Atscb&ija 
Feuer an und als alle Seiten vom Feuer erfosst waren, gedachte 
er des Adhideva und der Mantra's und begab sich iluiLh die 
Luft ein Jodschana weit von dieser Steiie zum Palaste des Kö- 
nigs dieser Gegend, worüber alle von Staunen ergrifiien worden. 
Obwohl das, was in dem jetzigen Lobiiede auf die 80 Zauber- 
kundigen*) gesagt wird: «Den Streit bewältigend, erhob er sich 
gen Himmel» allein nicht hierzu als Quelle dienen kuvm, ist es 
dennoch offenbar, dass es sich auch auf diese liege beuheit be- 
zieht. Zu der Zeit erlangte Qamkara-Atschäija wiederum eine 
Wiedergeburt und war nun noch weit scharfsinniger als früher, 
im Streite erfobrener und es zeigte ihm oberhalb ebnes Gef&sses 
eine Gottheit ihren Körper vollkommen. Als er 15 oder IG Juiir 
alt geworden war, wünschte er den Streit mit Qri- Dharmakirti 
au&unehnien, kam nach Vära^asi, kündigte es dem König Mah&- 



1) Ob nickt Gan^Apnrl oder Gaa^apnra? ^ 

2) «cheint eine Abkflnnng voranliegen, da die 

Zahl der Zauberkuiidigen 81 betragt , wie aus mclireren Werken des Taudjur er- 
BiditUeb ist; namenUicb B. der Tantra ^^'^~^'<q^^'^.§''q^^'<^'^^ Bio- 
graphie der 84 Zanbericnndigen. 
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^anl an und liess es Dberali mit der Glocke ausrufen. Man lud 

den Atschärja aus dem Süden ein und in Op^enwart von 5000 
Brahmanen und einer zahlreiclieu Menschemneiige mit dem Kö- 
nige an der Spitze wurde der Streit begonnen ^ nachdem man 
irie froher die Lehre zam Unterpfand eingesetzt hatte. Qamkara 
warde widerlegt nnd wie früher sprang er, obwohl man ihn zn- 
rtickzuhalten suchte, in die GangÄ und kam um. Da trat eine 
grosse Menge von ßrahmanen, welche ihre eigne Lehre mit 
Recht widerlegt sahen, in den geistlichen Stand und viele wur- 
den Upftsaka's. Zu der Zeit kamen ans Kagmira die Brahmanen 
Vidjasiinlia, Devavidjäkara und Devasiiiiha, drei Mahatschärja's 141 
der Brahmanen; zu Qri-lJharmakirti gelangt, legten sie ihm mit 
Scharfsinn viele Streitpuncte ihres Systems yor, worauf Dhar- 
makirti ihnen die richtigen Ansichten Vortrag, sie aber, Voll 
Glanbens an die Bnddha*Lehre, erlangten die Schntzsuchnngs- 
fonnel und die fünf Hauptsturkc, hörten das System, besonders 
das Pramäna in sieben Abtheilungen und wurden sehr gelehrt. 
Nach dem Norden nach K4^mira gelangt, verbreiteten sie die 
Dialektik der Schule Dharmakirti's ; der mittlere soll lange Zeit 
in Vdr&nast zugebracht haben. Wiederom nach dem Süden ge- 
kommen, bekämpfte er die Widersacher der Buddha-Lehre in 
allen Gegenden, wo dieselbe nicht verbreitet oder in Abnahme 
gekommen war, indem er den König, die Minister und die Ue- 
brigen von Seiten der Lehre in seine Gewalt brachten, verbrei- 
tete er die Schulen der Geistlichkeit und die Lehrsitze ins Un- 
endliche. Die Zahl der von dem Atschärja selbst errichteten 
Tempel ist etwa 100, die auf seine Aufforderung errichteten 
flberschritten jede Zahl. Obwohl die auf Antrieb dieses Atschftrfa 
znr Buddha-Lehre Bekehrten, von den Bliikschirs und den Upa- 
saka's angefangen, im Ganzen nahe an 100,000 betragen sollen, 
übergab er sie meist andern Pandita's und Lehrern, und obwohl 
seine Schftler in der Beligion über die ganze Erde verbreitet 
waren, soll er dennoch nicht mehr als ftnf Anhänger bei sich 
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gehalten haben. Gegen Kude seines Lebens wurde der frühere 
Qamkara-AtscMija als jflngerer Sohn desselben Bhatta-Atschir- 
ja*) wiedergeboren, hatte eine noch grössere Geisteskraft als 

früher: soine Gottheit ging vor ihm her, theilte ihm persönlich 
Wissen mit und bisweilen in seinen Körper eintretend, sprach 
sie früher noch nicht dagewesene Schiussfolgernngen aus. Als 
er 12 Jahr alt geworden war, wollte er einen Streit mit ^ri- 
Dharmakirti beginnen; die Brahmaneii riethen ihm eine Weüe 
mit andern zu streiten; über diese würde er sicherlich selbst 
siegen, Dharmakirrti jedotli wäre schwer zu he>ie^'en. Er aber 
entgegnete: «AVenn ich diesen nicht besiegen kann, werde ich 
142 keinen Rohm im Wettstreit einernten». Mit diesen Worten be- 
gab er sich nach dem Sflden nnd nachdem festgesetzt war, dass, 
wenn einer siegte, der andere sich zu dessen Lehre bekennen 
solle, fand der AVettstroit statt, Cn-Dliariuakirti siegte, er selbst 
aber trat zu der Buddha-Lehre über und soll daselbst im Süden 
in Gestalt eines brahmanischen Upäsaka gelebt haben und ein 
Verehrer der Buddha-Lehre gewesen sein. Der Ton ihm errich- 
tete Tempel besteht noch jetzt Darauf, gegen Ende seines Le- 
bens, errichtete Dharmakirti im Lande Kaiinga ein Vihära und 
nachdem er viele Menschen zum Gesetze bekehrt hatte, starb er. 
Ais die ia ihrem Wandel brahmagleichen Schüler seinen Leich- 
nam auf dem Todtenacker dem Feuer ttbergaben, fiel ein starker 
Blumenregen herab und im Laufe von sieben Tagen wurden alle 
Gegenden von Wohlgeruch und Musik erfüllt. Seine Ueberreste 
rollten sich in einen glasähnlichen btcin zusammen und zeigten 
durchaus keine Aehnlichkeit mit Gebeinen und auch noch jetzt 
besteht ein Fest zu seinen Ehren. Dieser Atschäija und der 



1) Im Text 3*^ l3^'^5 



2} Vergleiche Lassen IT, 618 folg. und Bröal im Jotirual Asiatique 1862, 
p. 497 folg. 
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tibetische Kftnigf Srong-6tsaii-sgam-po sollen Zeitgenossen ge* 

wpsen sein, was auch in Wirklichkeit stattgefunden zu haben 

scheint. 

Tibetiscben Erzählungen zufolge wird berichtet, dass zur 
Zeit, als er die sieben Abschnitte') verfasste, man ihm in die 
Brflhe eine bittere Arznei^) gethan, er sie aber, obwohl sie scharf 
war, niclit gemerkt habe, da er Feinen Sinn ganz und gar iu den 
Gedanken seines Werkes vertieft liatte. Als er die Arbeit be- 
endigt hatte und der Kdnig ihn ira^, sagte er: «0 Kdnig, 
wenn do irgend einen Menschen hast, welcher eine strafwürdige 
ii.indlung begangen hat, so tliii ihm ein weisses üewaud an, 
reiche ihm ein mit Gel gefülltes Becken in die mit Ichneumon- 
salbe bestrichenen Hände und drohe ihm mit dem Tode, wenn 
er anch nnr das Geringste Terschfltt^t oder das Gewand be- 
schmntzt*), lass ihm dann einen, der ein Schwert hält, nach- 
folgen nnd den Talast nmkreisen, an allen Enden des Palastes 
aber lass Säuger und Öpielmänner aufstellen und sie spielen». 
Als dies so geschehen war nnd er am Ende gefragt wurde, 
WQsste dieser Mann von dem Sang und Spiel u. s. w., was es 
anch gewesen sein mochte, nichts und zwar durch seine An- 
strengung. Ungeachtet dieser Erzählung ist es mit Anschluss an 



1) 

2) Im Tauiijur B. ^ der Sütra's sieben hinter einander Prami^värUkak&rika 
in via- Abedmitten tmd PrftmftiiaTini^tscbi^a in drei Absebnitten. 

8) ^^'5 « ^(^t vergl. Böbtlingk-fiolhi kommt auch noch jetst ia der 

tibettMb«n Apothete tof. 

4) Im Text j^^"^^'^=^"^Ta^'^'5^, offenbar ist eine Corruptioo da; ist 

«Ohl «US cTenebatten» cornunpirt, nach aber das Verbnm auBgefiülen. 

Man vrr^l. der E/ählnng; wcpfii K;itliAKnrif-;ruj,'ira VT, 27. Clok. i;{ f. und Brock- 
US in den Berietiten der piiii.- iii^t. tiussü der kuiugi. öaclxt». Geii>elUchal't der 
Winenachalten 1860, S. 106. 

12* 
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die Worte des Tscharjavatdra ^) «als das mit Rfiböl gefällte 
Gewiss gegeben war» sehr wahrscheinlich, dass die sieben Ab- 
schnitte durch die Betrachtung seines eigeneu Geistes und in 
Oegenwart seiner Schiller im Vih&ra verfasst worden sind, durch- 
aas aber nicht wie königliche Sendschreiben von des Königs 6e- 
heiiiischreibern an einer Stelle des I'alastes verfasst worden. 
143 Wenn er mit seinem sehr hellen Verstände zu gleicher Zeit auf 
zehn Einwürfe Antwort gegeben , zur Zeit aber, als er über den 
Sinn seines Werkes nachdachte, nichts anders gewusst haben 
soll, so würde er sich nicht von einem Stumpfsinnigen unterschei- 
den. Audi «'ine andere Erzählung ist offmbar ungereimt. Nach- 
dem er die 7 Abschnitte verfasst und au die Pandita's vertheilt 
hatte, verstanden die meisten das Werk nicht, einige verstanden 
es, allein dnrch die Macht des Neides sagten sie, dass es schlecht 
sei. Da band er es an einen Hundescbwanz und sagte: «Sowie 
der Hund überall durcli die Gassen läuft , wird mein ^astra 
überall verbreitet werden». Zu Anfang des Werkes setzte er 
einen Qloka : « Die meisten Menschen hangen an dem Gewöhn- 
lichen n. s. W.Ii and nachdem er die sieben Abtheilnngen dem 

* 

Atscharja Dt^vcndrabuddlii und ^akjabuddbi sorgfältig vorge- 
tragen hatte, erwählte er den Devandrabuddlu , um den von ihm 
vorgetragenen Oommentar abzufassen*). Als er den Commentar 
zum ersten Mal verfasst hatte und ihn Dharmakirti zeigte, wnsch 
dieser ihn mit Wasser, als er ihn nochmals verfasst hatte, ver- 
brannte Dliarmakirti ihn im Feuer. Ais er ihn nun noch einmal 
verfasst hatte, gab er ihn dem Atsch4]ja, nachdem er folgende 
Worte geschrieben hatte: «Da die Mehrzahl nnfllhig ist und 



1) ^^'^^^> woU eine Abkanaog statt BodhiaattTsUcliuiaTaakra. 

2) i^'2^qc;'^ uod ' ^, beide Nemen können im Lexikon YjotiMtti f. 90 vor. 

3) Dieser Commentar ist im Taut^ur B. ^ und £ der Sütra's praminavftr- 
tik«Tritti. 

m 
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w^n der Fltlebtigkeit der Zeit habe ich diesen Gommeiitur 
▼erfaaet, indem ich, der leichteren Auffi^enng wegen, einen Aus- 
zug gemacht habe». Obwohl nun der durch Andeutun^jen und 
indirect bezeichuete Kernsmn ') uicht wiedergegeben war, laud 
Dharmakirti doch, dasB der offenbar darch Worte atiQgedrückte 
Sinn vorbanden wftre und liess das Werk bestehen. Da er be- 
dachte, dass niemand seine Schlnssfolgemngen bis auf den Grnnd 
begreifen würde, schrieb er zu Ende des Commentars den ^loka: 
«Wie die Flüsse im Meere verscb winden, wird er in den eignen 
Kdrper versinkend untergehen». Einige sagen, dass QÄkjabnddhi 
DeTendrabuddhi's Schfller gewesen sei und dass er einen Com- 
nentar verfasst habe, was annehmbar ist. Sein Schfller soll Pra- 
bhabuddhi^) gewesen sein. Es giebt mancherlei mit der Zeit 
nicht übereinstimmendes Geschwätz, z. ß. die Behauptung eini- 
ger, dass Dscham&ri Dharmakirti*s persönlicher Schfller gewe- 
sen sei, die Annahme, dass der Ver&sser des Pram&nav&rtikä- 
laiiikara^) sein persönlicher Schüler gewesen, die Annahme, dass 
er die Weihe au einem Leichnam empfangen u. s. w. ; ferner 
dass Dharmakirti 17 Mal die Siegestrommel gescbiagen, obwohl 
es nach dem Gelflbde der Buddba -Bekenner nicht herkömmlich 
ist die Siegestrommel zu schlagen ; dass ein Kirgrantha miti44 
einem Speere erschienen sei und nachdem er verlangt, dass der- 
jenige, welcher besiegt werden würde, mit diesem Speer ge- 
tCdtet werden solle, sich zum Streit begeben habe, dann aber, 
ohne dass Dharmakirti sich in den Streit eingelassen, von De* 
Tendrabnddhi besiegt worden sei ; allein die Annahme, dass der 
Nirgrantba durch ein mit seinem Sj^stem in Widerspruch ste- 



il R^'^'^^äi'r)'4i;s^'«ÄSi'iy^-^5^^^^^^ s) ^^'3 a 

8) Tibetisch kurx = Mgl^ti^qUIid , «ber auch Alamk&ra-Ver- 

iuier; es befindet eich das Werk, velches Firabhlkaragopta Terfasst bat, Im B. % 
der Sfttra's; vergleiclie unten & 176 des tib. Testes. 
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heodes Verfahren den Widersacher habe besiegen wollen, ist un- 
gereimt ond eine den Gelehrten gftazlich unbekannte Erzftblong, 
welche yon den Verfassern von Oeschichtswerken verworfen wird 

und doroii Urheber nicht bei Sinnen gewesen ist. 

Demnach sind von den sechs Zierden drei Verfasser von 
Texten, nämlich Kägärdschuna, Asanga ond Digndga, drei aber 
Verfasser von Gommentaren, nftmlich Aijadeva, Vasubandhu und 
Dharmakirti. Da diese, mit Rücksichtsnahmo auf die verschie- 
dene Zeit, gleiclie Verdienste um die Verherrlichung der Lehre 
haben, heissen sie die sechs Zierden. 

Da der Brahmane Qamkarananda *) in einer spfttem Zeit er- 
scheint, ist es eine grosse Verwimmg, ihn einen persönlichen 
Schiller Dharmaktrti's zn nennen. 

Zu der Zeit sind die Jogin's, welche Zaubei kralt erlangt 
hatten: der grosse Atsch&rja Kambala^), Indrabbüti, Kakurarä- 
dscha, der Atschftrja Lotus-Vadschra") nnd Lalitavadscfara im 
allgemeinen genommen, Zeitgenossen. Obwohl es viele giebt, 
welche Lotus -Vadschra heissen, so ist doch der hier genannte 
der mittlere und von den vielen Wörtern, welche dem tibeti- 
schen mts'o-skjes^) entsprechen, ist hier Saroruha zu w&hlen. 
Der sehr bekannte Ätsch&ija Kakurar&dscha, d. h. Hnnde- 
kOnig, oder in einigen Geschichtswerken Kutaradscha genannt, 
ist unter den alten J()^^atsc•])a^ja's sehr berühmt. Dieser lehrte 
bei Tage in Gestalt eines Hundes 1000 Helden nnd Jogini's das 
Gesetz, in der Nacht aber mit denselben auf den Leichenacker 



1) ^^'S^"^^^"^ 

2) Im Test hier und später iUBchlich Qj'i^T), es ist sa lesen f^^, «ofllr 

die Handaehriftea n]7:^'2g und Qj't^j^ bieten. 

3) 4> 
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gebend, vollzog er dort das Ganatschakra und andere Geheim- 
aisse*). Nachdem er aof diese Weise 12 Jahre gewirkt hatte, 

erlangte er endlich die MahAmudrüsiddhi. Vielfach lehrte er die 
frinf Abtheilungeii der buddhistischen Tantra's und die Jogatan- 
tm's, and auf Grundlage des Tschandragulyavindatantra^) soll 
er die Siddhi erlangt haben. 

Der Atscharja Lalitavadsclii a war Pandita in Nälanda; 
alä er durch das Vairotschanamäjädsch^latantra^J den Aija Mau- im 
dschngri zu seiner Schntzgottheit gemacht hatte and seinen 
Atschftija um die VadscbrabhairavasAdhana's, die Bhairava und 
aii lcre Snihcuu's dieser Art fragte, sagte er, dass er dieselben 
uicht kenue, da dieselben in der Menschenwelt nicht vorhanden 
waren ; er solle deshalb die gewünschte Gottheit herbeibannen. 
Nachdem er unausgesetzt den Aija Mandschu^ri gebannt hatte, 
erblickte er etwa nach zwanzig Jabren sein Angesicht, (ilangte 
den Tautra-Segen und einige gewöhnliche Siddhi's, zugleich aber 
auch die Weisung aus dem Orte Dharmagandscha in Udjäna das 
Jamäritantra zu holen. Nach Udjäna gelangt, wetteiferte er mit 
einigen Jogint's der Tfrthja's in der Zauberkraft. Als diese eine 
gewisse St(*llung an^^enommeu hatten , sank der Atscharja he- 
wusstios hin, als er aber erwachte und zur Vadschrajogint 
gebetet hatte, erschien ihm Yadschravetdlä^) persönlich und 
weihte ihn in das Jam&rimandala ein; als er dann die vier 
Juga's mit dem Vollendungswege betrachtet hatte, erschienen 
ihm nach drittehalb Monaten Anzeichen der Erreichung der 
grossen Siddhi, er rief einen wilden Waldbflfiei herbei, be- 
stieg ihn und verfuhr wie ein Vidj&vrata'). Als er darauf aus 
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4eni Orte Utilitoa's DbArmagandscha zam Heil der belebleo We* 
Ben der Znkirnft das Jam&ritantra und die aadem Taotra's za 
erhahen wfliraehte, sagten ihm die Däkinf's, dass sie ihm so viel 

zugestehen xMinli ii, als er in sieben Ta^^en mit seinem Verstände 
aufzufassen im Stande wäre. Darauf betete er zum Adhideva und 
fasste mit seinem Geiste das Tantra des schwarzen Januüri'), 
welches Leib, Wort und Seele aller Sngata's ist, Trisamhara*), 
Saptakalpika^) und viele andere einzelne Dharani's, Tantra's umi 
die Ileiheufolge der Ceremonieeu*) auf, und verbreitete sie sehr iu 
Dschambudvipa, Als er im Westen im Reiche eines kleineu Tir- 
thja-Fttrsten Narayarman mit den Tfrtlya's wegen der Zauber- 
kraft sich in einen Wettstreit einliess nnd von emigen Häuptern 
der Tirthja's jetler ein Drona Gift zu sich nahmen, nahm der 



Atschärja zehn Menschenlasteu Gift und trauk zwei Weiukrü^e 
146 roll Quecksilber ohne Schaden ans. Der König wurde sehr gläu- 
big, trat zur Buddha-Lehre aber und errichtete einen Man* 
dscbugri- Tempel. Iu der Stadt Hastiuajjura zerstörte er eine 
Abtheilung ^) der Tirthja- Zauberer, indem er einen Tag das Ja- 
m&ri-Bad^) drehte. Im Osten, in einem Theile von Varendra, 
Namens Bagla, war ein den Buddha-Bekennem sehr schädlicher 
Näga Vikrida ; diesmi Temichtete er durch ein Brandopfer und 
unmittelbar darauf trocknete der See, in welchem der Xäga 
wohnte ) aus. Durch diese und andere Thaten besiegte er viele 
Tausend feindlicher Tirthja's der Perser und der übrigen, bfin- 



meulare im B. 0| der Tantra u vorkommen. 

S> ^'Cr^^Tf , Im Bande ^ der Tantn*» kommt vor Trisamberapralihl- 

m&la von Vibhfttitschandra. 





6) Im B. ^ der Tantra's finden wir Erischjuuam&ritscliakra. 
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digte etwa 500 bOse Kobolde und baairififtchlich durch Bezan* 

berung wirkte er ziim Heil der Wesen. Endlich entschwand er 
in einen Regenbogenkr»! i»er. Sein Schüler Lilftvadschra brachte 
des Lehrers Worte in Srhrift. allein Jam&utakod^ja^), ^n- 
tikrodha^ikrldita') und die ttbrigen sind tod dem grossen Lil4- 
▼adscbra verfiisst. 

Von Kaiiibala, Ijalitavadschra und ladrahhüti giebt es Er- 
zählungen von dem Wettkampf in der Zauberkunst. Als Kam- 
bala and Lalitavadschra, nachdem sie die Siddhi erreicht hatten, 
nach dem Lande Udjftna gekommen waren, gab es dort einen 
schwer zu besteigenden Berg Murundaka. Als die beiden AtschÄr- 
ja's sich besprachen, wer von ihnen beiden den Berg durch Zau- 
berkraft zu ttbersteigen vermöchte, sagte Lalitavadschra: «Hin 
wollen wir mit meiner Zauberkraft gehen, zurück aber vermöge 
deiner Zauberkraft». Darauf spaltete Lalitavadschra mit dem 
Schwert, das er als Symbol, dass er zu Jamantaka gehörte, trug, 
den Berg vom Giptol bis zum Fusse und als sie durch einen sehr 
schmalen Pfad hindurchgegangen waren, wurde der Berg wieder 
wie frfiher. In üdjAna war zu der Zeit Indrabhüti im Besitz ge- 
wöhnlicher Siddhi. Als er hörte, dass ein grosser Atscliärja der 
Zauberkuust, Lalitavadschra, neu angelangt sei, kam der Konig 
mit der Schaar seines Volkes um ihn einzuholen und als er die 
Fflfise des Atschftija salbte, zauberte der Königsich, da es nöthigi47 
war jeden Fuss mit zwei Händen zu salben, vier Hände, mit 
denen er salbte, der Atscharja aber zauberte sich vier Fasse, 
der König acht Hände ; als der Atsch&ija acht zauberte, zap- 
Derte der König sechszehn, als der Atsch&ija sechszehn zau- 
berte, konnte der König, der nur einen sechszehnarmigen Gott 
geschaut hatte, nicht mehr hervorbringen und salbte jeden Fuss 



1) JiBlrimandalanopflu^MDlaUtodij» im Btade SI der Tantra*!. 

2) ij f5'^5i'X^^ 
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mit einer Hand. Als darauf der Atsch&ija bis 100 Füsse ge- 
zaubert hatte, wurde der Stolz des Königs gebrochen. Ate dar- 

* 

auf der Atscharja Kambala nnd I.alita wiedernm nach dem 
Osten kamen, übernachteten sie eines Abends am Berge Murun- 
daka. Kambala sagte: «Da der Berg sehr hoch ist, wollen wir 
morgen frflh gehen». Als aber die Mittemachtsdnnkelheit vor- 
Uber war, Hess er durch die Kraft der Vertiefung den Berg yer- 
sclnvinden. so dass sie wie durch eine ebene Fläche kamen. Bei 
Tagesanbruch blickte Lalitavadschra liinter sich und sah, dass 
sie den Berg aberschritten hatten. Voll Verwundemng soll er 
sich vor Kambala verneigt haben. 

Nach Frzähhinf^en, welche in Arjadera solir helvaimi >iiid, 
soll der Fürst der Jogin*s Virüpa, nachdem er den Jamäntaka- 
Weg betrachtet hatte und von Vadschrav^rähi gesegnet worden 
war, die Siddhi erreicht haben und ein durchaus von Jam&ntaka 
nicht verschiedener Grosskönig der Jogin's geworden sein. Ob- 
wohl er geeignet war alle Tantra's zu lehren, nahm er. weil die 
Zauberkuüdigen nur den persönlich Bekehrten und Würdigen 
die Lehre mittheilen können, das Raktajam&ritantra*) nnd nach 
dem Worte des Buddha selbst setzte er die Bannnngs-Weise und 
die Anleitun^i, schriftlich auf. Sein Schüler Dombhi-ilenika er- 
langte zwei Tantra's , Kurukulllkalpa und Äräh-Tantra, und 
nachdem er durch Klarwissen den Sinn der Tantra's erkannt 
nnd nach Berathnng mit den Wissens-D&kint's Hevadschratan- 
trasära^) erliingt hatte, gab er, nachdem er das Nairätmäsädha- 
na^), die Sahadscbasiddhi ^) und viele andere Werke verfasst 

1) Im Taii4jnr findet sich B. Q der Tantra'ii Bakt^jamAriBAdhai» des YirtiF». 

- 2) 2^g^'q^'i='|*|S^*ä'|=^cj 

S) In Taacyiir Band ^ der Tantra's wird es dem DordscbiuatscliaDdra söge- 
schrieben. ^ 

4) In TaiMUur B. ^ der Tantra's Ist ein dem Indrabhftti sngeschriebenei 
Werlc dieses Namens. 
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hatte, sräen Schfllern die Weibe. Darauf erlangten der Ätschlirja 
Kambala nnd Saroruhayadschra beide das Hevadschratantra. 

Kambala verfasste das Svasamvedapraki ita - Oastra , welches 
vorzüglich den Weg der Vollendung lehrt, Saroruha aber diei4« 
Art und Weise den Weg der Geburt zu yollenden ') nnd viele 
andere. Es heisat aber, dass das anftnglich entstandene Hevap 
düchrapitrisädhana des Saroruha Sädhana gewesen sei. 

Ein die Erlebnisse des im Osten \veilcnden Madhjamika- 
Mah4tscharja Qrigupta aufhellendes Werk habe ich weder ge- 
sehen, noch etwas davon yemommen. 

Um diese Zeit lebte im Süden Kamalagomin, welcher die 
Avalokite^vara-Siddhi erlangt hatte; dieser war im Süden in 
einem Vihära ein Tripitaka- Kenner und ein in der Mahajana- 
Beschauung lebender Bhikschu-Diener und üpasaka. Dieser Ka- 
malagomin üEuid, bevor er zur Lehre fibeigetreten war und als 
er noch nicht die Frucht der Handinngen kannte, in der Nähe 
eines Vihära - Einganges ein silbernes Blatt mit Sclmit. Voll 
Freude hob er es auf und gab es einer dortigen Lustdirne. 
Sp&ter als sein Atschärja und Bhikschu früh am Vormittag sein 
Almosen verzehrt hatte, die Thür von innen zuschloss und die- 
selbe nicht vor Sonnenuntergang öffnete, fragte der UpÄsaka ein- 
mal, weshalb er vom frühen Morgen bis gegen Sonnenuntergang 
hinter verschlossener Thüre weile. Der Atschäija entgegnete: 
«Sohn, was willst du mit dieser Frage?» — ««Diejenige Be- 
schauung, welcher du dich hingiebst, o Ätschftrja, möchte auch 
ich unternehmen und in ihr weilen.»» — « (> Sohn, ich treibe 
keine andere Beschauung, als dass ich mich nach Potala begebe 
nnd bei Aija Avalokite^ara das Gesetz höre. Zurückgekehrt, 
schliesse ich die Thür auf. » — Als er ihn nun bat auch ihn mit- 
zunehmen, sagte der Atschärja, dass er den Arja Avaiokite^vara 
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fragen wolle. Am andern Tage fragte er den AtschAija; dieser 
aber antwortete ein wenig erzfimt: «0 Sohn, dn hast mich znm 

Boten eines Sünders gemacht». Auf die Frage, was das wäre, 
sagte der Atschärja: «Als ich den Arja bat, sagte er: ««Bringe 
da einen solchen Sünder nicht zu mir ; denn er hat ein ans Sil- 
ber verfertigtes Pradschnäpftramitä-Werk vernichtet». Deshalb 
hast dn nicht die Fähigkeit nach Potala zn gehen». Nach die- 
sen \\ orten wiisste er, dass es die auf dem früher von ilim ge- 
fundenen Silberblatte befindliche Schrift war und über die Sünde 
149 sehr in Furcht gerathen, bat er den Atsch&ija, den Arja um ein 
Sflbnnngsmittel dieser Sflnde zn fragen. Am andern Tage fragte 
er aucli den Arja irnil Avalokite^vai ii gab ihm ein tiefsinniges 
SMhana, der Atscliarja aber gab es dem Upasaka. Als er es in 
einem einsamen Walde unansgesetzt betrieb, Hess, als nngefilhr 
zw61f Jahre vergangen waren, eine Krähe, welche anf einem 
Banmzwcige einen Bissen ') Reisbrei verzehren wollte, denselben 
vor Kanialagomin licrabfallen. Wälirend er in den zwölf vorlier- 
geheuden Jahren durchaus keine Speise genossen hatte, empfand 
. er Lost den Reisbrei zu essen und ass ihn anch, worauf in ihm 
ein starkes Verlangen nach Reisbrei entstand und in die Stadt 
gekommen, um zu bitten, konnte er durch die Macht des Ge- 
schicks ihn einige Tage nicht finden ; als er ein wenig gefunden 
hatte, that er ihn in eine Schaale, trug ihn in das Dickicht, und 
nachdem er dessen Wesenheit betrachtet hatte, sah er, dass 
seine nach Reisbrei hungernde Seele ohne die Wesenheit sei und 
dadurch erkannte er deutlichst die Walirheit; es erschien der 
Arja AvalokiteQvara mit seiner Umgebung lichtstrahlend vor ilim. 
Sofort warf er die Schaale mit dem Reisbrei zur Erde, die Erde 
erbebte und ein Stflckchen der Schaale fiel auf das Haupt des 
Nagaradscha Vasuki ; als dieser nachgeforscht und das Gesfdie- 
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hene erfahren hatte, erschien des Nägar&dscha Y4saki Tochter 
mit einem Gefolge tob 500 mit neun auserlesenea Speisen, am 
ihn za bewirthen; er aber blieb, nacbdem er alles Verlangen 
nach Speise aufgegeben batte, abgewandt sitzen. Spftter begab 
er sich, um die Nflga's zu bändigen, in das NAija-Land. Auch 
in der Menschenwelt wirkte er sehr zum Heil der Wesen und 
ging endlich nach Potahi ein. Der sechsnndzwanzigste Ab- 
schnitt, die Begebenheiten zur Zeit des Qrt-Dbarma- 
kirti. 



Xim Die Begebenliaiten zur Zeit des Kdnigs 6oTi- 

tschandra und der übrigen. 

Darauf erschien nach dem Tode VischnurÄdscha's der aus 
einem alten noch nicht erloschenen Geschleclite der Mälava- Kö- 
nige stammende Bharth4n Die Schwester dieses Königs war 
dem VimalatschaDdra znr Fran gegeben nnd gebar den König 
Govitschandra^, der nm die Zeit, da Dbarmakirti starb, zur 
Herrschaft kam oder es war jenes ungefähr um die Zeit, da er 
zur Herrschaft kam. Es ist anderswo bekannt, wie diese bei-i5o 
den Könige von dem Zauberkimdigen DschMamdhari und dem 
Atschftija ErischnatscbArin*) bekehrt wurden. Zn der Zeit lebte 
ancb der Zanberkmidige Tanti. In der Stadt Arvantt*) in M&- 
lava war einer aus einer Weberfamilie, der sich lange Zeit mit 
seiner Arbeit abgegeben liatte ; er hatte viele Kinder und Enkel, 
so dass sich sem Geschlecht sehr ansbreitete. Als er sebr alt 
geworden war nnd zu keiner Arbeit mehr tauglich war, ga- 
ben ihm die Kinder zn Hanse der Beihe nach die Nahrung; als 



1) Ob corrumpirt aus Bhartrihari ? 

2) Yergl. Lassen III, 860 GoTindaCacliaiidra. 
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er aber fftr alle Menschen ein Gegenstand des Tadeins geworden 

war, sprachen die Kinder: «Seia Unterhalt ermüdet nicht, wenn 
er an einem einsamen Orte weilt», bie erbauten ihm in dem 
Lusthain des ältesten Sohnes eine kleine Hütte, setzten ihn dort 
hinein und ans den Häusern der Söhne schickte man ihm täglich 
der Beihe nach Speise. Eines Tages kam der Zanherknndige 
Dschalaihdliiii i in Gestalt eines gewöhnlichen Jogin's und bat 
sich bei dem ältesten Webersolm eine Wohnung aus, dieser aber 
führte ihn mit einem bischen Hochachtung in den Lasthain. Als 
zur Zeit der Dämmerung eüie Lampe angezündet worden war, 
merkte der Alte, dass ein Gast da war. Als er hei Tagesanbruch 
fragte, wer der dort Befindliche wäre, sagte er: «Ich bin ein 
auf dem Joga- Wege Betindlicher, wer aber bist du?» — a«Ich 
bin der Vater aller dieser Weber, ich bin alt und gebrechlich 
geworden und da man mich andern Menschen nicht zeigen kann, 
bin ich hier yersteckt. Da ihr Jogin's aber von sehr lauterer 
Gemtlthsart seid, bitte ich mich zu segnen. »» Als der Atscharja 
erkannte, dass er des Segens würdig sei, schuf er mit einem Mal 
einen Kreis, gab ihm die Weihe und nachdem er ein wenig Er- 
mahnungen von tieferem Sinn ertheilt hatte, ging er von dannen, 
und nachdem der Alte des Guru Ermahnungen unausgesetzt be- 
traclitet hatte, kam nach Verlauf einiger Jahre die hohe und 
hehre Vadschrajogini zum Vorschein; kaum hatte sie ihre Hand 
auf seinen Scheitel gel^, als er die Torzflglichste Mahämndrä- 
isiSiddhi erlangte. Allein da er eine Zeithmg heimlich lebte, ge- 
schah es, dass einem Tage in dem Hause des ältesten Sohnes 
viele Gäste waren und da man am Tage aus Vergessenheit dem 
Vater keine Nahrung zugeschickt hatte, erinnerte man sich in der 
Abenddämmerung, und als man ihm durch eme Magd Speise 
schickte, hOrte diese im Lusthain Töne Ton Gesang und Instru- 
menten. Als sie endlich nachsuchte, war dieses Tönen innerhalb 
der kleinen Hütte; als sie durch eine Thürspalte schaute, er- 
schien der Alte mit Licht ausstrahlendem Leibe, umgeben von 
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zwölf Personen In Gestalt Yon Göttern und Göttinnen ^ welche 
ihm Opfer darbrachten; sowie sie die Thflr ö£fbete, soll alles 

Yerschwimden sein. Da sie ersah, dass er die Siddhi erreiclit 
hatte, fragte sie ihü, ailein er gestand es nicht ein, sagte aber, 
dass, da ein Jogin ihn gesegnet habe, sein schwacher Leib wie- 
der kraftYoll geworden nnd wiederum die Weberei treibend habe 
er nur ein weni*? ^^esungen. Die hiezwischen zu berichtende Ge- 
schichte ¥on seinem Zusammentreffen mit Krischnatscbarin ist 
anderswo zu erfahren. Als emstmals die Bewohner des Landes 
im Begriff waren der Um& nnd den fibrigen M&trik4*s zu Ehren 
tausend Ziegenböcke zu tudteu, sprach der Atschärja über die 
Ziegenböcke ein Mantra aus, wodurch alle in Schakale umge- 
wandelt wurden, die Menschen aber alle voll Zweifel umkehrten. 
Als er sich anstellte, als falle er auf das Bildniss der Um&, er- 
schien diese selbst und fragte den Zanberknndigen, was er wün- 
sche. Er befahl ihr keine Opfer getödteter Thiere anzunehmen 
und bis auf den heutigen Tag besteht das Opfer nur aus drei 
weissen Gegenständen, Als er darauf viele Vadschra-Gesftnge 
gesungen hatte, entschwand er, ohne dass man weiss, wohin. 
Darauf herrschte Govitschandra's Genosse von Seiten des Vaters, 
Lalitatschandra , und behauptete die Herrschaft viele Jalire in 
Ruhe; auch er wurde gegen das Lebensende des Krisdu^tschdrin 
bekehrt nnd sowohl der König als auch sein Minister erreichten 
die Siddhi. Auf diese Weise war Lalitatschandra der letzte der 
Könige aus dem Tscliaudra- Geschlecht. Obwohl von da an viele 
Kschathja's aus dem Tschandra-Gcschlecht waren, war niemand, 
welcher geherrscht h&tte. In den fünf Ostlichen Ländergebieten 
Bhangala, Odiviga nnd den Übrigen war jeder Kschatrija, Mag- 
nat, Brahmane nnd Grosshändler in seinem Hanse KOnig, aber 
einen Köiii^', welcher die Genend beherrscht hätte, gab es nicht. 
Zu der Zeit lebten die Zauberkuudigen: König Sahadschavilasa^), isa 

1) «^Sil^'^ni'zj 
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in Atachärja Vimtadeva*) (er veriasste eines 

Commentar zu dem Pram&na in sieben Abtheilnogen), der San- 

tr&ntika ^ubhamitra und der AtscMrja Qilapnlita ), ^äntisoma 
und die übrigen, we lche Njäjasiddhanta von Grund aus erfassten 
und die Sütra's und don Vinaja verbreiteten. Der Atscbäija 
Kampala, welcher der Verfasser des unter dem Namen der Pra- 
dsclinäpäramit&') in 9 ^iioka's bekannten Qastra ist, der grosse 
Atscliai;ia Dschnänagarbha ), der Schüler Crli^upta^s, und die 
übrigen Anhänger des das Nichtsein bebauptendeu Madlijamika- 
Systems. Im Osten in der zu Bhangala gehörenden Stadt Ua- 
tschlpura*) kam derüpftsaka Bhadanta AsTabh&Ta*), welcher das 
Njäjamadhjamika ausflUirlich erklärte. In Tnkhftra erschien der 
grosse Vibhadschjavada-Atscharja und grosse Vinaja -Lehrer 
Dharmamitra , im Westen im Lande Maru der grosse Vinaja- 
Lehrer Ponjakirti^), im Lande Tschitavara der Yinaja-Lehrer 
Qftntiprabha*), in Eft^mlra der Vinaja-Bekenner Mfttritscbeta. 
Von d( r Z;ihl dieser habe ich von den andern keine aiisiuhrliche 
Biographie gesehen. 

Der Atschäija Dschndnagarbha wurde geboren in Odivi^a 
und ward ein grosser Pandita, im Lande Bhangala hörte er das 



1) ^q q-^ 

2) ^^'[^j^^'-^^R^ j im B. ^ dtir Sütra's ihm beigelegt ägainaksckudraka- 

8) ?|^'3;q'3'5fXn|' R §5^' ^'^^^ ; im TamUor B. S\ der Sfltra*« liluigaT»tt- 

pradschn&p&raniitflnavaslokapindärtha nebst Comuicutur "tikil. 

6) Ob Hi^eepoor? kommt auch in der tibet Geographie am Flosse Oan^akl vor. 

6) ^;^?>|"^rR'^''p^^'!?|^; von iluu im Tau^jur B. ^ der Sütra's Mahiuäiiasuüi- 
grahopaiübandhana. 



7) q^^Tx^^^'g^^ 6) Sj'^R^ 



uiyiii^ed by Google 



Gesetz beim Atsch&ija Qrfgapta imd hatte den Ruf eineB grossen 
Anhängers der Madhjamika* Lehre nnd als Nachfolger* von Bha- 

Tja's Syst<^m. Als er lange Zeit den Arja Avalokitor vara gebannt 
liatte, sah er ihu eudiich das Tächmt4mani-Rad drehen; er hatte 
die Klarsicht, kannte viele Sütra's auswendig und schlug die 
Tirdya*» nieder. 

DerUpäsaka Bhadanta Asvabhäva, aus einem Eanfmanns- 
gescblecht entstanden, hatte von Jugend auf ein Verlangen nach 
dem Mahlj&na; er schaute das Antlitz des Arja Mandschngd, 
kannte etwa 50 Sütra's auswendig, war bestfindig der 10 reli- 
giösen Handlungen beflissen, lehrte einer Schaar von 1000 üp&^ 
saka's als Schtilem und eben so vielen Upasika's das Gesetz. 
Als er einmal in das Land Kamärüpa gekommen war und seine 153 
Schüler ttber das Nest der giftigen Schlange Adschagara güigen, 
erwachte sie eine Zeitkng nicht. Als sie aber auf dem Wege 
tibemachtetra und sich aufhielten, erwachte die giftige Schlange, 
witterte den Menschengerucb , verschlang einige Up4saka's, biss 
viele derselben und durch das Gift ihres Athcms betäubt, fielen 
auch diejenigen hin, welche entfliehen wollten. Da gedachte der 
Up^saka der ehrwürdigen und hehren T&rft und verfiisste ein 
grosses Loblied. Die giftige Schlange empfSeinü grosse Schmer- 
zen, zwei Upäsaka's wurden von ihr ansgebi oclien, selbst aber 
lief die Schlange wieder davon. Ais diejenigen, welche von der 
Schlange verschluckt, von ihr gebissen oder durch ihr Gift be- 
täubt waren, mit Wasser, Über welches ein T&r&-Mantra gespro- 
chen worden war, besprengt wurden, verschwand das Gift aus 
den Wunden und die Manschen genasen. Auch als einstmals eine 
giftige Schiauge den Lehrer zu beschädigen drohte und er eine 
Blume, über welche er ein Tär4-Mantra hergesagt hatte, auf sie 
warf, spie sie vor dem Atsch&rja viele Sarvamukti genannte Per- 
len aus und ging zurück. Er hatte auch die Kraft, wenn ein 
Wald von Feuer ergriffen war, ihu durch Hersagung eines T4r4- 
Mantra*s zu loschen. 
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Des Dharmamitra Lebensgescbichte ist ein irenig anders- 
wo bekannt. Hfilt man ihn fQr eine und dieselbe Person mit 

Dharmamitra, dem Verfass* ] dos den Sinn ein wonig aufhellen- 
den Commentars und für einen persönlichen Schüler Gunapra- 
bha's*), so ist dies ein Irrthum aller Irrthümer ; denn auf diese 
Weise mflsste er ein Zeitgenosse von Yimuktasena und Simfaa- 
bhadra sein. 

Zu der Zeit fanden im Osten vorzügliche und zahlreiche Wett- 
kämpfe statt. Wenn auch nicht so grosse Wettkämpfe wie früher 
mit so grossen Siegen und Niederlagen vorkamen, so verging 
die Zeit dennoch in kleineren Streitigkeiten. Wenn auch ftr die 
Buddha -l)okenner der Streit leichter war als früher, da sie auf 
Grundlage dos AVorkes von Dharmakirti streiten konnten, so 
gab es doch durch die Macht der Zeit wenig Gelehrte unter 
ihnen, von den Tirthja's aber sehr viele; deshalb wohnten in 
allen kloinen buddhistischen Vihära's die orthodoxen Streiter voll 
Furcht des Herzens. In dem Pinda-Vihara der Stadt Tschati- 
iS4 ghavo ^) in Bhangala hatten die Orthodoxen es übernommen mit 
vielen Tirtbja- Kämpfern zu streiten und waren in Zweifel, ob 
sie dieselben bewältigen wflrden oder nicht. Da kam ein altes 
Weib und sagte, dass sie siegen würden, wenn sie einen dornen- 
artigen Hut auf den Kopf setzen würden. Als man demgemuss 
^ gehandelt und gesiegt hatte und man auch anderswo so verfuhr 



1) q^rar^^^«^'"^^ ; es ist hier vielleicht gemeint die im Tan^jw B. ^ 
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mid sielte, so terbmteten die Paa^fia^g anmShlieh die lang« 
spitzige Mutze und wfthrend der Reihe der sieben Päla's und 

der sieben Sona's tnij?en alle Maliäjäiia-raiidita's langspitzige 
Motzen, vor der Zeit aber nicht. In der Zeit von dem grossen 
Atschiija Dhannakirti aufw&rts glftnzte die Bnddlia-LeliTe wie 
die 8oime, von ihm abwSits aber gab es zwar im AllgemeiDen 
sehr viele grosse Pniidita's, welche der Lehre ausgezeichnete 
Dienste erwiesen, allein es iuimeu keine, weiche sich mit den 
früheren AtschAija's h&tten vergleichen lassen können nnd wenn 
sie ancb kamen, so konnten sie doch durch die Macht der Zeit 
nicht so wie früher die Lehre verherrlichen. Von der Zeit des 
Arjasanga an bis auf diese Zeit lebten recht grosse Mantra-Zau- 
berer, allein der Änuttanyoga wurde nur den Würdigen mitge- 
theilt nnd ward durchaus nicht alltSglicb vorgetragen. Allein 
nach dieser Zeit wurden die Annttarajoga-Tantra's immer mehr 
und mehr verbreitet und zu der Zeit verbreiteten sich die Joga- 
tantra's sehr, der Vortrag und die Betrachtung der Krija- und 
Tscharjä'Tantra's ging nach und nach unter. Dies ist auch die 
Ursache, weshalb wAhrend der Beihenfolge der sieben PUa- Kö- 
nige sehr viele Mantra-Yadschrfttschftija's entstanden, welche 
verschiedene Handlungen vollzogen und verschiedene Siddhi's 
erlangten. Zu dieser Zeit erschien auch ein kleiner König aus 
dem Tschandra- Geschlecht, welcher die Siddhi erlangte, Prakik- 
^chandra, er lehrte das Joga-Tantra aasführlicb. Auch er* 
schienen mehr als die H&lfte der 84 berflhmten bnddbistiscben 
Atschärja's, welche die Siddhi erreicht hatten, nach der Zeit 
des Dharmakirti , wie unten dargetban wird , abwärts bis zu der 
Zeit des Königs Tschanaka. Zur Zeit, als die sechs Zierden anfiss 
Erden weilten, waren die Mähl^ftna-AtsGhAija's sehr gelehrt und 
abgesehen davon, dass die Geistlichkeit trefflich war, war den- 
noch die Zahl der Qrivaka- Geistlichkeit weit grösser und von 
dieser Zeit angefangen, ging die Lehre in der Gegend des Stt- 

dens, immer schwflcher werdend, in kurzeir Zeit unter; ancb in 
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verseliiedenen anderen Lftadern neigte sie sfcb nacli und nach 

zum Untergange. Während der sieben Piila's war sie sehr ver- 
breitet in Magadha, Bhaugala, Odivira und den übrigen Ai».i- 
räntaka-Reichen und in K&^^mira. In andern Ländern, mit Aus- 
nahme einiger vereinzelter, bestand sie nicht, in dem kleinen 
Lande Nepal war sie sehr verbreitet. In diesen Ländern waren 
die Mantra's und das Mahäjana sehr verbreitet: und obwohl 
auch im Ganzen recht viele Qravaka-Schulen bestanden, verehr- 
ten die trefflichen Menschen mit den Königen an der Spitze das 
Mah^ftna. Vorzugsweise trug man auch die frflheren Mahl^äna- 
SAtra*8 vor, die Commentare aber nur blindlings, später aber 
verbreiteten die Atscharja's, mit Ausnahme der Pradschnapära- 
mit4, auf verkehrte Weise hauptsächlich die Texte durch Vor- 
tragen und Anbdren. Der siebenundzwanzigste Abschnitt, 
die Begebenheiten zur Zeit des Königs Govitschandra. 

XXVm. Pie BegebeBheiteE zur Zeit des KdnigB Gopftla. 

In einem Orte unfern des zwischen Madhjade^ und dem 
Osten liegenden Waldes Pundravardhana hatte sich eine schöne 
Kschatrija- Jungfrau mit einem Baumgotte verbunden und gebar 

einst einen mit .Mtikmalen versehenen Sohn. Als dieser ein 
wenig herangewachsen war, fand er, als er au der Wurzel des 
Baumes, welchen der Gott bewohnte, grub, einen sehr kostbar 
ren und lichtansstrahlenden Edelstein. Nachdem er von einem 
Atschärja die Weihe empfanden und von ihm Anweisung zur 
Betrachtung der Göttin Tschiiütiii ') erboten hatte, bannte er sie 
herbei und trug beständig heimlich bei sich als Wahrzeichea 
seiner Schutzgottheit eine kleine hölzerne Keule. Einst erschien 
ihm die Göttin im Traume und segnete ihn. Darauf kam er m 
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das Vihära des Arja Khasarpaiia imd betete um Erlangung der 
Herrschaft. £r erhielt die Weisung nach Osten zu geben, dort 
wflrde er eine Herrschaft erlangen. Er gelangte auch nach dem 
Osten. Zu der Zeit wuieii schon viele Jahre vergangen, ohne 15« 
dass in Bhangala Könige waren, und alle Einwohner des Heichs 
waren in Unglück und Kummer geratheu. Die Häuptlinge vei - 
sammelten und beriethen sich und wählten, tun das Land nach 
dem Gesetze zu hfiten, einen Kdnig. Dieser gew&hlte König 
wurde jedoch m dci .M'lbeii Nai ht von einem sehr starken und 
grausamen Näga-Weibe, welches die Trug-Geistalt der Gemahliu 
des Mheren EOmgs (ob es nun die Gemahlin des Königs Govi- 
tscliandra, wie einige, oder auch des Königs Lalilatschandra war, 
wie andere behaupten) angenommen hatte, verzehrt. Auf die* 
selbe Weise tödtete sie alle zum Könige erwählten'), da man 
aber behauptete, dass mau das Königreich nicht ohne König 
lassen könne, wiirde an jedem Vormittag ein König gewählt, am 
Abende aber Ton ihr getödtet nnd bei Anbruch des Tages der 
Leichnam hinausgeworfen. Als so einige Jahre vergangen waren, 
wahrend welcher auf diese Weise die Bewoliner des Landes an die 
Reihe kamen, kam derjenige, welcher die Göttin Tschundä ge- 
bannt hatte, in ein Hans, wo man von Kammer niedei^drückt 
war. Als er den Grund gefragt hatte, sagte man, dass am näch- 
sten Tage an den Sohn die Reihe kommen werde König zu wer- 
den. Als er sich erbot gegen Bezahlung die Stelle zu überneh- 
men, freute man sich sehr ; er emprmg den Lohn und wurde am 
Morgen zum Könige gewählt. Als in der Mitternacht das Näga- 
Weib die Gestalt einer Bäkschasi angenommen hatte uud wie ' 
früher kam, um den König zu verzehren, durchstach er sie mit 
dem Uaiiizeicheii der Schutzgottheit, worauf das Naga-Weib 
selbst starb. Als bei Tagesanbruch die Leicheufortschafier ka- 



1) Man vergleiche hiermit Lassen II, S. 80d ^'ote, wo ein Vel41a die ein- 
2elaen Kouigc tüditet. 
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inen und ihn nicht gestorben sahen, entstand bei allen jrn>sses 
Stauaeu. Als er es darauf auf sich nahm auch der Stellvertreter 
taderer m flein, ward er im Laufe von aieben Tagen nebenmal 
znm Könige gewählt. Da sagten alle, da88 er im Besitz grossen 
Tugendverdienstes sei, wählten ihn beständig zur Herrschaft und 
gaben ihm den Namen Gopäla '). Zu Anfang seines Lebens in Bhau- j 
gala herrschend, unterwarf er gegen Ende seines Lebens auch 
Magadha; er gründete in der Nflhe von Otanti^rl das Yiliira . 
Nilanda nnd nachdem er in beiden grossen Lfindem viele Sciralen [ 
der Geistlichkeit eingesetzt hatte, brachte er der Lehre grosse 
Opfer. ludradatta sagt, dass dieser Kouig ein Jahr nach dem 
Tode des AtschAija Mlmämsaka^), Kschemendrabadra aber sagt, 
dass er sieben Jahre später erwählt worden sei; er regierte 
187 45 Jahre. Während des Lebens dieses Königs wirkten zum Hefl 
der Wesen in Kd<;nuia Qantiprabha^) und der Schüler Punja- 
kirti*8*), der Atschärja ^ äkjaprabha*), welcher im Westen ge- 
boren war, vonsiiglich in K4^mira der grosse Däna^ila, Vi^e- 
schamitra*), Pradschn&vannan'), der Atschärja Qura*), im Osteo 
der Atschärja Dsclnuhiagarblia ''). Diejenigen, welche aunehraeu, 
Bhavja, Avalukitavrata Buddhfidschnauapada '*), Dschnäna- 
garbha"), Qäntirakschita'') seien MadhjamikarAnhänger nnd Svsr 
tantrika's gewesen, ohne den von Simhabhadra**) zn Qäntirakschi- 



1) & Lassen 722. 
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U*8 HadhjamakAlamkara ') Terfiissten Conunentar Aschtasahas- 
rikav|itti') zu berflcksiebtigeD and ohne sich zu erinnern, dass 

Baddhadscbnana Siiiiliäbliadra's Schüler gewesen ist, Dscliiiaua- 
garbha zu Buddbadsclinäna^s Schüler machen , i^^vhm dadurch 
nur Bewdse ihrer £infiUtigkeit. Als Qakjamati'), Qilabhadra^ 
der KömgBsohn Ja^omitra*) und der Pandita Priüiivibandhu^ 
lebten, herrschte in Ka^mira Qriharschadeva'). Aus dem Frü- 
hereu ist zu erfahren, dass zu dieser Zeit Siddhi-Atschäija*8 
lebten, besonders Virftpa der jflng^ere, der offenbar zwischen der 
Zeit dieses Königs nnd Devapäla's lebte ; im "Westen im Lande 
Katschtseha lebte ein König Vibharatta, dessen Tochter Deva- 
|>äla's Gattin wurde und den Sohn Uäsapala'') geboren halicu 
soll. Zar Zeit des Vibharatta lebte Virüpa der jüngere. Der 
König erwies sowohl den Nichtbnddhisten als den Buddhisten 
Ehre, der König selbst war den Boddhisten ergeben, alle Mini- 
ster aber hatten Oiaiiben an die Nichtbudtllusteu. Als man eiueu 
Tempel errichtet hatte, stellte man viele Steinbilder von nichi- 
buddhistischen nnd buddhistischen Göttern in Menschengrösse 
auf. Die Baddha-Bekenner wollten die Tempel sondern, die Tir- 
thja*s aber wollten Vereinigung und die Minister richteten die 
Tempel so ein. Zu der Einweihung w unle Virüpa der jüngere ein- 
geladen. Ohne irgend eine andere Ceremouie vorzuneluaeu, sagte 
ernor: «^ischa, i^ischa!» d. h. tibetisch: «kommet, kommet tmss 
mid es kamen aUe Götterbilder aof den Anasem Hof des Tem- 



1) Im TriniiiTir R ^! dor Sütra'8 madhjamakj\lainkrirak<\rik&, 
ui^bhiäam^jälaiükkralukanäina. 




6) Ob nidit «ine Gorroption von BAdscIgapDa? s. Laasen III, 780 folg. 



m 

pels. Als er « Bleibet 1 » sagte , blieben die Götter auf der Stelle 
stehen. Als man darauf in einem Gefilsse Wasser geseiht und es 
den Götterbildern nach nnd nach auf das Hanpt gegossen hatte^ 
richteten sicli die buddhistischen Götter j)lötzlirh auf und ^'ni- 
gen lachend in den 'J'onii)el ein, die nichtbuddliistischeu Götter 
blieben gesenkten Hauptes auf dein Hofe stehen. Der Tempel 
steht noch jetzt nnd heisst Amritakombha*). Um diese Zeit lebte 
auch der Verfasser von undenklich vielen Schriften ^ der grosse 
Atschärja Mahiikotali ). Zur Zeit des Königs Gopüla oder De- 
vapäla wurde auch das Utantapuri-Yihara errichtet Es lebte in 
Magadha ein Mann von geradem Wesen, Kamens Närada, wel- 
cher Zauberkraft erlangt hatte in dem Tirtl^a^Joga. Dieser be- 
durfte, um die Vetäla-Siddhi zu erreichen, eines G^föhrten von 
starkem Körper, ohne Krankheit, mit einem Körper, der mit 
den neun lleldeumerkmalen versehen wäre, eines Mannes, wel- 
cher die Wahrheit redete, von scharfem Verstände, tapfer, ohne 
Lug und Trug und in allen Künsten erfahren w&re, und als kei- 
ner zu tinden war, sah er einen buddhistischen Upäsaka. Als er 
diesen zu seinem Dien(M" bei der biddhi machen wolhc, sa*:tc 
dieser, dass er bei einer Tirt^ja-Siddhi nicht Diener sein woWc. 
Nftrada entgegnete ihm, dass es nicht nöthig wftre, zu den Tir- 
t]ya*8 überzugehen und dass, wenii er unerschöpflichen Keich- 
thum erlangt hätte, er vermittelst desselben seine Lehre zur 
Genüge zu Ansehen bringen könne. Der Upusaka sagte, dass er 
seinen Atsch&ija fragen wolle. Als er seinen Atsch&ija gefragt 
nnd von ihm die Erlaubniss erlangt hatte, wurde er des Niirada 
Diener bei dem Zauber. Als die Zeit der. Vollendung nahte, 

2)'^^'§*«^*«I; es wird in eiiier Scbrifl det T«n^ur, welche auf die 84 Zan« 

bercr Bezug hat, der44i^te mit dem lib. Namen ')"n^ caugcfiUirt iiiul es eut&priclit 

ilim dort Im Sanskrit Ko^ali mit der Yariaute Kutali, im Tan^jur h.St der Tantra 
Kodhalt. 
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sackte der Ttrthja: «Wenn der Vetftla die Znnge aassteckend 

\vinken wird, muss man dieselbe packen. Packt man sie das 
erste Mal, so wird die ^osse Siddhi erreicht; packt man sie 
das zweite Mal, so wird die mittlere erreicht; packt man sie 
das dritte Mal, so wird die kleine erreicht. Wird sie nicht die 
drei Male gepackt, so verzehrt der Vetäla zuerst uns beide und 
wird darauf auch das Land verwüsten». Als der Ui)asaka den 
Vetfila weder das erste noch das zweite Mal gepackt hatte und 
der YetAla mit geschlossenem Munde dasass, packte er znm drit- 
ten Male die Zunge mit den Zftbnen. Es wurde die Zunge dar- 
auf zu einem Schwerte, der Körper aber in Gold verwandelt. 
Der üpasaka ergrilf das Schwert, umkreiste den Tirthja und 
erhob sich gen Himmel. Der Tirthja sagte: «Da ich den Zan-iös 
her wegen des Schwertes unternommen habe, so gieb mir das 
Schwert». Der Upäsaka antwortete, dass er gehen wolle, um 
ein Schauspiel zu sehen, und begab sich auf den Gipfel des Su- 
meni. Nachdem er die vier Dvipa's mit allen kleinen Dvlpa's in 
einem Augenblicke umkreist hatte, fibergab er das Schwert ihm 
selbst. Dieser sprach: «Diesen in Gold verwandelten Körper 
nimm dir selbst: ohne die Knochen zu berühren, ixlüieide vom 
Fleisch ab, und nimm es nur nicht als Bezahlung für Wein, Hu- 
renlohn und andere schlechte Dinge, sondern zu deinem eignen 
Unterhalt und zu guten Thaten verwende es, so wird die Lücke, 
wdche du bei Tage geschnitten hast, am Abende ausgefällt wer- 
den lind der Schatz unerschöpflich sein». Nachdem er selbst das 
Schwert genommen hatte, begab er sich iu die Götterregion, 
der Vp&saka aber erbaute vermittelst des Vetila- Goldes das 
grosse Otantapuri-Vihftra; Otanta bedeutet aber «Fliegen»^). Da 
der Upasaka in den Himmel gelangt war, richtete er, wie er die 
vier Sumerudvipa's persuuUch gesehen hatte, deu Bau ein, deu 

'^^'^t ^ i^^^ daraus herror, daas man an oder ge- 
dacht liüL 
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Upftsaka aber nannte man Udja-UpAsaka*). Zorn Bau dieses Tem- 
pels hatte weder der König noch einer der Grossen eine Gnade 
gewährt. Der Lohn und die Nahrung der Tempeltnaurer, der 
Tempelzimmerer und der Künstler, die Materialien wurden 
, sftmmtlich ans dem Verkauf des VetAIa-Ooldes bestritten und 
von demselben Golde wurden fünfhundert Bhikscbu's und ftanf- 
hniidert Upasnka's unterhalten. Ris zu seinem Tode unterhielt 
derselbe üpasaka seine eigne Heligionsschule, zur Zeit seines 
Hingangs aber veiigmb er, da er wusste, dass das Gold eine 
"Weile andern nicht nfltzen, in Zukunft aber zum Nutzen der 
belebten Wesen gereichen würde, das Gold als Schatz, die Reli- 
giosschule aber übergab er dem ivonige Devapäla. Der acht- 
undzwanzigste Abschnitt, die Begebenheiten zur Zeit 
des Königs Gop&la. 

XXIX. Die Begebenheiten zur Zeit des KSnigs BeyapäU 

und Beines Sohnes. 

Wenn auch einige annehmen, dass der König DevapAIa der 

Sohn eines Naga gewesen sei, ist man der Ansicht, dass er, da 
vom Könige Gopala der Zaubersegen der Familie auf ihn über- 
gegangen war, dessen Sohn gewesen sei, wenigstens ist dieses 
Gerflcht verbreitet. Als des Königs GopAhi jüngere Gemahlin 
bei einem der Zaubersprüche kundigen Brahmanen nm ein Mittel 
gebeten hatte, nm den König in ihre Gewalt zu bringen, holte 
er vom Berge Himavant eine Arzenei, über weichte er ein Man- 
tra aussprach , und nachdem er sie mit einer Speise gemischt 
isound versiegelt hatte, zum Könige zn bringen befahl. Als er sie 
einer Sclavin übergeben hatte, glitt diese am Flussnfer aus, der 
Gegenstand fiel ins Wasser und vom Wasser davongetragen, ge- 
langte er in die Behausung der Nüga's, und als der NSgaridscha 



1) Wohl üdija; s. Wilson, Works II, p. 18. 



Digitized by Google 



Sägarap&la^) ihn ▼erzehrt hatte und durch die Arznei bevfiltigt 
war, kam er in Gestalt des Königs, wohnte seiner Gemahlin hei 

und als diese schwanpfer geworden war und man auf Befehl des 
Königs \Villens war sie zu bestrafen , da sagte er, der König 
wolle selbst kommen und die Sache nochmals untersuchen. Als 
ein Knabe geboren "worden war und man ein Opfer veranstal- 
tete, steckte die Schlange selbst ihr Hanpt empor. Als man an 
der Hand des Knaben einen Unig erblickt hntto und an dem- 
selben die Naga-Schrift sah, erkannte man, dass er ein Kind des 
Nagar4dscha sei und erzog ihn. Nach dem Tode des Königs Go* 
p^ wurde derselbe zur Herrschaft erwählt. Er besass noch 
grössere Macht als der fr&here König und brachte im Osten Ya- 
rendra m seine Gewalt. Da er es wünschte ein vor/'.iiglich erha- 
benes Vihara zu erbauen, gründete er Somapuri. Nach dem ge- 
wöhnlichen Bericht der tibetischen Geschichten sollen die Zei- 
chendeuter gesagt haben : Wenn man den Docht aus Qramana- 
oder Brahmanen- Baumwolle gemacht, wenn man aus den Häu- 
sern des Könie^s und der Kaufherren das Gel genommen, die 
Scliaale von einem Büssuugsj)latze, die Lampe aber brennend vor 
eine Schutzgottheit hingestellt und gebetet, dann solle man den 
Tempel dort bauen, wohin die Incarnation des Hüters der Lehre 
die Schaale hinwerfen würde. Dann wfirde die Macht des Kö- 
n!<»8 noch mehr zunehmen und die ganze Gegend g(^segnet sein. 
Als man demgemäss gehandelt hatte, kam eine Krähe zum Vor- 
schein und warf die Schaale in einen See. Als der König dar- 
flber in Verzweiflung gerathen war, erschien ihm in der Nacht 
der i)lnfköpöge Nägar&dscha und sprach zu ihm: «Da ich dein 
Vater bin . trockne du den See ans und beginne den Bau ; allein 
sieben Tage lang bringe grosse ()))fer dar». Als er so gethan 
hatte, trocknete der See in 21 Tagen aus und da baute man 



1) l'^Ä^ 
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einen Tempel. Nach der Erzählung ?on der Errichtung eines 
im See verborgenen VihAra's in Kft^mira soll im Traume ein 
schwarzer Mann erschienen sein nnd befohlen haben dem MahA- 

käla zu opfern; es wfirden dann die Jakscha's den See austrock- 
nen. Diese Erzähiimg, welche sich als eine andere ausweist, 
kann nicht auf Somapuri bezogen werden. Ebenso ist die Ge- 
ist schichte von DevapAla's Geburt iheilweise der Geschichte von 
Sahadschalalita fthnlich und es bedarf der Untersuchung wegen 
der gegenseitigen Entlehnung der ähnlichen Stofie. Dieses allge- 
mein bekannte Somapuri nennt man das neue Somapuri. Dieser 
König gedachte, von dem Jogin ^iromant angetrieben, die Tir- 
thja's mit Krieg zu fiberziehen, weil, obwohl in Odivi^a und den 
fibrigen Lftndem finher der Bnddhismus seinen Sitz gehabt 
hatte, nun die Tirthja's verbreitet waren. Er 70g eine grosse 
Kriegsmacht zusammen und als er jenseits in die Nähe der Ge- 
gend Tschhagala ') gelangt war, kam yon Weitem ein schwarzer 
Mann langsam gegangen. Auf die Frage, wer er w&re, sagte er: 
«Ich bin MahftkAla; wird dieser Sandhaufen fortgeschafft, so be- 
findet sich unten ein Tempel. "Willst du die Tempel der Tii'thja's 
zerstören, so hrauchst du nichts anderes zu machen, als die 
Ecken des Tempels mit einem Heer zu umzingeln und grosse 
Musik spielen zu lassen». Als der Sandhaufen beseitigt war, 
kam unterhalb desselben ein wundervoller Stein-Tempel zum Yor^ 
schein, welcher das ^ntrikatuka-Vihara ^) genannt wurde. Nach 
einigen Eizülilungeu kam von dort ein in Beschauung versun- 
kener Bhikschu hervor, welcher nach dem Buddha Kägapa und 
nach dem Könige Krikin fragte. Als man ihm sagte, dass jetzt 
die Lehre des Buddha Qakjamuni herrsche, entschwand er, nach- 
dem er viele Wun lcr gezeigt hatte, ans dem Dasein. D;ii mt" 
veriulir der König mit den Tirthja- Tempeln, wie ilmi bcfuhku 



1) xrx, 3) x^qQrÄ*q'«i|g*r 
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war, worauf alle Tempel toq selbst zusammenstarzteD ; im Gau- 
lea zerstörte er etwa 40 grosse Tirtlija-Sitze, einige waren auch 
in Bbangala und in Yarendra. Darauf brachte er ganz Odiviga 
in seine (iewalt. Z« Zeit dieses Königs erschien Krise Ii na- 
t<c]iariu der jüngere; er war des Atscharja Kfischnatscbarin 
Nachfolger und ein in den drei Tantra- Arten, nämlich in den 
Sambara-, Hevadschra- und Jamftntaka-Tantra's erfahrener Pan- 
dita. Als er in der Nähe von Nalanda das Sambara-Tanlra be- 
traclitet hatte, gab ihm cmc Däkini die Weisung, die an der 
Sl&tte der Kämarapa- Göttin befindliche Yasusiddhi') zu erlan- 
gen. Als er dorthin gekommen war, fiind er einen Korb, als er 
ihn geöffnet hatte, kam eine umflochtene Trommel^ zum Yor- 
schein; sowie er diese in die Hand nahm, berührten seine Füsse 
nicht die Erde uud als er die Trommel stark schlug, kamen, laa 
man weiss nicht woher, fünfhundert männliche und weibliche 
Siddbi-Jogin's und bildeten seine Umgebung. Er wirkte lange 
zum Wohle der Wesen. Endlich starb er, nachdem er sich aus 
Gaiigasagara auf unbekannte Weise irgendwohin begeben hatte. 
Er ver£ftSBte die SambaravjAkhj&'') und viele andere Q^tra's, 
and da er von laogem Leben war, lebte er auch noch ein wenig 
nach dem Könige Dharmapäla. 

Zu dieser Zeit lebte der Schüler des Atscharja Qakjaprabha, Qä- 
kjamitra, ferner der Yiniya-Gelehrte Kayanamitra^ iSumatigila^), 



2) damaru. 

8) ^'^'^^'q , im Taii4jttr im B. ^ der Taiitra*s 

4i ^'T| ''ii'r|^-z^cj^'7|7^S^, von ihm im B. ^der Sfttra's AiiaaanrästivAdimül«- 
UukschonlpratimoktcliMAtr«vntti. 

im Tanc^ur B. ^ der SiXtra's als Verfasser von Karnia- 
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Diuisclitrasena'), Dschnanatschandia-), Vadsclirajudha^), Maii- 
dschuyrikirti*), Dschnaiuidatta ') , Vadscliradeva und in der Ge- 
gend des Südens der Bhadanta AvalokitaTrata, in K^Qmira leb- 
ten der Atschftrja Dhanamitra nnd die übrigen; der Atschäija 
Siinliabliadra Nvurde auch Taiidita zur Zeit dieses Königs und 
vollbrachte auch einige Thaten zum Heil der Wesen , da aber 
seine Tbaten meist in die Zeit des Königs Dharmapala i'alleu, so 
wird er unten besprochen. Der nach Tibet gekommene Aijabo- 
dhisattva bat offenbar wirklich in der Zeit zwischen dem Könige 
Gopala und dem Könige Dharmapala j^elobt, allein da es in den 
meisten Quellen der tibetischen Geschichte überall heisst, dass 
der neunte tibetische Künig zur Zeit dieses Pandita gestorben 
sei, so muss man amiehmen, dass er die Füsse des Arjisanga 
und seines Bruders erfasst habe, was schwer zu begreifen ist. 
Ueberau ist es bekannt, dass er und der Verfasser des Madbja- 
niakalämk4ra, der MahapaiKlita Qautiraksclüta, eine Person sind. 
Da die grossen Gelehrten Tibets sie insgesammt zu einer Per- 
son machen und wir dies eine Weile annehmen, so wurde er ge- 
rade zur Zeit des Königs OopAla Alahäpandita und wirkte haupt- 
sächlich zur Zeit dieses Königs zum Heil der Wesen. In dem 
von der Majestät Khri-sroug-^de-wtsan verfassten Werke «reine 
Logik des Buddhawortes n*^) wird zwar der Name des Pandita 



1) Obwohl im Text Damschta^ana steht, zeigt doch die nebenstehende Ueber- 
Setzung (?|<^)'^'2v'^ den Weg zur riclitigcu l'orm (s. Vjutpatti ßl. 90), B. der 

Sütra's wird eingenommen von seinem ausfüLilirhen rommentfir zur loO.'HX) 
(['loka fa<?senden Pradschnäparamitä ; zu diesem Commentar soll der Köllig Kliri- 
sroug-ltU-btsiiii eine im B. beiindliche Ükä verfasst haben. 

6) Kommt unter dem Titel «!^n,U'^'^=^*^Ä'4^ ^J^'r^!'*!'^^^ im B.? 

der S^^tra's vor^ wonach der Fehler im Text iu 2U äudera ini. 
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Bodhisattva als Dbarma^&atighoscha *) angegeben, allein er 
konnte viele Namen haben und bei jedem seiner sieben erprob- 
ten Schiller kommt das rakschita yom Namen ^ntirakschita vor, 

woraus erhellt, dass die Rcilie seiner Namoii sicherlich Qäiiti-163 
rakschita enthielt. ^Immt man die Meiuimg au, dass ^äntira- 
kschita der Yer&sser des Gommentars za dem von Dschn^a- 
garbha verfi^sten Werke MadhjamikasatjadTaja*) ist nnd der 
Verfesser von Madhjamakftlamkära^), ^äntirakschita, nicht der- 
selbe, so ist es otieubar, dass untersucht werden muss, welcher 
von beiden es ist. 

Qäkjamitra verfasste im Lande KoQala den Kosaläiamkära 
genannten Commentar zn dem Joga-Tantra Tattvasamgraha^); 
aus demselben Commentar erhellt, dass er von eilf Guru*s sich 
Belehrung erbeten hat ; gegen Ende seines Lebens kam er nach 
Ka^mira, wo er den Wesen zu grossem Nutzen gereichte. 

Vadschr&judha ist einer der Ver&sser des twter dem Na- 
men «dessen Einsicht nicht»*) bekannten Lobliedes anf Man- 
dschu(;ri : als 500 verschiedene raiidita's dasselbe vcrfassten, 
kamen dieselben Worte und derselbe Sinn zum Vorschein, worin 
man ein göttliches Wunder erkannte, 

Mandschu^rtkirti , der Yer&sser eines grossen Gommen- 
tars zn Ntoasa&giti^), war ein Yadschra-Atschurja, welcher 



1) 'ö|^''=v'^=^'N 

2) Im Tan^or B. ^ der Satra's SaljadvigaTibhaogapaDdichikft. 
Z) 8w oben S. 200, Äninerk. 1. 

i) B. ^ und «3^ der Tuutra's. 

6) , wobl die An&ngsworte des im Tan^jar B. ^ der Tantra's unter 

dem Namen ^'ridschnänaphalanämastuti betindlichen Lobliedes, welches dem Va- 
dachrl^^dha zugeschrieben wird. 

6) Mit vollstandipfCTti Titel Arjamati(!<;cbii^nDämaäanigititik& im Tandjur B. ^ 
der Tttatra^s; im B. nij der Sütra's wird ihm zugeschrieben äjad[juataprakr^4. 
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das Dbamadhätavägi^varaTnandala persöulicb geschaut hatte. 
Wenn man seinen Commentar prüft, ersieht man, dass er offen- 
bar einer war, der an das jenseitige Ufer des Oceans der Rede 
gelangt war. Es giebt zwar eine ausf&hrliche Biographie voo 

ihm, welche früher in Tihet bekannt war, alloin sie missfullt mir 
sehr. Will man dieselbe kenneu lernen, so sehe man das Werk 
des ausgezeichneten Gelehrten Bu-ston «Das Floss der Be- 
schauung»*}. 

YadschradeTa war von Beruf ein Hansbesitzer ^ und gros- 
ser Dichter: als er nach Nepal gekommen war und dort viele 
verkehrte Handlungen einer Tirthja-Jogini gesehen hatte, ver- 
fasste er ein Tadelgedicht, sie aber fluchte ihm und er wurde 
von der Aussatz -Krankheit ergriffen. Als er AvalokiteQ?ara an- 
flehte, vi^rfasste er alltäglich einen Loblieds-^oka im Sragdhara- 
Metrum und erblickte nach drei ^lonaten das Antlitz des Arja- 
valokite^vara, auch hörte seine Krankheit auf, sein Loblied aher, 
das 100 Qloka^s erreichte, galt in allen Gegenden Aijade^*8 als 
ein Beispiel trefflicher Dichtung^). 

Der König Dovai)ala regierte 48 Jahre ; nach ihm herrschte 
164 sein Sohn Rasapala zwölf Jahre ; da er aber der Religion keine 
neuen Verdienste mehr erwiesen hat, wird er nicht unter den 
sieben P&k's mitgezählt. Zu seiner Zeit- lebte in NiUaada wih- 
rLiid ZL'iiii Jahre der Atschärja aus Udjana, Lilavadscli r^i 
welcher vielfach das Tautrajaua vortrug, auch einen Couiuienlar 



1, u^-^'^-^Tj^^ 

2) ^Sj'g-^ IJ, vergl. S. 17« Z. 15 ^^"^^'^^^ "«»<1 S. 178 Z. 18 ^^'^^"^^ 

8j Es befindet aieb unter dem Namen LoJce^Tatagatakastotr« im Bande ^ der 
Tantra*«. 

4) jjT^r.^-| 
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za Ktoasamgtti *) yeifuste. Auch erschien ein Atsch&ija Vasn- 
bandhü, welcher dem frUhern gleichnamig war und das Abhi* 

dharniapitaka vielfach vortrug. 

Der Atschfirja Lilavadsclira wurde im Lande ^am^a ge- 
boren, trat in U^jäoa in den geistlichen Stand und gehörte znm 
fystem der Njäjamadhjamika^s"); er erreichte Kenntnisse in 
allen Zweigen des Wissens nnd in dem kleinen Udjtoa-Dvipa 
Madhima betrieb er die Arjamandschugrinämasaingiti-Siddbi. 
Als er nahe daran war den Aija Mandschu^ri herbeizabannen, 
ging ans dem Antlitz des Mandschn^ri-GemSldes ein grosser 
Lichtstrahl hervor, welcher diese Insel lange Zeit erhellte, wes* 
halb man ihui auch den Namen des Sonnenfrleichrn ^nh. Als 
ein Ketzer die fünf Sinnesorgane eines i)uddhistischen Parulita als 
Biddhi- Requisit nCthig hatte und herbeikam, um den AtschÄija 
zu tödten, nahm dieser verschiedene Gestalten, die eines Rindes, 
Pferdes, Mädchens, Knabens u. s. w. an, so dass der Ketzer, 
weil er nicht wnsste, welche dieser Gestalten der Pandita war, 
umkehrte; weswegen der Atschärja den Namen Vi^varüpa*) er- 
hielt. Gegen Ende seines Lebens wirkte er sehr zum Besten der 
Wesen In Udj&na und erlangte endlich einen RegenbogenkOrper 
und Vadschra-Leib. Da sein geistlicher Xame Qrivarabodhibha- 
gavant*), sein Oeheimname aber Lilavadsclira war, so komnieu 
bei den von ihm verfassten ^ästra*s die Namen Lilivadschra, 
Süijasadri^, Yi^varüpa, QrlTarabodhibhagavant vor. 

Zu dieser Zeit wurde der Sohn eines Tschaudäla, der mit 



l) Im B. ^ der Tantra's: Aijan&miiaamgltitikftDlinainaBtrArtb&Talokmtttftm 

4) ^*S^^'=]|^^'-5SS^, ob SftrjasadfiQ*? 
ft) ^^i^ 'jlSi-ä^'^q -q*^^^ 
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Aijadeva imsaininengetroffeD und von ihm gesegnet war, ein Ken- 
ner des Kerns der Lehre*), nachdem er sich der Beschanung 

hingegeben und die Siddhi erlangt liatte, fand er alle Mantra- 
Texte des Nagardschuna und seines (geistlichen) boiiues auf, 
nach der Behauptung mehrerer ist er Mätanga^). Nachdem fer- 
isttner der Atsch&ija Rakschitap&da^ von Konkana Tschandrafcirti 
in Wirklichkeit*) gehört hatte, kam das Werk Pradipoddjotana') 
zum Vorschein. Ebenso soll auch der Pandita Ilahula '^) mit Nä- 
gabodhi^) zusainmoiigotroffen sein und der Anfang des ehrwür- 
digen Kreises der Lehre'') sich verbreitet haben; sp&ter, zur 
Zeit der letzten vier P&Ia*8 verbreitete er sich Qberans. Deshalb 
sagte man: Am iliiumel sind Sdime und Mund die beiden Wei- 
sen der Beleuchtung, auf der l-^rdc zwei Weisen der Erhellung^). 
Der neunundzwanzigste Abschnitt, die Begebenheiteo 
zur Zeit des Kdnigs Devap&la und seines Sohnes. 

XXX. Die Begebenheiten znr Zeit des Mmgß (limant 

Dliarmupala. 

Nach ihm wnrde der Sohn dieses Königs DharmapMa zw 

Herrschaft gewühlt; er übte die Herrschaft 04 Jahre aus uud 
da er auch Kamarüpa, Tirahuti, Gauda u. s. w. in seine Gewalt 
gebracht hatte, war sein Gebiet sehr gross, es reichte im Osten 



1) ä^^J^"«! 2| Im Text 8) ^=;"^n,-.^q^ 

4) D. h nachdem er ihn herbeigebaont Latte. 

5) ^'''y'^^-'^ ; im Bande ^ der Tantra*s kommt ein dem Techandrakirti mge- 

schriebcncs Werk Pradipoddjotauanämatikü vor. 

9) Es scbeiat sieb dies auf den Titel der beiden Werke Pradipod^jotfUM tu 
bedehen davon eines dem TBchancIraktrti, das andere Aijadeva (auch im B. ^dn 
Tan4iiur) seinen Ursprung ferdankt kaben solL 
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bis züin Oceau und er h( t i s( hto im Westen von Dili einwärts, 
im Norden Ton Dschalamdbara abwärts, im Sfldan von dem 
Scbooes des Vindhja-Gebjrges einwärts Uber die Tbäler. Simha- 

bhadra und Dschuänapada machte er zu seinen Priestern, er- 
füllte alle Gegenden mit PradschnApäramita und Guhjasama- 
dscha und verordnete, dass die Pandita's, welche Gubjasama- 
dscha nnd die Päramitä's Inne hätten, an das obere Bankende 
gesetzt würden. Zn der Zeit, als dieser König in die Herrschaft 
eingesetzt wurde, erschien in Bhan^ala der Zauber- Atscharja 
Kukura und wirkte zum Heil der Wesen. Seine Geschichte ist 
anderswo bekannt'). Sogleich, nachdem er in die Herrschaft ein- 
gesetzt war, Ind er alle Pradschnäp&ramitä- Erklärer ein, Tor- 
zugsweisc aber verehrte er den Atsch&rja Simhabbadra. Dieser 
König gründete im Ganzen 50 Lehrstätten, von denen 35 zum 
Vortrag der Pradschnäpäramitä waren. £r errichtete das Qrin- 
krama^tte-Vibära*), das in Magadha im Korden am Ufer der 
Gann^ä auf der Spitze eines Ber;2:es stand : in der Mitte der Tem- 
pel des Mahabodhi-Bildes, im Umkreise 53 kleinere Tempel der 
Ooheimsprüche und 54 gewöhnliche Tempel, im Ganzen 108 
Tempel, die ansserhalb Toa einer Maner umgeben waren; 108 
Pandita's, ein Streuopfer- Atsch&rja, ein Weih-Atschärja*), ein 

• - 

Brandopfer- Atscharja, ein Hilter der Obliegenheiten ), ein Tau- 
^» nbüter, ein Versorger der Tempel -Sclaven, im Ganzen 114i66 
Personen erhielten TOrzfiglichen Unterhalt an Nahmng und Klei- 
dung, welcher Unterhalt jedesmal dem von vier Personen gleich- 



1) l'l'^^ , auch "liD'^^* er mmint die 84» Stelle ein unter den 84 Zenber« 



kaBdi(fen, 8. oben 8. 206 Anmerk. 2. 

9) Mit merkwürdigor Ziiliigkeit halten die Tibeter die Form Vikrama/flclla in 
j«>n Tcrs( lih-densten Werken fest, weshalb ich dieselbe such im Texte onver&n- 
dert gelaisen habe. 
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kam. Allmonatlich wurde allen, welche das Gesetz hörton, eine 
besondere Bewirthuuf,^ und ein guter Lohn zu Tlieil, Der Vor- 
stand dieser Lehrstätte hütete auch Nalanda. Jeder Pandita trug 
eine besondere Abtheilung*) der Lehre fortlaufend vor, allein 
das Vermögen der Lehrstätte war nicht getrennt, sondern alle 
los hatten ^deichen Auilieil au demselben. Obwohl man will, 
dass dieser König eine Wiedergeburt des Atschurja Kambalu ') 
gewesen sei, ist es schwer dies zu glauben. Man nimmt an, dass 
irgend ein Pitaka- Kenner, der durch das Gebet Kraft erhielt 
nnd den Wunsch hatte die Pradschnftpftramitä zu verbreiten, es 
sei, der als König wiedergeboren \vurde. Von diesem Küiiige 
augefangen, wurde gerade die Pradschnaparamita immer mehr 
▼erbreitet. Wenn es im Abschnitt der Länderprüfiing des PrA- 
dschnApAramitä-Sütra heisst: «Zuerst verbreitete sie sich in 
Madhjadpga, darauf im Süden, dann wiederum in Madhjadega, 
darauf im Norden, von Norden nach Norden sich verbreitend»», 
muss die nach dem Süden folgende Verbreitung offenbar auf die 
Zeit dieses Königs bezogen werden. Einige, welche sagen, dass 
nach der Verbreitung im Norden wiederum eine Verbreitnng in 
Madbjade^ stattgefunden habe, trifft« obwohl sie behaupten, 
dass dies ans dem Miii a sei, der Vorwurf, dass sie nicht gelesen 
haben wie es im ^ütra steht. Gleichzeitig mit diesem Könige 
war im Westen Indiens der KOnig T&chakr&judba, wie solches 
aus der Schrift auf dem Obelisk der jüngeren Sitä des Dschaja- 
sena^) erhellt. Ins Grobe gerechnet, erweist sich, dass er ein 
Zeitgenosse des tibetischen Königs Khri srong /de Msan war. 
Zur Zeit dieses iiönigs lebte der grosse Dialektiker Ka^ima- 



1) ^ 2) Im Ttst iUacUich ipz^nf ; b. abea S. 188. 

8) So abenetie iefa einstweüen anf das QerathewoU ktsut 

aber fflr die Riclitigkeit nicht einsteben ; man mOchte an die Sitatikri denken, 
welche alt Oegensats mr Ma]i4tlri oder Mahattarl Tiri hier als die kleiiieie be- 
seicbnet Bein konnte. 
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gnpta^), Simhabfaadr«, ^bhavjüha^, SAgaramegha'), Prabh&* 
kara^), Ptrnayardhana^), der grosse Vadschrätsch&rja Buddha- 

dscliiutna]iäda mit seinen Geistessöhneii, JJiiddhaguhja'') uiul ];ud- 
dliaränti'), in Kfi^mira der Atscharja Padmäkaraghoscha**), der 
Dialektiker DharmAkaradatta^ und der Vini(ja-Gelehrte Simba- 
makba*^. — Von diesen: 

Der AtschAija Simhabhadra trat aus einem könijjlichen 
Geschlecht in den geistlichen Stand, hatte ausgebreite Kennt- iw 
nisse in vielen Werken and Systemen, hörte beim Atscb&rja 
^äntlrakschita die Madhjamika -Texte und Anweisungen, bei 
dem Paiidita Vairotschanabhadra") das Pradsclniäparamitü-Siura 
sammt dem Abbisamajalamk^ropadega, darauf im Osten im Kha- 
sarpanawalde, nachdem er den siegreichen Adschita herbeige- 
bannt hatte und dieser sein Antlitz im Traume gezeigt hatte, 
fragte er ihn, da es jetzt viele den Sinn der Prad8chn4p&ramit& 
erklärende (^astra's, die von verschiedener Ansicht wäron, gebe, 
welchem er folgen solle. Er erhielt den Bescheid die überein- 
stimmenden Theüe zu sammeln. Bald darauf von dem Könige 
Dharmapäla eingeladen, hielt er sich in dem Trikataka-yih&- 
ra'*) auf, trug vielen Pradschna]}aramita- Zuhörern das Gesetz 
vor und verfasste vielfach ^astra's, den grossen Aschtasähasrik&- 
Commentar und die übrigen. Etwas mehr als 20 Jahre, uach- 



12) Im Text da» VihÄra der drei achar- 

13) AijapradschDftp&rainittechtaBtikaarMij&ldv&uätihisamiü 
in TawUiir fi. £ der Bftfcra'a. 
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dem der König DhariuapÄla zur Herrschaft gekommen war, 
starb er. 

Der Atscliirja Sagaramegba erhielt, nachdem er das Ant- 
litz des siegreicheu Adschita erblickt hatte, c\ic Anvveisang, einen 
Commentar zu dem Bhümi-Werk in fünf Abschnitten*) za ver- 
fassen» anch soll er einen Parinischpannigoga- Commentar^ ver* 
&8st haben; von grossem Ruhme ist sein Commentar zn Bodhi- 
sattvabhümi 

Padmakaraghoscha scheint der Paudita vou Lo-dri*) 
•zu sein. 

. Der grosse AtschAija Bnddhadschn4napAda war wohl 
der vorzfigtichste SchQler Simhabhadra's, allein erst znr Zeit 

des Todes von Simhabbadra die Vullcudung erreichend , ting er 
an das Gesetz vorzutragen. Darauf wurde er uach Verlauf eini- 
ger Jahre des Königs Priester; nicht lange darauf vollzog er die 
Weihe von Tikrama^fla nnd worde zum yadschr&tschärja des- 
selben crwäldt. Seit der Zeit, da dieser Atschaija /um IkU 
der Wesen zu wirken anling bis zu semem Tode gab ihm jeden 
Abend der Aija Dschambhakt siebenhondert Gold^Pana's, die 
Göttin yasndh&r& aber 300 PerlschnQre. Dnrch die Macht der 
Götter erschienen am nächstfolgenden Tage Kaufer derselben 
und von dem ziinächstfolgendea Tage den Erlös zu Tugendwer- 
ken anwendend handelte er auf solche Weise bis za seinem Tode. 
i«s£r brachte auch jeder der 19 trefflichen Guhjasamadscha-Gott- 
heiten sieben Lampen Ton der Grösse eines Wagenrades, jedem 
der acht Bodhisattva's und jeder der sechs Zornesgottheiten drei 
Lampen, jedem der 15 grossen Htiter der Weltgegendeu 15 
Strenopfer, deren jedes zwei Mann auf einer Bahre aufheben 

im Tandjur B. X, der äütra's JogatückarjubhumerboUitisaiUabiiu- 
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mossten, dar; er brachte den entsprechenden Qpferbedarf rer- 
schiedener Art dar und befriedigte die Schüler, welche das Ge- 
setz hörten, die iu den '^eistliclien Stand Kingetreteneu und ver- 
schiedene bittende insgesammt. Solche Opfer brachte er dar, 
mn die Lehre auf lange Zeit anszabreiten. Dem Könige Dbar- 
mapäla sagte er, dass, da Anzeichen da öftren, dass von der Zeit 
^t'ines Enkeln an die Herrschalt uiitürgehen werde, diiitli eine 
grosse Brandopfer- Cercmonie dieselbe auf lange Zeit erhaitea 
ond das Gesetz verbreitet werden könne. Als der König fttr 
902,000 Silber-Tola's Opfermaterial geliefert hatte, vellzogen 
die Vadschradhara's, mit dem Atscharja an der Spitze, viele 
Jahre hindurch das Brandopfer. Er sagte dem Komge vorher, 
dass nach ihm zwölf Könige leben würden, dass vorzüglich in 
fänf Generationen viele L&nder unterworfen und die Lehre ver- 
breitet werden würde. Dieser Vorhersagung gemftss geschah es. 
Ausführlich ist seia Leben andersw o beschrieben. Zu der Zeit 
gaben einige Saindhava's, weiche (^ravaka's aus Simhala u. s. w. 
waren, in einem Vadschr&sana- Tempel das grosse ans Silber 
verfertigte Bildniss Hemka's und viele Mantra- Bücher für ein 
Werk Mftra*s aus, die Bücher benutzten sie als Heizmaterial 
und das Bildniss zerstückelten sie und machten sich einen Ge- 
winn daraus. Femer überredeten sie viele aus Bhangala nach 
Yikramagila zur Verehrung Wandemde sich zu ihnen zu bekeh- 
ren, indem sie behaupteten, dass die Mah&j&na-Lehre ein Leben 
voll A'erkeliiiheit sei und da.^s sie die Lehrer des walii haften 
Gesetzes aufgeben sollten. Als der König darauf davon gehört 
hatte, verhängte er eine Weile Strafen gegen die Simluüa-Geist- 
lieben, endlich aber schützte sie der Atsch&ija vor ihm. Dieser 
Atscharja trug ein wenig die drei Abtheilungen des Krijajoga 
Vi>r, vielfach aber die fünf buddhistischen Tantra- Arten : Guhja- 
samadscha, Mäjädschala,- Bnddhasamajoga, Tschandragnhjatilaka, 
Mandschu^^rikrodha , besonders eifrig trug er Gnhjasamadscha le» 
vor and verbreitete dasselbe mehr und mehr. Der Schüler dieses 
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At8chArja> war Prag&ntamitra*), ein im Abhidharma, in dea 
P6rainit&*8 and in den drei Krij^joga-Abtheilnngen bewanderter 

Pandita, dei in ilulie lebte: ilin würdig erkennend, gab ihm der 
Atschärja Dscbuäuapada die Weihe, und da er selbst die Baa- 
nung betrieb, erbliclcte er das Antlitz Jamintiüui's, erlangte Ge* 
walt aber alle Geftsslager der Jakscba's, den vorzflglichen Reidi- 
tbum, den er von ihnen nacli (Jutdünkcn sobald er wollte nahm, 
Hess er den Bedürftigen zu ilirem Bedarf geben, und Jakscha's 
als Arbeiter verwendend, baute er im Sflden von NÄlauda ein 
Vihara, Namens Amritäkara^. Endlich erreichte er mit dem- 
selben Körper die Vidjddhara-Stfttte. 

Der Kschatrija Rahulnbbadra war, obwohl er die Stel- 
lung eines in den Wisseuschaiten bewanderten Pandita erlangt 
hatte, von etwas Stampfern Verstände. Von einem AtschArja 
wurde er geweiht und ihm der Segen ertheilt. Im Westen an 
einem Ufer in der Nähe von Siudliu, betrieb er lange die Gnhja- 
saniadschasiddhi und nachdem er das Antlitz der Tathagata-Pentas 
erblickt hatte, bannte er den Gu^jaiiati in Wirklichkeit herbei und 
wirkte zum grossen Nutzen der Wesen aof Dsehambudvlpa. Nach 
dem Lande Dramila ^) gelangt, trug er auch dort vielfach die 
Abtheilung der Geheimspruch -Tantia s vor, erlangte von den 
Naga's Fteichtlium und gab alltäglich jedem der 500 Tagelöhner 
des Yihikrabaaes einen DtnAra Goldes als vorzOglichen Lohn fftr 
jedes Tagewerk und errichtete ein grosses Guhjasamadscha-Yi- 
hära. Mit demselben Körper den Leib eines VidiädliMra erlan- 
gend, begab er sich, da er die JSaga's bekehren wollte, in den 
Ocean, wo er noch jetzt weilt. 

* 

Der Atschirja Buddhaguhja nnd Bnddha^&nti waren 

Buddhadi-chnuna's Schüler in der ersten Zeit Beines Lebens nnd 
hörten sowohl bei dem Atschuija selbst als auch bei vielen an- 
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deren Yadschradbara's im allgemeinen viele Gebeim-Mantra's, 
waren aber besonders gelebrt in den drei Tantra-Arten, den 
Krijä-, Tflcbarjä- nnd Joga-Tantra's, in den Jo^a-Tantra's er-m 

rt'ichteu sie Vollendung. Von ihnen betrieb lUuldliaguhja an 
einer Stelle Väräuasi's die Bannung des Arja Mandschu^ri, wo- 
bei er einst, als das gemalte Bildniss läcbelte, die Butter einer 
rothgelben Knb, welche znr Siddhi-Erreichnng erforderlicb war, 
zu kochen anting und welke Blumen ilire Knospen öffneten, er- 
kannte, dass dies Anzeichen der Siddhi- Erlangung seien, allein . ' 
als er nocb ein wenig in Zweifel blieb, ob er znerst die Blumen 
darreichen oder die Butter trinken sollte, bewirkte eine Ja- 
kschini ein Hinderniss, indem sie der \\ au^^e des Atschäi ja einen 
Backenstreicb versetzte und der Atschärja ein wenig in Ohn- 
macht versank. Als er ans der Ohnmacht erwacht war, war das 
Gemtide mit Staub bedeckt, die Blumen verwelkt nnd auch die 
Butter verschüttet'); er aber wischte den Staub ab, that die 
Blumen aufs liaupt, trank die Buttt^r, soviel da war, aus, wor- 
auf sein Leib von allen Krankheiten befreit, er selbst sehr kraft- 
ToU, seine Einsicht sehr scharf wurde ^und er Klarsieht erlangte. 

Buddha^4nti erlangte, obwohl er ohne die erforderlichen 
Materialien, Gemälde u. s. w. die Beschauung betrieb, gleiches 
Vermögen mit Buddliaguhja. Darauf begaben sich beide nach 
dem Berge Potala. Obwohl an dem Fusse des Berges die hehre 
T4r& sass und der Nftga-Schaar das Gesetz vortrug, erschien sie 
ihnen als eine Alte, welche eine Uinderheerde hütete. Obwohl 
in der Mitte des Berges die Bhrikuti den Asura- und Jakscha- 
Schaaren das Gesetz vortrug, sahen sie ein M&dchen, welches 
eine grosse Ziegenheerde hfltete. Auf die Spitze des Berges ge- 
langt, fonden^sie nichts anderes als ein Steinbildniss des Arjä- 
valokitegvara. Aiiein Buddha^änti meinte, dass hier nichts Ge- 



1) \m Text ^^^g'UJR.^, s. oben S. 185, Anmerk. 4. 



Digitized by Google 



wöhnliches stattfinden kOnne, dass das eigene Sehvermögen nicht 
ungetrübt und dass dies Tirä und die anderen seien. Als er 
grossen Glauben gefesst hatte , betete er und erreichte das Zan- 

bervennögen mit seinen ^^ewOhnliclicn Kräften alles nach 'SVunsch 
umgestalten zu können, ferner unerniessliches Klarseben u. s. w., 
durch die ausgezeichnetsten Kräfte firkenntniss des früher nicht 
erlernten Gesetzes und Krfkssung des Sinnes einer mit dem Him- 
mel gleicben Lebensweise. Buddha^ruhja, der, ohne zu jzlaubcn. 
gebetet hatte, erlangte die Siddhi zu geiien, ohne dass die h nsse 
die Erde berührten. Die Alte gab die Weisung, er soUe auf deo 
Eisberg Kailftsa gehen und daselbst die Siddhi betreiben. Dort- 
171 hin gelangt, fhigte er den Buddha^&nti, welche Siddhi er erlangt 
habe, und als dieser ihm den Verlauf des GescheheneD erzählte, 
entstand in ihm eine neidvolle Betrachtung darüber, dass seiü 
Gefl^hrte die grosse Siddhi erreicht hatte. Sofort aber schwand 
auch seine Zauberkraft zu gehen, ohne dass die Ffisse die Erde 
berührten; allein nachdem er lange Zeit bereut liatte, soll sie 
wiedergekehrt sein. Darauf trug er einige Jahre in Väräuasi 
die Lehre vor. Nachdem ihn wie früher Aija Mandschu^rl ao- 
getrieben hatte, kam er auf den Kail&sa und betrieb die Siddhi. 
Nachdem er wiederholt das Antlitz des Mahadharmadhätuman- 

« 

dala geschaut hatte, unterredete er sich mit Ar ja Mandschu^ri 
wie im Gesprach mit Menschen, unterwarf sich alle Kobolde als 
Sclaven und war im Besitz des Krijligana*) und der gewöhnlichen 
Siddhi's. Zu der Zeit sandte der Herrscher Tibets Khri-srong- 
Me-6tsan den IMandschuc^ri und die übrigen aus rfBus, um ihn 
einzuladen, allein da Maudschu^ri seine Einwilligung nirht gab, 
kam er nicht, sondern trug ihnen die drei Kry^oga-Abtheünn* 
gen vor. Er verfasste Vadschradhätusildbaniyogavatftra^i ein 

1) q^'S^^ 
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CoBiMiitor m ValrolgeliaiiAbhiflfimbodliitaiitra*) ml Dl^teotta- 

rapatalatikA"^ und es bestehen iioeh viele andere Comiiiefitare, 

Vrelche luch seint^m Vortrago niedergeschrieben worden waren. 
Obwohl er nicht die vorzüglichste Siddhi erreicht hatte, wurde 
sein iieib nacb kurzer Zeit omichtbar. Obwohl man sagt, dasa 
aoeb Bttddha^ti aaf dem KaiUsa.lebt, ist es offenbar, dass er 
sich nach Udjäna begeben hat. Der Atschärja Kamala(;fla lebte 
offtmbar auch bei Jicbzeiten dieses Königs und ich glaube nicht, 
dass er früher oder später gelebt hat. Der dreissigste Ab- 
schnitt, die Begebenheiten znr Zeit des Königs Q^inftot 
DharmapAla. 

XXXI. Die Begebenheiten zur Zeit des Mahteftdachia 

HaUvUa. 

Darauf herrschte etwa 8 Jahr Masurakschita, ein Schwie- 
gersohn des Königs Dhannapftla , nach ihm YanapAla, ein Sohn 
des Königs Dharmaimla, etwa zehn Jahre. Während ihrer Zeit 

lebten der Atsihärja und Dialektiker Dharmottama'), Dharma- 
mitra, Vinialamitra^ Dhanuakara und die übrigen. Obwohl diese 
Könige der fieligion grosse £hre erzeigten, aber keine neaen 
Sparen davon binterliessen, werden sie nicht zu den sieben P&-m 
la s gezählt. Darauf lebte der Sohn des Königs VanapMa, Na- 
mens Mahipala, welcher 52 Jahre regierte. Im Groben gerech- 
net ist die Zeitperiode seines Todes mit dem Tode des tibeti- 
schen Königs Khri>ral gleichzeitig. WiUirend der Zeit dieses Kö- 
nigs lebte der Atschärja Anandagarbha ) und der Verfasser von 
Samvrita- und Paramarthabodlutschittabhävauäkrama'), A^va- 



1) Im Tan^ur B. ^ der TaaCra'k. 

2) Tm TaiMOw B. ^ d«r Tantra'k. 

6) Im TaniQor B. 91 der SAtra'k 
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glioscha, wclclj<^r ein Madlijamika- Anhänger war; der Atscharja 
Parahita') und der Atscharja Tschandrapadma ^ und die übrigeo. 
£b ist offenbar, dass der Atscfa&ija Dschn^adatta'), DscbnAna- 
klrti*) und die fibrigen auch zu dieser Zeit gelebt haben; in 
Kä^mira der Viiiaja-Gdchrte Dsclnnamitra, Sarvadschiiadeva, 
Daua^lJUa und die übrigen; dass du si drei auch nach Tibet ge- 
kommen sind, ist bekamit. Auch der Zauberkundige Tillipa") 
lebte zu dieser Zeit. Seine Gfescbiohte ist anderswo erzählt. 

Der Atschärja Anandagar])lia ; sein Geburtsland ist Ma- 
gadha, seine Kaste die Vaiga -Kaste, seine Schule die Maha- 
s&mghika's, sein System die Nj^amadhjaoüka's; in den fünf 
Wissenschaften erlangte er Gelehrsamkeit in Vikrama^ila; als 
er horte, dass In Bhangala die Sehfllor von des Königs Zauber- 
kundigem PrakäQatschandi t alle Jo^a-Tantra's vortrügen, kaia 
er nach diesem Laude, und indem er sich au Subhütipäk'') uud 
die übrjgen nnd an viele andere At«ch&ija's anschloss, wurde er 
in allen Joga-Tantra*s bewandert. Als er darauf in den zwei 
gehluterten Tugenden weilte und in einer Waldeinsanik»Mt eine 
Siddhi betrieb, sah er das Antlitz vou Mahädhanuadhatumaiidaia 
und erhielt die Weisung Qästra's zu verfassen. Er verfuhr mit 
dem Adhideva so, als wenn er sich mit einem Menschen unter- 
hielte und nachdem er eine Yidjä-Eraft erlangt hatte, vollzog er 
alle Handlungsarten ohne Hindernisse. Als er fähig war die Sid- 
dhi zu erlangen , kam aus Madhjade^a der Atscharja Pradschna- 
p&lita, der seinen Ruhm gehört hatte, um ihn um die Lehre zu 
bitten; nachdem er geweiht worden, trug ihm Anandagarbba 

1) «»l'a^is^'nj'cjs^-q 2) ^^^^ 8) ÜJ'^^'g^ 4) lir^^'g^^ 

5) Der Xuiuü kommt im Tan(^ur in der Gestalt Tillapa, Tiiiipa, Tüapa, Tcl- 
lopa, Tailopa vor, üi der Geschiclite d«r 84 Zaoberer f. 25 in der Gestalt Tillof«. 

6) Der Text gieW auch die tib. Uebersetzung des Namens ^.^ '^^'^'^'^ 

7) Ä,Z3'f^X^g=^'« 
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TattvasaAgraba ¥or and Terfitusteittr diesen AtsehiU'ja Vadschro« 
daja'), welches Werk dieser in Madhjade^a yortrö^^. Als der König 
Mahipala davon ^nliört hatte und ihn fno^rte, von wem er dieses 
Gesetz gehört habe, sagte er: « Kennst du den in deinem Lande 
wohnenden nicht I Ich habe es gehdrt von dem in Bhangala wei- m 
leaden Atscfaftr}a Ananda/^arbha». Der König, bei dem Glauben 
entstand, lud ihn ein in den im Süden v«»ii Ma;; mHim in der Nabe 
Ton Dschvalagiihä ^) belegenen Otschajaua Tschudamani- Tempel. 
£f hatte viele Zuhörer in den GeheimsprQchen, verfasste einen 
Commentar zu Tattvasamgrahay Namens Tattvadar^ana'), nnd 
viele andere ^»ästra's. Der König von Odivi^a, Vlratscharja, 
Uckher mit Mahipala wie ein Vater mit seinem Sohne nmgin«r, 
lud ihn in ein Vihara an einem Orte ein, wo früher der König 
MundBcha gelebt hatte; er ver&sste Qriparam&oyavivarana*) und 
femer Gommentare zu Guhjasamadscha") und- vielen anderen 
Tantra's. Einige Tibeter sa^un, dass er Gommentare zu 108 
Joga-Tantra's verfasst habe, allein es ist unwahrscheinlich, dass 
zo der Zeit in Arjade^a auch nur die Zahl von 20 Joga-Tantra's 
bestanden habe und wenn die Gelehrten es ungereimt finden, 
dass er zu jedem Joga-Tantra einen grossen und kleinen Com- 
mentar v( 1 fasst habe, so ist es klar, dass die Hundertzahl unge- 
reimt ist. Zu der Zeit lebte der Atschiija Bhago, welcher Voll- 
endung erreichte in dem Vadschftmritatantra^. Femer weilte 



1) Genauer Vad»cluraMUT<Hlüjauainii$iUilJUaaoj>ika, Tau^ur B. ^ der Tanir^i's. 

4} ^qQI'd9^<T|'3^c;*qq'l^^'C! mit dem corrumpirten Saiukrittitel gripara- 
nlijaTiran&iiia im Tan^jnr B. U] , ^ und der Tantra*8. 

5) yrigolgasamadschapandscliiklL, Tan^jur B. ^ der Tautra'8. 

6) Im Bande Ul der Tantra^a findet sich Qrtvadscfaramritumali&tantrarftdeclia- 
qatlUU 
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vor ihm der Paiidita üambhiravadschra*) aus Kagmira auf dem 
Todtenacker 9^tavana, venDittelst des QrisarTäbttddbassiiiajoga* 
tantra*) den Vadschrasftrja') banneiid, und endlich erblickte er 

offenbar den \ udst lu aniritamahamaiidala und durch den Tantra- 
begen erwarb er Gewalt über die f^ewohidichen Siddiu'a. Als or 
um Verleihung der obersten Siddhi bat, sprach jener: «Gek 
nach U4jAna, in einem Theüe desselben, Dhümaathira'), ist ein 
Weib Ton Ut]iala-blaner Farbe und auf der Stirn Ist ein den 
Smaragd - Edelstein ähnliches Abzeichen. Von ihr erlange die 
Biddhi ». Als es sieb demgeniäss begeben hatte, weihte diese Da- 
kinl ihn in VadschrAmritamanjala ein, lehrte ihn das Tantra 
selbst nnd gab ihm anch das Bneh. Den darin befindlichen He- 
rn ruka betrachtend, eiiaugiti er aucli die Mahämudrä-Siddlii. Spä- 
ter in Mülava weilend, sah er acht würdig befundene Bettier, 
gab ihnen die Weihe nnd veranlasste sie, sich der Beschamus 
hinzugeben. Der AtschAija selbst zauberte auf dem Todtenacker 
acht Vctala's, gab jed<'m Bettler einen und jeder von ihnen er- 
langte die grosse Siddhi. Ferner eine Menge von gewöhnlichen 
Siddhi's schaffend, verschenkte er dieselben an andere Menscbeu. 
Deshalb sagte man, dass, obwohl es viele gegeben hat, wekbe 
die Siddhi erlangt hatten, das Verm<igcD, dieselbe an andere so 
crtheilen, keinem zn Theil gewurden sei, ausser dem aUergröss- 
ten Zauberer. Einmal hatte dieser Atschärja vier Schüler, dereu 
jedem er die Weihe in vier Amritamandala*s ertheilte» sie be- 
schauen hiess und die Joga- Anleitung*) lehrte. Sie erlangten 

1) ^q qq-^^; im B. der Taatr«'« wird ihm sugeachriebea grtgolvArthA- 

prakiQamihidlikiitaiiteuu 

S) 8. InätoL 4«s K«i4jiir Jfc 864, mOsnn Conmentai« daiu im Tan^iiir B. U! 
QBd ^ d«r Tantra*!. 

3) Öer Text hat S'^^'R'^ 
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einen Vadschra-Leib und wurden unsichtbar. Später den Atsch4- 
ija Amritagahja*) zum Nachfolger erwAhlend, gab er ihm die 
Weibe, lehrte ihn die Tantra's sammt dem Upadefa und begab 

sich y.nm Heil der "Wesen in die Götterregion. Der Atscluirja 
Ämritaguhja vitur auch ein grosser Jogin, welcher die Siddhi er- 
langt hatte. £r zaaberte acht Schatzkrflge hervor nnd befrie- 
digte alle armen Menschen. Von den Ck^ttem des Himmels er- 
lang er Reichthum nnd unterhielt beständig acht grosse Lehr- 
st itten. Obwohl es nicht ausdrflcklich gesagt ist, zur Zeit welches 
Königs diese gelebt haben, ist es doch klar, wenn man die ver- 
kehrten Nachrichten vergleicht, dass sie nach dem Könige De- 
▼apäla gelebt haben. Sein Schiller war der Atschärja Bhago; 
auch dieser orlancrte die VetaJa-Siddhi, schaffte sich vermittelst 
derselben viele bcliatzkrüge und befriedigte alle Menschen der 
vier Gegenden. Nicht weit Ton der Stadt Prajfiga errichtete er 
einen der Tathftgata-Pentas geweihten Tempel, im Süden in 
Karnäta ebenfalls einen grossen Vadschiümritii -Tempel und 
trag auch dem Pandita Vimalabhadra^) und vielen anderen die 
Tantra'B m. Dorch die Gunst dieser Atachftija's sollen auch 
in Magidha diese Tantra's flberans verbreitet worden sehn. 
Der efnunddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zar Zeit des Maharadscha Mahipaia. 

IXXIL Ue Begebenheiten zur Zeit des Königs HahftpAIa 

und QämupMa. 

Dessen Sohn war der König Mahäp&la, welcher 41 Jahre 175 
regierte; er erwies besonders der Geistlichkeit der Qravaka's 



1) ^4^^s^^^'^ 

CS ^ 

2) ^'^^'^^'^ , im Taudijur B. U] der Tautru's wird iian xugeadiricbeu Qrl- 
vsdiditiiiiifitflpuidscliikA und Yiwl T ThriliBptii t ftHtrfiykfc 
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hn Otantapurt-VibÄra Yerebrnng, indem er 500 Bhikscha's and 
fQnfzig Keligionslehreni Unterhalt gewahrte; als einen Anhaog 

errichtete er das I riivasa-Vihani und <;e\välii te aivch dort 500 
Saindhava-Qrdvaka's Lebensuuterhait. Indem er YikramaviUi die 
frühere Stellung behalten liess, machte er es zur Grundlage der 
Verehrung. Auch in Qrt-NAlanda errichtete er einige Lehrstitten 
und ausserdem noch viele Lehrstätten in 8oniapuri , Trikatoka- 
Viliura u. d. übrigen. Gegen das Lebensi luL des Küiiigs Mahi- 
p41a holte der Atscharja Pito das K&latscbakratantra, allein er 
verbreitete es zur Zeit dieses Königs. Zn seiner Zeit lebten, ab 
eine SSerde von Pandtta*) bekannt, PradschnAkaragupta'), der 
Joga-Gelelirtc Padinaiikii^a^), Dschetlri der ältere*), Krisclma- 

aamajavadschra'), der Atacharja Thagana und die Übrigen. 

Des Pito-Atsch&rja Lebensgeschichte ist anderswo' erzihlt. 
ßcin Schtller K&latschakrap&da soll auch zlir Zeit dieses Kdnigis 

gelebt haben. Nach dem Tudc dieses Königs regierte dessen 
bcliwiegersohn Qämupäla 12 Jahre. Von diesen: 



Der Atschärja Dschetäri. Frflher, zur Zeit als König Va- 
napftla die Herrschaft anstlbte, war im Osten in Varendra ein 

Yasalleiikunig Sanätana, dessen vorzügliclie Gattin von vollen- 
deter Schönheit und vollendetem Verstände war. Er verehrte 
sie auch über die Maassen, setzte sie im Bade auf eine goldene 
Schildkröte und verbarg sie, ohne sie einem anderen zu zeigen. 

A 

Dieser König erbat sich von einem Atscharja ;iüs der Brahma- 

neukaäte, Garbhapada^), die Gulgasamadscba-Weiiic und gab ihm 
- 

1) 2)^^*i.i5'f:^^^'^s^^'^3j^ 8) ^'=;"^=^^"q 




des Textes and im Tuuiyiir. 




Digitized by Google 



ab Lohn dafilr jene Gattin, Pferde, Gold, Elephtoiton n. s. v. 
Zu einer anderen Zeit wurde ihr ein mit Zeichen versehener 

Sohn Garbhupiida's geboren ; nachdem er sieben Jahre erreicht 
hatte und er in eine Schule geschickt wurde, um die Brahmaueu- 
acbrilt zu lernen, achlngen ihn eimnal die anderen Brahmanen- 
sdJine, weil er ans einer sdblechten Kaste wftre. Als er deni' 
Gmnd fragte, sagten sie, sein Vater habe als buddhistischer Be- 
schwörer') Gi'istliche ans der Qudra- Kaste an das obere Bank- 
Ende gesetzt und zur Zeit des Opfers Leute von guter und 
sehlechter Kaste ohne Unterschied nntereinandergemengt. Als 
er auf solche Weise viel&eh gekränkt, naeh Hause znrflekkehrte 
und der Vater ihn fragte, erzählte er das Vorgefallene. Der Va- 
ter sagte, dass diese gebändigt werden mfissten, gab ihm die 
Mandscbu^ri-Weihe, die Anweisung und veranlasste ihn die £an- 
nang zu betreihen. Als nngefilhr ein Jahr vergangen war und er, 
in den ^uddhapratibh&sa-Samftdhi^ versunken, opferte, erschie- 
nen Anzeichen der Siddhi : das Innere und Acusscrc der Hütte 
wurde von dem Glänze rothgelben Lichtes umgeben ; die Mut- • 
ter, welche das Essen herbeibrachte, glaubte, als sie dies sah, 
dass in der Hfltte ein Brand entstanden sei und erhob ein 
Wehklagen, wodurch er aus dem Samadhi crwaclite, aber auch 
das Licht verschwand. Der Vater sagte, dass, wenn er in dem 
hebten Scheine sieben Tage lang geblieben wfire, er dem Arja 
Muidschu^ri in "Wirklichkeit gleichgekonunen wftre. Wenn anch 
ein wenig aufgehalten, werde er dennoch in allen Wissenschaften 
eiiie uubehindiTte und umfassmile Einsicht erlangen. Sogeschah 
es auch, in der Schrift und allen Künsten^ in der Metrik, im 



1) gi^^ zj = qfll^ 

d) Im Text ^^'^'^'S^'^'^^'^'^c;, YjutiMUU f. 18 findet sieb ^SR^HIHl 



Abhidharma n. s. w. war er bewandert, ohne gelernt zu haben. 
Aach in den andern Wissenflchaften konnte er, sowie er gelesen 
hatte, wenn auch sehr schwere Dinge, sofort erfossen, mid da 

er in allem bewandert war, wurde er ein grosser Fürst der Ge- 
lehrten. So lange er lebte, war er von Beruf Upäsaka'). Bei sei- 
nem Vater hörte er, was dieser besass von Ga^jasamadscha,' 
Sambara, Hevadschra n. s. w. und hielt sich aaeh zn vielen an* 
deren Gothas. YorKflglicb konnte er alle Lehren bei dem Arja 
Maudsehugrl persönlich hören. Als er nach dem Tode des Brah- 
manen Garbhapäda, zur Zeit des Königs Mahip.^la, das könig- 
liche Diplom^) nicht erhalten hatte, begab er sich in verschie- 
dene Lander, nm den Tempefai Verehmng zn beweisen ttnd um 
im Wissen mit den Pandita's zu wetteifem. Als er einmal nach 
Khasarpana gekommen war, sah er au dem Eingänge das sehr 
zornige Bildniss des Atschala') und da er es für ein Räkschasa- 
flhniiches hielt, entstand in ihm UngUinbe, im Schlafe aber sah 
mer ans dem Herzen des Mnntndra*) viele Atschala*s hervoricom- 
men, welche die Schadenbringenden niederschlugen. Als er ein- 
gesehen hatte, dasa er ungläubig gewesen war in Betreif der 
Weisheit des Buddha in seinen Mitteln, erweckte er Bene nnd 
erblickte das Antlitz der TAr&, welche ihm sagte, dass seine 
Sünde gesühnt werden solle, falls er viele Mahäj&na-Qftstra's ver- 
fassen würde. Darauf wurde ihm zur Zeit des Kuiiigs Mahapala 
ein schöner Aufenthaltsort, Namens Vfikschapuri, verüelien und 
ihm auch das Diplom eines Pandita von Vikramagila gewählt; 



1) ^^'^^ '^l^f >• S- 2U, Anmerk. 2. 

2) ^ "^t sollte CS nicht uut» (= entstanden sein ? Häutig tindot sich 
in den tib. Handschnfteii ^ sUtt ^f wu «u der Coniv-Schnft m erkUren ist 

S) S^^|Ui'21 ; im B. ^ der TMtra*^ korntteo venehiedene iuf Ats^aiErodlit- 
radücha bezagliche StQrko vur, %. B. Arj&tschalakrodhar&dflchasAdhftna u. s. v* 
i) S. Seite 1, Anmerk. 2. 
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worauf er auch die Lehre vielfach vortrug uud sein Ruhm immer 
mehr wachs Er verfasste abgekürzte Commentare *) zu dem Qi- 
kachäsamutschtschaja*), Tschaijävatära- Ak&(agarbha-Sütra') 
Q. 8. w. und im Ganzen etwa 100 einzelne QAstra's zu den Sü- 
Ua's und i aiitra's. 

, Kälasamajavadschra, der des Atscbäjja Buddhadsehnä* 
nap&da geistlicher Nachfolger^) war, hatte im Lande Tscbha- 
gala') an einem einsamen Orte ein Oem&Ide des Hevadscbra ^or 
sich ausgebreitet und betrieb die Ilininnig mit Anstrenj^nn^ ; 
nach Verlauf vieler Jalire, als er selbst iu dem lichten Sclieiue 
des Magdala ganz in Betrachtung vertieft war, und es die Mut- 
ter der Weisheit^) gesehen hatte, war vor dem Gemälde etwas 
Plumpes. Als man dem AtschArja zurief, schwand der lichte 
Schein, als er den phunpen Gegenstand mit der Hand packte, 
war es ein Leiclinam. Da er erkannt liatte, dass dies ein Erfor- 
demiss zur Siddbi sei, verzehrte er ihn ohne Bedenken und blieb 
sieben Tage versunken in Betrachtung der Rohe und der Leere. 
Als er erwachte, erblickte er wirklich Hevadschramandala und 
erlangte maassloso Zauberkraft. Der zweiiinddreissigste Ab- 
schnitt, die Begebenheiten zur Zeit der Könige Maha- 
pÄla und ^4mnpäla. 



1) ^^^'R^q 9) «ijyr^i^^ 

8) «• ^ BodlÜBattTatsehiujivAtira (kommt im Taniüiir B.n| 

und der Sütra's vorj gemeint. 

4) a. Index des Kan^jor JI6 259. 

6) ä'^i'q^^^-fa^Sj-q 6) x;^ 

7) Z^<T|'^, was cigcntlteh Yedamfttar ist; s. Ipdiwhe Stadien II, 194. 

♦* * T . * " i 
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IXXm. Die Begebenheiteii zor Zeit des KOnigs 

Tscha^aka. 

* 

Darauf wurde der älteste Sohn des Königs Mahäpäla, ^re- 
schthapäla, in die Herrschaft gewählt und starb nach drei Jahren; 
da von ihm keine Spuren der Wirksamkeit') sind, wird er nicht 
211 den sieben (P41a's) gerechnet. Gegen das Lebensende des 
Mah&pftla oder nngefllhr um diese Zeit wird, in*8 Grobe gerech- 
net, der Anfang der späteren Verbreitung der Lehre in Tibet 
angesetzt. Zu dieser Zeit lebto aucli der Brahmane Dschnana- 
iispäda^) und soll auch die zweite Lehenshälfte Krischnatscharin's 
des jüngeren gewesen sein. Da der jüngere Sohn nicht Alter als 
sieben Jahre war, führte indessen sein Oheim Tschanaka die 
Herrschaft: zu seiner Zeit wurde der AtschÄrja Qanti^) einge- 
laden, welcher einer der sechs geldirten Thorwarte war. Er 
herrschte 28 Jahre und obwohl er lüit dem Turuschka-KOnige 
in Uneinigkeit geneth, siegte er in dem Kriege. Einmal empörten 
sich die Bewohner von Bhangala und überzogen Magadha mit 
Krieg, alk'in der in Vikrama(;ila weilende Strenopfer- Atsch arja 
veranstaltete ein grosses Atschaia- ätreuopf er ^) ; als dasselbe in 
die QangA geworfen worden war, wurden , als die Turuschka's 
yon Bhangala ihre Fahrzeuge in den Fluss gelassen hatten, viele 
derselben versenkt. Als der König die Aufrührer besiegt und 
sie unter seine Botmässigkeit gebracht hatte, lobte das Reich in 
Frieden. Darauf liess sich sein Neffe, der jüngere Sohn des Kö- 
nigs Mahipiüa, Bhejapila, als er zur Herrschalt gew&hlt war, 
in der Gegend BhAti nieder, welche eine kleine Insel bei dem 



1) 9^'^^ 8ptti«D der Hftod (der Mhenkeaden). 

8) Eine Abkürzung statt Ratn&k^a^&nti ; s. S. 3S5, Anmerk. 1. 
4) S. oben S. 2S2, Anmerk. 3. 
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Ausfluss der Gaägä in den Ocean war, and starb nach fUnf Jah- 
reu. Von den za der Zeit erschieneoen sechs gelehrten Tfaor- 



warten Ist das Leben des Ostlichen Thorwarts, des Ätscb&rja 
Ratn&kai a<;anti anderswo kennen zu lernen. Der südliche 
Thnrwart Pradschnäkaramati') war in allen Wissenschaften 
er&hren und sah in Wirklichkeit das Antlitz Mandschagrt's. Als 
er mit einem Ttrthja in Streit war, soll er einem Bildnisse Man- 
d8chu(;ri's geopfert und zu ihm gefleht haben , worauf sofort 
alles das, was der Tirthja-Streiter sagen würde und zugleich die 
Art und Weise der Antwort von ihm erfasst worden sein und 
er den Gegner zar Zeit des Streites wirklich besiegt haben soll. 
Aas der Yerwechselang des Namens PradschnAkara ergiebt sich 
auch vielfach eine Verwirrung, welche PradsclinäKar;nnati und 
PradschnAkaragupta ') zusammenwirft, alleiu den Gelehrten ist 
es bekamit, dass, wfthrend der erstere von Beruf Bhikschu^) war, 
Pradachnftkaragnpta Üp&saka war. 

Der westliche Thorwart, der Atscharja Vdgigvarakirti ), 
wurde iu Varänasi geboren, sein (ieschlecht war aus der Kscha- 
trija- Kaste; aus der Schule der MahÄs&mghika's trat er in den 
geistlichen Stand, der vom Pandita g^ebene Name war Qlla- 
klrti. Als er ein mit Torzflglichen Kenntnissen in der Gramma- 
tik, Logik und auch iii vielen buddhistischen Werken au^gestat- 
teter Pandita geworden war, erbat er sich von einem Anhänger 
des Konkana-Dschinabhadra^), Namens Hasavadschra, das Tscha- 



1) Oben abgekürzt Q&nti, tib. -R^^ genannt. 
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krasambftra-TaQtra, nnd als er an ejnem Orte Magadha's aich 
an die Bannung machte, sah er Tschakrasambara im Traume. 

Als er dip Baiinimg dos Vafi^irvara betrieb und untersuchte, ob 
die Bannini;^'^ gelingen würde oder nicht, erkannte er, dass sie 
gelingen würde ; als er dieselbe am Gaogi-Ufer betrieb, warf er 
eine rothe Karavtra-Blnme, welche Laut und Licht von sich gab, 
in den Flass nnd als dieselbe, nachdem sie in einem Augenblick 
viele Jodschana davongetragen, wiederum nach oben zuriickfre- 
kehrt war, verzehrte er sie sammt dem Wasser, und als er den 
grossen YligigTara gebannt und sein Geist das Vermögen erhal- 
ten hatte, alltäglich einen 1000 Qloka langen Text sammt dem 
ganzen Sinn zu erfassen, ward ibiu der Name Vagi^varakirti ge- 
geben. Alb er in den Sütra's, Tantra's und den AVissenscliailen 
vorzüglich gelehrt gewordeo war, £ftnd er in den drei Thätig- 
keiten des £rklftrens, des Disputirens und des Verfassens kein 
Hinderniss ; zumal da er beständig das Antlitz der hehren TM 
schaute, löste er jej^Iicheii Zweifel. Bei dem Besuclie verschie- 
dener Gegendeu edaugte er einen Verstand viele Tirthja-Streit- 
puncte zu widerlegen nnd sein Ruhm wuchs immer mehr. Vom 
Könige eingehiden, wurde er zum westlichen Thorwart in KA- 
landa nnd Vikrama^lla erwählt ; von Ganapati Schätze erhaftead, 
brachte er bestäudig vielen Tempeln und Geistlichen Opfer dar, 
errichtete acht Lelirstätten der Pradschnäparamita, je vier Lehr- 
stätten zum Vortrag des Gulyasamadsha , je eine Lehrstätte 
zum Vortrag der drei Tantra-Arten des Sambara, Hevadschrs 
und Tschatuschpithi ') und richtete vielfach Religionsschulen mit 
einzelnen Lehrstätteu der Madhjamika- Logik ein; zauberte viel 



1) (nicht vie der Text bietet); im B. ^ der Tantn's 

kommt TOr ^ritsehatnacbplUütantrarftdachft^umfitiiiibaiidluin&ma pkk und Aij«* 
tschaCoscbplthitlkfc; «ach giebt es eine Tantra- Gottheit VadechralachAtiuchplÜia 
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Lebens** Effiseoz*) mid yertheüte sie an tndere, so dass Alte, 
welche 150 und mehr Jahre hatten, jung wurden; den Geist- 
lichen und etwa 500 gläubigen Hausbesitzern erwies er Nutzen; 
beständig trug er die VidjAn:aiia's '), die Päramita's, Sütralam- 
klüra, Gubjasamadscha, Hevadschra- and Jam^-Tantra's, Lan- 
k&vat&ra n. s. w. samrnt einigen Sütra^s vor, auch andere Reti- 
gionswerhe tmg er vielfach vor, znr Y^iderlegnug der Streit- 
puncte der Tirtbja's war er von sehr scharfem Verstände undiso 
besiegte etwa 300 aus dem Westen gekommene Widersaclier; 
bei flüchtiger Betrachtung des Wassers in einem Gefässe gerieth 
es sofort in Sieden ; wenn er sein Wissen auf ein Bildniss rich- 
tete, erhob und bewegte sich dasselbe. Als er einst zu Gunsten 
des Königs einen Zauberkreis zog, kam innerhalb des Kreises 
eine Wasserfluth zum Vorschein ; sie wich aber zurück von der 
Kähe des Kreisziehers, sowie dieser dieselbe mit seinem Blicke 
bfltete. Solche und andere einzelne Wunderdinge flbte er in 
Menge aus. Als er einmal mit dem Bhikschu Avadhüti ein Ge- 
spräch über die Lehre iiatte, führte jener Vasubandhu's Ägama 
an ; zum Scherz fiel er über Vasubandhu's Werk her ; an dem- 
selben Abeode schwoll seine Zunge an, er konnte die Lehre 
nicht vortragen und war auf diese Weise einige Monate krank. 
Als er die Tara fragte, sagte diese, dass sein Vergehen darin 
bestehe, dass er Vasubandhu mit Worten beleidigt habe; er 
solle auf diesen Atschäija ein Loblied verfossen. Als er diesen 
Worten gemäss das Loblied verfasst hatte, ward die Krankheit 
sofort gehoben. Auf solche Weise wirkte er viele Jahre in Vi- 
krama^ila zum Heil der Wesen, in der zweiten Hälfte seines 
Lebens kam er nach Nepal, befleissigte sich hauptsächlich der 

1) f >^ Tan<^ur B, ^ der Tantra's wird ihm ein MftjuvantäcUa- 
nopadefa zugeschriclieii. 

2) Xs^'S'Y' abgekarrt aus 5.«r|-^^^'3"S=^^ 
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SidiUii und trag ein wenig das Mantra-JAna vor, andere Reli- 
gionswerke lehrte er nicht mehr. Da auch viele Frauen bei ihm 

waren, glaubten die meisten Menschen nicht anders, als dass er 
gfkniiinirn sei, weil er nicht im Stuiulc wäre die geistlichen 
Pflichten zu erfüllen. Einstmals errichtete der König in (^4nta- 
pari einen Tschakrasambara-Tempel, da er aber zu Ende der 
Einweihung ein grosses Oanatscbakra zn veranstalten wflnachte, 
versammelte er ausserhalb des Tempels viele Mantria's und 
sandte einen Boten, um den Atschärja als Ganapati ) einzuladen. 
An dem, Gehege *) der Hütte des AtschAija befand sich ein liebe* 
lustiges Weib und ein scbwarzfarbenes sehr zorniges Ifftdehen, 
welche auf die Frage, wo der Atschärja sei, antwortete, dass er 
drinnen sei. Als der Bote eingetreten war und den AtschÄija 
bat, als Ganatschakrapäti des Königs zu erscheinen, hiess ihn 
der Atschärja selbst rasch davon zu gehen, er werde auch gleich 
kommen. Als jener schnell gegangen war, war ihm dennoch 
181 bei einem Kreuzwege unfern Qäntapuri der Atschärja mit zwei 
Frauen zuvorgekommen und sprach: «Da du nicht hervorkamst, 
habe ich lange gerufen». Nachdem der Atschärja den weiten 
Ganatschakra der Einweihung beendigt hatte, weilte er mit Va- 
ter und Mutter im Inneren des Tempels und als er eine Gana- 
Vorrath- Portion f&r mehr als 60 Personen genommen hatte, 
meinte der König, wozu denn, da drinnen nicht mehr als drei 
Personen seien, so viel Gana-Vorrath nöthig sei, und als er 
durch eine Thürspalte guckte, sah er den Kreis der 62 Tscha- 
krasambara- Götter sitzen und den Ga^a-Yorrath gemessen. 
Ebendaselbst sass auch der Atschäija in einen Reg^nbogenkör- 
per gewandelt und es heisst, dass er noch an derselben Stelle 
sei. Nach tibetischen Erzählungen wird zwar erzählt, dass der 
Südliche Tborwart Yägigvarakirti, der westliche Xhorwart aber 

1) ä'^^'Y^ 2) q^i^jj 
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PimdschnAkara Bei ; liier aber ist es so angenommen anf Grund- 
lage der Uebereinstimmong dreier indischer Werke. 

Der nördlicbe Tborwart ist K&ropa*), sein Leben ist an- 

derswo bekannt. Bei diesem Atschärja hörte das Gesetz der 
Allwissende der Streit- Periode Qänti^). Als dieser Atsch&rja 
Q&nti ein Atscfa&rja- und Scbdler- Opfer yoUzog, sah der Sehn- 
ler, welcher gekommen war, um ein Streuopfer zu bringen, auf 
dem Streuopfer -Altar einen überaus furchtbaren Jogin sitzen, 
warf das Streuopfer aufs Gerathewohl hin und kehrte sehr er- 
schreckt srardck. Als er den AtschAija gefragt' hatte, wosste 
dieser, dass es Näropa war, lud ihn ein, berflhrte zu der Zeit 
seine FOsse und hörte von ilim in sehr grosser Menge Weihen, 
Anleitungen und Unterweisungen und auch später erwies er ihm 
Verehrung. Später, als Qiinti Vollendung erreicht hatte, nahm 
NAropa einen Schädel und sammelte Almosen bei allen Men- 
sehen. Ein Rftuber warf ein kleines Messer in den Schädel. Als 
Näropa seinen Zauberblick darauf richtete, schmolz das Messer 
wie Butter, er aber verzehrte es und ging davon. Ad einem 
Kreuzwege lag der KOrper eines umgekommenen £lephanten. 
Diesen Hess er in ein Dorf eingehen und schleppte ihn auf den 
Todtenacker. Von der Seite abwärts kam Qanti. Als NAropa 
ihm gesagt hatte, dies sei ein Zeichen, dass er ein Jogm sei 
und ihn fragte, ob es ihm, dem grossen Weisen, nicht genehm isa 
wäre ebenfSftUs ein Zeichen zu geben, sagte der Atschäija Qänti: 
«Was kann einer wie ich femer thun 9 allein wenn du es gestat- 
test, werde ich etwas thun». Da vor ihm einige erschienen, 



1) ^'Z^C}, obwohl Sj'X, = ^t|7 ist, wage ich keine ZurflckQbersetcung ; der 

Name wird beständig so geschrieben. howoM ira Tani^nr als auch in der übrigen 
Literatur ; in der Geschichte des Buddhismus Kalpasavrikscha fs. Bull. hist. phil. 

IX. p. 12), fil. 183, finde ich als Randglosse zu diesem N arnea ^'^ .fj'^, also wohl 
und dies vielleicht dnrch = zu erküren. 

2) S. 235 Anmerk. 
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welche Wasserkrüge trugen, sprach er übtT das Wasser Man- 
tra's aus, worauf es sofort in flüssiges Gold verwandelt wurde. 
Er schenkte es den Geistlichen nnd den Brahmanen, indem er 
es unter sie vertheilte. Nachdem N&ropa einige Jahre nördlicher 
Tli()r\N ai t gewesen war, ginj; er zu den Jogiu's. Es war darauf 
sein 2<<achfolger der Sthavira Bodhibhadra^)i dieser stammte aus 
Odivi^a ans einem Yai^^a-Geschlecht, hatte einen vollkommenen 
Bodhisattva Wandel, war in der Logik erprobt» in dem Yidjd- 
und Tscharjagana, besonders aber in dem Bodhisattvabhümi-SA- 
tra erfahren; er erblickte das Antlitz des Avalokitc^vara und 
hörte in Wirklichkeit das Gesetz bei ihm. 

Der grosse Pfeiler der Mitte, der Brahmane Ratnava- 
dschra*). Als früher in K&^mira ein Brahmane den Mahegvara 
bannte, erhielt er von ihm die Weissagung, dass in seinem Ge- 
schlecht alle herüliinte WcMsen werden würden. Da es nun so 
geschah, waren seine Nachkommen in 24 Generationen Tirthi- 
ka's, der fünfiindzwanzigste, der Brahmane Haribhadra, liess 
sich mit* den Buddha-^Bekennem in einen Wettstreit ein, setzte 
die Lehre zum Unterpfand ein und wurde besiegt, worauf er 
zu den Buddha -Bekennern übertrat, und wurde auch in dieser 
Lehre eiji gelelirter Paudita. Sein Sohn ist der Brahmane Ratna- 
vadschra, seine Stellung war die eines Up&saka, bis zum dreissig- 
sten Jahre wurde er in Kft^ira selbst gebildet und nahm alle 
Sutra's, Mantra's und alle Wissenschalten in sich auf. Darauf 
nach Magadha gekommen, setzte er das Hören noch ein wenig 
fort, und in Vadselu asana die Bannung betreibend, erblickte er 
das Antlitz des Tschakrasambara, der Vadschrav&rdhi und vieler 
anderer Gottheiten. Der König gab ihm dasYikrama^üa-Diplom. 
Dort trug er vorzüglich viele Mantra- Jana -Abschnitte, die aie- 



1) ^'^^» eine AbkOnung tob ^'^^W^^ 

2) ^2j'<ä^^'^'| 
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ben Praral^a-Abtheiloiigeii, die fünf Maitreja-Dharma's n. 8. w. 
vor. Viele Jahre wirkte er zum Hell der Wesen und wiederum 
nach Kft^mtra gekommen, liese er flieh mit yiden Ttrthja's in 

Streit ein, widerlegte sie und führte sie in die Buddha - Lehre 1 8» 
eiu; auch gründete er einige LehrstätteD zum Vortrage der Vi- 
4jAgaDa'8) des Sütralamk&ra, Guhjasamadscha u. s. w. In der 
zweiten Lebenshfilfte ging er nach U^ftna. In Kft^mira war ein 
in den Tirthja - Systemen erfahrener Brahmane, welcher das 
Antlitz I(vara's geschaut und die Weisung erhalten hatte nach 
Udj&na zu gehen, wo er grossen Nutzen stiften wflrde. Nach 
Udjtoa gekommen, traf er mit dem Brahmanen Ratnavadschra 
zusammen, setzte die Keligion zum ünterpfande ein und liess 
sich in einen Wettstreit ein ; als Ratnavadschra gesiegt hatte, 
trat er zur Buddha- Lehre über und erhielt den Namen Guhja- 
pradschna; nachdem er das Mantra-J4na erlernt hatte, erhungte 
er spftter anch die Siddhi. Er ist als der nach Tibet gekommene 

* 

rothe Atscharja bekannt. Die Gelehrten vnii KiL(^iiiiia sagen, dass 
der Brahmane Eatnavadschra in Uc^oua an derselben Stelle in 
einen Regenbogenkdrper übergegangen sei. Ratnavadschra's Sohn 
VST Mahftdsehana, dessen Sohn Sadschdschana, welchem die Re- 
ligionsTerbreitung in Tibet sehr viel zu danken hat. 

Der zweite Hauptpfeiler der Mitte, Dsclinanagrimitra, 
ist der Verfasser des Qästra^s «Enthüllung der beideu Enden»') 
ond der Lehrer, dem Qrl-Atischa zn grossen Dank verpflichtet 
war. Anch dieser war im Lande Ganda geboren, anfangs Pan* 
dita der Saindhava-Qrävaka's und sehr bewandert in den drei 
Pitaka s dieser Schule, später erlangte er Glauben an das Mahd- 
jiua, erwarb sich Gelehrsamkeit in allen Werken Nägärdschu- 
na's und Asanga's und kannte auch viele Tantra-Abtheilungen 



1) ^ni^'^^'W^, geoAuer im Tan^jar B. ^ der Tautra's ^'^'i^'TIZjq' 
^'^H'^l'^'^'^ «EaiUiuiiiuig der beiden i^udtu de» Vadtichriigana». 

16 
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der Geheimsprüche, hatte Torzflglich grosse BeleseDheit in dea 
Sütra's und Tantra's und bestftndig richtete er seinen Sinn 
auf die Betrachtung der Bodhi, worauf er wiederholt das Ant- 
litz dos siegreichen (. -ik ja -Königs . Maitreja*s und Avalokita's 
schaute. Da er mit widerätaudloser Klarsicht begabt war, sagte 
er einmal, als er in Yikrama^tla weilte, zu einem Schüler, der 
Qramanera war : « Geh du jetzt schnell und gelange morgen um 
Mittag in die Stadt Gaja. Die Geistlichkeit von VadschrÄsana 
und die Verwalter der Sekrnlioiten ') sind dort von einem Brah- 
manen zu einer Bewirthuug eingeladen und im Begriff hinzu- 
gehen, allein da dem Gandhola-Tempel, in welchem sich die 
Mahäbodhi befindet, eine Feuersgefahr bevorsteht, ftihre sie und 
184 bündige das Feuer», Als er hingelangt war und mch dem Ge- 
heiss in GajA mit denen von Vadschr4sana zusammengetroffen 
war und ihnen die Vorhersagung seines Atsch&rja gemeldet hatte, 
blieb etwa die Hälfte ohne ihm zu glauben, als er aber mit der 
übrigen Hälfte nach Vadscliräsana gelangt war, w;ii in dem Gan- 
dhola-Tempel zu Vadscliräsana Feuer ausgebrouiien und ausser- 
halb und innerhalb stand alles in Flammen. Da betete er zu der 
Gottheit, das Feuer erlosch und der Tempel wurde nicht mehr 
zerstört, die verwischten Gemälde und Holztheile stellte der 
Atscharja wieder her. Auch giebt es in Menge sowohl in Ma- 
gadha als auch in Bhaugala von ihm wieder hergestellte Iiehr- 
Stätten, die in Verfall gerathen waren und aufs Neue von ihm 
begründete. Diese Gelehrten, welche die sechs Thorwarte heis* 
sen, lebten noch in der ersten Zeit der Herrschaft des Königs 
Bhejapala. 

Obwohl dieser Kdoig Tschanaka der Lehre grosse Dienste 
erwiesen hat, wird er, da er nicht aus dem Päla-Geschlecht war, 
nicht zu den sieben Päla's gerechnet. 



Digrtized by Google 



243 



VoD dieser Zeit angefangen, wurde in Kl^mtra die Logik') 
sehr verbreitet, und es lebte anch der Dialektiker Ravigupta^). 

Der dreiiinddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
Eur Zeit des Kungs Tsckaualia. 

IXXIY. Die Begebenlieiteu zoi* Zeit des Königs 
Bhejapftla nnd N^apUa. 

Darauf übte der KOnig Bhejapäla etwa 32 Jahre die Herr- 
schaft ans; obwohl er die frühere Ordnung unverändert aufrecht 

erhielt, aUein keine hrrvorrajrende Verdienste uin die Lehre sich 
erwarb und in Vikrama(^ila nicht mehr als siebzig Pandita- Di- 
plome ertheilte, wird anch er nicht zu den sieben Pala's gezählt. 
Zar Zeit dieses Königs, etwa nach dem Tode der sechs gelehr- 
ten Thorwarte, wurde der als Dscho-vo-rdsche f?pal-Man Atischa 
bekannte T)ij)amkarMcndschnana als Pandita eingoladon. Dieser 
hütete auch Otantapuri. Nicht laiifce darauf fand auch die Thä- 
tigkeit des Maitrlnätha^) ihre Ausbreitung. Da die Zeit, als 
Maitrln&tba sich von Qriparvata wandte, schon einige Jahre 
später ist, als die seclis weisen Thorwarte, mit Caiiti ;in der 
Spitze, dahingeschwunden waren, so erweisen sich die alten Ge- 
schichten, welche die Doha's^) erklären, als Gewäsch nnd nnbe* 

3) d^=>^'^^'^'^'|'^f d. h. der Gebieter Maitri, vergl. Burnouf, Introduc- 
tMn p«g. 542. 

4) Es koiiim«!! Im Tan^jur B. ^ der Tantnt's yersdiiedene Dohako^a's vor, 

(Ub. 9^'^'^^^^^^, d. h. unerschöpfliclie Schatzkam m er) und eiuc Anzahi von 

Dvha^Sf die doxelnen Bertthmtheitea zageachneben werden, im B. der Tan- 

ira's folgt auf die Biographien der 84 Zauberer eine Sammlung ihrer Doha'a, es 
vird von jedem ein Sprach and ein erklärender Commeotar, der auch melat ein 
Oeichichtcfaen enthält, angeführt. 



244 



gründet Ferner wird in anderen irrthttmlichen Doha-Erzäh- 
langen angeDommen, dass Maitrfnfttha eine Wiedergebut Kri- 
scbnatschftrin^s gewesen sei nnd der DsehvAlapati Tacharjadbara 

Krischna') genannt, allein diese Gescliiclite ist durchaus ver- 
iHttworreu und wird mit Leidenschaftlichkeit behauptet, denn die 
Meinung, dass Tschaijadhara Kriscb^a eine andere Peraon sei, 
als Kriscbnatschärin, entbehrt aller Grundlage. Man möge in 
einigen kleinen Werken des Atsohärja Ainitavadäclira ) nach- 
sehen und die Irrthtimer werden beseitigt werden. 

Des Königs Bh^'ap&la Sohn war Nejap&la. In allen Quellen 
der Biographien wird erklärt, dass er in die Herrschaft einge- 
setzt worden sei zur Zeit da Dscbo^wo-rdscbe nach Tibet kam, 
und es existirt ein ans Nej)al an ihn gesandtes Sendschreiben. 
Nejap41a übte die Herrschaft 35 Jahre aus. Neun Jahre nach- 
dem er die Herrschaft angetreten hatte, starb auch MaitrinMha. 
Dieser König erwies dem unter dem Namen Mah&vadschHisana 
Bekannten Verelirnng : als er Upasaka war, war sein Name Pu- 
nja^ri, beim Eintritt in den geistlichen Stand hiess er Punjäka- 
ragupta. Femer lebten auch Amogbavadschra, im Osten der mit 
Klarsieht begabte Vlijabhadra, DevAkaratschandra» Pradschni- 
rakschita und auch die Mehrzahl von Nftropa^s persl^nlicben 
Schülern. Von des Naropa perMJulichen Schülern, dem trefflich- 
sten Dombhi und Kauta sind die Biographien anderswo erzählt'). 
Kasori *) bannte ausschliesslich die Vadschrajogini, sie zeigte ihr 



1) qqx;z3q'ir|^'q'|^z^'f:^c;'3;^!T|'q 

2) s^^'^^^l , von ihm im Tan^jor Band ^ der T«Dtr»*s Qriknsebfftt»- 

dscb rapädadohaku q a 1 1 k ä . 

8) In dem Werke über die 84 Zauberer, wo der letzte (^^'^ beisst, vonn 

man leieht Kbanda wi«derer1teniitf «. Hall, A contribntioii towards $n index to 
fhe bibliographj of die tndian philoeophieal ijetemi, CalcntU 1869, pag. 17. 

4) 
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Antlitz aus einem Wolkenhaufeu und fragte, was er wünsche. 
Er entgegaete, dass er darum bitte, ihre eigene Rangstufe zu 
erlangen , worauf sie sich in sein Inneres versenkte, er aber se- 

furt \ie]e Siddlii's erlangte. Man erzählt, das Untheillialtc aus 
der Ferne ihn auf dem Leichenacker unter dem Tanz von Tigern, 
Schakalen n. s. w. Opfer darbringen sahen, wenn sie aber n&her 
kamen, er verschwunden sei. Riri*) hatte sehr wenig Weisheit 
in dem LemvermOgen, allein als der treiSiche N&ropa ihm ein 
wenig Anweisunß^ znra Erzeugen und Vollenden bei Anwendunj» 
des Tscbakrasambara-Tantra's gegeben hatte, betraclitete er 
nar dieses, erlangte Vollendung und es entstand ihm Einsicht, 
welche in keinem Gegenstande ein Hindemiss fand. Des Waldes 
böse Thiere. das Nashorn und die übrigen rief er herbei und ritt 
auf denselben. Als zu der Zeit ein Heer der Empörer erschienen 
war, stellte er auf einem Wege westlich von Yaranasi einige mit 
Mantra's yersehene Gegenstände anf , und als die Empörer ka* 
men nnd anf der mit Steinen und Bäumen bedeckten anebenen 
Erde nur menschlulic Leichname sahen, kehrten sie um. Diese isa 
beiden gingen in einen Kegeubogenkörper über. 

Pradschnärakschita, ein Bhikschu nnd grosser Pan^ita,- 
weilte Kwdlf Jahre bei Näropa, hörte vielfach die Pitri- nnd 
Mätri-Tantra- Werke, war besonders gelehrt in den Mätri-Tan- 
tra's UTnl noch j,'elehrter in dem nutiiwendigen Tschakrasambara, 
er kannte die vier Arten von Commentaren und sehr viah Arten 
Ton Anweisungen auswendig. In einem kleinen Orte unfern Otan- 
tapuri betrieb er fünf Jahre lang die Siddhi und erblickte Tschap 
krasambai amuiidahi. Mandscliurri. Kälatschakra und die übrigen 
unendlich vielen Schutzgottheiten; er soll etwa 70 Weihen zur 
Tschakrasambara- Sammlung besessen haben. Sein Zauberrer- 
mögen war sehr gross. Als einstmals ein Turuschka-Heer in 

1) z^z;^, vielleicht eine Corraptioa aus Xii^tini oder Tidhivi, s. Hftll an 
a. 0. Seite 16. 
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Yikrama^lla erschien, veranstaltete er ein grosses Tschakrasam« 
bara-Streuopfer, worauf in die Mitte des Heeres viermal hinter- 
einander der Donner herabfahr, der HeerUlhrer und viele Hel- 
den kamen um und das Heer zog zurück. Als acht Tirtbja- 

Streiter zum Wettstreit jr^^komiueu waren und er seinen Zauber- 
blick auf die Streiterbank gerichtet hatte, wurden sechs stumm, 
zwei aber blind, später aber Hess er sie frei. Nachdem er, 
Tschakrasambara obenan stellend, zum Wohl der Wesen gewirkt 

hatte, starb er in einer Waldeinsamkeit unfern Näkmda. Auf 
sein Cielieiss, seinen Leichnam sieben Tage unberührt zu lassen, 
Hessen die Schüler ihn liegen und nach sieben Tagen verschwand 
er von selbst. 

Riri, aus einem Tschandäia- Geschlecht und einer niederen 

Familie, freute sich, als er einmal den grossen Narop.i ei blickte 
und es erwuchs grosse Glaubensgluth in ihm; sein Körper er- 
starrte und wurde ohnmächtig. Als er dann Jogin geworden war 
und einst grosses Vermögen gesammelt hatte, bat er den Kä- 
ropa um die Tschakrasambara -Weihe, und da er unverwandten 
Sinnes die Betrachtung betrieb und von der Betraciitung der 
Aufeinanderfolge der Geburten den Athem in der Mitte der 
Seele zurückhielt, entstand Empfindung der Tschand4, welche 
ihm sagte, dass die Folge früherer Thaten erwacht sei; bald 
darauf erlangte er die höchste Siddhi. Zur Zeit, als er zu der 
Umgebuug Näropa^s ging, machte er seinen Körper sichtbar, 
187 wenn er das Gesetz hörte oder wenn es nothwendig war; meist 
wandelte er aber auf unsichtbare Weise. 

Zu dieser Zeit lebte auch der Atscharja Anupamasägara ), 
er war ein in allen Wissenschaften und im Kälatschakra erfah- 

A 

Teuer Bhikschu und Pandita; als er den Arjävalokita zu Kba- 
sarpana zwölf Jahre lang, alle Unachtsamkeit bei Seite setzend 
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nnd Eifer anwendend, bannte, ersehienen keine Anzeichen des 
Erfolges. Als er einst eingeschlafen war, ward ihm im Sehlaf 

(lio ^Veisung nach Viki.iiiia])uri zu gehen. Als er sich mit sei- 
ueni Schüler Sadhuputra') dahin begeben hatte, sah er bei einem 
Feste dieser Stadt einen grossen Tanz und in Folge dessen ent- 
stand in ihm der Samädhi alles Sichtbare als ein Trugbild anzu- 
sehen. Um Mitternacht erschien ihm der Adhideva in Gestalt 
Avauhüti's und sprach zu ihm: «0 Sohn, so ist die Wesenheit». 
Nach welchen Worten er sofort die Mahamudrasifldhi erlangte. 
Darauf yerfasste er auch zum Nutzen der Schiller einige Qftstra's. 
Man sagt , dass alle seine Schüler entweder den Schadangajoga* 
^aiiiadhi oder das Vennöf^cii der Erinnerung ei laij;^t hahen. 

Zu der Zeit lebte der in der Dialektik erlahn ue Jamari; 
er war in allen Wissenschaften, von der Grammatik und Logik 
angefangen, vorzllglich erfahren, allein er Termochte es nicht 
seine drei Kinder nebst der Mutter zu ernähren und befand sich 
iu einem starken Hunger. Da k;ini ein aus dvni Us(en nacli Va- 
dschrasana gebender Jogin auf dem Wege zu ihm und bat ihn 
am Herberge. Als er ihm von seiner Armuth erzfiblte, sagte 
jener : «Weil ihr Pandita's die Jogin's verachtet und von ihnen 
das Gesetz nielit erbittet, daher kommt es. Ich habe ein Mittel 
Vermögen zu erlangen». Als er ihn um dasselhe bat, sagte der 
Jogin: «Bereite du Früchte vom Pitschhura-Baume^) und San- 
delsirop; von Vadschr&sana zurückgekehrt, werde ich das Mittel 
bereiten ». Auf den Rückwege veranstaltete er einen Vasudh&rA* 
Segen. Jamari betrieb ihre Bannung uii<i im selben Jahre wurde 
ilim vom Könige grosse Macht verliehen ; er erhielt das grosse 
Diplom zu Vikrama^tla. 

Zu derselben Zeit lebte in KA^mfra der Brahmane Qamkara- 
uauda'), welcher überhaupt in allen Werken bewandert, beson- 



i> f^^^'^f^'g 2) Wohl J^^ oder s) ^^^'g^'^'HfA"^ 
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ders aber in der Logik sehr erfahren war; er hatte im Sinn 
eine neue Logik zu schaffen, nm Dharmakirti zu widerlegen, im 
Schlafe aber sagte ihm Mandscfan^rt: «Da Dharmaklrti ein Arja 
188 ist, kaiiii man ihn niclit widorlp^en, und was du als Fehler siehst, 
ist ein I^'ehler deines eigeueu Verstandes». Er empfand darauf 
Kene, verfasste einen Commentar zn den sieben Abtheilungen 
nnd soll grossen Reichtbnm nnd Qberans grosse Glückseligkeit 
erlangt haben. Es heisst, dass die im Text befindlichen Erkli* 
rungpii des trefflichen Gesetzes, welche als Worte des ^amkara- 
nanda erscheinen, nur ein Felilei- sind^ der entstaudeu ist aus 
den Erklärungen zu den guten Beispielen zum Nutzen anderer. 
Der vierunddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zur Zeit des Königs Bhejapala und Nejapala. 



XXXV. Die Begebenheiten zur Zeit Auirapftla's, Hasti- 

pÄla's und KscMotipäla's. 

Nejaplda's Sohu war AmrapMa; dieser hütete die Uerrschait 
IS Jahre. Zu seiner Zeit war es, dass der Atschftija fiatnA^ 
karagupta das Amt eines VadschrAsana-Pandita bekleidete. Zur 

Zeit von Amrapäla's Tode konnte sein ^ohu Hastipala, weil er 
zu jung war, nicht die Herrschaft ergreifen und es hüteten vier 
Minister in Gemeinschaft mit dem minderjährigen gesetalicheo 
Sohn die Herrschaft acht Jahre. Darauf wurde Uastipdia zur 

Herrschaft erwählt uod herrschte etwa fünfzehn Jahre; daraui 
sein Bruder von der Mutterseite, Kschantipala, vierzehn Jahre. 
Zu ihrer Zeit lebte Ratn&karagupta in Sauri. Während dieser 
beiden Könige lebten zum Theil die früher zur Zeit Ne|apAla*8 

erwuliiiten Atschurja's, iMaiti i inul Dipainkaragridschninia's Schü- 
ler und fünf Geistessöhue : der grosse Tito, Dharniukaramati, 
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Blragtk«*), Madl^amikasimha'), Mitragalga*), ferner ist e8 die 
Zelt des Heils der Wesen der 37 die L^ire vortragenden Pan- 

dita s Dschnänamitra und der übrigen. Ks ist bekannt, dass zu 
der Zeit zum Frommen der Wesen ManakaQri, in Kägmira Bo- 
dhibhadra, in Nepal Pbamtbing^) nebst Bruder und Dschnlinar 
vadscbra'), der indische Pani') nnd die übrigen gewirkt haben. 
Auch lebte der Rähulamitra') genannte Verfasser des auf Baum- 
wollenzeu«? t,'escliriebenen Guhjasamadschamundalavidhi , in Ne- 
pal der Schüler Näropa's, der Inder D4rika, der Yeri'asser denss 
Einweihtingscereinonie zu Lfyijia's System. £& ist zu verwundern, 
dass man von diesen den einen fEkr Aijadeva's persönlichen 'Schtt- 
ler Rahula, den andern für den grossen Zauberer Darika hal- 
tend, die Sache, während dieselbe in Zweifel ist, mit Vermu- 
thnngen entscheiden will. Besonders erklärte der grosse Pandita 
Sthirap&latrilakscha*) in Vikrama^a ausführlich die Pradschnft- 
päramitä. Femer lebten auch unzählige Pandila's, welche zu 
den Zauberern gerechnet werden, allein von besonders grossem 
Rufe vor den andern war keiner, wie es scheint. Obwohl die 
Lehre w&hrend dieser drei Könige im früheren Umfange erhal- 
ten blieb, werden diese, da sie keine besonders nennenswerthen 



1) ich enehHMse die Form BhugAka ans dem im Tftn^jvr yor- 

9 

kommenden ^'^'^» welcher die 4l8te SteUe unter den 84 Zauberern einnimmt» 
oben 8. SOS, Ann. S. 

4) ^^'^^ oder z^'^^^, das ich aidit aurackanabersetMii was«* 

8) Der Text hat ausser dem Sanskrit -Namen SthirapäJa noch als tibetische 
ErUftning syp'fj't^criJ^a;^!^^^ im Tan^iur B. ^ der Tan- 

tra*B kommt ^^^'^"^'^^^'^ ib Nane eines Uebersetaen tot. 

16» 
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Thaten ausgeftlhrt haben, nicht zu den sieben (Plla*s) gerechnet. 
Der fünfunddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zur Zeit Amrap&la's, Hastipila's and Ksch&ntip&la's. 

XXXYI. Die Begebt nheiten zur Zeit des Königs 

fiämapäla. 

Der Sohn Hastip&la's war der König Btoapft]a. Dieser 
wurde in seiner Jugend zum Könige gewählt,' hatte sehr grossen 

Verstand und eine überaus grosse Macht, Bald nachdem er in 
die Herrschaft eingesetzt war, wurde der grosse Atschärja Abha- 
j&karagnpta nach Vadscbräsana als Pa94ito- eingeladen ; nach* 
dein darauf viele Jahre vergangen waren, wurde er nach Yikra- 
ma^tla and NManda als Pandita eingeladen. Zu der Zeit fand 
eine Abweichung von der früheren Ordnung statt; in Yikraina- 
^ila gab es 160 Pandita's und au 1000 bestHndig wohnende 
Bhikschu's, zur Zeit der Opfer u. s. w. versammelten sieh ge- 
gen 5000 Geistliche. In Vadscbr&sana lebten fortwährend, vom 
Könige unterhalten, vierzig Mahajaiia -Bekenner, zweihundert 
(JJr&vaka-Bhikschu's, zu Zeiten versammelten sich aber 10,000 
Qrävaka-Bhikschtt's. In Otantapurl lebten ebenfalls beständig 
1000 Bhikschu's, welche sowohl zum Mahä- als Htnajäna ge- 
hörten, za IZeiten sollen sich gegen 12,000 Geistliche daselbst 
versammelt haben. Das Hauptjuwel aller Maliäjana- Bekenner 
war der Atschärja AbliaJAkara, dem auch die Qravaka's grosse 
Yerehrang bewiesen, indem sie ihn den grossen Yinaja-Beflisse- 
nen nannten. Die Lebensgeschichte dieses Atscbftija ist anders- 
wo bekannt. Besonders machte er grosse Verbesserungen in der 
190 Lehre und die von ihm verfassten Texte wurden in der Folge 
sehr verbreitet. Noch jetzt sind bei den indischen Mahäjäna-Ge- 
lehrten die von'diesem Atscbäija vorgetragenen Texte vorhanden^ 
ohne dass dieselben durch die verschiedenen Schwankunj^en ge- 
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legentlicber ÜDterrediingen berfthrt worden wftren. Von dem apft» 

ter gekommeneti Ätschftrja Ratnäkara^änti irad diesem ÄtsehAijs 

4 

sagt man, dass sie an Vorzügen den alten Atschärja's Vasuban- 
dhn und den ttbrigen gleieh gewesen seien, abgesehen davon, 
dass sie dnrch die ICacbt der Zeit der Lehre nnd den Wesen 
nicht grösseren oder geringeren Nntzen erweisen konntön. Seit 

dem Tode des frflheren Königs Dharmapäla erscheinen in dem 
Lande BUaogala, in der am Nordufer der Gaugä belegenen Stadt 
Ajodbji n. 8. w. und in allen Gegenden im Westen nnd Osten 
der J8mnn&, Ton VftrAnast angefangen bis nach MAlava in Pra- 
jaga, MathnrÄ, Pantschäla, Agara, Sagari, Dili u. s. w. Tirtbja's 
und besonders die Anhänger der Mletschtsclilia- Lehre immer 
mohr: in Kämarüpa, Tirahuti, Odivi(^a kamen auch viele Tirthja's 
anf, in Magadha verbreitete sich die Bnddha-Lehre mehr als 
frfiher nnd es nahmen die Geistlichen und Jogin-Abtheiinngen 
überaus zu. Dieser grosse Atschürja Abhajäkara der ein voll- 
kommener l^vara an Kenntnissen, Barmherzigkeit und Zauber- 
kraft war, hiess der letzte der berflhmten grossen Atsch&rja's, 
welche die vollendete Lehre ergriffen hatten, und offenbar ist 
es, dass dieser Name sachgemilss ist. Da nun die Gedanken des 
Siegreichen und »einer Söhne bei den belebten Wesen der späte- 
ren Geschlechter auf der Ueberliefemng beruhen, muss man den 
Torzflglichen Qastra's, welche von ihm verfasst sind, aus der 
Zahl der von den Atschärja's, welclie nach der Zeit der sechs 
Zierden erscheinen, Iierrühreiiden Texten überaus grosse Ver- 
ehrung zollen, wie sie auch augenscheinlich die trefflichste Lehre 
enthslten. Dieser König Rftmap&la herrschte 46 Jahre, also noch 
einige Jahre nach dem Tode Abhajakara's. Nachdem noch vor 
dem Tode des Kuiiigs sein Solin Jakscbapala zur Herrschaft ge- 
wählt worden war, starb iiamap&la drei Jahre darauf. Darauf let 
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herrschte Jakschapala our ein Jahr, da ihm sodanu der Minister 
Lsvasena die Herrschaft entriss. Während ihrer Zeit war in 
VikramaQila der Atsch&rja Qnbh&karagupta , In Yadschrism 
der llaupt-Manu ') Buddhakirti. Obwohl nach der gcwüluilichen 
Geschichte dß& rGa- Interpreten^) gesagt wird, dass, hevor er 
nach Tibet kam, Abhigikara noch lebte, ist offenbar nor das, 
dass er nach dem ersten Zosammentreffisn mit dem Atscb&rja 
AbhajAkara lange seine Lehre anhörte, als er aber nach Tibet 
zurückkehrte, dies schon die Zeit war, da Lavasena herrschte. 
Seit der Zeit des Jakschasena wurden im Köoigsgeschlechte des 
PIda-Geschlechts viele gewöhnliche Leute geboren und obwohl 
dasselbe noch besteht, ist niemand mehr zur Herrschaft gelangt 
lias Königsjreschlecht des Pala - Geschlechts lialt man für ein 
Sürja- Geschlecht, das Tschandra- und das Sena-Geschk^cht als 
Geschlechter desselben Ursprungs fflr Tschandra- Geschlechter. 
Der sechsnnddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zur Zeit des Königs R&map&la. 



XXXVII. Die Begebenheiten zur Zeit der vier Sena- 

Kdnige und der ftbrigen. 

« 

Der Sohn Iiavasena's war Kft^asena, dessen Sohn Manits- 
sena, dessen Sohn R&thikasena; wenn die Zahl der Jahre, die 

ein jeder von diesen j^eherrscht hat, auch nicht bekannt ist. ha- 
ben doch alle vier zusammengenommen nicht mehr als ungefähr 
80 Jahre regiert. Während dieser Zeit leiteten die Buddha-Lehre 
QnbhAkaragnpta, Kavi^rtdschnäna , Nijaka^rf, Da^abala^rl nnd 
ein wenig später als diese Dharmäkara^ti'), ^rivigrutadcva *), 



1) 2) ^-ni 3) 

4) ^im'^3?t|x;5^i|'iq^'m 
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Nisclikalamkadeva, Dbannftkaragupta and die übrigen zahlreichen 

Nachfolfifer Abhifjakai u s. Gelolirte und Zauberkundigo. Zur Zeit 
des Kuuigs liätliikasena lebten die sogenannten 24 Mahanta's: 
der grosse Pandita von Kä^mira, Q&lgaf rtbhadra , von Kepal 
Bnddhagrt, der grosse Atsch&rja Ratnarakscbita, der grosse Ge- 
lehrte Dschnänäkaragupta, der grosse Gelehrte Biiddhagrimitra, 
der grosse Gelob rte Samgamadscbnana, Kavier ihliadra, Tsdian- 
drakaragnpta and viele andere, welche sich alle des Sambara 
befleissigten, Vadschradhara's waren nnd das Meer der Texte 
dnrefaschifit hatten. i 
Das Leben des grossen Paiulita QAkjagri ist sehr bekannt; 
der Nepaler Buddha^ri war eine Weile in Vikramaglla Stha- 
Tira der Mah&sämghika's, dann aber trug er wiedemm in Nepal 
Tiele Pftraniit&'s und Geheini-Mantra's vor; er fahrte einen Wan- 
del in Frieden. Der grosse Atschärja Ratnarakschita soll in 
Keiiritiiissen dem ^akjarri gleicligekommen sein in dem Para- 
mitä-Jdna und in den Wissenschaften überhaupt; in der Logik 
BoU ^4itja$rl gelehrter gewesen sein, in den Oeheim-Mantra's 
aber er ; in dem Segen und in dem ZaubervermOgen sollen sie 
sich gleich gewesen sein ; er geliörte zu der Schule der Mahd- 
samghika's und war in Vikrama^ila Mantrn- Atschärja, Tscha- 
krasambara, Kalatschakra, Jam&ri und die übrigen unzähligen 
Schntzgottheiten sah er von Angesicht. Einstmals hörte er in 
Potala ans den Tönen der Musik, welche die Naga's und Asura's 
dem Avalokita darl>rachten, die Auseinandersetzung der 16'Leer- 
heiten, bei den Weihen vermochte er in der Logik Weisheit ein- 
soflössen; di^ Streuopfer empfingen die D&kinPs persönlich von 
ihm; als er auf einen rasenden Elephanten seinen Zauberbfick 
lenkte, erstarrte dessen Korper; die Er()])prung von Magadlia 
hatte er zwei Jahre vorhergesagt und von der Zeit an ging eine 
Menge der ihm Glauben schenkenden Schüler nach K&^mira und 
Nepal, zur letzten Zeit des Falles von Magadha ging er nach 
.dem Norden und auf dem W^cge nach Tfrahuti brachte er einen 



«4 

zum Yoncbeiii gekommenen gefthiiielien WaldbOM durch sei- 
nen Zänberblick in seine Gewalt, so dass er ihm die Füsse 

li'ckte uad etwa ein Jotlbiliana weit begleitete. In Nepal den 
Wesen grossen Nutzen gewährend, kam er auf eine Weile meh 
Tibet tmd verfasste einen Commentar zu Sambarodiya ')w 

Dsehn&n4karagupta schaute persAnlich das Antlilz Mai- 
treja's, LiKidha^riiiiitra Inerte im Schlafe die Lehre von der 
Vadschravärahi, konnte mit einen Handschlag einen Elephauten za 
Boden drücken und war mit andern wundervollen Schaustileken 
des Zaubers ausgerastet. Obwohl femer auch diese alle offenbar 
in den Wissenschaften bewandert waren, das Antlitz von Schutz* 
^Tottheiten gesclumt hatten und die Vorzüj^e des volicnuleten We- 
193 ges besässei), kann ich, da ich von den einzelnen wahrhafte Bio- 
graphien weder gesehen noch gehört habe, dieselbe auf käne 
Weise erz&hlen. 

Vadschragri, Da<;abala*s Schüler, erreichte zu dieser Zeit 
100 Jahre und darauf lebte er noch nahe an 100 Jahre, wirkte 
zu grossem Nutzen der lebenden Wesen und hatte nicht das 
Aussehen des gebrechlichen Alters; im Sttden brachte er viele 
tausend Würdige in dem Mantra-J&na zur Reife und schaffte 

ihnen liefrein n^. 

Während dieser vier Senats nahmen auch in Magadha die lir- 
thj%s immer mehr und mehr zu und es erschienen auch viele Anhin- 
ger des MletscbtscbharSystems der Tadschiks. In Otantapurl ond 
Yikrama^fla errichtete der König eine Weile eine Art von Festnng 
und es wurden einige Krietislente zum Schutze eingesetzt. In Va- 
dschrdsana wurde eine Mabajana-Schule gegründet und es erschie- 
nen auch einige Jogin's und Mah&jäna-Bekenner, welche das Ge- 
setz vortrugen; während des Sommeraufenthalts') sammelten sich 



1) ^^'Rg^t im TaiuUitr B. ^ der Taatra*» giebt es eine Schrift, die Tfch»> 

kraNunbarodi^a im Titel hat. 
9) VarMfaik«. 
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etwa 10,000 SaindhaTa-QrftTaka's, die anderen Lehrstfttten gin- 
meist ibrem üntergang entgegen ; in Vikrama^tla nnd Otan- 

uipuri soll hicli eine so grosse Schaar wie zu der Zeit Abhajä- 
kara's versammelt haben. Nach dem Tode des Kdnigs R^thika, 
als Lavasena die Herrschaft gehatet hatte, gingen einige Jahre 
in Frieden hin ; darauf erschien im Lande Antar?edt zwischen 
der Ganga und der JamnnA der Tu mschka- König Tschandra *) 
und vermittelst verschiedener Bhikschu's, welche des K()iiig8 
Sendboten waren, vereinigte er sirli mit anderen in Bhangala 
nnd anderen Gegenden wohnenden KleinkOnigen der Tnruschka*« • 
nnd eroberte das ganze Land Magadha, tödtete viele Geistliche 
in Otantapuri, zerstörte sowohl dieses als auch Vikrama(:]]a : ;ui 
Stelle des Otautavihära wurde eine Festnug der Tadsduks auge- 
legt, der Pa^dita Q^kjagri ging nach Osten nach dem in Odivi^^ 
belegenen Dschagaddaki'); nachdem er dort drei Jahre geweilt 
hatte; kam er nach Tibet, Ratnarakschita der altere ging nach 
Nepal, der grosse Gelehrte Dschuauikaragupta und die tihrifren . 
grossen Pandita's mit etwa hundert kleinen Pandita's begaben 
sieb nach dem SOdwesten Indiens. Der grosse Gelehrte Buddha^ 
^mitra nnd Da^bala^s Schüler Yadschra^ nnd viele andere 
kleine Pandita's entflohen weit nach Süden. Der Gelehrte Sam- 194 
ganKi(;ridschnana , Ravi^rihhadra, Tschaiiili Akaragupta und die 
übrigen 16 Mahänta's und 200 kleine Pandita's begaben sich 
ferner nach Osten nach Pukham, Munjang, Kambodscha nnd nach' 
anderen Ländern; in M agadha war die Lehre aber wie erloschen. 
Obwohl zu der Zeit viele Zauberkundige und der Zauberei er- 
gebene weilten, gab es keine Mittel, um zu den auf das Wohl 
der Wesen bezflglich'en Werken zu bekehren. Zu der Zeit wa- 
ren die dem Gorakscha nachfolgenden Jogin's meist sebr ein- 
ftttig nnd nm Ehre von den Ttrthja- Königen zn erlangen, wnr* 
den sie Igvara- Anbänger, indem sie sagten , dass sie auch den 

1) 2) Der Text hat ^'^^'^1 
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Tnnischka's nicht widerstreben wflrd^. Nor die kleine Schule 
Nate^ara's blieb in der Baddha-Lehre. Lavaflena, dessen Selm 

Buddhasena, dessen Sohn Haritasena, dessen Sobn Piatilasena 
u. s. w. waren Könige von sehr geringer Macht, da sie von den 
Tanischka*8 Befehle entgegennehme mossten; auch erwiesen 
sie im Verhältoiss m ihrer Macht der Lehre geringe Verehrong. 
Besonders znr Zeit des Buddhasena lebte der grosse Pandita 
RahnkK^ribhadra in Nälanda und liatte etwa 70 Zuhörer des Ge- 
setzes, nach ihm lebte Bhümi^ribhadra, nach diesem Upaja^i- 
bhadra. Mit diesen gleichzeitig stützten theüweise Kamnacrl- 
bhadra und Mnntndra^ribhadra die Lehre des Muni mit Eifer. 
Nacli dem Tode Pratitasena*s hörte sein Geschlecht auf und ob- 
wohl man sagt, dass einige der TiPhre ergebene KleinkOnige 
gelebt haben, habe ich keine Geschiclitsqucllen gesehen. Nach- 
dem etwa hundert Jahre nach dem Tode Pratttasena's vergin- 
gen waren, lebte im Lande Bhangala der thatkräftigo Tschan- 
galanidscha, er beherrschte alle Ilendirs und Tunischka's von 
Dili augelangen. Obwohl er anfangs dem Brahnianeuthum er- 
geben war, wurde sein Sum durch seine buddhagläubige Ge- 
mahlin umgewandelt, er brachte üi Vadschr&sana grosse Opfer 
dar, alle zerstörten Tempel stellte er wieder her, auch stellte er 
trefflich wieder her vier inzwischen von den Turusciika's zer- 
lott störte Stockwerke des neunstockigen Gaudhola ; als der Pandita 
Q^putra dort weilte, errichtete er eine Lehrst&tte, auch io 
Nftlanda erwies er den Tempeln grosse Verehrung, allein grosse 
Lehrstätten errichtete er nicht. Dieser König lebte lange Zeit ; 
S( tt seiiieiii Tode sind etwa 160 Jahre vergangen. Ich habe nicht 
gehört, dass nach ihm in Magadha Könige gewesen wären, welche 
der Religion Ehre erwiesen hatten ; deshalb habe ich auch nicht 
gehört, ob dort Gelfibde -Beflissene und Pitaka- Inhaber gelebt 
liaben. Später erschien in Odiviga der König Mukundadeva 



1) & Lassen B. IV, & 68 folg. 
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irokher aach den grössten Theü toh Madlgade^ bebemchte; 
dieser grOndete Ib Magadha keine Lehrstatten, wohl aber er- 
richtete er hi Odivi^ buddhistische Tempel, einige kleine Lehr- 
«litten nnd verbreitete ein wenig die Lehre. Seit dehi Tode die- 
ses Künigs sind bekanntlich 38 Jahre verflossen. Der sieben- 
aaddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten znr Zeit 
der Tier Sena- Könige und der ftbrigen. 

m^lll. Sie Eeilieniolge der Lehrer toh VikramaQUa« 

JetsEt sind einige andere vereuzelte. Dinge zn erz&hlen. Von 
dem frflheren Könige Qrtmant Dharmapftla ange&ngen bis anf 

die Zeit von Tscltanaka liütete während fünf Generationen in 
Vikramagila je ein grosser Mantra-Vadschratscharja die Lehre. 
Zur Zeit des Königs Dharmap&la selbst lenkte die Lehre znerst 
der Atsch&rja Bnddhadschnftnap&da*), darauf Dtpamkara- 

bhadra*); seine Biographie ist anderswo bekannt. Zur Zeit des 
Küiiigs Masurakscliita kam der Laüka-Dschajabhadra'') j die- 



ser Atsebiija war im Liande Lanka oder Simhala geboren nnd 
war in demselben Lande ein in allen Qr&vaka-Pitaka's erfiihrener 

Bhtkschn-Pandita; darauf nach Magadha gekommen, wurde er 
im Mahajana sehr bewandert, vorzüglich wurde er in den Ge- 
heim-Mantra's sehr gelehrt; in Yikrama^ila gab er sich der 
fiannong des Tschakrasambara hin nnd schaute sein Antlitz« 
Einmal kam er nach Sfiden nach Kcfikana; dort ist ein Mah^ 
bimba genanntes , auch als unberülirtes Tschaitja bekanntes, in 
der Luft befindliches Abbild eines Tschaitja entstanden. Dort 
hielt er sich auf, trug einigen Schülern viele Mantra-J^na^s vor, im 



1) 8. oben S. 220. 
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verfasste den Gosunentar zum Tschakrasambaratantra *) u. s. w., 
er erlangte eine solche Zauberkraft, dass, als ein geflUirlicber 
Waldbflfl^l auf ihn losstürzte und er ihn mit dem Zeigefinger 

bedrohte, der Büfifel umkam u. a. m. In Vikramarila wurde er 
Mantra- Atscbdrja. — Nach ihm kam der Brahmaue Atscharja 
^ridhara^), sein Leben ist anderswo erzählt; als man hörte, 
dass er im Sfiden grosse Wunder zeige, wurde er nach Viknir 
marila einjjeladen, Dass dieser Atscharja Dschnanapada's An- 
hänger war, erhellt aus den von ihm verfassten Kakta- und Kri- 
scbna-Jam&rt- Werken'). Die Tibeter halten ihn für den Schüler 
* des Ätschftrja KrischnatschArin und obwohl dies nicht zu der 
Zeit stimmt, da er in die Welt der Menschen kam, ist er den- 
noch, da er sein Antlitz crblii kt hat, sein Schüler. Zu der Zeit, 
der Brahmane ^ridhara unverwandt der Bannung sich be- 
fleissigte, begab er sich eines Morgens hinaus, um Blumen und 
andere Opfergegenstände zu holen; da war ein mit grosser Maje- 
stät begabter Jogin vor der Tliür. Als er in ihm den Krischna- 
tscharin erkannt hatte, verneigte er sich zu stiuen Füsseu und 
bat ihn, er möchte ihm helfen seinen Zauberspruch zu vollziehen, 
und nach Hersagung des Sarasvatl-Mantra's gab er ihm Anwei- 
sung und Terschwand. Unmittelbar darauf erblickte er das Ant- 
litz der im Nordwesten des Zanberkreises weilenden SSarasvati 
und nicht lange darauf erlangte er die Siddhi. 

Nach ihm kam Bhavabhadra, auch dieser war im Allge- 
meinen in allen Lehren er&hren, zumal war er im Xj&ja-Sjstem 
bewandert und kannte etwa 50 Tantra-Abtheilungen. Er wurde 
im Schlafe von Tschakrasambara gesegnet, erblickte das Antlitz 
der T&rä, betheb die Kügelchen-Öiddhi und erlangte dieselbe 



1> Im Tan^jur B. ^ der Tantra's QrltschakruamlMramülatantrapMdMliiki. 

3) Im Tnndjur B. und g der Tantn's Kfiscb^itfamftrisMliMia, Kiüchna- 

jam4rimandalopAjika u. a. 
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eodlich. Die Essenz- und viele andere Siddhi's betreibend and 
erreichend, erwies er sich selbst und andern grossen Nutzen. 

Nach ihm kam Bliavjakirti '); auch dieser liatte den Ocean 
der Mantra's und Texte durchschifft und ist bekannt als Inhaber 
einer widerstandlosen Klarsicht. 

Nach diesem lebte LiUyadschra, welcher die Jam&ri-Sid- 
dhi erreichte, es ist aucli anzunehmen, tlass das in tibetischer 
Uebersetzung vorhandene Bhajakaravetalaschtliakasädhana^) von 
ihm verfasst worden ist. Als es zn dieser Zeit hiess, dass einisv 
Tnraschka-Heer da sei, zeichnete er ein Jamftrimandala und 
befahl das Kriegsherr zn besiegen ; als die Krieger nach Maga- 
dha gekommen waren, wurden alle auf lange Zeit stumm, ihre 
Körper erstarrten u. s. w., so dass sie umkehrten. 

Nach diesem kam Dnrdscha|atschandra*), seine Ge- 
schichte ist anderswo bekannt. 

Nach diesem war Kfischnasamajavadschra, von dem 
oben*) gesprochen worden ist. Darauf kam Tath4gatara- 
kschita; dieser erlangte Gewalt (kber Jam&ri und Sambara; 
sein vorzüfijlicbstcs Vermögen war dieses, dass, wenn er seine 
Aufmerksamkeit auf den Hauptsitz seines Innern wandte, er die 
Sprache der verschiedenen Länder, der Thiere u. s. w, verstand 
imd nngelemte Q&stra's auf das Gründlichste kannte. 

Nach diesem war liudliibliadra, der in allen Geheim-Man- 
tra's der lirahmanen und Buddhisten sehr erfahren war, seiner 
Steilang nach ein Up^isaka ; er erblickte das Antlitz Mandschu- 
(rl*8 persönlich, betrieb die Bannang von N&masamgiti''} und 
bei jedem Namen soll ein Sam&dhi entstanden sein. Obwohl es 
zu der Zeit viele gab, welche den Namen JBodliibhadra führten, 



1) ^q"'^s^-!]'^'?J-2y 2) n^^'N'3^'x;qs^--q^z^'q^x:5|^Ti]q=5i 

8) ^'^^'1'^ 4) S. 280 Annerk. 6. 6) 
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ist es uöeiibar, dass der in Rede steheode Bodhibhadra früher 
in Tibet weniger bekannt gewesen ist. 

Naeh diesem kam Kamalarakachita. Dieser Atachiija 
war seinem Berufe nach Bhikschn, in allen Siktra*8 und Mantra's 
gelehrt, zumal in der Pradschiuqiäiaimtü, im Gubjasamadscha 
und in den Jamäri-Tantra's. Im südlichen Magadha auf einem 
Berge, Namens Angagiri*), vollzog er die Bannnng des Jam&ri; 
in der Zwischenzeit erhoben sich verschiedene hindernde Zanber- 
erscheinnngen, allein sie schwanden, nachdem er die Leere be- 
trachtet hatte. ])ai;iuf erblickte er das Autlitz des Jainari und 
als dieser fragte, was er wolle, sagte er: «Mache mich zu dir 
selbst 1»,^ worauf Jam&ri sich in sein Inneres versenkte. Ton daon 
an geschahen alle Dinge sowie er nnr an sie dachte und er war 
im Stande schwere Stücke zu vollführen. Er sah au jedem 



Abende das Antlitz des Jamarikarjavadschradhara und hörte 
von ihm das Gesetz. Als er einmal auf dem Todtenaeker von Yi- 
mkramagfla ein Ganatschakra zu veranstalten wünschte, nahm er 
auch eine Anzahl von Mantra-Schttlern mit. sich, einige Jogiu's 
aber kamen mit dem Opfer -I\Iaterial. Da stiessen sie auf dem 
"Wege mit einem Minister des Turuschka-Königs aus dem Karna- 
Lande im Westen, der mit 500 Turuscbka's auf Raub nach Ida- 
gadha zog, zusammen. Diese raubten das Opfer-Material, als sie 

* 

aber sich anscliickten dem Atschärja sammt seiner Umgebung 
zu nahe zu treten, gerietli der Atschärja in Zorn und trat heraü, 
einen Kmg hinwerfend, der mit Wasser gefüllt war, Aber wel- 
ches Mantra*s gesprochen waren. Auf der Stelle erhob sich ein 
grosser unbezwingl icher Wind; aus dem Winde kamen einige 
schwarze nuL Scli wertem bewaffnete Maiuier liervor, welche auf 
die Turuschka's einhieben; der Minister selbst starb blutspeiead 



1) Im Text dnrcli einen Droekibliler 
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und auch den fibrigeo etiessen yerBchiedene ansteckende Krank- 
beiten zn, so dass keiner ron ibnen in seine Heimatb gelangte 

und über alle Tirthja^s und Turuschka's ein grosser Schrecken 
kam. Ferner soll er auch sehr viele andere Bezaubernngsthaten 
ToUf&hrt baben; bfttte er diese Beaaubemngen nicht betrieben, 
•0 wftre er in einen Begenbogenköiper flbeiigegangen , dnrch 
diese Bezauberungen aber soll sogar ein so grosser Jogin sich 
em wenig verdunkelt haben. Dieser Atschärja war ein sehr ver- 
dieoter Lehrer des Dscbo-vo^rdsche, des Kl^angpo-Jogin's und 
der flbngen. Den letzten Tbeil seines Lebens bracbte er in einer 
unfern NAIanda belegenen Waldgegend in unausgesetzter Ban«- 
DLiiig ZU und soll sich hauptsächlich mit der Betrachtung des 
Weges der VoUeDdung abgegeben baben. 

Anf diese Weise sollen Ton diesen zwölf Atscbiija's, die 
beiden ersten ausgenommen, zehn der Reihe nach je 12 Jabre 
den Sitz eingenommen haben. Nach KaiuaLtrakscliita kamen die 
sechs gelehrten Thorwarte, nach diesen sehr viele einzelne Mao- 

tra-Atscb&rja's. Die Keihenfolge anf dem Sitze des Uanptschüt- 
zers der Lebre erweist sieb von Dlpamkaradscbn&na n. s. w. als 

unvollständig. Nach den sechs gelehrten Thorwarten hatte NÄ- 
landa einige Jahre keine Pandita's ausser vereinzelt dort sich 
aufhaltenden. Darauf kam Dipamkaragridschnäua ; dann war 
HabäTadscbrftsana*) eine Zeitlang Pandita; dann war ein ge- 
wisser Kamalaknli^a Pandita, darauf ein Narendra^rtdschnftna 
genannter; dann Dänarakschita , darauf lauge Zeit Abhajäkara, 199 
dann Qubh&karagupta , darauf Sunajaka^ri , darauf DharmÄ- 
kara^ti/ darauf der grosse Pandita von Kä^mira, Q&kja^ri, 
daraaf ging Vikrama^lla unter. Der acbtunddreissigste Ab- 
schnitt, die Reibenfolge der Lebrer von Vikrama^ila. 

2) Im Tandjiir kommen vor Sunaiafri und Smugafrlmitra, die WOhl identisch 
sind, der Text liat hier ^"Si'Ul 'HTJ'fl 
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XXXEL, Die Verbreitung der Lebre im OstUchen 

Koki-Laade. 

Das östliche Indien besteht aus drei Tkeilen : Bhan^^^ala und 
Odivi^a gehören zu Aparautaka und heissen der östliche Theil 
von Aparäntaka. Die nordöstlichen Länder Kämarüpa, Tripura 
und Hasama heissen Girivarta, d. h. bergnmkrftnzt. Von da nach 
Osten gehend, an der Seite des Nordgebirges, sind die Nangata- 
Länder, das dem Ocean anliegende Land Pukham. Balgu u. s. w., 
das Land Eakhang, Hamsavati *) und die übrigen Theile des Bei- 

' ches Manjang ; femer Tschampa, Kambodscha und die übrige 
Alle diese werden im Allgemeinen Koki genannt 

In diesen Koki-Lftndem nnn erschienen seit der Zeit des 
Königs A(joka Mulitilungen der Geistlichkeit, später in immer 
grösserer Zahl, und sie wurden sehr viele, allein bis zur Zeit 
des Erscheinens von Yasabandhu waren es nnr Qr&vaka's; nach* 
dem einige SchQler Yasnbandhu's das Mah&jftna verbreitet hat- 
ten, lial beinahe ununterbroclien fortbestanden; vom Könige 
Dharmapäla abw&rts waren in Madhjadega sehr viele, welche 
dort Kenntnisse erlangten, vorzfiglich zar Zeit der vier Sena's 
war von der in Magadha versammelten Geistlichkeit etwa die 
Hälfte aus den Koki -Ländern. Da sich deshalb das Mabäjana 
sehr verbreitet hatte, waren, wie in den tibetischen Geltenden, 
das Mahä- und Hinajana nicht unterscheid bar. Seit der Zeit des 
Abhajäkara verbreitete sich immer mehr das Mantra- Jana ; zur 
Zeit, als Magadha von den Turuschka's erobert wurde, kamen 
die Gelehrten von Madhjade^a grösstentheils in jene Gegend and 
die Lehre wurde überaus verbreitet. Zu der Zeit lebte der Kö- 
nig Qobhadschäta ; dieser errichtete viele Tempel und gründete 

UM» etwa 200 Lehrstätten. Als nach ihm der KOnig Slmhadschati^ 

1) D. h. Pega, s. Lassen rV, 865. 

2) Im lüit ^^'£'^ 
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pkowmesa war und dieser noch mehr als frfiher die treffliche 
Lehre in Ansehen hrachte, wnrde die Lehre in allen diesen Lftn- 

dem sehr verbreitet, und wenn sich von Zeit zu Zeit die Geist- 
lichen dem grössten Theile nach versammeln, soll es noch jetzt 
.zwanzig- bis dreissigtausend Bhikschu's geben, auch Up&saka's 
gieht es sehr yiele. Die später nach Tibet gekommenen Pandita'a 
Vanaratna nnd die flbrigen kamen aneh ans dieser Gegend. SpA* 
ter lebte der König Balasundara. Obwohl in allen diesen Län- 
dem Viuaja-, Abhidharma- und Mahujana-Werke sehr verbreitet 
nmnk, waren, mit Ausnahme des K&latschakra, der drei Mäla- 
Abschnitte ^) nnd einiger andern, die Greheim-Mantra's sehr sel- 
ten geworden. Er sandte etwa 200 Pandita's dieser Gegend 
nach Draniila und im Süden nach dem Lande Khagendi^a zu dem 
^rossen Zauberer Qantigupta und den übrigen , um die Mantra- 
Werke za erlernen nnd stellte dieselben wieder her. Sein Sohn 
TschandravAhana ist jetzt in Khang, AÜtavAhana*) beherrscht 
Tschagma, Balavahana beherrsclit Munjang, Sundarahatsclii 
Nangata und gegen die frühere Zeit ist die Lehre jetzt sehr 
verbreitet Der nennunddreissigste Abschnitt, die Ver- 
breitung der Lehre im Kokl -Lande. 

XL Die Art und Welse der Yerbreitang der lehre auf 

den kleinen Inseln und die Wiederveibreitimg der Lelue 

im StLdeii n. s. w. 

Ferner in SimhaJadvtpa, Jayadvipa^, TAmradvfpa^, Suvar- 

nadvipa^), Dhanayridvipa, P%jigudvipa — in diesen kleinen Dvt- 



1) ni^'Z3'^x;^gJI 

8) Ob nidit bomirapirt ans Iditfatvahana? 

S) 4) ^R-^'^^ 6) ^^^1^ 
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pa's war von den ältesten Zeiten die Lehre verbreitet und ist 
bis auf diesen Tag sehr verbreitet ; in Simhaladvipa sind zum 
Theil auch Mah4jÄiia-Bekenner, am Meisten aber Qrftvaka^s, so- 
gar jetzt znr Qrfp&diika*Feier, d. h. des Feste» der Fosssporen, 
Tersammeln sich gegen 12,000 Bhiksclm's, meistens Qravaka's. 
In Dhanagri und Pajigu giebt es auch einige Mahdjäna-Bekeu- 
ner, auf den andern kleinen Inseln sind nur Qrivaka- Bekenner. 
Auf der Insel Dramila bestand die Lehre früher nicht fortwäh« 
SOI rend nnd wnrde Ton dem Ätschftrfa Padm&kara dort znerst ein- 
gesetzt; es kam auch Dipaiiikarabhadra dorthin; von da ange- 
fangen erschienen im Laufe von hundert Jahren ans Magadha, 
Udjana, KA^mira n. s. w. sehr viele Yadscbradhara's nnd ver- 
breiteten das Mantra-J&na sehr. Es giebt aueh viele Tantra's, 
welche, weil sie früher znr Zeit des KOnigs Dharraap&la ver- 
steckt worden sind, in Indien verschwunden sind, und solche, 
welche aus Udjäna gebracht und nie in Indien gewesen sind. 
Jetzt ist die Lehre der vier Abtheilungen der Geheim -Mantrsr 
Tantra's wie früher verbreitet; auch giebt es zum Theü Yinaja*, 
Abhidarma- und PäramitÄ -Werke. In den sfldüchen Ländern 
liitlirns wurden seit der Zeit, da Magadha von d( n Tumsclika's 
erobert wurde, in Vidjänagara, Konkana, Ma^ara, Kaiinga u. 
s. w. viele, obwohl nicht sehr grosse Lehrstätten errichtet, nnd 
obwohl die Zahl der Religionsbeflissenen nicht sehr beträchtlich 
war, war dennoch der Unterricht und die Bannung ohne Unter- 
brechung nnd der die Sonne der Menschen') genannte Pandita 
lebte in einem Theile Ti ilinga's, Kaiinga. Nachdem auf dieselbe 
Weise in den sfidwestlichen Reichen durch den König Karna die 
Lehre eingeführt worden war, wnrde sie nach der Zeit, als lifar 
gadlia von den Turuschka's erobert worden war, durch DschoÄ- 
uäkaragupta und die übrigen verbreitet; in Mam, Mewar, Tschi- 
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tmim^ Pitn^a, Ablm,' Sanrtehtr», GndBchiratha q. s. w. wur* 
dm viele LehrstAtten eingerichtet und aach Docb jetzt giebt es 

dort viele Geistliche. Besonders wurde in späterer Zeit durch 
die Segenskrait des grossen Gebieters der Zauberer yäntigupta 
ni Khagendra imd innerhalb des Vindhja-Gebirges die Lehre 
aoTs Nene yerbrdtet und zur Zeit des Kttnigs RUmatschandra 
Warden die GdslHchen sehr geehrt. Sein Sohn Btiabhadra er- 
baute viele Tempel und viele Wohnsitze: ^riratnagiri, DschiUiia, 
Odschana, UrT&si u. s. w. Auch viele Lehrstätten für alle Fä- 
cher errichtete er. Man sagt, dass in diesem Ijande sich 2000 
neue Bhikschn's befinden, welche fortwährend die firklftronf 
der Sütra's nnd Mantra^s und die Zauberlehre immer mehr und 
mehr verbreiten und erhöhen. Der vierzigste Abschnitt, diesoi 
Art und Weise der Verbreitung der Lehre auf den klei- 
nen Inseln nnd die Wiederherstellung der Lehre im Sü- 
den n«. B. w. 

XU. Die Erzählung der Reihenfolge der Verbreitung 
dar Lehre im Saden naeh der Biuiuenguirlaude. 

Ich habe keine in ein Ganzes gebrachte Königsgeschichte 
ttber den Süden» Koki n. s. w. gesehen. Aus dem von dem Brah- 
manen Manomati verfassten. Werke, Namens Blnmengnirlande*)» 

in welchem die Erzählungen von deh Königen, welche im Sdden 
der Lehre und den Geschöpfen ausgezeiclinete Dienste erwiesen 
haben, im Auszuge enthalten sind, wird hier also ausgezogen, 
im Sfflden im K&ntsehl- Lande wurde wahrend der beiden Kö- 
nige ^khirAdscha und Tschandra^obha der grOsste Theil der 
Garuda's und übrigen Vö^el der kleinen Inseln des Oceans un- 
terworfen. Diese Vögel brachten Heilmittel, Kostbai kciteu und 

17* 
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die vorzOglichsten Tbiere des Oceaos dar. Durch diesoi Reich* 
thum wurde 2000 GeistlicheD Ehre erwiesen und endh'ch warde 
ein Vogel -Vihftra errichtet, wo noch jetzt beständig Vögel voo 
cicn kloinoTi Insoln des Oceans leben und dieser 'iVmpel licisst 
rakschitii tha '). Ferner wurden wälirend der drei Könige Ma- 
he^a^), Kschemamkara'), Maoorata^) tdglich tausend Tschai^a's 
je ein Baldachin und endloses Opfermaterial dargebracht. Auch 
während der drei Könige Bhogasubäla*), dessen Sohn Tschan- 
drasena^) und dessen Sohn K^chemamkarasiinha') wurde die 
Goldessenz zu Wege gebracht und jedem Bittenden, wer es auch 
sein mochte, ein Gohl-Din^ra gegeben, wer aber Yon den Bhi- 
kschn's nnd Up&saka^s erschien, demjenigen wurde Habe gege- 
ben zum Werthe von 500 raiia's. Obwohl es sehr unklar ist, iu 
welchem Lande sie gelebt haben, ist es dennoch bei den meisten 
ausgemacht, dass sie im Konkana-Lande") gelebt haben. Ksche- 
mamkarasimha hatte drei Söhne, der älteste, Yjägrarädscha, 
hatte tigerähnliche Augen nnd einen gefleckten Leib, er erhielt 
Talakonkaiia und errichtete '2000 Tempel : clor mittlere war,lhi- 
dha^), der üparakorjkaiia und Tulurati « i hielt und beständig 500 
303 lihikschu's rerehrte; der jüngste, Buddha^utscha , wurde des 
Landes beraubt, endlich König von Dravali und lud fortwährend 
10,000 Brahmanen und 10,000 Buddha -Gläubige als Lehrer 



1) Im Text oormmpirt ^'j^ 

2) aUein oben 8. a Z. 16 des Teitei J^^c^'ä^ . S) ^'J^^ . 



Qy Es wird im Text die tilietiache UeborBetsong 'H^'^'^'^ hinxagefftgt. 



4) '^^t tlcro vielleicht auch c iu auderer Sanskrit- Name entspricht 

t 

6) Es wird im Text die tiliet. üeberwtroiig'f?R^'§j2: 3jj-2jg(^ hinzugefügt 
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der Beli^ioD zu sich eiu. I* erner lebte inuerlialb des Viudhja- 
gebirges der junge König Schanmukha*), welcher, nachdem er 
die ya8iidb&r&n<y& vollzogen hatte, Getraide nnd Kleider in 
unerschöpflicher Menge erhielt. In allen Gegenden des Südens 
bezahlte der König dreimal alle Schulden der durch Schulden 
Gedrückten, gab den Armen je eiu Gewand und im Laufe von 
20 Jahren 80,000 Bettlern nnd sonstigen Bedarftigen Speise 
mid Kleidung. Im Reiche Maljara wurden während der vier 6e- 
nerationen der Könige Sjigara"), Vikrama^j, I dsclidscliajaiia^) 
und yreüchtha fünfliundert Lehrstätteu begründet und dem ent- 
sprechend auch Tempel. Im Lande KarnAta und Vidjanagara 
war der König Mahendra'), dessen Sohn DevarAdscha^), dessen 
Sohn Yi^va^); während dieser drei Könige wurde allen Menschen 
aus den Ksehatrija- und IJiahuianengeschlechtern befohlen nur 
die diei Kostbarkeiten zu verehren. Jeder von ihneu herrschte 
dreissig Jahre. Dieser hatte drei Böhne: der älteste war Qifu*), 
welcher drei Jahre herrschte, der mittlere, Prat&pa'), nur einen 
Monat, jeder yon ihnen errichtete 50 Tempel. Pratäpa schwor, 
dass, wenn er eine andere als die Buddli i Lehre ehren würde, 
mau ihn tödteu solle, uud als er einst einem Qiva-Liuga Vereh- 
rung bewiesen hatte, sprang er selbst in eine Schecprmesser- 
Gmbe. Der jüngste Sohn NügarädschabhagaT&n verliess sein 
Land mit einer Umgebung von 10,000 Mann , bestieg Schifib 
uud erschien, um einen im Osten in der Nähe von Pukliani be- 
findlichen Feind zu bändigen; hier erlaugte er die Herrschaft 
Von dem Könige Q&üv^aiui ist oben gesprochen worden. Es 
war ein im Lande Kaiinga geborener Brahmane, Namens Bäla- 
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mitra, welcher die an die beiden Oceane reichenden Länder 
mit Tschaitja'B eifftilte. Das Land des Südens hat die Gestalt 
10« eines langschnabligen Dreiecks, die Spitze zeigt nach Sflden, die 
Seite der Wurzel') (Basis) stösbl an Ma(llijado(;a. An der scliar- 
fen Spitze befindet sich das Land Rame^vara, das von diesem 
Lande nach Osten u. s. w. liegende Meer wird Mahodadhi ge- 
nannt, das von diesem Lande nach Westen reichende Meer heisst 
Ratanagiri ; obwohl in der Tiefe des Meeres kein Unterschied 
stattfindet, sieht man durch die besondere Gestalt dieses 
dreieckigen Dvipa im Süden von diesem Lande geradeaus in 
weiter Entfernung des Meeres Farbe mivermischt und der 
Wellenschhig ist mit einem Zwischenranm^. Der Brahmane 
erbaute in jeder Stadt bis zu der Stelle, wo sich beide Meere 
berühren, ein Tschaitja. Das in dem Mandschngriinülataiitra 
vorherverkündete, beide Oceane berührende Land ist dieses. Fer» 
ner lebte der Brahmane Nägaketn, welcher 100,000 Buddha- 
Bilder errichtete und jedem derselben Opfer ?on zehnerlei Art 
darbrachte. Ferner der Brahmane VardhamAla^, welcher 
10,000 Exemplare des Buddha-Wortes schreiben Hess und vor 
jedem derselben 15 Arten von Opfern darbrachte; ausserdem 
unterhielt er beständig etwa 4000 Bhikschu's und UpAsaka*s, 
welche diese Bücher anschauten, prüften, horten und vortrugen. 
Ferner der Maha.jAna- Atschärja Ga|.';^'ari, welcher die Dlifiraii! 
des Nichtvergessens erlangte und alle fremden Gedanken kannte. 
Dadurch, dass er die Anweisung entheilte, erreichten tausend 
Schttler im Gesetze die Geduld. Es lebte ein Gomin-UpAsaka, 

9) Der Test bietet die Weite :a;r^^'yat'^*Uf^ ^nd J)^^*(3''>I''TU^ dar 
und scheint nicht ganz correct 2u sein. 

8) Im Text Mcb die Uebereetnuf C;V^ni'qq'C^^'q 
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Kam4rananda ^) genannt, er unterwies 5000 Upäsaka's und 
alle yerstandeo die PradscbnA^amitä. £8 gab einen Hansbe- 
ntzer-Uplsaka, Matiknm&ra^, welcher durch den Vortrag der 
Lehre 10,000, von den Knaben und Mädchen an gerechnet, zum 
Mahäjlina-DhjÄna bekehrte. Ferner der Bhiksciiu Bhadrauan- 
da'), welcher nur durch Wahrheits-Worte*) allen Menschen der 
Stadt alle Krankheiten und Widerwärtigkeiten stillte; er lebte iw 
mit einer Schaar von zwanzig sehr reinen Bhikschtt's ; von an» 
dern Bhikschu's gekränkt, soll er mit demselben Leibe nach 
Abhinandaksclietra*) davongeflogen sein. Der Upasaka Däna- 
bhadra^) und Lahkadeva waren es, die 10,000 Tathägata- 
GemlÜde anfertigten nnd je zehntausend ans Stein, ^Holz, Thm 
und Edelsteinen angefertigte Bnddha-Bflder anfrichteten ; auch 
eriichteteii sie so viele Tschaitja's und gabfii einem jeden zehn 
Standarten. Auch gab der Upasaka Bahubudsch^) fünizehn 
Jahre kng Getraide, Speise, Kleider, Gold, Pferde, Binder o. 
B. w. allen Bittenden der vier Gegenden; endlich gab er seine 
Selaven nnd Sclavinnen, seine Kinder nnd seine Pran, auch sein 
Haus selbst dahin, tibte in einem Walde die Beschauung und er- 
langte die üeduld in Betreff des Gesetzes des Nichtwiederge- 
borenwerdens. Nachdem er den Schülern die Lehre yorgetragen 
hatte, soll er mit demselben Körper nach Sukharatt gegangen 
Behl. Anch der UpAsaka, der ehrwürdige Madhjamati^, wel- 
cher vor deü verschiedenen Tirtlya's die diesen eutsprecheade 



-s »V, -V- »\ 



l) Mit der Uebersetzong 
S) IDt dw UeberwlBUDg ^^^'^'^^^ 

«) Der Text fügt die tibetiscbe üebenelniiig hian: ^S^Tf^l^^ 
7) Im Text ^ f ^ ^) '\3'*'S'g'3'l 
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Gestak aunahm, ihnen anfangs ihre (^<astra's, dann aber verstoh- 
len die Lehre vom Anätman ^) und den Weg der grossen Barm- 
herzigkeit vortrug, wodurch sie endlich nnvermerkt ihre An- 
sichten änderten und zn den Bnddha- Gläubigen übertraten. Da 

er auf einmal viele Körper aimahm, brachte er es auf diese 
Weise dahin, dass nahe an 10,0ÜÜ Tirt^ja's zur Buddha-Lehre 
fibertraten. 

Auf solche Weise nimmt man än, dass diese Bhikschn's vor 

den Zeiten Nägj'irdschuna*s erschienen seien, andere aber, dass 
sie ofienbar seit der A'er})reitung des Maliajana vor Dharinakirti 
gelebt haben, allein es ist nicht klar zu erseheA, mit welchem 
der früher Genannten sie gleichzeitig gewesen seien. Der ein- 
nndvierzigste Abschnitt, die Erzählung der Reihen- 
folge der Verbreitung der Lehre im Süden aus dem 
Werke Blumeuguirlande. 

XUL Kurze Betracbtimg des Sinnes der Tier Schulen. 

Da alle oben genannten Schulen der Geistlichkeit in vier und 
206 in achtzehn getheilt werden, ist, wenn man ihre Grundlage aus- 
einandersetzen will, freilich kein Mangel an Uebereinstimmung 

in "Betreff ihrer Ansichten, ihrer Moral und ilirer l.ehrweise, 
allein rücksiclitlich ihrer Eintheilung bestehen verschiedene An- 
nahmen % Nach der Annahme der Sthavira's ist die erste Ein- 
theilung in Sthavira's und Mahdsämghika's ; die Mahäsämghika's 
aber zerfallen in acht Schulen: die Wurzel -Mahasamghika's, 



1) 

2) In dem Nochfolgcndcn ist hauptsachlich m vergleiclieti Wassiljew, Der 
Buddhisiims S. 217 folg., wo iu den Anmerkungen die entsprechenden tibetischen 

Uebersct/ungon der oin/eliicn Namen vorktnnmon, und St.inislas Julien, Liftes 
diverses deo uoui.s deä dix-huits ccoles schisiOittiques qui äout sorticti du Buud- 
dhisme, im Journal Asiatiquu 1850 pug. a27— 3G1. 
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Yjavahärika^s, Lokottarnftdin^fif 6aliii$nitit]Vs, Pradsclmapti- 
Tftdin's^), Tschaitjika's'), Pürva^ila's und Avara^aila's ; die 

Sthavira's aber in zehn Schulon: Wurzel -Sthavira's'), Sarvasti- 
vädin's, Vatsiputrija's *), Dhiii uiottarija's, Bhadrajaiiija's Sam- 
matija's^), Mahl$&saka*8^), Dbarmagoptaka's^), Suvarscliaka's*) 
nndüttarija'g**^. 

Die Mahäsämghika's nehmen aber an, dass zuerst eine Thei- 
lung in drei Schulen stattgefunden: nämlich in Sthavira's, Ma- 
häs4mghika's und Yaibädschjavädin's, dann aber die Sthavira's 
in zwei Scholen : in die SarvAstivftdin's und Vatstpntrlja's, Ton 
diesen die Sarv&fltivftdin's In MülasairikstivAdin's nnd in San- 
träiitika's, die Vatsiputrija's aber in Samiiiatija'b, Dharmotta- 
rija^s, Bhadräjanija-'s und S( haiinaj^arika^s; die Mahäsämghika's 
in die wirklichen Mahasamghika's, Pürva^aUa's, Avara^aila's« 
RAdschagiTija's •*), Haimavata's, Tschailjika's, Samkrünti's*^ nnd 
Gokulika's ; die VaibhMschjav&din*» in Mahi^&saka's, K&ga- 
pija's, Dharma^nii)taka's nnd Tamra<;ätija's. 

Die Sammatija's nehmen an, dass die Mahäsämghika's in 
sechs Schulen zerfielen: in die eigentlichen Mah484mghika's, 
Ekayjavahftrika's, Goknlika's, Bahu^ruti ja*8, PradschnaptlTftdin's 



1) Im Text aisclUidi R^'^^^^p sUtt ^J^^^'^'^^,^ } siehe Wassiljew 
8. 261, Anmerk. L n ^ »M *j 

2) S. Wftssiljev a. a. O. Anm. 4. 
8) D. Ii. nrsprlliiglieh« Sthavira*». 

4) 8. WasBiljew S. 268, Anmerk. 8; nach Staaislas Julien, p. 860, Tlia- 
patr^a. 

5) 6) a;F;*qQi;q 7) «ic;'^!;^^ ' 
8) Ä^g^'c» 9) 10) 

11) ^^'^^'^1 vergl. Burnouf, Lotus de la boune loi, ä. 357. 



12) wohl Samkr&ntiv&din's, unten durch •'^^i '^^^g Zl wiederge- 
geben. ' ' ^ . 

13) iq'qc,T|5j^ q 
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und Tflcbaitgika^s; die Sir?&8tiT4dm's in sieben Scholen : MAl*- 
sovsarTftstivAdin's, YaibhAdschjavftdin's, Babn^ttja's, Dbannagnp- 
taka^s, T&mra^&tija's, Kägapija's nnd Samkrftnti's ; dieVatsipih 
trfja^s in vier: die Mülavatsiputnja^s, Dharmottarija's, BhadrA- 
janlja^s imd Sammama's; die Jdaimavata's zerfielen in keine 
Schulen. 

Die SarvAstlvftdin's nehmen folgendes an. Nach den Worten 
des yinftadeva*) in Samajabhedoparatschanatsehakra*): «Pftm^, 

Avara-. llaimavata's, Lukuttaravädin's, Prasrhiiaptivädin's, diese 
fünf Schulen sind Mahäs&mghika's ; Müläsarvasti's, Ka^apija^s, 
Mahi^^iaaka's, Dharmagupta's, BahnQnitQa's, T&oira^&tya's nnd 
die VibhAdsdyay&din's sind die Schulen der SarvlistiTftdin's; 
Dschetavantja's, Abhajagiri*8, Mah&yihftray&sin's sind Sthavira's; 
die Kaurukuliaka's, Avantaka's, Vatsiputrija's sind die drei Sara- 
matya-Arten ; durch die Unterschiede der Gegenden, der An- 
sichten und der Lehrer sind achtzehn Terschiedene Arten ent- 
standen ». Nach diesen Worten ist ans den vier Hanpttebulen 
die TheiluDg in 18 entstanden, nnd in vielen Tantra- Abtheilun- 
gen wird gelelirt, dass es vier ursprüngliche Schulen gab uud 
wenn auch die Theiluog in vier nicht mit der Ansicht der Yatsi- 
putr^a's übereinstimmt, mnss man nur diese Ansicht annehmen; 
da dieselbe ans den Worten des Atsch&ija Yasubandhu geschöpft 
ist, ist die Quelle eine gute. Nach dem Bhikschuvai hiigrapri- 
tschtschhä'*), welches Werk mit der Eintheilung in vier Haupt- 
schulen flhereinsUmmt , finden einige kleine Verschiedenheiten 



1) ^m^^f^'^ 

2) Im TÄii4iur B. ^ der Satra's ^ ^•^■2;^3t;^'g^"CJR Rf^i;ni 

' 8} Im Taucyur B. ^ der Satra's der Verfasser ist nach Ti> 

raallli«, oben S. 220, PadmAkanghoBcba, es ist dort xu lesen: «PadmAksragheeda 
■ebeint der YwHMet der VarBchqtritschtgchhfc (Hj'"!) sa sein». 
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dadurch statte dass es die MahteAmghik>*8 in sechs Schiilen, die 
Ssmmal^a's aber in fünf Scholen theüt n. s. w. Allein wir mfis- 
sen bei nnserer frfiherai Anrieht bleiben. Was aber die idden 

verschiedenen Namen in deo früheren AufzähluagcD betrifft, so 
sind es meist yerschiedene Namen, welche demselben Gegen- 
stände gegeben sind ; einige sind aber offenbar 4nrch die ver- 
schiedene Art ZQ z&hlen entstanden. 

Die Kägapija, welche ihren Ursprung von einigen seitwfirtsaoB 
gegangenen Scltülern von der späteren Naclifolge des Arhants 
Kagapa haben, werden auch Suvarscha's genannt. So sind auch 
die Mahl(&saka*8, Dhannagnptaka's nnd T&mra^ätija's Nachfol- 
ger der Sthavira's, welche diese Namen hatten; die Sarokrftnti- 
vftd!n*s, UttaHja*8 nnd Tamra^dtija's sind eine nnd dieselbe ' 
Schule ; so auch die Tschaitjika's und Pürva<^aila's ; sie wnren 
Scltüler des Mahadeva. Die davon ausgeschiedenen Samkranti- 
vftdin's nnd lUdschagiHja's werden nach dem letzten System 
nicht 2n den 18 Schnlen mitgerechnet. Die LokottaravAdin's^ 
end Kankntap&da's sind dieselbe Schule; die Benennung £ka- 
yjavahärika ist eine allgemeine Benennung der MahasAmghika's. 
KaurukuUaka wird durch das Wort sa-sgrogs*) übersetzt, Va- 
tstpnti^ai Dhannottarija, Bhadr&janlja nnd Bchamiagariha wer- 
den im Allgemeinen in einem nnd demselben Sinne au%e&S8t. 

A 

So befinden sich unter den Geistliclu ii ArjadeQa's und der klei- 
nen Inseln Anhänger der verschiedenen bchuleu aus der Zahl 
der vier Hauptschulen ohne alle Vermischung, allein obwohl es 
in jeder der achtzehn Schnlen bis jetzt Gmndwerke, Anweisun- 
gen nnd Bttcher giebt, so giebt es doch Niemand mehr, wdcher 



21 Mn(^'X;z], s. Bnrnottf, Lotus de 1a bonne loi 8. SSe. 
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sich ohne alle Beimischang zu den Ansichten einer derselben 
bekennen wtirde. Während der . sieben P&la- Könige dauerten 
offenbar nur sieben Schulen fort und es ist bekannt, dass jetzt 

bei den (j'ruvaka Saiüdhava nur soviel bestehen. Es ist nament- 
lich bekannt, dass ausser den vier unvermischten Ilnuptscluilen 
in der Sammatf ja- Schule im AUgemeinen nur zwei Schulen: die 
Yatsipntrtja's und Kaumkullaka's, bei den MahAsamghika's zwei: 
die Pradschnaptivädin's und Lokottaravädin's , bei den Sanlsti- 
vädiu's die Taniragatija's und Sarvastivadin's bestellen. Die frü- 
her unter dem Namen der Darsch^tika's^) bekannte Schule ist 
die von den TAmra^&tija's abgetrennte Sauträntika-Schule und 
wird deshalb nicht zu den achtzehn Schulen gerechnet. Zur Zeit 
da nur du ^'ravaka- Lehre verbreitet war, hatten die einzelnen 
Schulen ihre eigeuen Systeme ; seit der Verbreitung des Maliä- 
jäna bekannten sich alle Geistliche des Mah&j&na, obwohl sie zu 
900 einer dieser Schulen gehört hatten, doch nur zum Mah&jfina- 
System, ohne sich den früheren yerschiedenen Systemen anzu- 
schliessen, wie auch die (Jravaka's selbst sehr lanj^e ihr System 
uuvermischt behaupteten und erst später sich vermischten. W el- 
chem Systeme das Mah&- und HInajäna auch angehörten, konnte 
die yinajatschaij&') und die Praxis*) nicht 7ermen^ werden, 
weshalb auch die Theilung der vier Hauptschulen nach der Ver- 
schiedenheit der Vinajavorschriften zu machen ist. Auch muss 
man zu allem ein sehr gläubiges Geniüth erwecken nach folgen- 
dem Aussprache: «Das mit den drei Symbolen rollkommen ver- 
sehene, das die drei Lehrstücke vortragende, im Anfang, in der 
Mitte und am linde lieilvolle Buddhawort uiuss gänzlich erfasst 
werden». Der zweiuudvierzigste Abschnitt, kurze Üe- 
trachtung des Sinnes der vier Schulen. 



1> 8. Wassiljew a. a. 0. S. 122 und Burnoaf, Introduct. S. 448. 
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' XLIII. Kurze Erörtemug der Quellen der Entstehung 

des Mantra-Jftna. 

Es giebt einige zweifelsvolle und in fremden Dingen ehrgei- 
zige*) Menschen, welche den Ursprung des Mantra-JlUia nnter- 
sachen, ob er verkehrt sei oder nicht. Im Angemeinen sind die 

Sütra's und Tautra's alle je nach verschiedenen Anlässen ent- 
standen und der Ursprung der Tantra's von dem der Sütra's 
verschieden; allein, ohne uns auf eine genauere Auseinander- 
setzung der einzelnen einzulassen, sagen wir, dass im Allgemei- 
nen die Sütra's und Tantra*s in Betreff des Orts, der Zeit und 
des Lehrers nicht unterschieden werden können. Wie sie aber 
unter den Menschen entstanden sind, so erscheinen meist mit 
den Mahijäna- Sütra's zugleich die Tantra's; die Anuttarajoga- . 
tantra's voU tiefer Belehrung wurden von den einzelnen Zauber- 
Atschärja's herbeigeschafft und sind nach und nach erschienen; 
z. B. schaffte Crisaraha das Buddhakapälatantra*), Lüjipa Jogini- 
samtscharja^), Kambala*) und Padmavadschra') das Hevadschra- 
tantra^), Krischnatsch&rin Samputatilaka^), Lalitavadschra die drei 
Abtheilungen der Krischnajam&ritantra's , Gambhiravadschra*) 
das Vadschrämrita , Kukkuri^) die Mahämäjä, Pito das Kdla- 
tschakra^®) herbei. Früher behaupteten einige, dass der Ursprung 



1) Bttdutkblieli wetteifentolze |[3^-qx;^d;]'Cr 
3) ^c;^^'^^'^^'^, 8. T«ii4}iir fi. der Tantra'e. 

5) 5^öo"^^, s. übeu S. 188. 

ü) 7) p!'gx;q=7|"rii 

$) ^•zqq x'l; g. oben 8. 228. 

9) D. h, Kukiuraraüscha, s. oben S. 188. lü) S. obea.S. 230. 
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der Mantra*s in der Sahadschasiddhi*), allein der vorzügliche 
210 Gelehrte Buston, welcher eine Geschichte des Sahadschasiddhi- 
Commentars verfasst hat, fahrt alle erklftrenden Geschichten 
TOllständig an nnd beweist durch richtige Schlösse , dass hieiin 
nicht der Ursprung aller Geheimmantra's erklärt wird. Dar In- 
terpret von 'Gos Kumara^ri*) nahm dnrauf Rücksicht, weckte 
alte Erzählungen zum Leben und setzte die Erzählung der JSalia- 
dschasiddhi auf das Beste anseinaDder. Aber darauf bauend, 
dass der Karschaka Padmavadschra*) eine Person sei mit dem 
Mahapadmavt^dschra, die Entstehung der verschiedenen sieben 
Zaubcr-Abtheilungeu n. s. w. in Verbindung zu bringen und das 
für eine wunderbare Geschichte der Mantra^s auszugeben, ist 
eine blosse Annahme. Sahadschasiddhi und die sieben Siddhi- 
Abtheilungen bilden den Gegenstand der Beschäftigung nur eini- 
ger der Geheim -Mantra Beflissenen, aber nicht aller und wenn 
mau auch die Uciheufülge derselben auseinandersetzt, ist es nicht 
dasselbe, als die Entwickelung aller auseinandersetzen. Da es 
nicht nöthig ist unter diese Reihenfolge des Gesetzes die Gegen- 
. stünde, welche einen grossen Theil der indischen und tibetischen 
Mantra- Lehrer beschäftigen, zu bringen, so heisst es scherzen, 
wenn man sagt, dass man eine wundervolle Geschichte aller 
Mantra's vci fasat habe. Auf dieser Grundlage haben einige, wel- 
che eiiimdeue Geschichteu zur Ilauptsache machen, einige uu- 
correcte nnd unvollständige Geschichten des Tattvasamgraha*) 
und die aus dem Vadschratschüdä") entstandene Krodhatrailo- 
kjavidschajanirmitabhäscha ^) geschrieben und eine Theorie des 
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ereten Aafkommens der Mantra geschaffen. Wenn man die Sa- 
badscliasiddliivritti-GeBeliichte zur Grundlage macht, so rühmt 

sich der König (^jüravadschra^) der Lehrer dos Arjadeva, die 
Jungfraa Sukhilalita ^) eine aus einem Naga umgewandelte Jo- 
gini zu sein und aus diesen Annahmen sind die Reihenfolgen der 
ehrwflrdigen Ahschnitte*) hierhergezogen; wenn man sie femer 
mit der Dftldnt Snhhagä^) oder Snmatt") nnd die Reihenfolge 
der Uebergabe aller vier Arten des Wortes hieherziehen will, 
so sind solche Erzalilungen otlenbar leeres Geschwätz, ^ri- 
mant Dhanaka^ka^) als Lehrstätte des MantngÄna haben, mit 
Verweiliiiig des allen Gelehrten bekannten Namens nnd auf 
Grandlage einiger fragmentarischer nnd Andentnngen enthalten«- 
der Vorlesungen') einiger tibetischer Alten, welche in Indien 
unbekannt sind, tibetische Einfältige, welche zu erfinden ver-jii 
Stauden, vom Namen des Orts angefangen in eine Saddharma- 
megha-Festung') verwandelt, allein diese, da sie die Parthei 
deijenigen ergreifen, welche ohne Quellen sind, rerwirren die 
Wirklichkeit und da durch Einfältige die Köpfe der Einfältigen 
in die Runde gehen, werden die Einsichtsvolleren dies nicht für 
Geschichte halten. Ausserdem enthält die Erzählung des Saha- 
dschasiddhiTritti und die Reihenfolge der darauf bezflglichett Be- 
lehmngen, welche, wenn diese Andentang auch noch daam ein- 
Inbegriff aller Tantra's ist, deshalb weil sie ein Sahadscha-Upa- 



1) J^qq-qq*;^-^ 2) z3^*a;|q-i;q'il-5 8) qR^^'^^; 
i) ^^'^q-N «^, s. oben S. 84 die gleichuHinige Jakäcbinl. 

6) <^CR'^Z^'qq^'^R^, B. oben S. 142 Anm. 2; es ist wohl DhAwOcatsdieka 

des Hioucu thi»aug, Mcmoircs II, pag. 110 uud Laöüeu IV, 15, Aiuuerk. 2. 
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de^a nebst dem Text ist, Dicht die (risahadschasiddhi-Upade^a 
nebst deren Text zn sein braucht. Ferner werden in dem von 
Dombihemka verfassten Werke Sahadschasiddhi *) sieben oder 

acht Abschnitte j^czälilt. Aber Crisahadschasiddiii i wird dort 
nicht mitgeziUiit. Da dieselben iu Indien und in Tibet eine aus 
einer besonderen Ueberliefernng hervorgegangene Reihenfolge 
aasmacben, ist es geradezu lächerlich sie der Aehnliehkeit we- 
gen' mit einander zusammenzuwerfen. Allein die Erzählung von 
dem ürspruiig des Mantra-Jana inuss man kennen lernen aus 
den Quellen über die Leberiieierung der verschiedenen Werke 
in dem Mantra-Jäna und darüber kann man Genaueres erfahren 
in dem von mir nach der Art der Edelsteinfundgrube in einem 
Auszüge verfassten Geschichte. Wer wäre auch Oberhaupt im 
Stande sämmtliche Erzählungen \ ii den in Arjadeija gewesenen 
Zauberern zu überliefern! Es sollen bei Lebzeiten des Nag4r- 
dschnna allein durch die T&ra-Mantra^s fünf Tausend die Siddhi 
erlangt haben; wenn man aber die Geschichte der Umgebung 
von Därika und Kälatschärin untersucht, so wird man ersehen, 
dass deren undenklich viele waren. Der dreiundvierzigste 



Abschnitt, kurze Erörteruug der (jueileu der Entste- 
hung des Mantra-Jäna. 

XLIV. Die Art des Entstehouä der Aufertigiuig you 



Vormals haben menschliche Werkmeister, welche mit Wnn- 
derkraft begabt waren, staunenswerfhe Kunstwerke hervorge- 
bracht. Im Viii.ija-.iu.iina und andern \Yerken wird es deutlich 
gesagt, dasä die vuu ihnen auf Gemälden gezeichneten Bildnisse 



BUdniBBen. 



1) Im Taudjiir Band ^ der Taulra's.' 
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o. s. w. im Stande waren in Betreff der Wirklichkeit zu ver- 
wirren. Auch nach dem Dahinschwinden des Lehrers gab es 
etwa hundert Jahre laDg sehr viele solcher. Als es darauf keine 
solche mehr gab, erschienen viele göttliche Werkmeister insia 
Mensclienf^ostalt und erricliteten die acht Ma^adliascbeu wun- 
dervollon Tscbaitja's : die ISIaliabodhi , Mandscliu^riduiidubbi- 
svara') u. s. w. und viele andere Gegenstände. Zur Zeit des 
Königs A^oka errichteten Jakscha-Kflnstler die Tschailja's der 
acht grossen Stätten, die innere Umhegnng von Yadschrlisana 
u. 8. w. Zur Zeit des Nügärdschuna erschienen ebenfalls viel- 
fach von Naga- Künstlern ausgeführte Werke, Auf diese Weise 
konnten die von den Göttern, Näga's und Inkscha's verfertigten 
Werke viele Jahre die Täuschung der Wirklichkeit erzengen. 
Ate dieses später durch die Macht der Zeit nicht mehr statt- 
fand, schien es, als sei die Kunst keinem mehr bekannt. Darauf 
erschienen auch lange Zeit vielfach durch verschiedene Anstren- 
gungen des Geistes zu Wege gebrachte Kunstüberlieferungen, 
es gab aber keinen Weg einer bestimmten Nachfolge. Später, 
zur Zeit des EOnigS Buddhapakscha, waren des Künstlers Bim- 
liasara Meissel- und Bildwerke öheraus wunderbar und den frü- 
liiTcn G()tt.erwt'i k( n gleich; die Zahl seiner Nachfolger war un- 
ermesslich gross und da er in Magadha geboren war, wurden die 
Künstler, welche seiner Schule anhingen , woher sie auch stam- 
men mochten, Madhjade^a-KQnstler') genannt. Zur Zeit des 
Königs Qila*) lebte ein im Lande Maru geborener überaus ge- 
schickter Gütterbildner, Namens Qringadhani *) ; dieser lieferte 
Gemälde und Meisterwerke gleich den von den Jakscha's ange- 
fertigten. Diejenigen, welche seiner Richtni^ folgten, wurden 
die Schule des alten Westens genannt. Zur Zeit des Königs De- 
vapiüa nnd des Qrimant Dharmap&Ia lebte im Lande Varcndra 
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ein überaus geschickter Künstler, Namens Dhfmdn , sein Sohn 
war Bitpälo; diese beiden schufen verschiedene gegossene, ge- 
meiaselte und gemalte Werke, welche den Nliga-Werken gleich 
kamen. Die Verbreitung der Kunst des Vaters und des Sohnes 
war verschieden ; da der Sohn in Bhangala blieb, wurden ihre 
Gusswerke, in welcher Gegend imiiiei- die Nachfolger beider sie 
zu Wege brachte n und welches immer das Geburtsland sein 
mochte, östliche Götter ') genannt. In der Malerei wurden die 
Nachfolger des Vaters östliche Malerei, die Nachfolger des Soh- 
nes, weil sie vorKlIglich in Magadha verbreitet waren , Anhänger 
dvv Maiihjade^a-IMalerei genannt. Auch in Nepal waren die frü- 
2i3hereu Kunstschulen ähnlich dem alten Westen, später mit dem 
Laufe der Zeit bildete sich eine eigene nepalische Schule, weiche 
in der Malerei und in der Giesskunst meist der östlichen Schule 
gleich ist; die spätem haben kehien besonderen Charakter. In 
Kagmira gab es aucli Irüher Nachfolger der MadhjadcQa- Schule 
des alten Westens, später gründete ein gewisser llasurädscha 
in der Malerei und Bildnerei eine neue Schule, welche jetzt die 
▼on Kft^mira heisst. Wo sich die Buddha-Lehre befand, kamen 
auch geschickte GOtterbüdner auf, wo dagegen die Mletschtschha's 
herrschten, gingen dieselben unter; wo sicli die lirthja-Lehre 
verbreitete, kamen ungeschickte Götterbildner auf. Deshalb giebt 
es nnnmehr keine der obengenannten Schulen. Während in Pa- 
kam und in den sQdlichen Gegenden noch jetzt die Anfertigung 
von Bildnissen im Schwünge Ist , scheinen deren Kunstwerke 
früher nicht in Tibet vorgektuiiiaen zu sein. Im Süden giebt es 
sehr viele Nachfolger von dreien: Dschaja, Parodschaja und Vi- 
dschaja^). Der vierund vierzigste Abschnitt, die Art des 
Entstehens der Anfertigung von Bildnissen. 

1) l)x;|'f| 

2) Im Text wird die tibet. Ueberseteuag der Namen ^ÄSk'R^'Aq'ZI 
und biMugcfilgt. M I '«^, 
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Hat man dieses Geschichtswerk gut keimen gelernt, so wer- 
den die der BegrOndniig entbebreDden Inrtbflmer beseitigt wer* 
den. So behaupten einige Tibeter, welche einen grossen Namen 

als Gelehrte haben , dass unmittelbar nach den sieben Nachfol- 
gern des Lehrers Näg&rdschnna nnd die übrigen gelebt haben; 
dass gleich nach dem Hinscheiden des Königs A^joka die Tschan- 
dra-Könige gekommen seien; dass wibrend der vierzehn KQnige, 
n&mlich der sieben Tscbandra's nnd der sieben P&la's von Sä- 
raha an bis auf Abhajakara alle Atschärja^s erschienen seien, 
wobei der Zeitraum ftkr die vollendete Lehre flberaas knrz an- 
gesetzt wird, giebt man aber mit Vermengong der frühem nnd 
spätem Atseharja's den einzelneu ein lan^eö Leben, äo ergiebt 
sich ein überaus kurzer Zeitraum. 

Fragt man aber auf welcher Gmndlage dieses Werk bembey 
so wisse man : Obwohl in Tibet viele fragmentarische Geschii^- 
ten von dem Ursprung der Lehre nnd Erzählungen verlistsst sind, 
ich aber keine der Reihenfolge nach vollständige geselle n habe, 
habe ich mit Ausnahme von einigen Stücken, welche durch ihre 
Olanbwflrdigkeit znverl&ssig sind, hier nichts angenommen. Da 
ich aber ein von dem magadhaischen Pandita Kschemendrabba-si4 
dra in 2000 Qloka's verfasstes Werk, in weklicm die Gescbichte 
bis auf König Rämapäla erzählt wird, gesehen und bei einigen 
6ara-Pan4ita's gehört habe, habe ich dies hier zn Grunde ge- 
legt nnd dazn Ergänzungen gemacht aus zwei Werken, nftmlicb 
ans dem vom Pandita Indradatta^) ans emem Kschatrija- Ge- 
schlechte verfassten Buddhapuräna, in welchem in 1200 Qloka's 
vollständig von den Ereignissen bis auf die vier Sena-Könige er- 
zählt wird, und ans der von dem Brahmanen-Pa^^ta Bbataghatt 
ver&ssten alten Geschichte von der Reibenfolge der Atseharja's. 
Was aber die Zeitbestimmung anbelangt, so habe ich, da mit 
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Ausnahme von Kicinigkeiteu die drei Werke üboreinstimmep, 
diese befolgt. Die Erzihlangen betreffen angenscheiDlich vor- 
nehmlich die Art der Entstefanng der Lehre in den AparAn- 
taka- Reichen; wie aber die Lehre in K&(^mira, Udiaiia, Ta- 
kh4ra, Koki und auf den verschiedenen kleinen Inseln entstan- 
den, darfiber habe ich, da ich ausführliche Werke weder ge- 
sehen noch Ton solchen gehört habe, nicht schreiben kdnneo. 
Auch die Erzfthlnng«! ans der Blnmengnirlande sind, obwohl 
sie in den sporadischen Erzählungen über die späteren Ereig- 
nisse früher nicht schriftlich autgezeichnet sind, dennoch, da sie 
durch mflndiiche Fortpflanzung überliefert und glanbwärdig sind, 
von mir aufgenommen worden'). 

Auf solche Weise ist die passende Guirlande der Seligkeit 
zu Stande gekommen, nachdem ich die Jinvcli!! wunderbarer 
Erzählungen auf die Schnur leiclitverständlicher Worte zum 
Halsschmucke einsichtsvoller Menschen aufgereiht habe. 

Nothwendig ist es den Unterschied zu kennen zwisehen 
quellenloscn und quellenhaften Werken, welche den Glauben an 
die trefflichen Männer, die sich um die Lehre des Siegreichen 
verdient gemacht haben, mehren, 

Nothwendig ist es ebenfolls festzusetzen, welches die treff- 
lichen Verrichtungen derjenigen seien, welche der trefflichen 
Lehre voll starken (Maubens ergeben und gelehrt waren und die 
vollendete Lehre erfasst hatten. 

Als bewegende Ursache ist die, dass man voU Glanben an 
den Weg und an Personen, zu deren Lehre ttbertretend endlich 
das Buddhathum erlange. 

Es mögen durch diese Seligkeit alle belebt(ni Wesen, auf den 
Püsui des guten Wandels gelaugt und zu den höchsten Buddha's 
geworden, mit allen Tugenden geschmückt werden. 
siK Dieser Schatz der Wünsche des Nothwendigen benannte deut- 



1) Das Znnftebstfolgende iit im Originale metriich abgafaast 
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liehe Ansemandersetzting der Art und Weise, irie des Olflckes 

Fundgrube der Edelstein der treffliclien Lehre in Arjadega ver- 
breitet worden, ist auf Antrieb einiger die Sache >^'ünscheudeu 
und mit Hinblick auf des l^utzeo anderer von Tikran4tfaa aus 
dem siegreichen Ehams im viernnddreisszigsten Jahre *) des ei- 
genen Lebens in dem Religionspalaste Brag stod verfasst. 

Der Edelstein der Lehre ersütrecke, verbreitete sich und 
f erbleihe lange Zeit in allen Gegenden 1 Segen I GelAutert'). 



1) Im Jahre W()B oder 1610, »]n dip »lurrTi Csoma bekanntgewonleue Chrono- 
lojrit' der Tibeter um zwei Jahre liinter der ciiiueaisclieJi aurückbleibt; veigl. £. 
Sclilagint weit Buddhism iu Tibet p. 278. 

2) I ^^'^^ das S«g«ui8worl bleibt im Sugkrit; der ^^Yl 
•idi auf die Beviiioii des Textes. 
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Nachtrikglkiic BemerkimgeD. 



S. 7. Z. 3. ^Viriputra soll 80,000, Maudgaljäjana 70,000, 
der Buddha selbst aber 18,000 Jünger gehabt haben. Was- 
siljew. 

Z. 7. Ananda hat das Epithet &rja, welches den sieben Pa* 

triarchcu ertheilt wird. Wassiljew. 

S. 8. Z. 11. Es ist wohl nicht wjahrscheiDliehi dass Bha- 
radvAdscha smn Dschambhala- Geschlecht gehört habe; es ist 
mir nun wahrscheinlicher, dass darunter Bftskali BharadTftdscha 

gemeint sei. Anhaltspunkte p^ewährt das Tibetisch-Sanskritische 
Wörterbuch, das für ^sj^^ das corrumpirte g''^"^ darbietet, des- 
sen Ansiant schon die tibetische üehmetzung haben kann. 
Vergi. Aufrecht Catalog. S. 64\ Z. 29. 

S. 9. Z. 10. Es giebt zweierlei Arhants: 1) Arhants mit ei- 
nem Best (^Y%^'2^^'%39'3q) nnd 2) Arhants ohne Rest 

Wassiljew. 

Z. I.V. u. nach Bus ton erichtete mau diese Denkmäler in 
Yai^ und F4taliputra. Wassiljew. 

S. 10. Z. 12. Die Unterweisong oder Anleitung (Tib. 

ist eine Erlaubniss zum Studium religiöser Werke. Bis mii den 
hentigen Tag muss jeder Geistliche zuerst von einem Lehrer das 
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Werk hOren, welches er stodireii. wOl. Es wird angenonmien, 

dass die einzelnen Werke so durch eine fortwährende geistliche 
Ueberlieferuug bis auf uns gelangt sind. Wassiljew. 

Z. 22. Im Vini^a wird erzfthlt, dass der Baddba vor s^em 
Dahinscheiden Änanda in Rohitaka gehissen und rieh mit Ya- 

dscbrapaiü durch die Luft nordwärts begeben habe. Der erste 
Gegenstand, der ihm von fem entgegen schien, war der Berg 
D^a; der Buddha sagte vorher, dass 100 Jahre nach ihm dort 
im TAmasa- Haine eine Arena (kein Kloster) fkbr die Geistli- 
chen sein werde; Hiouen-Thsang (M^moires 1, S. 200) spricht 
schciTi \ on dem Kloster T4masavana im Königreiche Tchi-na- 
po-ü. Wassiljew. 

S. 12. Z. B. T. n. Vipaganä (^^ 3?^^) ist eine Meditation, 

in welcher sich der Geist in metaphysisches Denken vertieft. 
Wassiljew. 

8. 13. Z. 20. Die Anknnft Madhjibtika's in E4gmira fOr 

einehistorischeThatsadie zu halten (vergl. Feerim Joum. Asiat. 
Dec. 1865), ist misslich. ÜeberaU wird die Einführung einer 
Religion früher hinao^rflckt als dieselbe wirklich stattgefunden 
hat. Finden wir doch bei Tftran4tba das Bestehen des Mystids- 

mus zu einer Zeit crwälmt, wo derselbe noch nicht in Indien 
statt fand. In China, Tibet, auf der Insel Ceylon wird das Er- 
scheinen des Buddhismus zu hoch hinaufgerflckt Wassiljew. 

Z. 2. V. u. SamAdhi ist eine Yertieftmg des Geistes. An die* 

8er Stelle gilt sie einer künstlichen Betrachtung seiner selbst, 
alles Umgebenden und endlich der ganzen W eit in Gestalt eines 
Leichnams, welcher schwarz wird, £sult o. s. w. im Ganzen in 
nenn verschiedenen Phasen, wobei die Vorstellangen dreifacher 
Art sind: die vorbereitende, reinigende und beendigende. Was- 
siljew. 

S. 14. Z. 2. V. u. In der chinesischen Geschichte des A^ka 
^ beisst es gradezn, dass Upagnpta 100 Jahr nach dem Buddha 
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geteilt habe, iveshalb man ihn auch iDr dea Zeitgenossen 

ka's und Madjäntika's hält, von dem ebenfills vorher gesagt war, 
das8 er 1 00 Jahr nach dem Buddha leben und Ka^mira erleuch- 
ten werde. Wassiljew. 

S. 15. Not 2. Nach Wassiljew kommt in den chlnesischeB 

Quellen der Ber^ U-lou-man-te vor, was gleich Urumunda wftre. 

S. 17. Z. 24. Wassiljew macht darauf aufmerksam, dass 
nach Hionen Thsang (M^m. I, 210) diese TAfelchen noch zu sei- 
ner Zeit die Hohle flUlten. 

S. 20. Z. 2. V. u. Wassiljew verweist auf die bei Hioueu 
Thsang (M6m. I, S. 407 f.) befindliche Legende von der Kr- 
bannng des Vih&ra nnd der Eirichtnng des Bildnisses nnd be- 
merkt, das weder der Name des Erbauers noch der Name des 
Yihära's genannt wird. 

S. 26. Z. 2. Wassiljew bemerkt, dass die Chinesen fOr den 
Namen K&la Mi-tsche-kia darbieten; es ist dies wohl aus dem 
Syn<mymon entstanden, nnd daher vielleicht auch das bei Las- 
sen II, Beilage 2, S. IV (auch II, S. 89) vorkommende Mikkhaka 
zu erklären. Nach chinesischen Nachrichten stammte Metschuka 
aus Ma^jade^a and soll vor der Bekehrung das Haupt von ÖOOO 
(Lischi's gewesen sein; Dhitika soll in Mathnrft geboren sem, in 
Madjade^a gelehrt haben und auf dem Pantscha*Bei|;e (Pan-tchs) 
ilini ein Denkmal errichtet sein. 

S. 30. Z. 3. Der Joga-Weg im Tibetseben |'x;q(j;|; Was- 
siljew bemerkt hiezu, dass dies der zweite der fftnf Wege zur 
Erreichung der Bodhi sei; man vergl. Kowalewski, Moqgol. 
Chrestomathie Ii, S. 491. 

S. 31. Z. 9. Wassiljew bemerkt, dass in der chinesischen 
A^oka-Legende nicht Ja<^Ä8, sondern Upagupta mit dem Küiii^e 
zusauniu iitrifft; ebenso iht es S. M. Z. 22. Ja^as, in andern 
Quellen aber Upagupta, der dem König die Vorher Verkündigung 
des Buddha mittheilt. 
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Was Sil je w bemerkt, dass nach dem bisher aber Agoka be- 
kamt Gewordenen nicht viel in den zwei chinesischen Agoka* 
Liegenden zn finden sei. Es scheinen beide nnr Uebersetzungen 

eines luid desselben Textes, jedoch nach einer verschiedenen Rc- 
daction, zu sein. Die erstere desselben stammt aus der Zeit der 
Leaog-Dynastie, die letztere aber aas der Zeit der späteren 
Tzin-Dynastie. Die erste erzShlti dass Ananda, als er toh dem 
Piuddlia aiisgesandt war inii alle von ihm durcliwanderten Orte 
mit dem von dem Knaben Dschaja, dem nachmaligen A^oka, ihm 
dargebrachten Kuhmist- nnd Sandgemisch zu bestreichen, nach 
P&taliputra gekommen wo damals TschandragnptaKftnig war; 
dieser hatte Bindns&ra zum Sohn, dessen lütester Sohn Susima 
hiess. Zu der Zeit sei in der Stadt Tschampä ein Brahmau ge- 
wesen, u. 8. w,, es wird dann erzählt, wie dieser seine Tochter 
dem Bindnsära zur FVau gegeben nnd sie den Agoka und Vlt&- 
soka geboren habe. In der zweiten Uebersetzung lautet diese 
Stelle ganz anders. «Nachdem der Buddha dieses Land dem 
Ananda gegeben hatte , damit er die von dem Tathägata durch- 
wanderten Gegenden bestriche, sagte er ihm bei diesem Anlasse 
Folgendes: 0 Ananda! der Sohn des Königs Bindns&ra heisst 
Adschäta^tru, dessen Sohn Ud&nabhadra (bei Burnouf Introduc- 
tion I, 358. Udajibhadra), dessen Sohn Wen-tscha (= Munda), 
dessen Sohn Krähen -Ohr (Ch. U-erl = Kakakarnin, bei Bur- 
souf K&kaTarnin), dessen Sohn SapÄla (So-po-lo, bei Burnouf 
Sfthftlin neben Sapälin), dessen Sohn Tnlakntschi, dessen Sohn 
So-kie-men-tch'a-la (bei Burnouf Malu'imandala), dessen Sohn 
Po-ssy-na (bei Burnouf Prasena^jit), dessen Sohn Nanda (Nan- 
to), dessen Sohn Bindusära, dessen Sohn Susima. Zu der Zeit 

«ar in der Stadt Tchamp& (Tschampolo) ein Brahman das 

weitere stimmt mit der ersteren Uebersetzung überein. Nach der 
ersten Uebersetzung sind A^oka*8 Nach folger: Sani padi, Brihaspati, 
Vrischasena, Putschtschhavarman (bei Burnouf S. 430. Pusch- 
jadharman) undPusclyamitra (bei Burnouf Pnschpamitra), nach 
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der zweiten Schi-mo-lou, Tsi-ne-an-ti, Fei-sche-mo und Fei- 
' Bche-mi-to (die beiden letzten sind PatschtaeliliaYanaui und Posch- 
jamitra). 

S. 41. Anmerk. 1. Wassiljew führt aus der chinesischeii 
Ueber Setzung des Vinaja der MahlgÄsaka's folgeode iieibeiifolge 
der nnstatthafien Haadlangen an. 1) Salz mit Ii^er mischend 
l^nbte man das Verbot, demzufolge alte Speise oder auf den 
nftehsten Tag Dbriggebliebene fllr unrein galt, zu nmgehen. Der 
im Lexicon \ jutpatti vorkoramende Satz Saniiiliitavardschanam 
scheint sich hierauf zu beziehen, kann aber auch auf das folgende 
gehen, nftmlich 2) die Speise mit zwei Fingern rOhren, d. h. 
wenn nach beendigten Mahl, das nor einmal tfiglich statt ündea 
dar]. Speise noch sich darbietet, diese jL^^eiüessen, indem man die- 
selbe mit zwei Fingern umrührt, dadurch wird das Verbot die 
Speise za verderben übertreten 3) zum zweitenmal essen nach- 
dem man sich vor dem Mahle erhoben; dieses Verbot finden wir 
in der Erldflrung des Terminus AkiitaniriktakhAdana; 4) essen 
indem man das Dorf verlässt, dies bezieht sich auf den Termi- 
nus Ganabhodschana; 5) zur Unzeit (d. h. nach dem Mittagsmahl) 
ein Gemisch aus Rahm, Butter, Honig und Stein-Honig (bei Pal- 
ladius in den Arbeiten der Pekinger Mission n, S. 117. Zucker); 
im Vjutpatti geht darauf der Terminus Akälabhodschana; 6) in 
Gährun^i: gerathenen Wein trinken, in der Ansicht, dass dies 
sich nicht auf das Verbot des Weintrinkens beziehe; 7) Sich eine 
Matraze von unbestimmter Grosse machen. In dem Gommentar 
zum Ausdruck Titasti finden wir erwähnt; dass wenn eine neue 
Matnize gemacht wird, man einen Quadratdick der alten einn i- 
hen müsse; die Kit literfüiluug dieser Vorschrift gehörte zu den 
Prajastschittika-Sttoden, wie solches in dem Mahi^äsaka-Vimga 
gewiesen wird 8) die Beschäftigung, an die man frflher vor dem 
Eintritt in den heiligen Stand gewohnt war, fortsetzen; in dem 
Concil wurde festgesetzt, dass es erlaubte und nichterlanbte 
Beschäftigungen giebt; 9) Nach Vollziehung des Karma andere 
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herbeirufen, am die Eiitscheidungzu hören; 10) Gold, Silber und 
Geld annehmen und aufh&nfen, was der Vorscliriflt DscMtard- 
panid8c1iataspar(,-ana widerstreitet. — Eine andere Deutung fin- 
den wir in den von Minayeff in der Einleitung zu seiner Aus- 
gabe des Pnitimokscha-Sütra S. XXXIX beigebrachten Excerp- 
ten ans den Schriften der südlidien Buddhisten: 1) «Horn-Salz» 
(singQona), man bewahrte das Salz im Horn, auf den Fall, dass 
es in der Speise fehlen wflrde, was dem Verbot Sannidhikdraka- 
bhodschana widersprach: 2) «zwei Finger» (dvaögulaui), man ass 
zur Unzeit, nachdem der Schatten am Nachmittag sicli um mehr 
als zwei Finger verl&ngert; 3) man ging ins Dorf und ass dort 
nicht bloss die dargebotene Speise; 4) man nahm Uposatba und 
andere Verrichtungen (kamma), bei denen es des 8ani-lia be- 
durfte, innerhalb derselben Gränze allein, besonders in den einzel- 
neu Zellen vor; 2) diejenigen Verhchtuugen, welche nur der ganze 
Samgha ausdben kann, nahm man in einzelnen Theilen desselben 
?or, indem mim sagte, man wolle die Einwilligung (annmati) der 
nicht erschienenen dann einholen, wenn sie gekommen sein wür- 
den; 6) man legte dem Beispiel des Upadtyiya unbedingte Bedeu- 
tung bei (Äciijunakappo); 7) man genoss (wohl ausser der Zeit) 
geronnene Milch; 8) man genoss hitzige Getrünke; 9) man 
brauchte Matrazeu von unerlaubter Grösse; 10) man nahm Gold 
und Silber ab Gescheuk an. 

S. 41. Z. 4. «Dies ist das Gesetz (Dharma), dies der Vi- 
naja, dies von dem Buddha gelehrt» so lautet die Formel, mit 
welcher im Viusya die einzelnen Vorschriften bekräftigt werden. 
Wassiljew. 

Z. 5. "Wassiljew führt aus dem Viniga der Mahi^&saka 
folgende Richter auf: 1) I-tsie-kieu, was wohl Sarvakaaia be- 
deatet und «auf den tibetisch {]a4^ '<^'R^^ wiedeigebenen Sar- 

vakama (Salibakaiiio) sk Ii l)ezieht. 2) Revata (Li-po-to). 3) Fou- 
che-kiuu Ciiiou6u 'ihiiäijg,Mem.l,S. Fou-che-sou-mi-lo, was 
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wähl nicht Püdschasnmira , sondern Knjjasohhito sein wird). 
4) Snmana 5) Sambhüta 6) Seharkn (wohl nur SAlha « Sätht). 

7) Tschan- fa, der Langhaarige (Mahftloma?) 8) Po-scba-lan. 

Tm Gegensatz zn diesen acht hat Bu-ston nur sechs und 
zwar 1) "^'^ (= Salha) aus ^^^^ (? ^ouaka); 2) 

(ob V&sabhagämi?) aus Samkiga. 3) (= Kujjasobhito) 
aus ^^'^ (Pätaliputra), woraus bei Hiouen Thsaag I, S. 397 

corrumpirt So-io-li-fo; 4) (Adschita) aus 

^rughna); 5) ^^^^ |^ (Sambhüta) aus d. h. Mabischmatt 

und 6) (Revata) aus (SahadschA? vergleiche bei 

Hiouen Thsang M6moires I, S. 397. Ilau-jo). 

S. 41. Anm. 2. Sowohl aus der Reise des Hiouen Thsang 
als auch aus dem Yinsga der Mahl^Asaka's erhellt, dass das Con- 
eil um Yai^ stattgefunden habe. Hiouen Thsang erwähnt kei- 
nes. Vihära an dieser Stelle, der Vinaja sagt unbestimmter Weise, 
dass die zu Richtern erwähltt ii Sthavira's nach statt^rcfundener 
Beratbung erkannt hätten, dass es zur Besprechung des Viui^a 
keinen ruhigem und ebenem Ort gäbe, als der von der Jung- 
frau Pi-lo-ie dargebrachte Garten und dass Revata semen Schil- 
ler Dharma hingesandt habe um die Sitze zu bereiten. Wenn 
Täranätha Kusmapuri (d. h. Kusnmapuri) nennt, so erinnert 
dies an Pat^ilipntra, die Residenz des Königs Agoka, zu des- 
sen Lebzeiten gleichfialls, nach chinesischen Nachrichten, eme 
Versammlung der Geistlichen zur Entscheidung von streitigen 
Puneten stattfand, und zwar von dogmatischen Puncten, wonach 
eine Spaltung der Buddhisten in Sthavira's und Mahasamghika's 
erfolgte. TaraniUha erwähnt keiner Theilnahme A^^ka's an des 
Streitigkeiten und wahrscheinlich ist dies das Bichtige. Andere 
Nachrichten, welche A^oka zum Zeitgenossen üpagnpta's ms- 
chen und ihn an den Streitigkeiten theilnchmen lassen, scheinen 
auf den Zahlenangaben über das Leben der Patriarchen mi 
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über die Gondle m beroheD. In dem Vinaja derMahlgäsaka fand 
das Goncil unter dem Yonitz des Sarvakfima gerade 100 Jahr, 
nach andern 110, nach Bhaija 116 Jahr nach dem Dahinsehei« 

den des Buddlja statt; in diesem Jahre war A^oka soeben erst 
zur Herrschaft gelangt, konnte also schwerlich theilnehmen. Bei 
Tschantscha Ghatuktu heisst es bei der Aaseinandersetzang der 
Systeme, dass 137 Jahr nach dem Dahinscheiden des Bnddha 
die EOnige Nanda und Mahäpadma (haben diese etwa gleich- 
zeitig regiert?) in Pütaliputra eine Menge berühmter Bhik- 
scha versammelt hätten, worunter sich Mahakagapa, "^i^'«^^'^ 

(wohl ^•<3b^"'5 = Mahäloma) , ^-'^l'ÄS^''^ (wohl ^"^R'^l'ö&^-^[ 
Mah&ljiga), Uttara (j^si^^ Bevata und viele andere befanden; 

znr selbigen Zeit sollten sie den Streit in Betreff der fünf Sätze 
(vergl. Cap. IX, S. 52) entscheiden. Ofleubur werfen die Schrift- 
steller zwei yerschiedene Begebenheiten dnrcheinander.Der Grund 
li^ wohl darin, dass die tibetische Dogmatik nur drei Goncile 
annimmt, wobei das Goncü unter Kanischka mitgerechnet und 
deshalb das Concil von Pataliputra ausgelassen wird. In Betreff 
dieses letzteren ist zu bemerken, dass es zwar in allen Vinaja's 
mit dem stolzen Kamen einer Sammlung der Lehre bezeichnet 
wird, allein nach denselben Vinaja*s ist es klar, dass ausser der 
Verwerfung der entstandenen Missbräuche nichts anderes auf 
demselben stets gefunden hat. Von dem ersten Coucil giebt man 
noch vor, das dort dieses oder jenes Werk verfasst sei; von dem 
zweiten aber nicht, und dies konnte als Beleg für die wirkliche 
Existenz desselben gelten. Anders verhfilt es sich mit der im 
chinesischeu \'inaja erhaltenen Tradition, dass schon aul dem 
ersten Concil Pürna gegen sieben Punkte, welche Kagapa einge- 
ftkhrt hatte, protestirt und dass zur selbigen Zeit der Bhikschu 
Ttehanda in KauQlmbi eine Spaltung unter den Geistlichen her- 
beigeführt habe und zu deren Beseitigung Ananda abgeschickt 
worden sei. Wassiljew. 
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S. 41. Z. 8. Statt Nandin (^"^^1^), findet sidi, wie Was- 

siljüw bemerkt, bei ßu-ston A^oka als Gabenspeuder. 

S. 44. Z. 21. Ob dieser Vatsa mit dem Vatotpntra, naeh 

dem die bekannte Schule der Valsiputrija, welche sich mit 
zuerst von den Sthavira's trennte, benannt wird, identisch sein 
sollte? Nach Bhayja lebte der Sthavira Vatsiputra gerade 20O 
Jahr nach dem Buddha and sammelte die Lehre; nach einem 
andern Werk ifond dies naeb 400 Jahren statt, was indessen 
durch Taranatha's Bemerk ting, das /:wei Jährt- für eins zu rech- 
nen seien, seine Erklärung hndet. Gelegentlich bemerken wir 
hier, dass einige chinesische Quellen die Angabe enthalten, es 
sei nach versdhiedenen Verfolgungen des Buddhismus ein from- 
mer König (nach andern A^oka) erschienen, welcher, als er die 
Uneinigkeit der Buddhisten sah, zur Abstimmung seine Zuflucht 
genommen habe, wobei die Mehrzahl der Stimmenden Vatsipu- 
tr^a's gewesen seien, welche auch deshalb Mah^ts^nigäika's be- 
nannt worden seien, Wassiljew. 

S. 45. Z. 1. Wenn ich hier statt Kala das Synonym Krishna 
gebraucht habe, so war es mit Bezug auf die S. 40. Anm. 2. 
ausgeführte Stelle Bu - 8ton*s. 

S. 46. Z. 15. Wassiljew bemerkt, dass nach chinesischen 
Quellen der siebente Patriarch Buddlianaudi, der aus dem Nor- 
den Indiens stammte, gewesen sei; Metschaka (d. h. Küa) begeg- 
nete ihm auf dem Markte und erinnerte ihn an die durch den ßnd- 

dha dem Auauda gewordene Vorherverkündigung, dass er (Bud- 
dhanandi) 300 Jahr nach dem Tode des Lehrers die Lehre (im 
Norden) verbreiten werde. 

S. 48. Anm. 1. KunAla hiess wohl eigentlich Dharmavar- 
dliana (Fa-i), weil er unter diesem Namen in Foe-koue-ki S. 66. 
in Kandahar Torkommt Wassiljew. 

Anm. Ö. im Foe-koue-ki S. 74. heisst das Land im Ost^ 
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TOQ Eimdibar Tclijata^ (oder Takscbftcira d. h. abgehaoeiieT 

Kopf). Wassiljow. 

& 51. Z. 16. Wie Wassiljew bemerkt, bietet Palladios 
a. a. 0. statt Qar&yatt P&talipatra als Ort der Handlang an. 

Nach demselben S. 122. bestanden die fünf Sätze Mahadeva's 
iu Folgendem: 1) obwoiil die Arliants süadlos sind, giebt es 
solche, welche sich Schwächen zu Schulden kommen lassen; 2) 
ein Archant kann sich auch nicht als Arhant anerkennen, ob» 
wob! er in der That ein solcher ist; 3) der Arhant kann Zweifel 
und Missverstündnisse liabuu; 4) der Arhant kann sich von sei- 
ner Würde durch Versicherungen anderer überzeugen; 5) die 
Sümme (die Ausmlongen) kann als Hülfsmittel bei der Verroll* 
kommnng dienen. Wie dnnkel aach der tibetische Text ist, so kann 
man dennoch, wenn man die ausführlichere Auseinandersetzung 
der chinesischen Quellen vor Angen hat, sich leicht davon uber- 
zeugen, dass mau dasscI1)e andeuten wollte. Offenbar ist der erste 
dogmatische Streit im Bnddhismns in Betreff des Puncts ent- 
standen, welchen Begriff man mit dem Worte nnd dem Beruf 
des Arcliants zu verbinden habe, ob man darunter ein vullkom- 
menes oder unvollkommenes Wesen verstehen soile. in dem Vi- 
uya der Mahigäsaka fragen sich Bevata nnd Sarvakäma gegen- 
seitig, ob sie Arhants seien und erhalten von einander bejahende 
Antworten. Dies bezieht sich offenbar anf den ersten Punkt. In 
den chinesischiMi M4moiren Tschu-san-thsang-ki heisst es sogar, 
dass die Auliäuger Mahadeva's sich Mahaö4iughika's bemmut 
h&tten. 

* 

S. 53. Z. 3. Wassiljew bemerkt, dass dieser Ort im drit- 
ten I3ande des übet. Viuuja vorkommt als der ßuddiia sich 
Ton SAlabala (?^*>^R'^^^) nachS&ketana begiebt; er hat seinen 

Namen daher, dass noch zu Leb^eiteu des Buddlia die liralimar 
nen daselbst das Geld mit Dronas massen, welches ihnen QäJga- 
nmni in seinen IrtUieni Geburten verliehen hatte. 



214 



Aum. 4. Im TaiMl|jiir B. ^ der Sütra's wird dem Dharma- 

^resclifha «Vinajastotra» beigelegt. Wassiljew. 

S. 54. Aiim. 1. Wassiljew theilt aas Bu-stoii Folgeudes 
Uber den Ursprung der verschiedenen Grammatiken mit. Zuerst 
yerfftSBte in der Region der 33 Götter der Gtotl Sarradsclmäna 
ein grosses Qästra Uber die Sprache, es ist aber Terloren gegan- 
gen und uiclil nach Dscbambudvipa gelangt; Indra selbst, der 
sein Lehrer war, verfasste das liidravjakarana , welches der 
KiBcbi Brihaspati studirte und den Kindern der Götter vertrag, 
weswegen er auch der Lehrer der Götter oder der Sprachmei- 
ster hiess. Stolz geworden, wollte er nicht mehr lehren, Indra 
befreite ilin jedoch nur an den vier Feierta^ren nämlich den 1. 8. 
19. und letzten jedes Monats von der Verpflichtung, woher auch 
der Brauch stammt die vier Feiertage zu- halten. Dieses Werk 
verbreitete sich auch in Dschambodvipa, dann aber schwand sem 
Ansehen; es erschien Pänini. 

Z. 2. ¥. u. Im Yinsgakschttdraka kommt eine Legende von 
einem Könige Namens Agnidatta vor, der nach dem Tode der 
Mutter aus dem Feuer geboren wurde. Nach dem tibet. Vinaja 

war er tiii Zeitgenosse des Buddha^ herrschte in Parantaka uud 
fürchtete, dass eine Nichtachtung Gautama's Unzufriedenheit 
bei dem Volke uud den Vasallen hervorrufen wQrde. Was- 
siljew. 

S. 55. Z. 5. Nach Hioucn Thsang lebte Sthiramati im Reiche 
Vallabhi, wo ausschliesslich die Schule Öammatya herrschte. 
Wassiljew. 

S. 5G. Z. 1. Unter dem Namen Vibhrisclia giebt es in chine- 
sischer üebersetzung zwei Werke, das eine in 14, das andere 
in 200 Abschnitten, beide werden dem Kätjdjana beigelegt, wel- 
cher schon zu Zeiten des Buddha gelebt und in denselben dss 
durch die Fragen von ^^putra, von 500 Arhants und anderen 
hervurgeruleuen Worte des liuddlia gesammelt oder erklärt ha- 
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beD soll Das entere der beiden Werke ist sehr eigeDthümlich, 
das letztere aber niehts anderes als ein ansfilhrlicherGommentar 

zum Dschnänaprasthäna, dem ersten der sieben Abhidharma*s, 
als dpren Znsamraenfassunf,' in gewisaer Kichtung die Vibhascha 
gelten muss. In Betreff dieser Werke finden wir sowohl in ihnen 
selbst als aoch in andern Quellen erwähnt, dass Kftlj^jftQft 300 
Jahr nach dem Dahinscheiden des Bnddha gelebt habe nnd dass 
die erste Vilihaschä von dem Ai liaiit Schi-to-paii-iii, die zweite 
500 (nach einer andern üebcrsetzung dieser Vibhäschä sogar 
600) Jahr nach dem Dahinscheiden des Bnddha verfasst sei. 
Unter den Yerüissem waren Pftr^a nnd Yasumitra. Offenbar 
wollten die diesem Werke folgenden Vaibhftschika's dasselbe 
mit dem Namen des iiuddha in Zusammenhang brinj?en, die 
Sauträntika's aber, welche den Vnibhäschika's gegenüberstan- 
den, hatten keinen Gmnd die Wahrheit zn verheimlichen. Diese 
Bemerknng mnss man vor Angen haben, wenn man den Text 
Tiki'auatha's weiter verfolgt. Wassiljew. 

S. 56. Z. 12. Als Probe der ersten chinesischen Yibhä8ch4 
theilt Wassiljew folgende Stelle mit. Wer hat diese Sätze ver* 
&sst? — Der Bnddha. — Weshalb? — Deshalb weil es die 
tiefste Weisheit, die verborgenste Wesenheit der Lehre in sich 
schliesst, alle Gränzen des Allwissens erklärt, wer aber ausser 
dem Bnddha kann diese Grftnzen beherrschen. Weshalb aber 
beisst es, dass das Sfttra ver&sst sei? — Dieses SAtra ist ans- 
gesprochen in Folge der Fragen des (Iftripntra, der 500 Bhikshn 
und des magischen Befragers. — Weshalb heisst es aber, dass 

K^^^ana dieses Sütra verfasst hat? — Deshalb, weil dieser Aija 
€S sich eingeprägt, angeeignet nnd predigend sehr verbreitet hat. 
Er hat den Schwur geleistet fQr 500 Bnddha's das Abhidharma 

zu verfassen. Was nennt man Abhidharma des Buddha? — Der 
Buddha hat in verscliiedenen Gegenden und Städten verschiedene 
(d. h. fragmentarische) Lehren vorgetragen, K&Q^ana aber hat in 



zu 

Folge 81111168 fülbeni Wunfiches diese Lehreo nacli Absclmitteii 
(skandha) imd PunkteD geordDet. 

Z. 23. Nach Bn-ston sind die sieben Abhidharma's fol- 
j^nde: 1) Dharniaskandha, von den Chinesen dem Maud^'al- 
jajana, von den Tibetern dem Qaripuira zugeschrieben. Der chi- 
ne8i8clie Text, in welchem dieses Werk sich erhalteo hat, ist den 
Sdtra's ahnlich. 2) Pradschn&taBkandha, voDdenTibetern dem 
Maudi^aljäjaiia zugeschrieben, befindet sich nicht in China, ist 
aber nach Ai-t seiner Auseiudcrsctzung dem Dharmaskandha 
ähnlich. 3) Dhdtakäja, von den übetem dem Pürna, von den 
Chinesen dem Yasnmitra zngeschrieben. 4) Vidschn&nakAja ein 
Werk des Deyakschema oder Deva^arman (aber nicht Devasokha 
wie die Tibeter in der Fundgrube der Weisen 

das tibetische znrflckfibersetzen); aber Deva^arman vergl. 

Hionen Thsang, YieS. 123; 5) Dschn4napra8thäna, ein Werk 
Katjajana's, welches alle chmesiscben Nachrichten ftr das erste 

Abhidlianiia halten, dessen pAda's d. h. Fussgestelle die übrigen 
sechs siud; 6) Prakaranapäda, ein Werk Vasumitra's; 7) 
Samgttiparjäja (Tandjur B. § der Sütra's), von den Tibetem 

dem Koschthila, von den Chinesen aber dem ^aiiiiütra zuge- 
schrieben. 

8. 58. Z. 7. Statt Tschandragopta dfirfte, wie Wassiljew 
bemerkt Tielleicht anch Tschandrarakschita zn lesen sein, weil 

dies ebenfalls (iem tibetischen l '^'^^^'^ entspricht und Tschan- 
dragopta durch 1*^'^^'^ wiedergegeben wird. 

Z. 8. Nach chinesischen Nachrichten erschien Mandschu^ 
250 Jahr nach dem Dahinscheiden des Buddha und erleuchtete 
500 Rishi's in den n5rdlidien Bergen. Für die Geschichte des 

Jluddhismus ist es wolil sehr wichtig zu erfahren, dass eine sokbe 
Person wie Mandschugri, welche in den Sütra's zn Lebzeiten des 
Buddha eine grosse Bolle spielte, eine historische gewes^ und 



Digilized by Google 



297 



wenn wir die Ursaefien begreifen, weshalb die Geschichte ihn 

gleichsam nur im Vorübergehen erwähnt. Was siljew. 

S. 59. Z. a. Bei Hionen Thsaiig, M^oires B. II. S. 52 wird 
Ssmdschaja erwAhnt, dessen Lehrer QAripntra und MandgaljAjana 

waren, 9^rip 11 tra trifft zu d erselben Zeit auch A^vaghoscha! Was 
hat es für Schwierigkeiten, wenn Kätjäjana als Zeitgenosse des 
Boddha gilt, dass auch 9&riputra und Maudgayäjana ebensolche 
Zeitgenossen werden^ Bemeriien wir, dass nach chinesischen 
Quellen die Hahlisftmghika's von Mah&kägapa, die Sar?ftstivft- 
din's von Rähula, die Sthavira's von Kätjäjana, die Sammatija'» 
von üpali ihren Ursprung herleiteten. Da alle diese Schulen nach 
dem Buddha erschienen,, konnten deren Stifter erst durch ihre. 
Naehfeleec an ZeÜ^enossen Qttjamuni's nmgestfimpalt werden. 
Wassiljew. 

Z. 10». Der ehrwürdige Dharmatr&ta im Tib. |^» 
worin dem Sanskrit entspricht, während die frühem 
das Epithet mi haben. DhannatrAta, ist nach, den 

tibetischen Nachrichten Verfasser der Mahävibhäshä, und aus- 
serdem^ wird ihm Udtoavarga nn B. ^ der Sütra's des Taudjur 

beigelegt; vergl. Hiouen Thsang, M^moires B. I. 8. 112; Was- 
siljew. 

Z. 15. Veigehlich suchen wir im Chinesischen, wo sich nur 

die Ägaiiia s unversehrt erhalten haben, irgend ma Werk, das 
zu den genannten Titeln passte; bedenken wir aber, dass T&ra- 
n&tha hier nicht die Titel der Werke, sondern nur ihren Inhalt 
vor Angen hatte, ser können hier Madlgaraftgama, in dem fortr 
wihrend Tergleiche vorkommen, und San^uktügama, m dem. 
von der Schöpfung der Welt die Rede ist, gemeint sein. Was- 
siljew. 

Z. 19.IhdemKftntschanamftl4yad^ wird nachgewiesen, dass 
aUe 18 Schulen auf gleiche Weise orthodox seien. Wassiljew. 

IS» 
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S. 59. Z. 28. üeber die Sarnmlnng des Bnddha-Worts unter 

Kanischka vergl. Hionen Thsang, M^moires I. S, 172 folg. Falsch- 
lich nennt letzterer Vasubandlm statt Vasumitra. Die Tibeter 
{namentlich Bn-ston Bl. 94 folg.) bemerken, dass diese dritte 
Sammlung keine durch ein Oonctt veranstaltete sei, weil dieselbe 
niebt duTcb den Buddha vorhergesagt worden. Nach einigen fan- 
den 137 Jahre nach dem Buddha unter den KönigeuNandin und 
Mahapadma (s. oben S. 291) in der Stadt Pändupnra durch In- 
camation des Dämons in der Person des Bbadra Unruhen unter 
den Jffliikschu's statt und sEur Zeit der Sthavira*8 N^isepia und Ma- 
noratha eine Spaltung der Schulen, 63 Jahre darauf aber 

sammelte der Sthavira Vatsiputra die Lehre. Andere melden, 
dass, als 100 Jahr nach dem Tode des Buddha unter dem Kö- 
nige Agoka Arhants erschienen, welcho die Lehre des l]uddha 
in vier Sprachen vortragen, daher die Spaltung in 18 Schulen 
und die Unruhen erfolgt seien ; weshalb sich die Arhants und Ge- 
lehrten (300 Jahr nach dem Buddha) im Yihftra (in) Dschülamdhara 
Tersammelt hatten, um die Lehre zu sammeln. Noch andere er- 
zählen, dass die Sainmlun^? stattgefunden, um den Zweil'el in Be- 
treff dessen, ob die 18 Schulen die Lehre des Buddha's hatten, 
zu vernichten; auch setzen sie es SOO Jahre nach dem Buddha 
an, allein verlegen es nach dem Vih&raEuvana, wo sie auf Kosten 
des Königs von Dshftlamdhara Kanischka stattfand. Sammler waren 
rüriiika (Pargvika) und 500 andere Archants, Vasumitra, an der 
Spitze von 500 Bodbisattva^s und 250 Pandita's, im Ganzen ao^ 
geblich 16,000 Mann. Im TancQur (B. ^ Blatt 32) finden sich 

über die Sammlungen des Buddha- Wortes durch die ^ravaka's 
folgende Notizen: dass sie stattfanden 1) sofort nach dem Da- 
hinscheiden des Buddha, 2) 100 Jahre darauf unter Sarvak&- 

ma (?) und anderen 700 Arhants, 3) 400 Jahr nach demBoddba 

unter Vatsiputra, als die Lehre dieser Schule gesammelt wurde. 
4) 700 Jahr nach dem Buddha unter dem iStbavira Munisamma- 
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tQa, woher der Name der MabtammatQa etttstand, 5) 800 Jahr 
nach dem Buddha unter dem Sthavira Bhttika nnd Boddtaami- 

tra. Nach dem Vorwoi t der chinesischen r^I^ihavibliasclilia. wurde 
miter Kanischka iu Kaadahar von Pur^vika, Vasumitra und den 
fibcigen 500 Archants nur dieses Werk gesammelt. Wassiljew. 

8. 91. Z. 4. Kanischka lebte nach HioaenTh8ang400, nach 

Sauaiig Selsen (Geschichte der Ostmongolen, S. 17) 300 Jahr 
nach dem Dahinscheiden des Buddha. Wassiljew. 

Z. lO.NachBa-ston setzen eioigedieschrifUicheAn&eiehniiQg 
in eise frohere Zeit. Im Mftlatantra wird vorhergesagt, dass Ui>a 

(Upaka?), der Sohn Adschätra^tru's, Kaüune (^^s^^) abfassen 

werde, nach dem Vinuüaprabha wnrde der Tripi(aka sofort nach 
dem Tode des Siegreichen aofgezeichnet. Wassiljew. 

Z. 1 5. Die nichtgebährcnde Geduld ist eiue charakteristische 
Elgenthflmhchkeit der Mahly 4narLehre. W aas il j e w. 

Z. 27. Von Yasnmltra heisst es in dem Vorwort zn dem ihm 

zugeschriebeneD Abhidharma in chinesischer Sprache , dass er 
der n&chste Nachfolger des Buddha Maitreja oder des Buddha 
Simba sein werde. Sein Vater war ein Brahman in dem Lande 
PI tl (Videha?), sein weltlicher Name aber Uttara (Ü-to-lo). Nach 
diesem Vorwort ward Vasnmitra bereits zn Lebzeiten des Buddha 
geboren, verfasste das Werk aber erst nach dessen Dahinschei- 
den. Nach Kanjakubdscha gekommen, Hess er sich im Garten 
Pan nai nieder und wurde weltberflbmt. Wassiljew. 

S. 62. Z. 8. Wenn Kanischka mit dem Könige der Jue tschi 
Kieou-tsieu-kio identisch ist, so liiess sein Sohn, der seine Herr- 
schaft auch über Indien ausdehnte, Jen-kao-tschin. Chinesische 
Nachrichten melden, dass der KOnig der Jne tschi den Ag?agho* 
scha als Gefiingenen oder Geissei der Magadhaer mit sich nahm; 
also erscheint A^vaghoscha als Zeitgenosse des Sohnes von Ka- 
nischka und dieser Sohn ist folglich der Eroberer ludieiis Jen 
kao tschin. Wassiljew. VergL Wassiljew, Buddhismus S. 231. 
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8. 62. Z. 1 6. Diericktigare Anffassiug des tibetischen | 

welches als Epithel ÄQvagupta's dasteht, ond als höchster Grad | 

des Archantthums gilt, ist nach Wassiljew «tob der Zpit un- | 
abhängig», was an die Stelle der Worte «welcher die Astrologie 
▼erwarf» treteo man. 

S. 63. Z. 2. Dieser tSomAdhi fehlt in der AdEefthliuig des 

Mahuvjutpatti, man kann jedoch annehmeiL class derjenige, der 
sich in diesen Sam&dhi vertieft, beföhigt zu werden ^hien, die 
Lehre hei denjenigen zn hOren, welche sie von dem Buddha 
selbst ▼emoinmen hatten. Die Mahi|jAna>Aiihtager MoMpCen, 
dass sn der Zeit, ab die gewOhnliehe Sanndiing der Lehre unter 
Mahäkftgapa stattfand, sich die Bodbisattva's auf dem Berge 
Yimalasvabhava versammelt und dann Mandschugri das Abhi- 
dharma, Maitreja den Vuuya, VadschrapA^i die Sütra's des Ma- 
hlj&na gesammelt hatten. In andern Werken werden unter den 
Sammlern Samantabhadra und Guhjapati (= Vadschradhara?) 
genannt. Vadschrapani gilt ausserdem als der beständige Samm- 
ler der Geheimlehre der tausend Buddha's. Wassiljew. 

S. 65. Z. 20. Dasselbe melden chinesische Nachrichten auch 

in Betreff der von A^vaghoscha verfassten Hymne. Wassiljew. 

S. 66. Z. 9. Es ist zu beachten, dass im Fo^ koue ki S. 262 
nnr von einem Thurm im Dorfe .Na lo nnd von zwei Vihftra's in 
dem neuen RAdsehagriha die Bede ist. Bei Hieven Thsang wer- 
den bereits sechs Klöster aufgezählt, die nach und nach von den 
sechs auf einander folgenden Königen aufgeführt werden. Es 
müssen diese demnach nach Fa hien gelebt haben. Wassiljew. 

S. 67. Z. 10 ist Kamalagarbha stAtt B&hnlabhadra zu 
lesen. 

S. 68. Z. 4. Udanavarga besteht aus Qloka's, die aus dem 
Yimiya und den Sütra's gesammelt sind. Wassiljew. 

Z. 6 folg. Vielleioht ist hier das hei den Chinesen ausser den 

Dhatukiya - Abhidharma s vcaiiaudeue Abhidhaiüua Vüäumitia's 
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•§ememt; et saidmet sich durch die Tiden Cütate der An- 
Biobten anderer Lebrer und Schulen ans; das zweite Werk iat 
als Beilage am mejiMi Bnddlueania 8. 244—284 ftbereetat. 

Wassiljew. 

8. 69. Z. 6. Es iat mcSkt zu Tergessen, daes die Baddhisten 
beinfliit waren, den Anfiuig aller NenerugetB in ein hohes Alter- 

tlium hinaufzurücken. Nach allen andern Quellen hat nur Nä- 
gardschuna das Mah^jana durch die Pradschuäpäramita be^prün- 
4et, folgüdi fiiadalle andern Mahiykia-Weffke noch apftter er- 
flcbienen. Diea kenaten aber die Anhiager der MahljAoa-Lehre 

unmöglich zugehen und deshalb verlegen sie die weitere Ent- 
Wickelung in eine vorhistorische Zeit. Noch später als die theo- 
retischen Werke des Mahäjana erschienen dielantra's; wie hätte 
man das aber angeben können! Deshalb erschdnt lUhnlabhadra, 
der, wenn er eine historische Person war, Hinajina-Bekenner 
and Gründer von Nälanda war, in der Folge als Mahäjana- An- 
hänger und bei den Tautra- Anhängern erhält er den Namen ^"ri- 
Saraha. Wassiljew. 

Z. 11. Nach dem Sumbum des Toguan chutuktu (s. Bul- 
letin histor. philol. XI, S. 342) ward Nägärdschuna im südlichen 
Indien im Vidarbha-Lande 400 Jahr nach dem Dahinscheiden 
des Buddha geiboren. Wassiljew. 

Z. 21. In dem chineslsehen WOrterlmebe Fan i ming i thsi 
kommen vier Commentare des Alaja vor, und zwar 1) des Bo- 
dhisattva'An Houi (ruhiger Geist = Sthiramati), 2) des Nan to 
(Kanda), 3) des Tschen na (? Dschina) , 4) des DharmapAla. 
Bscham jaog schadpa sagt, dass nach dem ans dem Chinesischen 
in's Tibetische übersetzten Commentar zum Sandhinirmotschana 

(Tan^j. Band (^'%^ es dreifiaupteommentare zum Aliya giebt: 

1) des Bodhi (?), 2) des Samjaksattva und 3) des Hioiipn Thsang. 
Was aber den Umstand anbetrifft, dass Tärauätha diese drei 
Penimen in die Zeit des NAgärdschnna, wo ea noch keine Jo- 
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g&t8ch4ija*8 gab, Tersetzt, so musste er schon wegea der Wdrler 
die alten nnd spätere, sie Tor Aij&samga setzen, da dem letz- 
teren Werke beigelegt werden, au welche er nie gedacht hat 
"Wassiljew. 

S. 71. Z. 8. Dieses Tschaiija hatte eine besondere Gestslt, 
naeh deren Vorbild dergleichen auch in anderen Gegenden errich- 
tet wurden. Abbildungen li;iben sich bis aul unsere Zeit erkalten. 
Wassiljew. 

Z. 17. Was hier dorcfa den Yi^jlidhara-Kdrper ansgedrOckt 

wird, heisst an andern Stellen der Regenbo^en-Korper, es laL 
derselbe überirdisch und unsterblich. Wassiljew. 

Z. 26. Mit dem Ansdmcke ^^ij^TR'iS^^^ (Abtheflnng der 

Normsammlungen) bezeichnet man folgende Werke, welche die 
Hanptgmndlage des gegenwArtigen Prasanga- Systems für die 
Erklärung der P&ramiti-Ideen ausmachen: 1) Mtdamadhjamlks, 

2) Juktischaschtika, 3) ^'ünjatäsapiati, 4) VigrahavjavarUmi und 
5) Vaidalja, welche sich im Tan^jur B. ^ der Sütra S. 1 — 29 

in Oestalt von KftrikA's und ausserdem anch noch angeblich ?<m 

Nagiiidschuua selbst verfasste Coiumcntare (i>. ö liüd '^j tiaden. 

Als das Hanpts&chlichste gilt Mühunadbjamika, in welchem haapt- 
sächlich die Idee der Leere behandelt wird; Juktischaschtika »t 

eine Art Auszug daraus, ^Xinjatasaptati ein Supplement, die bei- 
den letzten aber eiue hutgegnuug auf Eiuwilrfe. Einige nehmeu 
eine Sechszahl dieser Abhandlungen Nägftrdshuna's an, indem sie 
20 den genannten noch Akutobhiya, den eigenen Commentar NA- 
gftrdschuna's znMtfamadhjamika(Tandjur B. 4> foL 29^104) 

hinznfiDgen, nach Bu-s ton aber nehmen andere das nicht iu's Ti- 
betischen übersetzte W^k Vjavabftrasiddhi (?^^ als sedt- 

stes an. Wassiljew. 

S. 73. Z. lö. Das Werk, welches TAran&tha hier erwihat, 
befindet sich handschriftlich in der St. Petersburger Ummi' 



Digitized by Google 



m 

tätsbibliothek unter J\rs 25,190, aber ausser Legenden, welche 
sich auf die Tantra-Lehrc beziehen, finden wir nichts Beach- 
tenswerthes, um die Geschichte Nligärdschuua's aufzuhellen. 
Diesra Werjce xnSolgß wurde er im südlichen Indien , im Yi- 
darbba^Lande in einer Brahmanen-Familie geboren und um vor 
frühzeitigem Tode gerettet zu werden, nach Nalanda geschickt, 
wo er bei RahulabUadra verschiedene Tantra's lernte. Als er von 
den N^'s zurückgekehrt war, überwand er den Bhikschu ^am- 
kara und nachdem er alle das Mah^jftna anfeindende Werke des 
Qrftyaka Saindhava gesammelt hatte, verbarg er sie m der Erde; 
in Dschatasaffltschara bekehrte er 500 Tii tlija's. Als er sich 
nordwärts nach dem Uttarakuru-Dvipa begab, begegnete er ei- 
nem Knaben, dem er vorhersagte, däss er König werden würde 
Qttd 12 Jahr nach seiner Bfickkdir fand er, dass dies in Erfül- 
lung gegangen war. Dies war üdajana, der ebenfalls Fortschritte 
in den Tantra's machte und nicht früher sterben konnte als Nä- 
gardschuna. Da begab sich bugakti, der Solm Udajana's auf den 
Qriparyata und bat den Ätschäija, seinen Kopf herzugeben. Ans 
Bn-ston (Bh 110 folg.) ersehen wir, dass sein geistlicher Name 
(^rimant war, nach andern aber Qäkjumitra, dass Udajana auch 
Autivähana hiess und als Knabe, als Nagärdschuna ihn in der 
Stadt Salamaoa (oder Alamaoa?) traf, Dschetaka hiess. Bn-ston 
sagt, dass er 400 Jahr nach dem Buddha geboren worden, in 
einem der ältesten Commentare zu Mülamadhjamika in chinesi- 
scher Sprache, welcher dem Blauäugigen (chines. Tsing mo, s. 
Journal asiaüque 1849, S. 433, J^711) geschrieben wird, heisst 
es, dassN^ig&rdschuna dieQr&vaka's 600 Jahre nach dem Buddha 
zu widerlegen begonnen. Wir können hier nicht alle dem N&- 
gärdschuna beigelegten Werke aufzählen; Hauptwerke, in der 
Art der füuf Abhandlungen, zählt man an 25. Andere Legenden 
Ober ihn befindenrsich in meinem Buddhismus S. 232 folg. und bei 
Hionen-Thsang; die letzteren stimmen mit den tibetischen so 
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ademlidi flberein ; bet Wmm Thsang heiast Qrtpinralft Panoittl»- 

gin iM6m. II, S. 101). Wassiljew. 

S. 73. Z. 27. Nach andern erreiehteer sogar die achte Boddlri* 
sattYa-Stnfe. Die Baddhamerkmale werden den NigArdschimay 
als einem, der nach der Legende dem Buddha gleichgekommen 

war, zuertheilt; wahrscheinlich ist die Lehre von den 32 Merk- 
malen auch erst seit der Zeit Nligärdschuoa's m Gang gekom- 
men. Wassiljew. 

Z. 29. Nach Lassen (II. S. 479 f.) ist Vararntsdn mit Eft- 

tjäjana identisch und lebte 100 Jahr nach Pftnini. Wassiljew. 

S. 74. Z. 14. Die sechs Werke der Brabmanen sind: Lesen 
und lesen lassen, opfern nnd opfern lassen. Gaben darrdchen 
nnd annehmen. Wassiljew. 

Z. 25. Die acht Siddhi's sind: Dir Kü^elchen-Siddhi, die 
Siddhides Augenzaubers, die unterirdische, des Schwerts, das Flie- 
gen dnrch die Luft, der Unsichtbarkeit, der Unsterblichkeit ond des 
innem Sieges; es giebt wohl aber Varlanten, denii wir finden 
anch den Schnelllauf, das Lebenselixir u. s. w. Wassiljew. 

Z. 29. Man verbessere anach dem Westen» statt nach dem 
Soden. 

S. 75. Z. 1. Statt ^tiTfthana ist Yielleieht Antivliliana 

(= Antiochus) zu lesen, im Mahavjntpatti Bl. 94 kommt schon 
dieser üame {= m^^^^) vor. Yergl. oben S. 303. Z. 21., 

S. 78. Z. 17. Kum&ralftbha erscheint in der Form Knmftra^ 

kbdha bei Hiouen Thsang, Histoire de la vie 8. 89 als ein Sau- 
tr&ntika, der viele Qastra ?er£as8te und in der Gegend von Xak- 
8cha^l& lebte, Wassiljew. 

_ * 

S. 79. Z. 14. Nach dem Gommentar Yimalaprabhän4ma 

mMatantränusärint dvädarasfthasrikalaghukalatschakratantrara- 
dschalMB. der Tantra im Xan^jur 26 heisst es namentlich 
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3^-qip^iÄ-|iT|a^?^^OT'3l'l|'g-^x;|*^ «rnachdem der Mletschschha- 

Gott Bigimilla gepriesen, wird die Kehle des Viehs mit dem 
krnmmen Messer durchschnitten und dann das Fleisch dieses 
darch des Gottes LoltJied (oder Mantra) getödteten Viehs ge^ 
gessen»; Im EAlatschakratantra (im Kandjnr B. ^ der Tantra's 

unter dem Titel Paramadibuddhoddhrita^rikälatscbakran&ma tan- 
trar&dscha) 1. Qi, 153 kommt Madhupati vor und sein Ge- 
burtsort istMakhavischajeBAgadädannftgarjäm (im Lande Makha, 

in der Stadt iJjgada u. s. w.); da die tibetische üebcrsetzung 

l^'^^'l^'H bietet, ist die Lesart der Londoner Handschrift 
wohl in Madhumati zu verbessern. 

8. 81. Z. 22. Täranfttha bat hier namentlich 500 Jahr naeb 

dem I>ahinscheiden des Buddha die erste Verfolgung des Bud- 
dhismus angesetzt; aus allem erhellt, dass das durch die Verfol- 
gung berühmt gewordene Ende der ersten fünfhundert Jahre in 
der Erümerung des Bnddlusten eine Epoche ausmachte und ein 
historisches Factum war. Wir finden sogar eine Erwähnung da- 
von, dass zu dieser Zeit wegen Zulassung der Frauen als Non- 
nen die Lehre des Buddha ein Ende nehmen sollte, eine Erwäh- 
nung, die wahrscheinlich dnrch die Verzweiflung in der nächsten 
Minute nach der stattgehabten That hervorgerufen wurde. Wenn 
wir CS auch nicht übernehmen wollen, die Erzähl ungTurandtha's 
mit den Nachrichten, die wir aus anderen Quellen über dasselbe 
Factum haben, in Einklang zu bringen, so glauben wir dennoch 
nicht, dass man den letzteren mehr Glaubwttrdigkeit zuschreiben 
dflrfe. Woher konnte Tftranätha den unbedeutenden König Ne- 
matschaiidia ei linden und wie hätte er es gewagt, die Geschichte 
einer so bekannten Person, wie Puschjamitra es war, zu fälschen? 
Bei Lassen (ü. S. 345 folg.) wird Paschpamitra, der Grüuder 
der Qnnga-Pynastie erwähnt, der nach den Pur&na's Oberfeld- 
herr bei dem letzten Manija Brihadratha und ein Verfolger dea 

2ü 
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Bmldhismus war; seine Nachkommen müssen aber vor 178 ?. 
Gh. G. regiert baben, was für die Geschiebte des Baddbismiis 
ZQ frOb ist, da der Buddhismus zu der Zeit noch nicht so enU 

wickelt war, dass er einen starken Complcx zu einer gleichzciti- 
geu Verfolgung hätte ausmachen können. Soll man diese frülie 
Epoche nicht auf dieselbe Weise erklären wie das frühe Erschei- 
nen des Islams bei TftrauAtba? Als man ganze ftnfhnndert Jahr 
zum Leben NAg&rdschnna*s hinzufügte, mussten die Historiker 
die Data der älteren und neueren Geschichte hinauf- und hcrab- 
rücken. Nahmen sie zwei A^oka's an, so mussten sie die erste 
Verfolgung, die 500 Jahr nach dem Dahinscheiden des Buddha 
stattfand, welches Factum sie nicht verheimlichen und auch nicht 
entstellen konnten, in die Zeit bald nach dem zweiten A^fra 
setzen. Wir wollen liier nicht erst aus der in chinesischer S])rache 
« auf uns gekommenen Geschichte des A^oka die Erzählung von 
der durch Pusclgamitra herbeigeführten Verfolgnug des Bud- 
dhismus wiederholen, weil diese £rzählnng ganz flberemstimmend 
von ßurnouf (Introduction, p, 430 folg.) mitgetheilt ist. Wir 
halten es aber nicht für überflüssif? , hier alle Nachrichten über 
die Verfolgungen des Buddhismus zu erw&bnen. Nach 13u-stoa 
ward eine Verfolgung des Buddhismus von dem Könige Bbatta 
oder Bhadanta (^^2^'z:i) untemonmien, dieser steckte die Yi- 

hära's östhch von Kägmira in Brand; nach anderen Nachrichten 
er&hren wir, dass der König der Jue tscbi ostwärts dringt und 
A^aghoscha gefangen nimmt. Am wichtigsten ist aber die erste 
Angabe der chinesischen Geschichte des Buddhismus (Foe tsu 
tong ki, dass im Jahre 269 (oder nach Foe tsu tong tsai 259) 
"christlicher Zeitrechnung, als der Bhadanta Simha (Arjasanga), 
der 23. Patriarch in E&^mira lebte, die Tlrthika's Mamntho und 
Tu lo tche in Gestalt buddhistischer Mdnche in den Palast (in 
Kä^mira) drangen und die königlichen Frauen schändeten. Der 
in Zorn gerathene König (in der chinesischen Buddha-Biographie 
Tschen tao ki heisst er Mi lo ku, sein Nachfolger aber Kuang 



Digitized by Google 



sehofi s Licht-Haupt) zerstörte die Vih&ra's, tOdtete die Mi^nehe 

mul hieb dem Bhadanta Simha das Haupt ab; somit war, nach 
dem Fo tsu tong tsai, die lieiheufolge der Patriarchen zu Knde. 
Der Scholar Siihha's Po she sse to, aas Kipin gebOrtig, begab 
sich nach dem mittlem Indien, wo Eia ten oder Kia shen re- 
gierte tmd kftmpfte mit dem TirthikaU wo (An&thmaka), von wo er 
nach dem Süden ging, wo Thicn te (Devaguiia, Udajana?) re- 
gierte, dem Gunudschaja (Su(^akti?) folgte, dessen Sohn aber Pu 
shn mi to (Pnscfajamitra, Yasnmitra?) wurde 325 Nachfolger 
des Po she sse to. Erinnern wir uns jetzt aus der Biographie 
des Nagärdschnna, welche icli in meinem Buddhismus, S. 232 
augeführt habe, der Erzählung, dass er gleichfalls iu den kö- 
niglichen Palast gedrungen sei, um sich mit den königlichen 
Frauen zu vergnügen, dass ihm auf dem Berge Qriparrata das 
Haupt abgehauen ward, dass er im nördlichen Dvfpa (d. h. im 
Norden Indiens) gelebt, so kommen wir fast zur Ueberzeugung, 
dass die historische Verfolgung des Buddhismus sich um N&-> 
gardscbona bewegt, dass wenigstens um irgend etwas zu ver- 
Bchleiem, der Buddhismus bemflht ist, ihn ?or allen andern her- 
vorzuheben. Wie dem nun auch sein mag, so wollen wir auch 
andere Vcrfolgungslegenden der Buddhisten uns vorffthren. Wir 
wissen, dass sogar das Leben des Buddha nicht gesichert war 
vor Verfolgungen, wie wir in der Geschichte des TAranitha 
*(Cap. 2) sehen, dass die Bewohner von VAr&nasi, der Fatterung 
der ^lönche überdrüssig, Madlijaiuika vei treiben. In den chine- 
sischen üeschichten kommt wiederholt die Erzählung Tor, dass 
A^oka vor seiner Bekehrung den Buddhismus verfolgt habe; 
ausserdem wird erzfthlt, dass, als er den zwischen den Geistli- 
eben' ausgebrochenen Streit durch Abstimmung zu entscheide 
befohlen, er allen, welche mit der Majorität nicht übereinstimm- 
ten, habe köpfen lassen. Interessanter ist aber die Erzählung 
fiber den Zwiespalt des Buddhismus, welche in der zweiten Be- 
daction der A(;oka-Biographie vorkommt (s. oben S. 287). . Wur 
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müssen jedoch von vornherem bemerken , dass diese Erzählung 
theüB den Charakter einer Vorherverkflndigung des asokfliiftigeD 
Verfalls des Buddhismus an sich hat, tbeils aber schon gesche- 
hene 'J'liatsacliea meldet, d. Ii. nach unserer Meinung zu wirkli- 
cheu Begebenheiten viel Erdachtes liinzufügt. Lassen wir sie in 
verkürzter Gestalt folgen. Nach Verlauf von 1000 Jahren, wenn 
der Baddhismns dem Untergange niüie s^in wird, werden in 
Dschambudvipa viele nntagendhafte Wesen erschemen, welche 
die 1 0 Tuj^endgesetze i.bertreten Averden, es wird ein schädlicher 
Wind erscheinen, es wird kein liegen fallen u. 8. w. Dann wer- 
den drei böse Könige im S. Schi kine, im W. Po lo, im Süden 
Jan-u-na erscheinen, welche jeder mit einem Heer von 100,000 
Mann die Vihära's und Tschai tja's zerstören und die GeistUchmi 
ersdila^^en werden. Der Haarwulst und der Zalin des Buddha 
werdeil zu dieser Zeit in das östliche Indien gebracht werden. 
Doch im Keiche Kao^ämbi wird zu der Zeit der König Mah&- 
sena (?) sein, dem ein Sohn in Hehn und Harnisch mit Blut an 
den Händen, von voller Ileldenkraft geboren werden wird und 
gh;iclizeitig mit ihm 500 Helden, sein Name ist Durdar(ja; wenn 
er 20 Jahr alt geworden sein wird und die drei bösen Könige 
nach Osten ziehen, wird Mahäsena ihm die Herrschaft fiberge- 
ben und er mit den 500 Helden die drei Könige tödten und, nach 
Kauearabi zurücki^ekehrt, Herr von Dschambudvipa werden. 
Zu der Zeit wird in Kusumapura eiuem Brahmanen ein Öohn 
geboren, welcher, herangewachsen, alle Bficher kennen und 50O 
Brahmanen zu Schttlern haben wird, weshalb er, Geistlicher ge* 
worden, Balm(;rutija hcissen wird. Zu derselbt ii Zeit wird iu 
Kusumapura dem Aeltesten Sudhana ein Sohn budha(ra) geboren^ 
welcher, Geisthcher geworden, sehr bald die Arhantwttrde er- 
reichen und der Einsamkeit hingegeben, sich auf den Gandha- 
mftdana znrflckziehen wird. Wenn nach dem Tode des Königs 
Mahäsena Durdar^a sich der Trauer liiii- bcii wird, wird der 
Tripi(aka'Bahu(ruüja mit huuderttauseudcu von Ueistlicheu uMh 
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Kav^&mbi kommen , nm den König zu trösten^ Als der Kl^nig 
erfohren, dass die drei Ktoige dep Glauben im Laufe von 12 

Jahren beeinträchtigt, verspricht er die Geistlichen eine ebenso 
lange Zeit zu unterhalten. Die versamuieltcn Goistlichen, welche 
nicht die nöthigen Eigenschaften besitzen, werden durch ihren 
Wandel bei den Göttern und Crenien Verachtung herrorrofen, so 
dass alle wegen des Zwiespalts das Ende der. Buddha-Lehre se- 
ilen wonlcii. Die iü KaiK^ambi befindlichen 500 üpasaka's werden 
die Geisüiciien zur Beilegung des Zwistes ermalmen und in dem 
Vih&ra der 500 Geistlichen wird die Abhaltung des (Jpavasatha 
angesetzt werden. Zu diesem Tage wird hierher ron demGandha- 
m&dana der Arhant Sndhara (sie) erscheinen. Der gelehrte Ba- 
hugrutija w^ird sich an die Geistlichen mit folgender Rede wen- 
den: Die Schüler des Lokadschjeschtha haben sich hierher aus 
den zehn Weitgegenden yersammelt, aber obwohl ich den Vor- 
sitz ftohre, obwohl ichBabu^rutQa bin, so kenne ich dennodi die 
Buddha-Gelfibde nicht vollständig; wer wird aber in dieser Ver- 
sammhing die Gelübde vortragen, damit die Geistlichen zur Ein- 
tracht kommen? u. s. w. Dann wird Sudhara sich von seinem 
Sitz erheben und sagen: «Ich bin bereit , die Gelübde vorzutra- 
gen, weil ich dieselben gehalten habe, wie Q&riputra und Maud- 
galj&jana.» Da wird I Ida tu (? Angada), der böse Schfller des 
Bahurrutija, ein Messer ergreifen utid Sudhara tüdten, der Jak- 
scha Sukhamnkha, im A erger darüber, dass der einzige in der 
Welt befindliche Arhant getOdtet worden» wird mit dem Va» 
dscbra^Scepter den I Ida tu aufs Ebupt schlagen und dieses in 
sieben Stücke zerspringen, ein Schüler Sudhara*s aber wird 
den gelehrten Bahu^-rutija selbst tödten. Der König von Kau- 
gimbi wird, als er vernommen, dass derBhikschu Tripitaka tmd 
der Arhant Sudhara getödtet sind, im Zorn undAerger alle Geist- 
lichen niederhauen und die Tschaitja^s und Vih&ra's zerstören. 
Daun wird die Lelue ein Ende nehmen, die Sierae wcidca vom 
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Himmel fidlen, die £rde erbeben, Fener henrorbrechen, die 
Gotter aber werden Thrftnen vergiessen! Wassiljew. 

Zu dem Vorstehenden verweise ich anf die von mir in der 
Anmerkung 38 znr Lebensbeschreibung Qäkjamnni's mitge- 
theilte Üebersetzung aus dem Bande ^2 der Sütra's des Kandjur. 

Dieselbe Erzählung findet sich auch in Karma^ataka As 68 wie- 
der (B. ^ der Sfttra*s, Blatt 265 folg.). Die drei Volker sind 

dort Qaka, Java und Bahlika benannt, auch dort kommt des Kö- 
nigs Mahendrasana Sohn, Dusprasahasta bepanzert znr Welt und 
zerstört zuletzt im Zorn die Vihftra's und die Tschaitja^s. In der 

Geschichte des Buddhismus Kalpasuvrikscha, Bhitt 32 folg. heis- 
scn di(' drei Völker Javaua, Baiava uud ^ikuna, der Köiiigsohn 
aber Duprasaha. 

S. 82. Z. 5 Wassiljew hält den so eben S. 307 genannten 
Namen Eia teu für eiue Corruptiuu von Gaudavardhaua. 

S. 82. Z. 13. Im obenangefahrten KAktschakratantra I ^I. 

162 kommt des Maliutschandra Sohn Hanuman als Feldherr 
vor, der den Mletschtschha-Köiiig Kiitmuti (sie) besiegoii wird. 
Sollte nicht aus dieser Stelle der Name Hallu aus Verwechslung 
entstanden sein? Der Name des Königs wird in der Tibetischen 

Üebersetzung durcli richtig übersetzt, bei spatcreu 

Tibetem lautet er S^'^^ was = Balamati w&re. 

S. 84. Z. 26. Nach Bu-ston bannte er den Mahegvara, 

nach dem Thob-jig (1. GS) koiintu ilni keiner der gewöhnlichen 
Menschen, die aus dem Muttericibe hervorgegangen waren, be- 
siegen. Wassiljew. 

S. 85. Z. 10. Nach den Vorstellungen der Beschwörer kön- 
nen die Geister iiiclit über etwas Unreines hinüberkommeu, be- 
sonders schrecklich sind ihnen mit Franenbiat befleckte Lappen. • 
Hier wendet man dergleichen an, nm Mahe^vara, den Durdar- 
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scbaldUa im Kampfe besiegt, herbeirufen konnte, abznbalten. 
WasBiljew. 

S. 85. Z. 20. Die Cravaka's schreiben die Bekehrung des 
Ag^aghoscha gewöhnlich dem Par^va zu, die Mabäjäna^Anhän- 
ger aber einer ihrer berühmtesten Grössen; das ist eine sehr 
natflrlicbe Erscheinung in den buddhistischen Legenden. Man 

darf aber niclit aus den Augen hissen, dass das Maliujana da- 
mals erst begann. Wassiljew. 

S. 86.. Z. 2. Wenn Arjadeva und Kanadeva identisch sind 
und dieser in den chinesischen Geschichten als Nachfolger Nä^ 

gärdschana's genannt wird, so war er ein Brahman im südlichen 
Indien, riss dem Bilde des Mahegvara ein Auge aus, kämplte 
mit den Tirthika*s im Süden, aber ein Schüler der von ihm be- 
ni^en Tlrthika's schlitzte ihm den Bauch auf. Wassiljew. 

S. 87. Z. 27. Mit dem Kopf berfihrte der Schfller das Ge- 
schenk des Lehrers, um seine Achtung zu bezeigen. Was- 
siljew. 

S. 88. Z. 17. Es ist wohl hier der chinesische M&tanga ge- 
meint, der angeblich erste im J. 67 n. Ohr. in China erschienene 

Bhikscliu, der das Sütra der 42 Sätze übersetzte. Wassiljew. 

S. 89. Anmerk. 4. Man verbessere Ganjdhakü^ statt Gau- 
dhakütt. 

S. 90. Z. 5. Wie Wassiljew bemerkt, bat das Tibetisch- 

Sanskn tische Wörterbuch für das entsprechende Sanskrit - 

wort srmc, letzteres halte ich für eme Oorrnption von snnic, die 

schon in iVlahävjutpatti, BI. 91, vorliegt; und sollte nicht -ip"^ 

Pha kol nrsprflngiich eine blosse Corraption des Namens Pansch- 
kalävata, des Mitschfllers von Sn^ruta, sein? allgemein ange- 
nommen ist diese üebersetzung, wie aus dem Taudjur B. ^ ^er 
Sütra's erhellt, wo das mediciniscbeWerk AschtAngahTidajasam- 

hit4 in Tibetischer üebersetzung dem grossen Arzte ^ zuge- 
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schrieben wird; vergl. Aufrecht, Catalogus codicmu maiiuscrip- 
torum S. 303. Da niui. als Vater Samghagiü^a genannt wird, 
sieht man, dass man es mit derselben Person zu thim hat, denn 
als Täter Vligbhata's gilt Saingliagupta. Vergl. aosserdem noch 

"Weberin den Ahhandl. der Köuigl. Preuss. Akademie. 1851). 

S. 259 folg. Wahrscheinlich hat sich aus ^f>P\ (hachstablich 
Vater-Diener) ein «?1 j^R (= Mutter-Diener entwickelt und letz- 
teres ist dann ins Sanskrit in M&tritscheta übersetzt worden. 

S. 90. Z. 6. Wassiijew bemerkt, dass im Thob-jig (I, 68) 
noch der Name Bhavila hinzukomnit. Wie wäre es, wenn der 
Name Hippokrates anch noch in diesen A^vaghoBcha-L^geft* 
den nachhallte? 

S. 91. Z. 9. Somit betindet sich dieses Loblied im B. ^ der 

Sfttra's des Tandjtir, der Titel ist indessen sehr verderbt; sowohl 

bei diesem Liede als bei den nachfolgenden wird als Verlasscr 

^ d. h. V^bhata genannt und nur bei dem ^tapantschä- 

(atika tritt der Name A(;vaghoscha auf. Wassiijew. 

S. 92. Z. 10. Dieses Werk befindet sich im Taudjur, iiu 
B. ^ der Sütra's unter dem Titel Buddhatscharitramah&k&vja. 

Wassiijew. 

Z. 21. Im Tandjur B. ^ Ptanidh&nasaptatin&ma g4th&, wel- 
ches Gebet jedoch dem Parahitasvara zugeschrieben wird. Was- 
siijew. 

S. 93. Z. 1. Bas hier genannte Werk kommt nicht im Tan- 
djur unter diesem Titel vor. Uebrigens ist es sehr zweifelhaft, ob 
A^vaghoscha mit dt m Maliiyaiia bekannt war, da letzteres wahr- 
scheinlich erst nach ihm unter Aijäsamga aufkam. £s ist eine 
ganz gewöhnliche Erschehiung in den später Teriassten Ge- 
schichten, dass die Mahlj&na-Anhänger berfihmte Hinaj na^Ge- 
lehrte, die Tantra- Anhänger aber i^ialiajana- Gelehrte iu ihre 
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Geschichte aufnehmen. Es JAsst sich angeachtet der Menge von 
Personen, die hei Tftran&tha erscheinen, leicht ermessen, wieviel 

unbekannte Schriftsteller in dieser Geschichte »uspfelassen wor- 
den sein mögen. Wer hat die im Kandjur betindlichen Werke 
verfEtsst, obwohl der Kandjur noch nicht einmal alle dem Buddha 
zngeschriebenen Werke enthält? Wer hat das Vinaja nnd die 
Agama's, die Abhidharroa's, die Werke des NägÄrdschuna, 
A^vaghoscha. Vasubandliu verfasst? und wenn die Thiitigkeit der 
unbekannten buddhistischen Verfasser so unlüugbar ist, um 
^eviel mehr mnss man dasselbe von der brahmanischen Litte- 
ratnr sagen. Diese mit solcher Sefbstverläugnung verbandene 
Kichtung schreiben vth dem Bestreben zu den Ideen, welche Iii-, 
storisch kein höheres Alter beanspruchen durften, eiu solches 
zu vindiciren. Wassiljew. 

S. 93. Z. 10. Bachstäblich heisst das Tibetische «er nahm 
in sich die Wesenheit der Natnr anf», d. h. er erhielt das Ver- 
mögen, über die Natur zu gebieten, er wurde eiu mit überna- 
türlicher Maeht begabter Zauberer. Wassiljew. 

Z. 15. Ans der Erw&hnnng von Sukhavatt scheint zn folgen, 
dass er zuerst die Lehre von den sogenannten Dhjäni-Bnddha's 
dem BnddMsmus einverleibt habe. Wassiljew. 

S. 95. Z. 15. In Betreff Matitscbitra*s verweisen wir auf das 
oben S. 312 Gesagte; man muss hier an Vagbataund Vriddha- 
VAgbata denken. Gab es zwei Persdnlichkeiten desselben Na- 
mens, so ist der hier erwähnte spätere, derselbe Agvaghoscha, 
von dem die alte chinesische Biograp] II r; orzalilt, dass man ihn 
dem in Magadha eingedrungeneu Könige der Jue tschi ausgelie- 
fert habe. Es wäre also Bnddhapakscha Vikramäditja, der Be- 
freier Indiens von den Indoskythen? Wir finden jedoch in den 
chinesischen Geschichten keine Erwähnmsg davon, dass man von 
China aus den indischen Königen Hülfe gewährt habe, obwohl 
es heisst, dass unter der ersten Han-Dynastie die Chinesen viel 
auf Geschenke yerschwendeten. Die Nachricht über die erste 

20* 

Digitized by Google 



814 ' 

Einführuug des BudUhismus in China im J. 64 nach Ch. G. ist 
eine £rfiDduiig; der Baddhismns begann erst im 4. Jahrhimdert 
sich aasznbreiten. Wassiljew. 

S. 96. Z. 5. Die 12 Tiigcndea smd die von Buniouf (In- 
troduction S. 304) angeführten. 

S. 97. Z. 18. Bei Hionen Thsang kommt über diesen Brand 
niclits vor. Er fand die 6 Haupt-Vihftra*8, welche von den anf 
einander folgenden Königen erbaut waren, diese Könige haben 
aber nicht lange vor diesem Reisenden gelebt, weil zu Lebzeiten 
des ein( II derselben bereits chinesische Pilger Nälanda besuchen, 
diese Besuche beginnen aber erst im 5. Jahrhundert. Man miias 
annehmen, dass die ganze Legende nur deshalb erfunden ist, um 
auszudrücken, dass ungeachtet des grossen Umfangs der Mahft- 
j&na- und Tantra-Litteratur, dieselbe früher noch nnifassender 
war, ausserdem ist die Legende an und für sich eine Tantra-Lc- 
gende, solebe aber waren zur Zeit fiiouen Thsang's nicht sehr 
im Gange. Wassiljew. 

S. 97. Z. 32. Der tibetische Aubdruck besagt eigeiitlicli: 
«wurde schriftlich vervielfacht»; man kann dies allerdings zu> 
nftchst 80 deuten, dass man mehrere £xemplare der einzehien 
Werke schrieb, man kann darin aber auch einen Hinweis darauf 
sehen, dass man jetzt dasjenige ausfltthrlich auseinandersetzte, 
was früher kurz gelehrt wurde. Der Art ist namentlich die Ei- 
genthümlichkeit der unter dem Namen Vaipulja bekannten Werke 
und wir haben das Recht, den Anfang derselben in diese Zeit zu 
setzen; es ist sehr mISglich, dass man zu seiner Zeit daraus 
kein Geheimniss machen zu müssen glaubte. Es scheint hier dem 
Taianatha ein älterer Text vorgelegen zu haben. Wassiljew. 

S. 98. Z. 1 1 . Wenn zu der Zeit der Buddhismus bereits auf 
Ceylon verbreitet war, so hätte sich dort doch wenigstens Lan- 
Uhratftra, als das dieser Insel theuerste Werk, erhalten, wenn 
es wirklich ausführlicher gewesen wäre. Der Inhalt aller hier 
erwähnten Weriie ist von mir im ersten Bande memes BuddUis- 
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mii8, S. 16 7 f(%. anseiiiandeigesetzt worden und wir sind der An- 
sicht, dass die Yerlasser dieser Werke dch in ihrer An^hla« 
senheit so festgelogen hatten, dass sie die Feder fallen Hessen, 
weil sie nichts mehr ersinnen konnten, was sie hätten nieder- 
schreiben können. Bei Bu-ston werden die Werke aufgezählt, 
die sich als nnvoUstilndig erweisen, z. B. (Jorangama, Paripinrft^a 
Q. s. w. Andere Werke sollen ganz yerloren gegangen sein. Dass 
es sicli in der Tliat so verhalten habe, ersieht man daraus, dass 
sich Citate aus denselben erhalten haben. Ein solches Yerloren- 
gfihea ist sehr natOrlich: wenn ganze Schulen nntaigegangen 
sind, so konnten um so mehr Werke, namentlich, wenn sie in 
der ersten Zeit verfasst waren, untergehen. Eine Probe der äl- 
testen buddhistischen Litteratur haben wir in dem Sütra der 24 
Sätze, welches sich in chinesischer Uebersetzung erhalten hat. 
Wassiljew. 

S. 99. Z. 12, Die Pfauen sollen das lieranualieü der Schlan- 
gen meiden. Wassiljew. 

S* 103. Z. 12. Statt £rodhämntävarta muss man Krodhä- 
mritaknndali lesen; wie Wassiljew bemerkt, giebt es im Kan^jnr 

13. ^ Blatt 220 ein Werk Amritakundaijagama. 

Z. 18. Wie Wassiljew bemerkt, seheinen die Up&saka's 

hier /iiuisL aih ein Bestandtheil der Geistlichkeit erwähnt zu 

werdt'ii. 

S. 106. Anmerk 4. Wassiljew bemerkt, dass in den im 
Thob-jig befindlichen Biographien der 84 Zauberer Li^pa oben 
an steht; er erlangte die Mahämndrft-Siddhi, indem er sich dem 

Tschakrasanibara-System hingab; er lebte an den Gangäufern in 
lihangala und nährte sich von Fischeingeweiden, welche die Fi- 
scher fortgeworfen hatten, weshalb er auch den Namen Lü^ipa 
erhiblt - 

S. III. Z. 12. Die fünf Maitreja-Werke sind folgende im 
Tancyur B. ^ der Sütra's enthalten: 1)* Abhisamaja, 2) Süträ- 
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larakara, 3) j\r;i(lhjfintavibhan<i:a, 4) Dharmadliarmatäviblianj^a 
und 5) Mabüjaiia uttarataDtra; sie tehieQ sämmtlich bei den Chi* 
Uesen nnd die beiden letzten sind nach den Worten der Tibeter 
selbst erst in der Folge erschienen, da sie von dem filtern ICaitii 
aus eiuem Schatze liervorgeholt wuideii. AVassiljLw. 

S. III. Z. 21. Nach dem Mülatantra wurde er 900 Jahr 
nach dem Dahinscheiden des Buddha geboren und lebte 150 
Jahr; rechnet man aber ein Jahr für em halbes, so kommt weni- 
ger heraus. Wassiljew. 

S. 112. Z. 7. Der Buddhismus theilt die Rodhisattva's (so 
wie die Arliants) in lernende und nichtlerneude; die ersteren 
«durchlaufen 10 Stufen, welche Länder oder Gebiete (Da^bhümi) 
heissen. Die dritte Stufe heisst Prabkäkari, weil auf ihr die ürfl- 
her erlangten Samftdhi*s den Geist erleuchten. Wassiljew. 

Z. 1 4. Nach Hiouen Tlisang (Histoire de la vie, I, 22, M6- . 
moires I, 269} im 0. von hi Pnyäga, im Amrahain. 

Wassiljew. 

Anmerk. 3. Man nennt dies Werk auch das obere zum ün- 

A 

terscliied von dem Abhidharraa des Vasubandhu. Arjäsanga wollte 
hier die Hiuajana-Lehre der Mahsyäua-Lehre anpassen, weshalb 
er auch die Zahl der 8 Abhandlungen beibehalten und nur den 
Namen geändert hat. Der Inhalt besteht aus einem Auszuge der 
beiden ersten Abbclinitto des Jogatscharjabhurai. Wassiljew. 

Anmerk. 4. Das Werk ist ein auf dem Sandlimirmotschana 
beruhender Auszug des MahajÄna und enthält eine Auseinander- 
setzung der 10 Eigenschaften des Buddha- Wortes. Wassiljew. 

Anmerk. 5. Die fünf Abschnitte der Jogatschaijabhümi sind 
folgende: 1) dje eigentliche Jogatbuharjabiiumi uder die den ein- 
zelnen Individuen elgeuthümlichen Laufbahnen j 2) die systema- 
tische Auseinandersetzung, welche die Wesenheit des Seini| er- 
klärt; 3) die Betrachtung der Grundhigen: der Sütra*s und des 
Yinaja; 4) die Terminologie; 5) Erläuterungen. Wassiljew. 

S. 114. Anmerk. 1. Wassiljew bemerkt, dasi> in der chi- 
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Desischen Ausgabe die G&th&'B fehlen, welche als Grundlage des 

tibetischen Textes dienen, anch wird dort der Verfasser nicht 
genannt ; die Tibeter nehmen dieses W(Tk nicht unter die Zahl 
der fünf Prakara^a des Vasubandhu auf. 

S. 116. Z. 18. Im tibetischen Texte findet sich das Wort 

^^"l'"^ Gar lug; so nennen nach Wassiljew die Tibeter ein 

r&obensches Gebirgsvolk im N.-O. Tibets; bnchst&blich heisst 
es freilich «Empörer», im Tibetisch -Sanskritischen Wdrterbach 

aber entspricht es dem Worte «Turubchka.» 

S. 117. Z. 17. Hieraus kann man schliessen, dass auch 
Arj&sanga noch nicht das Mah&j&na ans der allgemeinett Bud- 

dbalehre hervorhob; so war auch Vasubandhu mehr ^rävaka als 
Mahäjäna- Anhänger. Wassilj e w. 

S. 118. Z. 4. Wahrscheinlich machten diese 25 Bhikschn's 
damals den wirklichen Kreis der MahAj4na-Schnle ans. Was- 
siljew. 

Z. 8. Bei iiioucn Thsang M6m. I, lu5 und 269 erscheint 
AljÄsanga nur in G4mdhära und AjodhjA, später aber haben die 
Nälanda-Legenden alle buddhistischen Berfihmtheiten und unter 

A 

diesen auch Arjasanga nach diesem Viliära verlegt. Wassiljew. 

S. 120. Z. 17 verbessere Arjasanga statt «Arj ade va.» 

S. 123. Anmerk. 3. Das Werk MadhjäntaTibhanga unter- 
scheidet sich sehr von Sütrftla&k&ra und ist bedeutend jünger. 
Unter Dhaniia versteht man allsjs dem Kreislaufe (Samsüra) un- 
terworfene, unter Dharmata aber das Nirväna. Taran4tha will 
hier sagen, dass entweder die Zahl der Prakarana geringer war, 
oder dass sie verloren gegangen sind und jetzt andere Werke za 
ihnen gerechnet werden. Wir haben schon oben bemerkt, dass 
die Tibeter als Maitreja-Lehre fünf den Chinesen unbekannte 
Werke annehmen. Ausserdem rechnen sie zu den kanonischen 
Schriften der Jog&tschiUja's sieben Werke des Aij&sanga: die 
Ittnf Jogatscharjabhümi-Abschnitte, indem sie dieselben als be- 
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sondere Werke ansehen nnd auch Abhidharmasanmtschtschaja 
nnd Mah&jjüiasanigralia. Dann kommen die fUnf Prakanma's oder 

Originalwerke Yasnbandhu's^ nämlich: 1) Vjakhäjukti, 2) Ear- 

masiddUaprakarava (Xaadjur B. ^, 147 — 159) eine Abhandlung 

Uber die offenbaren oder geheimen Werke des Leibes, Wortes 

und Geistes, nach der Idee der Uuwesenheit; 3) ViiiK^-aka (Tau- 

djor B. Ü 4—5 u. 5—11) ein Gedicht über die IdeaUtftt in 20 

giokas; 4) Thmgaka (B. ^ l-— 4 u. 190-~192) über die Leere 

des zwiefachen Atman nnd 5) Pantschaskandhaprakarana, von 

den fiinf Skaudha(B. ^ Blatt 12 — 18). Ausserdem rechnet man 

zn diesen Prakarana's noch 1) den Gommentar zn SütrAlamk&ra 

nnd 2) nach einigen die Commentare zu den beiden Yibhanga's, 
nach andoren (s. B. Bu-ston) aber gelten diese beiden Commen- 
tare als ein Werk, das zweite ist aber der Commentar zu Pra- 
tftjasamntp&da. Wassiljew. 

S. 125. Z. 9. Es ist zu beachten, dass das Graben und 
Grabenlassen den Bhikschu's im Pratimokscha-butra (Patschit- 
tij4 dharm4 10 Minayeff S. 12) untersagt wird. 

S. 126. Z. 10. Lhathothori lebte fünf Generationen vorSrong 
btsan sgainbü, folglich nicht vor 4jü vor Chr. G. Um überhaupt zu 
begreifen, wie die späteren Buddhisten die Erzählungen nber be- 
rühmte Personen ansschmflcken und deren Biographien umge- 
stalten, braucht man nur die im ersten Bande meines Buddhis- 
mus niitgetheilte JJiofjr ipliie des Vasubandhu mit dem, was Hiouea 
Thsang von il iti erzählt, zu vergleichen. Nach jener Biographie 
lebte er zur Zeit des Vikramiditja und seines Nachfolgers Pr4- 
di^a nnd errichtete im Ganzen drei Schulen; nach der Biogra- 
phie war nicht Sii&habhadra (wohl Tielmehr Samghabhadra) son- 
dern \ asu]>andhu älter an Jahren; wie hätte auch der erstere 
das auf uns verunstaltet gelangte Werk der Donnerschlag des 
Ko^ nach zwanzigjaliriger Meditation verfassen kdnnen! Beide 
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Traditionen treffen darin ttberein, dass er in Ajodhjä gestorben 
sei; folglich haben KAlanda nnd sogar Nepal, Ganra, 04ivi^ ihn 
Bich in der Folge angeeignet. Wassiljcw. 

S. 127. Z. 17, Nach der Geschichte der 84 Zauberer wurde 
Lüjipa in Udschdschiyini geboren, von dem 9in<^8i^iutpati in 
das Tschakrasambaramanjala eingeweiht nnd gelangte aof sei- 
ner Wanderschaft nach Bhangak. Dhftrika war eigentlich fo- 

draiiala, der König von Qalaputra, der, als er mit Löjipa zn- 
sanimeutraf, mit seinem Minister sein Eeich verliess und dem 
Lüjipa nachfolgend, von ihm die Weihe in den Kreis erlangte, 
mfür er ans Dank sich selbst darbrachte. Lüjipa kam mit ihm 
nach Vidhapura (sie), verkaufte ihn för lOOTola's einer Unterhäl- 
teriii von 500 Bajaderen. Er brachte dort 12 Jahre zu, indem 
er die Fasse der Mädchen' wusch und ihre Leiber salbte, dabei 
aber nicht der£rmahnangen seines Lehrers vergass. Endlich be- 
gab er sich in den Himmel. Tenggi , welcher diesen Namen vom 
Korndreschen hatte, der Minister Indrai)ä.Ia's wurde von Lüjipa 
nach Osten in Pagvananagari (sie) einer Weinliändleriu verkauft. 
Nach 12 Jahren erlangte auch er die Siddhi und erkannte wa* 
chend die Existenz seiner Seele. Einstmals in der Nacht sah man 
ihn auf dem Throne, ron 15 Jnngfranen umringt, er begab sich 
mit einer Begleitung von 700 in den liinmiel. Wassiljew. Viel- 
leicht ist Tenggi mit dem bei Weber a. a. 0. p. IX) 9 vorkom- 
menden Par&tengka identisch. 

S. 129. Z. 17. Statt dieser Localität hat Bu-ston ob = 

* 

Dramila? Wassiljew. 

S. 130. Anm. 4. Dieser Commentar heisst aucli noch der 
DonnerschUig ('^^^^'^^ ^^'^''^^^), welchen Namen ebenÜEdls die 

von Saiiighabhadra verfasste Widerlegung des Abhidharmako^ 
tragt;, wie er denn mit diesem letzteren Werke wirklich einige 

AehnUchkeit hat DmrVeiiksser heisst eimnal g^'N^^ 3^ sth^ 
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mati), das andere Mal ^'^^ ^^^"^^ ^ Werke selbst wer* 

* 

den die Namen SaiTighabhadi a (Blatt 26) und Arjadasa (Blatt 
34) erwühut. Nach Bu-stou hat Sthiramati den Vasubandhu in 
Kenntniss des Abbidfaarma Obertroffen, sein Scbüler aber biess 
Pürnavardbana, dessen.Scbfiler Dscbinamitra und Qüendrabodhi 
waren. Dschinamitra kommt bei Hioueii Thsang» Mem. II, 47 
vor. Die von Pürnavardhaiia herrührenden Commentare zum 
Abbidbarmakoga befinden sieb in B. und ^ des Tancynr. 

Wassiljew, 

S. 133. Z. 1 V. u. Dieses ^dstra gilt in Tibet als Haupt- 
bandbuch der Logik und die Tibeter behaupten, dass Dignaga 
seinen Lebrer Vasnbandbu in der Kenntniss der Logik über- 
troffen babe. Wassiljew. 

S. 13G. AiHiierk. 5. "NValireiid Bhavja bei den Tibetern nur 

Bbadanta (^:^^'^) benannt wird, geben die Cbinesen ibm das 

Epithel r'u sa, d. h. Bodhisattva. Das im B. ^ des Tandjur be- 

findlicbe Werk Tarkadscbväla, welcbes ancb ein Commentar za 
Miüaroadbjamika ist, wird dem Bhavja zugeschrieben, ist aber 

den Chinesen unbekannt. Wassiljew. 

S. 139. Z. 11. Weim ich dem rAntivariauii das Kpitliet des 
zungenbegabten Up&saka zuertbeilt babe, so beruht dies auf ei< 

• CV CS 

ner Toreiligen Aenderung der ursprünglichen Lesart '^'^^'5^^' 
^'^^ in u. 8. w.; es wäre also zu übersetzen «der eisen wadige 

Upftsaka»; eiserner Waden bedurfte er, da er von weither aus 

dem Süden gekommen war. Die Wiederherstellung der ursprüng- 
lichen Lesart verdanke igh Wassiljew. 

Aumerk. 1. Dieser Commentar ist den Chinesen unbekannt, 
woraus mieui schliessen darf, dass er nach Hiouen Thsang ent- 
standen sei. So lange dauerte in Indien die Fabrication buddhi- 
stischer M erke fort! Wassiljew. 

S. 139. Z. 16. Wassiljew bemerkt, dass diese Stelle dem 
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WoTÜrat de» Tibetiaclieiil^ezM also genauer zu ftberBetsen 8^: 

« Obwohl es auch Commentatore giebt zu dem Sütra der 8 Ab- 
theilungen und des Abliisamaja im Sinn der das Nichtsein be- 
haaptenden Madbjamika- AnhlLDger, und auch Verfasser von 
Qftstra'Si in denen alle Sfttra nnd Alamk&ra*8 gemischt änsein- 
andergesetzt werden, war es Tör diesem AtscMrja nicht also, 
weil vor dem Erscheinen der Pantscha^ keiner den Sinn ge- 
kostet hatte.! Das letzgenannte Werlcheisst hier im Text 'T)^'^^'^, 

anter welchem isanien in Tibet das abgekürzte "Werk Yiniukta- 
seoa's (im Tan^or B. ^) verstanden wird, wie Wassiljew be- 

nierkt Derselbe fOgt hinzu, dass die Tibeter mit dem Namen 

^•(|ni'Z3j2^-^ das im Tandjur (B. der Sütra's) befindliche 

Werk des SiShabhadra bezeichnen; es ist dem yorhergehenden 
sehr ahnlich. Man mnss bemerken, dass der theoretische Vortrag 
des Buddhismus in Tibet haupts it lilich auf der Vereinbarung 
des Abhisamaja-Textes mit den i'aramit&'s beruht, was den Chi- 
nesen ganz nnbekannt ist, da diese sich nm die Ibmere £n(* 
wickelnng des^Bnddhismus in Indien nicht gekOmmert haben. 

S. 141. Z. 2. Im Tibetischen ^q'^^^^^^'^;* ; ^n^-gi nennt 

man tibetisch solche Yerspaare, in denen sowohl dem Inhalt als . 

den Versfüssen nach zwischen beiden Versen eine Symmetrie 
bestdit. Wassiljew. 

S. 143. Z. 13. Wahrscheinlich sind hier die Gottheiten des 
Leibes, Wortes, HenmiSi dar Wflrde nnd des Schicksals geroeint. 

Wassiljew. 

S. 147. Z. 6. Die acht Schrecknisse drohen Ton Löwen, 
Elephanten, Feuer, ScUangen, Bänbem, Ketten, Wasser und 
Pi^ätscha's (Fleisehessem). Wassiljew. 

Z. 21 lies «von vielen tSchülern» statt «von dem ächüler.« 
*S. 148. Z. 1. Ln Tibetischen § 4"] y>|'^3?? d. h. folgende 

21 
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drei Werke: 1) ^^^g.^ Mülmnadlgaiiuka, 2) ^ar^^ f^^^^ Ma- 
dbjamävat^ra und 3) Qüi^jatasaptati, welches 

Werk den Tibetem ebenMs als ein Theil^des Madbjama gilt 

Diese Commentare befinden sich im Tandjur B. ^ und U^. Was- 

Biljew. 

S. 150. Z. 19. In Betreff Sthifamati's ist m bmerken, dass 

Hiouen Thsang (M^moires II, 46 n. 164) seiner als einer wenn 
auch nicht gleichzeitigen, so doch seiner Zeit nahestehenden 
Person erwähnt. Wassiljew. 

S. 155. Z. 7. Der- Zaaberkreis, 'welcher colorirt ist, stellt 
den Palast der Gottheit vor, die man herbeiruft; man verfertigt 
solche Paläste auch aus Bronze und Holz und setzt in sie 
die Gottheiten mit dem zu ihnen gehörenden Gefolge. Was- 
siljew. 

S. 159. Z. 2. Statt Vimoktasena möchte Wassiljew in dem 

tibetischen Muktasena oder Llokschasena vermathcn, 

da er von Tlüran&tba schon unterschieden werde von dem im 
vorhergehende Oapitel erwähnten YimnktaseiiA (^^^^'^. Im 

Tani^nr wird ein AbhisamajarCommentar dem Wj^'^I^^I^*^ 

14—230), die anderer (p 1—199) dem ^^s^^l'^a^ zu- 
geschrieben, obwohl bei Tiran&tha umgekehrt vor Muktasena 

die Präposition vi (t^) steht, 

S. 163. Z. 17. Der Tugendfreund (Ealjftnamitra), d. h. der 
Lehrer, welcher unmiBr b5her als der Schtller sitzt. Wassiljew. 

S. 170. Z. 11. In der Geschichte der 84 Zauberer ist Dombi- 
heruka der 6te, Yadschragha^ta aber der 40ste. Dererstere war 
König von Magadha, gmg aber mit der Tochter eines SäQgers in 
den Waid, aus dem er nach 12 Jahren auf einer Tigerin sitzend 
und statt einer Peitsche eme giftige Schlange haltend, zurück- 
kehrte. Als man ihn mit dem jVIädciica auf dem Scheiterhaufen 
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▼erbrannU, kmea die Henika-Elteni znm Vorschein. Er lelite 
700 Jahr. Yadsehraghanta war der Sohn des KOnigs Nalendni 

im östlichen Indien, wurde Pandita, in Nalanda, wo er den Tir- 
tbja Qrimant {^^ sS^) besiegte und sich daun zur Meditation 

r 

nachOdiTiQa begab, üm ihn dem Könige znGefiillen blosszustel- 

len, schickte eine Händlerin ihre Tochter zu ihm; mit dieser 
zeugte er einen Sohn und eine Tochter. Als er mit diesen in die 
Stadt kam, indem er die Frau auf den Schultern trug» die Kinder 
aber voran gingen, begegneten ihm die Einwohner mit Gelftch- 
ter, Yadschraghanta aber nahm Gestalt des Hernka, die Fraa 
(j estalt der Vadschravanihi, der Sohn aber Vadschra-, die Toch- 
ter Ghau(a-Gestalt an. Andere erzählen den Hergang ein wenig 
anders, nach diesen soU sich das Ereigniss in der Gegend von 
Qalipntra zur Zeit des KOnigs DevapAk, des Gebieters von Ma- 
gadha, Kil^inira und Bhangala zugetragen haben. Wassiljew. 

S. 172. Z. 10. Znr Zeit Hioucn Thsang's (Histoire de la vie 
S, 94) lebte ein Vasumitra in KÄ^mira. Wassiljow. 

S. 174, Z, 14. Nach der Geschichte der 84 Zauberer war 
Gorakscha oder Anangavadschra ein Sohn des Kdnigs Gopäla 

(^'^ im östlichen Indien; auf Veranstaltung der Stiefmutter 

werden ihm Hände und Fflsse abgehauen, wachsen ihm aber 

nach erlangter Zauberkraft wieder. Kr weihet auch noch jetzt 
andere ein und bisweilen hört man den Ton seiner Trommel 
(damaru). Wassiljew. 

Z. 17. Dieses Werk befindet sich nicht im Taadjnr? wohl 
aber folgende andere Werke Ratnaktrti's: KaljÄnakÄnda (B. ^ 

190—195 und DharmaviniQtschaja (254 — 260); auch das Werk 
von Vasnmitra ist nicht erhalten, denn das in chmesischer Ue- 
bersetznng vorhandene kann nicht diesem Vasnmfün gehören, 

(hl es zu den biebcü llaupt-Abhidharma*s gerechnet wird. Was- 
siijew. 

Amnerk. 4, Wenn dicf vorliegende Epoche nach onserer An- 
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Sicht dir Zeit üiüueu Tlisaog'suahe liegt und letzterer dieses Werk 
in's Cbiuesische ttbersetzte^ so fragt es ucb, wie es geschehen | 
konnte, dass es im Chinesischen schon vor der Zeit zwei noch , 
filtere üebersetzungen gab. Man mnss also annehmen, dass Tk- ' 
ranätha im Irrtimm ist, wenn e: den Verfasser des Abhidharma- 
ko^-Commentars mit dem Yasumitra, welcher über die Schulen : 
geschrieben hat, fättr identisch h&lt, am so mehr, als wir einen 
Vasnmitra schon in einer älteren Zeit finden nnd die Buddhisten 
auch ihm eiuc Versöhnung der Schulen zuschreiben. Wassilj ew. 

S. 182. Z. 2. Jeder dieser Abschnitte hat seinen besondeni 
Namen, sie befinden sich aämmtlich im Tancyi^r B. 259—420. 

Wassiljew. 

• S. 188. Aumerk. 2. Nach der Geschichte der 84 Zauberer 
herrschte Kambala, der anch QrtprabhiTa hieas, anfangs inKan- 
karopa (?), dann gab er die Herrsdiaft anf, eriangte die Mahl* 

mudrä-Siddhi, ging nach Udjdna ins Land Malapuri und Hess 
sich dort in dem Bezirk Karavira in der Wüste Sanava iu der 
Tala-Üöble nieder, indem er ein schwarzes Filzgewand =s 

Kambala trug, welches die Hexen rerzebrtcn, er 6ng sie aUe ein, 
verwandelte sie in Schaafe nnd schor ihnen die Köpfe. Als die 
Dämonen einen Fels auf ihn werfen wollten, erhob er den Fin- 
ger, worauf der Fels anseiminder borst nnd bis anf diese Zeit 
in der Lnft geblieben ist Wassiljew. 

Anmerk. 3. In der Geschichte der 81 Zauberer heisst der- 
selbe Sagha und war der älteste Sohn des Königs ludrabhüti im 
Königreiche Gandscha. & entsagte der Herrscliaft, ging naeh 
Qrtdhana, wo ihn der Jogin R&ma bediente, welcher letzterer 

später auf den Devagiri ging. Wassiljew. 

S. 189, Z. 24. Der Vollendungsweg — Sampannakrama — 
ist der yoUziefaende, vollendete, Utaakrama aber der beginnende^ 
wiedergebährende Weg, beide bilden zwei besondere Arten der 

Meditatiou im Anuttarajoga. Anfangs erschienen Anuttarajoga- 
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Tastn's, in mikäm die hOchete Meditation die wiedeingeliili- 

resde liiess, nach andern aber war diese uicht vollkommen und 
es erschien der VoUendungswcg. Wir werden dies auseinander- 

eelaai bei der fieeprecliaiig des Werks dea Taonkhäpa. 

Wassiljew. 

S. 190. Anmerk. 6. Im Kan^jor B. ^ 122—134 findet sich 

Jam&rikrischnakarmasaryatachakrasiddhakAran&ma TantrarA- 

dscha. Wassiljew. 

S, ld2. Z. 2. Nach der Geschichte der 84 Zauberer hatte 
Udjftna an 500,000 Städte und zerfiel in zwei Theile: in dem 
einen, Namens Qambhak, herrschte Indrabhfiti, in dem andern, 
Namens Lankäpuri, Dsclialendra, dessen Sohn Indrabhüti*sSchwe- 
sltT, J^akshmimkara,zur Frau hatte, welche Zauberin wurde, worauf 
auch iadrabh4ti die Herrschaft seinem Sohn abergab und nach 
12 Jahren die oberste Siddhi eireichte; nachdem er die Lehre 
.Torgetragen hatte, begab ersieh nach dem Himmel. Wassiljew. 

Z. 22. Arjatärekurukullekalpa im Kancyor B. ^ 30—40 

nnd ebenfalls in B. ^ Vadachraftrftlimah&tantrarAdscha nnd Ri- 

^aralitantrarädscha (154 — 164). Auch fiudet sich im Tancyor 
B. der Tantra Rigjäralis&dhana. Wassiljew. 

S. 197. Z. 17. pie drei weissen Gegeu^tände sind Milch, 
Qaarg und Käse. Wassiljew. 

S. 200. Z. 6. Wassiljew nimmt hier and weiter onten 
(S. 204 folg.) statt Simhabhadra die Form Haribhadia als ye- 
bersetzong von an. 

Z. 21. Die spitzen HMe heissen auch noch jetzt Pa^fitahflte. 
Wassiljew. 

S. 206. Anmerk. 2. In der Geschichte der 84 Zauberer wird 
erzählt, dass Kotali einen Berg durchgrub, als er mit ^anti zu- 
sammentraf, der ihm zur Betrachtung der sechs PäramitA Anlei* 
taug ertheilte, nnd zwar mit Bezog auf seine Arbeit: Die Seele 
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wird als Berg dnrgesteUt, der Eifer sind die Hände, die die Hin- 
dernisse bewSltigende Hacke ist die die Seele umgestaltende 
Entsagung u, s. w. Wassiljew. 

S. 210. Z. 25. Solche Erzfthliuigeii T<m BhilEsha's, die in 
Betrachtung yersnnken sind, kommen hftn% bei den Buddhisten 
▼or und werden sogar in frühere Weltperioden verlegt. Was- 
siljew. • 

S. 211. Anmerk. 4. In demselben Bande des Tan^jnr ist 
anch ein anderes Werk Kaljanamitra^s, nftnüich ein ansfUhrlicher 

Commentar (tik&) zum Vinjgavastu und im B. Q) ein Bruchstück 

seines Gommentars zn einem Theü des Uttaragrantha, Wassil- 
jew. 

S. 213. Z. 2. Es ist wohl zu schreiben «sieben Probe-Schü- 
ler», denn nach Wassiljew' s Bemerkung heissen also die sieben 
ersten Tibeter, welche auf Probe in den geistlichen Stand auf- 
genommen wurden, umzusehen, ob sie zor ErMung der bud- 
dbistisehen Oelttbde geeignet waren. 

S. 21G. Z. 1. Nach der Tautra-Lehre Lann mau eine be- 
stimmte Person aus der Zahl der Verstorbenen herbeirufen und 
Ton ihr die Weihe erhalten zu einem bisher unbekannten oder 
verlorengegangenen Tantra. Dadurch rechtfertigen die Tantra<« 
Anhänger dds spftte Erscheinen ihrer Werke, welche nach ihrer 
Versicherung alle von dem Buddha gelehrt worden sind. Es 
könnte an dieser Stelle ursprünglich ein wirklicher Arjadera ge-^ 
meint sein, den man sp&ter um der Sache ein grösseres Ansehen 
zu geben, mit dem gleichnamigen Schiller NAgftrdschnna^s ver- 
wechselte. Es erklärt sich auch so, weshalb es im Tibetischen 
eine Anzahl von. Werken des Nagärdschuna und des Arjadeva 
giebt, welche die Chinesen durchaus nicht erwähnen. Wassiljew. 

S. 217. Anmerk. 1. Enkura oder Kukkuripa war nach der 

Geschichte der 84 Zauberer ein Rrahmanensohn aus dem Reiche 
Kapilab'agru (?), er erlaogte die weltlichen Siddhi's, war bei den 



Digitized by Google 



827 



Tngastrim^at; eine yon ihm aufgezogene Hfindin war eine D&kini, 
die Ihm rieth, die hdchste Siddhi zn. erstreben; er vereinigte^ 

Kömieu mit Einsicht. Wassiljew. 

S. 217. Anmerk. 4. Wassiljew will die Lesart g'^'^^c^^l 

beibehalten, welche «Mänsehflter» bedeutet; in welchem Ver- 

hältiiiäS dfe Mause zum lempei gcaUiidcii iiabcu köimteu, ist 
mir nicht klar. 

S. 220. Anmerk. 1. Es ist dieses Werk der zweite Theil 
(der erste Theil ist ^&Takabh6mi) der ersten der fünf Joga- 
tscharja-Abtheilungen und amfa89t6750 ^loka's. Es ist tbeils mit 

SütrahiHikara übereinstiiumend; man spricht in denselben: 1) 
von den Classen der Menschen; 2) von der Wiedergeburt des 
Gedankens; 3) von der Gewfthmng der Hüife gegen sich und 
andere; 4) von dem Wissen des Absoluten; 5) von «dem Buddha 
und seiner Lehre; 6) von der Vervollkommnung; 7) von der 
Bodhi; 8) von den Kräften; U — 14) von den sechs P&ramit4^s, 
jede in neunerlei Kücksicht betrachtet. Wassiljew. 

S. 222. Z. 17. Die fünf TathÄgata's sind Vairotsehana, 
Akchobhja, Amitftbha, Ratufikara, ArnjE^ohasiddhi. Wassiljew. 

S. 227. Aiiiiierk. 4 verbessere Cripaiamiulja'. Anmerk. G. 
Wassiljew verweist auf das im Kaucyur B. ^ Blatt 14 beliud- 

liehe Vadschrftmritatantra. 

S. 232. Anmerk. 3. Wassiljew verweistauf Arjätschalakalpa- 
tantrarÄdscha und Aijitschalamahüguhjatantra, Krodharädscha- 
sarvamantraguhjatantra (sftnuntlich im Kandjur B. ^ und Arj&* 

tschalanämadhäraui B. ^. 

S.*233. Anmerk. 2 n. 3. Beides sind Werke des (äntideva. 

Wassiljew. 

' Z. 4. In der Abtheilung der Sütra's finden wird im Tandjur 
folgende Werke des DscbetAri: 1) Bodhipratide$ana?ritti (B. ^ 

2) Sugatamahävibhaugakarikä (B. ^ und auch B. 
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8. 233. Aamerk. 4. Wasslljew vermuüiety daas der Text 
eomimpirt'Bei. Wie vire es, wenn statt vTSprfliiglich 

gestandeD b&tte; so vird aber im Tancyiir B. ^ der Tan- 

tra's Kurukiilli wiedergegeben. 

S. 235. Aiimcrk. 1. In der Geschichte der 84 Zauberer 
lieiBst es, dass Q4Qti aus einem Brahmanengescblecbte stammte, 
' zur Zeit DharmapAIa^B Ätscbftija in Yikrama^ war, von dort 
durch den König Ghavina (?) nach Ceylon eingeladen wurde, 
drei Jalirc darauf, als er zurückkehrte, mit Kotali zusam- 
mentraf nnd ihm die Anleitung ertheilte; als dieser nach 12 
Jabren der Siddbi zu QAnti kam, sah dieser, dass sein Unterricht 
zu nichts geführt habe. Nach zwdif Jahren erreichte er dieSiddlii 
und begab zum Himmel, nachdem er 700 Jahr gelebt hatte. 
Wassiljew. 

8. 239. Amnerk, 1. Nach der Geschichte der 84 Zauberer 

■ 

war N^iropa ein Holzyerkftnfer in Pätaliputra im Ostlichen In* 

dien, als er auf den Zauberer Tailopa gestossen war^ bediente er 
ihn 12 Jahre aul dem Todtenacker, ungeachtet der bcheltworte 
nnd Scblfige und sammelte f&r ihn Almosen ein. Als er ihm end- 
lich eine schmackhafte Speise brachte, erhielt er die Vadschra- 

varuhi-Weihe von ihm. Näropa erlangte nach 6 Monaten die 
Siddhi und aus seinem Herzen strömte ein Licht, das einen Monat 
Weges weit zu sehen war. Er lebte 700 Jahr und ging lebenden 
Leibes in den Himmel. Wassiljew. 

8. 240. Z. 9. Im Tandjur B. und ^ der Sütra gicbt es 

eine besondere Abtheilong für die Werke, welche Anleitung zum 
, Boddhisattvawandel enthalten; dabin gehört des QAntidevaTScbar- 

javatara. Wassiljew. 

S. 241. Z. 17. Gubjapradschna heisst mit tibetischen Namen 
d. h. der rotbe; er ist ein Zeitgenosse des Mi bt raspa, 

der nach Csoma (üranmiar S. 184) im J. 103Ö geboren war. 
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a 241. Z. 20. Im Tancynr B. ^ der Sfttra finden wir einen 

Brief Sadsclidscliana's an seinen Sohn. Wassiljew. 

S. 244. Z. 12. Im Tandjur B. ^ Blatt 313 steht ein Brief 

des Dschowo rdsche Yimalaratnalekha. Wassiljew. 

Z. 22. Dombi beschäftigte sich mit Kleiderwaschen in Sali- 
puranagara und erhielt von einem Jogin die Weihe und Anlei- 
tung mit Anwendung auf sein Handwerk: mit hoissem Wasser 
der Mudri^ wasch den Schmutz des Körpers, auf dem Wasser 
der Buchstaben die Zunge, aber durch Gopulation des Vaters 
und der Mutter die Seele. Nach 12 Jahren erreichte er die Ma» 
hamudrä-Siddhi. Wassiljew. 

S. 245. Z. 14. Statt «der Empörer» sind auch wohl hier Tu- 
raschka's zu sehen. S. oben S. 317 zu S. 116. 

Z. 22. Wassiljew zieiit statt der Lesart ^^^'(^ij^'^^'zq 

▼or und ttbersetzt: er war noch geschickter in dem Tscba- 

krasambara nach dem Gos- System. Vergl. oben S. 60. An- 
merkung 2. 

S. 246. Z. 20 flbersetze.maninÜebereinstimmungmitWas- 
siljew^s Auflassung «da er unverwandten Sinnes die Betrach- 
tung betrieb, so konnte er schon durch die blosse Bf'traclitung des 
Wiedergebährenden Weges den Athem und seineu Geist in . der 
Ader hemmen, erhiagte Empfindung der wilden Ader und er- 
weckte in sich die Folgen der frühem Thaten,» wenn nicht viel- 
leicht statt ^^"^ mit Wassiljew ^^'^ zu lesen ist, — «er ver- 
nichtete die Folgen u. s. w.» 

S. 248. Z. 6. Tibetisch ^'^^5^. Dieser Commentar PramÄ^ 

navartikatlkft nimmt den B. ^ der Sfttra im Tandjur ein. Aus- 
serdem werden im B. i dem Brahman (amkaranauda zugeschrie- ' 

ben die beiden Werke Apohasiddhi und Pratibandha. Wassil- 
jew. 
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S. 248. Z. 9. Ist mit Wassiljew also zufassen: «In Betreff des 
Gommentars sollen die in Dh arm ottara 's Sprüchen und Anlei- 
tnng befindlichen Sprüche ^amkarananda^s deshalb dort zum Vor- 
schein gekommen sein, veil sie zam Nutzen anderer als Erläute» 

runden zu den trefflichen Beispielen herangezogen sind.» Von Dh a r- 

mottara (äb^cRA^) giebt es imlan^jur B. ^ Najavinda^kä und 
in B. I noch sechs andere A^ erkc. 

S. 249. Anmerk. 4. ^'d^t^ ist kein indischer Name. Was- 
siljew. 

Anmerk. 5. Dem Dscbnänavadschra wird im Tandjur B. 3 

ein Commeotar zu Lank&vat&ra zngeschrieben. Wassiljew. 

S. 250. Z. 23. Nach dem Thob-ji?: wnrde Abhaj/\karagupta 
im östlichen Indien geboren und war der 9a\m eines Brahmanen- 
hauptes; eine junge Jogini wies ihn nach Magadha, damit er sich 
dort in die Buddha-Lehre einweihen liesse; nach Bbangala ge- 
kommen, wurde er Qramauera, darauf hörte er im Vihära Vijra- 
mala (?) die Logik, den Dreikorb, Madlijama, die Paramita's und 
ward Ganapati der Geistlichen, trug Logik vor; wegen des Öa- 
dhana- Studiums begab er sich nach der Stadt Pen? in eine 



Höhle zum Atschärja Ratn&karagupta. Als sich sein Ruhm ver- 
breitet hatte, erhob ilin dor König Uathika zum obersten säramt- 
licher Pandita's und schenkte ihm den ludrauli-Gartcn. Er be- 
freite über 100 Menschen, welche der König Tscharasinda opfern 
wollte, ans dem Gefö.ngnis8, vertrieb ein Tumschka-Heer, indem 
er sich in einen Gftruda verwandelte u. s. w. Seine Werke sind 
Comiiit'iitare zur SOOO-^loka-Pärnmitä, zum Vinaja, ziirDialec- 
tik und zum Madhjama; von seinen Tantra- Werken sind beson- 
ders berühmt: 1) der Ck>mmentar zum Sampnfa, der unter dem 
Namen ^<\^ d. h. Upade^amandschari bekannt ist; 




2) Sadhanasftgara (ä^'^^^^ <^S), in welchem Werke alle For- 
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mein zur BeDemmiig der Terschiedenen Gottheiten gesammelt 
sind; und 3) Vadschram&lä (^^^ -^R*^)* in welchem alle Zan- 
berkreise beschrieben werden. Wassiljew. 

S. 253. Z. II. Im B. |3 der Sütra's des Taodjnr sind fol- 
gende dem Qakja^ri zugeschriebene Schriften: 1) Saptäugasad- 
dharmatscharj&Tat&ra; 2) Bodhisattva^a m&rgakramasaägraha, 
wird dem ^ukjavi i von K4^mtra zugeschrieben, er aber nicht als 
Pajidita bezeichnet; 3) Mahäjänopade<;agäth&, wobei er als Ma- 

hdpandita und als ä>^'^ ^ Glaubens-Üerr genannt wird. Was- 

silje w. 

S. 268. Z. 17. Die zehn Opferge^?enstände sind gewoliulich: 
Blnmen, Kränze, Rftucherkerzen , Salben, Brötchen, Kleider, 
Schmuck, Baldachine, Fahnen, Vorhänge. 'Wassiljew. 

S. 274. Z. 9. Als die siebente Schale mnss man woU, wenn 

Taranatha diese Zahl festhält, die Sthavira's annehmen. Was- 
siljew. 

Änmerk. 3. ^^'^^ fasst Wassilj ew als Weihe (bei der Ue- 

berlieferuug der Texte) auf, fü<^t jedoch ein Fragezeichen hinzu. 

S. 275. Anmerk. 2 u. 3. Das ßuddhakapälatantra kommt im 
Kan4inr B. R .vor; JoginisaAtschaijA ebendaselbst B. i|. Was- 

siljew. 

Anm. 7. Mit Wassiljew istcSampnta undTüaka» zu lesen; 
er verweist auf: Tächatnrjoginisampnta im Kandjur B. ^ und 

auf Mabämudrätilaka in B. ^ und dann auch auf die in B. ^ he- 

findlichen Krisch^ajam&ritantra^s. 



REGISTER. 



Die gesperrt gedruckten Nameu kommen im tibetischen Text vor, die mit 
einem Sternchen (*) bezeichneten sind noch nicht gehörig gesicherte Zurück- 
Übersetzungen aus dem Tibetischen. 



Abhajagiri 272. I 
Abhuj äkaragupta (abgek. Abhtg&ka- 

ra) 250—263. 2üö. 2fil folg. 2aL 330. 
Abhidharma üß f. Z2. 122 f. liU 133. 222. 

2aiL 3ÜÜ. -koga 125. 1311 IßiL UA. 

319 f. 

Abliidharmasamutschtschtga 112. ül£L 

Abhidharmasütra üß. 

Abhisamaja IM. 315. 321 f. 

Abhisamajälamkära LL2. lülL IM. 219. 

kbhn fi3. 2fi4. 

Afmaparänta 43 f. 6L 

A^oka, König 25—29 f. 42. 41 {. 65.1 

202. 2IiL 201. 2SÜ flF. 2aü f . 2Ü2. 2110. 

3üfi f. 
Afoka, ätschärja 150. 
A^vaghoscha 9Ü. 21fi. 292. 299. ML 306. 

au. 312- 313i der jüngere 1Ü2. 
A^vagupta L fi2. ML 
♦Adarpa 4, 24. 

Adhideva 108. IIS. 12L löL Ififi- 120. 
^ 132. IM 221L 241. 
Aditjavähana 2ß3 Not. 
Adscha 10. 
Adschagara 199. 
Adsch&ta^atru ü. Ö ff. 84. 2aL 232. 
Adschita, Adschitanätba IDfi. HL HL 

121. m f. 2111 f. 220. 
Agura 25L 
*Agnidatta 2. 51. 224. 
Agrapurl 128. 
Ajodhjlk llfi, 25L Mfi f. 319. 
Akä^agarbha IfiL -sütra 233. 
Akschajaraatinirdc^a-Sütra 119. 122. 
Akschatschandra 2. 78. 80. 
Akschobhja 327. 
Amauusc^ja 55. 



Amarasimha 112. 174. 

AmiUibha 2ä. ML 

Amoghapä^a 142. 

Amogbasiddhi 327. 

Amoghavadschra 244. 

Amrap&la 2. 243. 

Amritaguhja 222. 

Amritülkara 222. 

Amritakumbha 206. 

Ananda 7—10. 14. 4L 284 f. 221 f. 

Anandagarbha 22ü ff. 

Anangavadschra 323. 

Anga 28- 43. 02. 

Avgada 30^ 

Angagiri 260. 

Antarvcdi 255. 

Antiochus 304. 

Antiväbana 302 1 

♦Anüpa 20. 

Anupamasägara 246. 

Anuttarajoga 104. 106. 324. 

»Aparantaka 18. 33 fc ßfi. 28. 80. 23 bi^ 

95. 202. 202. 232. 
Apohasiddhi 329. 

Aräli 122. 325. 
Ardho 80. 
Arhat 104. 100. 103. 
Jlrjabodhisattva 212. 
Ärjad&sa 32Ö. 

Ärjade^a 43. 54. 83. 122. 214. 22L 271 
Arjadeva 83-86. 23. 105. 136. \^ '2\6. 

242. 2ZL 233. 311. 326. 
Aijäsanga 62. 103 f. 102—110. III f. 

121 f. 125 f. 122. 13Ä ff. 153. 122. laa. 
^ 20L 212. 241. a02. 312. 31Ü f. 
Arj&valokke^vara s. ATalokitcgTara. 
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Arjavimuktasena 140. 

Arvanti 12fL 

Asanga s. Arjäsunga. 

Asura 223. 

♦Asvabh&va IM t 

Atischa 2AL 2^ 

Atltav&hana 2fi3. 

Atschinta 

Atschala 232, 234. 

Audusch ta L2. 

Ava.ll.tUi' 237. 247. 

♦Avalokitavrata 21JL 

Avalokite^vara 53. 62 f. IL 83. 23. iÜL 
Ul f. 14^ 148. löü f . IM f . löL 121- 
133 f. 133. 214. 223. 24Q. 2^2. 246. 2Ö3. 

Avantaka 4. 115. 222. 

Avantl 19ä Note. 

Avara^aila HL 211 f. 

Avatanisaka Q3, 98, 12L 

Avitarka 03. fiL 

B&gad 82. Bägada 
Bagala IS. 
Bagla 13Ü. 
Bahlika 31Ü. 
Bahubndsch 3. 263. 
BahuQrutya L 4L 2IL 3DS. 
Bälabhadra 2£ü. 
Balamati aiD. 
Balamitra 3. 268 f. 
B&lanagara IZL 
Balapori IGO. 
B&lasnndara 263. 
B&latschandra 2. 158. 122. 
Bälavähana 2Ü3. 
Balgu 2ß2. 
Bandhero 9i. 
Bäskali 2BL 

Bbadra 4. 52. 55. 60. 228. 

Bhadr.\janija 211 ff. 

Bhadrftnanda 3. 2fiü. 

Bhadrapftlita 5. 121. 134 t 

*BbaginI-randita 85. 

Bbago 227. 229. 

Bhamsatschandra 2. 80. 82. 

Bhangala72.82.atLaaf. 135.138.158. 
m. 132 f . 2ÖQ. 202 ff. 211. 212. 22L 
226 f. 234. 242. 25L 256. 2fi2. 28a 
323. 33Ö. 

Bharadvftdscha 8. 2S4. 

Bhärata 6. 

Bharscha 3. 146. 15Ö. 158 f . 
Bhartb&ri 135. 
Bhartribari 1(I5. 
Bharukatschtscha 45. 
Bhata 15. 

BhataghatI 42. 23L 
BbaU 234. ' 



Bhatta-Ätsrhftija 12S. IBQ f . 184. 

Bhatta, König 3Üfi. 
Hhavabhadra 5^ 258. 
BhiLvaviveka 136. 
Bhavila 312. 

BLuvja 122. 136 f. 158. 146 f. 16a 124. 

139. 2Ö4. 2fll f. 320. 
Bhavjaklrti 3. 253. 
Bhejap&la 2. 234. 242 ff. 
Bhlma^ukla 25 f. 
Bhlrukavana 53. 
Bhodschadeva TL 
Bhogasubäla 3. 266. 
BhoraQaila IBI. 
Bhrigu 2L 28. 
Bhriguräkschasa 24 f. 28. 
Bhrikuti 142 f. 223. 
Bhringftragiihja 179. 
♦BhuQüka 213. 
Bhümi^rlbhadra 25a 
Bhütika 233. 

Bi?limli 79. Bi^imilla 305. 
Bimbas&ra 223. 
Bindus&ra 2. 88 f. 28L 

Bitpalo 280. 

Bodhibhadra 5. 240. 243. 252 f. 
Bodhimanda 16. 
Bodhisattvabhftmisfttra 24Ö. 
Bodhisattvatscharjävatfira ISfi. 233. 
Brahma 13L 
Brihadratha 335. 

»Bribaspati 5. 3L 99. 1Ö2. m 234. 
Budha 3. 266. 

Buddha?änti 213. 222. 223. 225. 
Buddba^ri 253. 
Buddbagrtmitra 253 ff. 
Buddba^utscha 3. 266. 
T^uddhadäsa UM. 122. 
Badilhudeva 4. 62. 

Buddhadschn&nap&da 204 f. 213 f. 222. 

233. 252. 
Buddhaguhja 219. 222. 224. 
Buddbakapäla 105. 3iiL 
Buddbakirti 252. 
Buddhamitra 232. 
Buddhanandi 232. 

♦Baddhapak8cha 3. 95. 22 f. 1Ü2 f. 107. 

213. 313. 

Buddbap&lita 121. 13fi ff. 146 ff. 154. 
LZ4. 

Buddha-^amajoga 62. 22L 
liuddbascna 25iL 

BustOQ 214. 216. 284. 290. 222. 224. 296. 

238 f. 303. 30fi. 310. 315. 318 f. 32Ü. 
CWca 82. L2S. am 
C^ka-Mabasainmata 2. 
C&kjabuddhi 186 f. 
g&kja« rl 26L 33L 
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^'ftkja?r!bhadra 2M. 2fifi. 

C&kjamati 2QIk 
Cakjamitra 21L 213. aüi 
Vakjaprabba 201. 
('aluputra LULiL 323. 
yaiivikhana i UA. 2fiL 
;ambhala 325. 
'am 9a 215. 

Cainkara 4j; Gl f . II. 303, 
(.'ainkara-Atscb&rja 112. IBQ. 18L 
•ramkarananda ISS. 211 !. a2ü f. 
^'amkarapati M f. 
(ämup&la 3. 22iL 
C&navftsika 9—11. 13-15. 
Va'nkbadschäti im 
♦gankhika 2fi. 
ganku 6. ÜI ff. 
Oäntapuri 2M. 
C&nti 2M. 23iL 213. 321L 228. 
Cäutideva i lllL lii2 f . 321 f . *^ 
(antigupta ÜB Note. Ä 2fiä. 
Oäntiprabha m 2ÜJL m. 
Väntirakschita 2Q1, 212 f. 213. 
gftntiaoma m 
Ct\ntivähana liL 304. 
Cäntivarraao 133. lAL 220. 
(Jarana Ififi Note. 
C'ar&vatl hL 233. 

Cäriputra öfi f. 65 f. 2ßfi. 281. 294— JiäL 

<|'&8traprakarana 68. 
\)atapuschpa 141. 
'atrundschaja III Note. 
;&vari aa. Uih. 
oscha 75. 152. IfiL 
China 25. 
*gi5u 3. 2ßZ. 

C'ikschftsamutschtsrhtua 22ä. 
';ila 2. 115 f. 158, 22a. 
;ilabhadra 205. 
'ilakirti 235. 
;ilapftlita 198. 
f;ileudraboilbi 320. 
gingkhapa 87 f. 
yiras 15. 
Ciromani 21Ü. 
Cltavana lS. 227—229. 
Viva Ii. iüil. 
»gianav&sa 3. 5L 
Cmasänapati 319. 
(lobbadschäta 202. 
♦gobhavjöha m 
Couaka 290. 
Crflivasti lü f. 
(reschtha 3. 26L 
freschthapäla 2. 231. 
frl-Atisrha 21L 243. 
)rid&kschiiiagara IIÜL 



Iridhana 311 
!ridhauakataka 112. 
'rfdhara 5. 25a 
Irlgupta m. 193. 138 f. 
^riharscha 2. 123. 128 f. -deva '205. 
Irlläbha 1 6Z. 13. 
^rlmant liü3. 
Criugadhara 213. 

grlparvata 13. 81 f. 81 82. IfiL 213. 
303 f. 3ÜL 
rip&duka 261. 
^'rlprabh&va 321. 

riratnagiri 266. 
^^risarjiha 69. 105. 215. 301. 
^itrikatukavihära 210. 
ritschandra 2. 83. 33. 
!iivarabodhibhagavant 215. 
'rivikraina^ila s. Vikramu^Mlu. 
•grlvi^rutadeva 252. 
j'roghna 23Ü. 

ubbiikaragupta 252. 211L 
■Jubhamitra 138. 
uabhasftra HL 
;üdra 5. 53. 
(;ukaa5. 
Juküjaua 4h. 
)\ik\a 3. -radscha 265. 
;unga 305. 

;uDjat&8aptati 302. 322. 
löra f). \K). L3fi. 110. IfiL -fttschflrja 2iM. 
^üravadschra '277. 

af abala 254. -qrl 252. 
Da^abhömika-Sütra 113 f. 122. 15fi. 
Däkini 13. 28. 100. 162. 130. 21L 228- 
■ 253. 211. 321. 
D&nabhadra 3. 263. 
Dtlna^ila 209. 223. 
DAnarakschita 2GL 
Dandakäranja 123. 
Daiischtascna 212. 
Dantapuri 135. 
♦Dargana 15. 

Dftrika UL 177. g4fl 228. 
D&rschtÄntika 211. ' 
Dattatrai 112. 
Dattätrcja 112. 
Dcva^arman 174. 2113. 
Devaf rama 174. 
Devagiri 38. 160. 324. 
♦Devagnna 307 
DcTäkaratschandra '244 
Devakschcma 236. 

Devapftla 2. 105. 205. 206. 208. 21D. 

214 229. 2IiL ;i23. 
Dcvar&dscha 3. 262. 
Devasimha 183. 
Dcvasukha 296. 
Devavidj&kara 183. 
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♦Devcndrabtiddhi 18ß f. 
Devikota UVi 

Dhanacrldvipa U± 152. 203. 

Dhanakataka 142. 277. 

Dhanamitra 

Dhanarakschita HG. 

* Dhanika 2fi. 

Dhärika LäL aia. 

Dharmag&ntighoscha 212. 

Dharm&(oka SS» 

Dh.irmatrpschtha 4, ü3» 294, 

I>hm maUäsa 12L 135- 138. 141. IM. m. 

Dharmagandscha J£L IS2 f . 

Dhanna-.'iipta 4. 211 ff. 

Dliarinükara 220. 

Dharmäkara^-änti 2Ü2. 2M. 2fiL 

Dharmäkaradatta 212. 

Dbarm&karagupta 252 f. 255. 2ß4. 

Dh armäkaramati 24R. 

Dharmakirti HL 12Ü. 122. 1S8- 195.200 

f. m 210. 
p barm amitra. 198. 2flÖ. 225. 
Dharmapäla - Atschftrja 5. UfL 15fi f. 

mi f . 122. 124. 12fi. 22a. 3üL 
Dbarmap&la, König 2. 211 f. 21fi. 213 

ff. 225. 25L 252. 2ü2. 328. 
DharmasaiTigiti 
Dharmaskamlha 206. 
Dharmata 317. 
Dharmaträta 4. äil ÜI f. 201^ 
Dharmatschandru 2. Uü f. 1112, 
Dharmavardhana lu.H. 2\)2. 
♦Dharmika 5. ßfi. «Oj s. Subhüti. 
Dharmottara L 225. 330. 
Dhannotturija 211 ff. 
Dh&tuk^a 2aiL SULL 
Dhimau 200. 
Dbingkota d3. 

Dhitika 22 f. 24 f. 40. 42 ff. 42. 
Dhjäni Buddha 313. 
Dbj&uottarapatalatikä 225. 
Dhämasthira 22ä. 
Diguäga lü± 12L LIÜ ff. bis 135. UiL 

IM. 112. m. im 133. IM 32Ü. 
Pili 2iiL 256j s. Tili. 
Dipamkarabhadra 5. 2^7. 2fi4 
Dipamkara^ridscbnäna 105. 243. 

248,2fiL 
Divj äkaragupta Ü3. 
Doha 243 f. 

Düuibhi 244. 32Ö. -heruka 120. 132. 

2Ifi. 322. 
Dramila 15fi. 222. 2fi3 f. 31Ü. 
Dravali 22. Iii. 112. 2mL 
*DriscbtÄntaniül&gama 52. 
Droüa 53i 
Dromaripu 178. 
Dscbagaddala 253. 



Dschaja4. IS f. 280. 28L 
*Dschajabhadra 5. 252. 
Dschajadeva 14fi f 162. 164. 
Dschajantapura 124. 
Dschajasena 21 B. 
Dschajatschaudru IS. SÖ. 
Dschalanidhara 58. ßü. 212. 228. 
Dsch&lamdhari 1115 f. 
Dschaluudra ii25. 
Dschaleruha 104. 12L 
Dscham&ri ISL 
Dschambbala 8. ü. 220. 
Dschambudvipa 3ß f . 44. 84. 14L 143 f. 

152. 152. 120. 222. 224. 30Ö. 
Dschanäiita 124. 
Dschassä IB. 21. 
DschätasaiTitschara 302. 
Dschati dl. 
Dschetaka 3113. 
Dschctäri 230. 322. 
Dscbctavana 9. 
Dschctavantja 4. 222. 
*Dschinabhadra 235. 
Dscbinainitra 320. 
Dschitana 2ß5. 
♦Dschitatirthja 162. 
Dschivakara 163. 
Dschnftna^rimitra 241. 240. 
Dscbnäuadatta 212. 2-2('>. 
Dschnanagarbha liiä. 2ü4 f. 213. 
D8chnft,nj\knragupta 25^ t". 2(11. 
DschnAnakirti 22ü. 
Dscbn&namitra 24:>; b. °^rimitra. 
Dscbnftnapäda 5. 204 f. 212 f. 222. 233 

f. 2hl t. 8. Buddbadschnänapäda. 
Dschnänaprasthäna 225. 220. 
*D8chuäuaprija 22. 
Dschnänatala 63. 
Dschn&natscbandra 212. 
Dschu&navadschra 24iL m 
Dscbo vo rdscbe i^pal Man 243 f. 201. 

322. 

DscbviMaeuha m 221. 
Dschvalaj^ati 214. 
Durdarga SOS. 

♦Durdarscha 20. -k&la 83 f. 9Ö f. 31L 
Durdscbajatschandra 5. 259. 
DusprasaUasta 310. ' 
Kkadschati 142. 
Ekavjavaliarika 221. 223. 
Gadschani 103. 
Gaganagaudscba lüL 
Gaggari 3. 268. 
Gajft 242. 
♦Gambhlra^Ua 2L 

•Gambblrapakscba .3. 103. 112 f. m 
• (iambhiravadsrhra 228. 275. 
G&mdbari 112. -vic^A 112. 
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Ganapati 23£L 
Ganduvjiilia 1 fifi. 
Gaudhamiulana IB. liL 2QS f . 
G.indhfira fiö. &U Noto. äll. 

Gaiulbarba 

Gandhola 2Ü. Ififi. 212. 2Ü1L 
Gandscha 'i2L 
Gane^a 68. 

Gajig& 21 f . 33- lÄL 

Gangiisasjara '21 1 . 
.'''GarbLapäda 
Garlog aii 

Garnda 1D2. IM. 2ß5. 33a 

Gaudä 82- 21iL 2AL s. Gaura. 

Gau'davardhaua 2. S2. löL 31Ü. 

Gaura 88. IML m m 

Gautama Ifi. Iii 

Ghanasa fiL 

Ghanavjüha 63. 

Ghavina (?) m 

Ghoschaka 4. fiL 

Ghoschavant 2iL 

Girivarta 2ü2. 

Gokarna 21L 48. 

Gokuliku. 2LL 

Gop&la 2- 2ÖL 2üfi. 208 f. 212. 323. 
Gorakscha 124. 25S. 223. 
'Goa 2Ifi. 32a. 
'Gos-</shoD-nu-dpaI ßO. 
Goscha (12 Note. 
Gosohaka 02 Note. 6L 
Gotapuri 182. 
Govitschandra 2. liüL 15L 
Gudschiratha IS2.2fia. 
Gubjadutta 147. 

Guhjapati G3. OL UM. 12L 123. 222. 3ÖÖ. 

-vidjä 12L 
Guhjapradachna 21L 328. 
Guhjasamadscha fil. fiS. 92. 21L 221 f. 

222. 2iKI 2M. 232. 24L 
♦Gunadschsya 307. 
Gunamati lüü f. 

Gunaprabha 5. 12fi fF. 14£L IML 20Q. 

Gurup&da Um. 

Gurva IL °parvata 109. 

Haimavate 125. 221 f. 

Hajaprrlva 142. 

Hulam. 

Hallu 82. aifl. 

TIamsakrida 135. 

Ilamsavuti 262. 

Hanomän 31IL 

Haribhadra 78. 240. 32fi. 8. Simha- 

bhadra. 
Haridy&ra IIX 
Haritasena 256. 

Haritschandra 2. ßE IS. 
Harschadeva 2. UiL 128 f. 14L 2iiä. 



Hasäm 97. 147. 2ß2. 
HuBavadschra 2iüL 
Hastin&pura 6a UHI 
Hastipala 2. 218. 23a 
Hasurädscha 280. 
Ilatschip.ura U)8. 
Hcniadeva 84. 
Hemadroni 53. 
Hendu 256. 
Hermaios 24. 

Heruka im 22L 228. 323. 
Hevatlücliru 122 f, 2^ -i:-^/ 2IIi. -man- 

da]a 233. 
IliniMaja 23. 34. 
Himavaut 208. 
Hingalätschi 46. 
Hippokratcs 312. 

tgvara 53. 93. 241. 25L 255. 

f^varasena 159. 126 (Schüler Dign&ga's). 

ffvaravarman 26. 
Imaschja 24. 

Indrabhüti m IM. 324. 325. 
♦ludradatta 42. 2üiL 281. 
Indradhruva üiL 
Indrapäla ai9. 
Indrasena ML 

Indravj äkarana 51. 25. 294. 
Ja^as 3.ia.3ü.34.39.4LütL2afi. 

Ja^ika L 5L 
Jayodlivadscha 3L 
JaQomitra 2Ü5. 

Jakscha IL 34—86. 44. 42. löß. 142. 152. 

128. 210. 222. 223. 229. 
Jakschapäla 2. 251 f. 
Jakschinl 46 f . 84. 14L 223. 
Jam&ntaka 89. 162 f. 191 f. 222. 
Jam&ri 190. 2aL 24L 2iüL 2Ü1I a3L 
Jamunä 9r>i 255. 
Java Sin 
Javadvipa 2G3. 
Joga-Tantra 6L Ifiß- 223. 
Jogatscharjabhümi III f. 110 f. 22Q. 

alÜ f. 

Jogin 68. 163. 188. Jogini 118 f. 214. 

212. 

Jue tschi 299. SOfi. 313. 

Juktischaschtika 148. ^1D2. 

K&^aseua 3. 252. 

Ka?td9ch&ta £L 82. 

Kägapa 3. 4. la Note. 210. 213. 2SL d- 
jüngere 50. 52. 

KAgapija 125. 221 flF. 

Kk^unra 12flF. 23.38.44.5L58f. 6LfiL 
2S.ÜLmiliL125.122.133.135: 
14Llü£LlM.miI2. 128.2D2ff. 
9,10 212 f. 211L 22a 210 f. 21iL 2lL 
242. 2üiL 264. 280. 282. SOÜ. iiÜ 
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Kaila<;a 65. 224 f. 
Käjatrajävatiira 
Klika^nhä im 
Kakakarnin 232. 
Klikavarnin 282. 
♦Käkola Pü. 
Kakudasiiliha Üß. 

♦Kftla 2iL 4a 2iL 288- 292. 8. Krischna. 
Kal&pa 15 f. 
Kal&pavj&karana 
♦K&lasamajavadschra 222. 8. Krischna- 

samajÄvadschra. 
K&latschakra 253. 218. 
K^lat^rhakrapHda 230. 

Kkh 21 f. 
KÄlid&8a75f. 

Kaiinga IM. 2ßL 2ßL °pura IM. 
Kalpavidjft IIL 
Kal jäna ^ Iß. 2Q f . 
Kalj&nagupta 2iS f. 
Kaljänamitra 2LL m 320. 
Kamälabuddhi lAfi f . 
Kamala« IIa 22& 
Karaalacrl 58. 
Kamalagarbha 6L SQQ. 
Kamalagomin 193. 
Eamalaknlifa 2fil. 
Kamalarakschita 6. 2fiQ f. 
K&roarüpa 24. 90. m. liilL 21fi. 25L 
202. 

K&marüpa-Göttin 21L 

K&matschandra 2. 126. 

Kambala löL m IM ff . m 225. 224. 

Kambodscha 256. 2fi2. 

Kampala 198. 

KanädaLZä. 

Kanftdajjnpta 179. 

Kanädaroru Ul 113. 

Känadeva 83 Anm. 31L 

Kanakavarna ä. 

Kuud:üiar 292 f . 2S9. 

Kaiiika2. 89 f. 22. 

Kanischka 2. 5ß f. filf. 30. 2äL22fif. 

Kanjakubdscha 292. 

Kanta2M. 

Käntschananifilfivadana 59. 292. 
Kftntachl ä. Sfi. m 2üü. 
Kapila AjL 

Kapilabbagru (?) 320. 

Kapilarnuni Ifi. 

Karavira 324. 

Karmasiddhaprakarana 

Karmatsohandra SL ilS. 1112 f. IM. 

Kariia-m^iLL 

Karnaripa 82. 

Karnäta 229. 2ß2. 

♦Karscbaka 276. 

Earunacrlbhadra 



Kasori 24^ 

Kataka 1D2. 

KiVtjiVjana 224 f. 29L 804. 

Katscht^chha 205, 
Kau^&mbhi 4a 2äL 3ÖÖ. 
Kaucika 28. 
Kaukkutapäda 213. 
Kaurukullaka m 212 ff. 
Kha^ja 2L 

Khagendra 1Ö2. 2fi3. 2ßÜ. 
Khang 

Tf h »laarpft« a lU f. 202. 282. 24b. -wald 

♦Khatika 85. 

Khjungpo 201. 
Khorasau 19. 123. 
Khorta 84. 9ßL 
Khri ral 225. 

Khri srong Zde btsan 212. 218. 224. 
Khunim amapta 94 f. 
Kimrailamäli 8. 
Kobolde 124. 191. 224, 
Knki 2fi5. 2S2, 

KoSkaua 14Ö. 21fi. 235. 2fiL 2^4, 2fifi. 
Kosala 213. 
Koschthila 29(L 
Kotali* 2mL Q2iL 328. 
♦Krauntscbikumärt 49. 
Krija-Tantra üL IM. IQß. -Joga 221 bis 
224. 

Krikin 59. 21IL 

*Kri3chna 43 f . 4ß f. fi6 f. 89. 152. 244, 

292, B. K&la. 
Krischnar&dscha 95. 115 f. 
Krischnasamajavadschra 231L 233. 2Ii9. 
♦ Krisch natsrh lirin 195. 191, d. jüngere 

211. 234. 250. 225, 
Kritmati m 
Krodhümi itakundall 315. 
♦Krodhäiiii itfiivarta 1113. 315. 
Kschänti'paia 3. 248. 
♦K-« hemadarriQ 2. fi. 
♦Ksohc'iuamkara 3. 28. 2üfi. 
♦Ksohcmainkarasimha 3. 2fifi. 
♦Kschcmcndrabhadra 21. 29. 4Ü. 42. 42. 

20L 2ai. 
Kubdsehita 5fi. 
♦Ku^ala 4. 53. Brahm. 
Kniiasobhito 290. 
Kugavaualü. 
Kukkuri 225. 32fi. 
Kukkiitaparvata 109. 
Kukkul^rauia 18. 31. 
Kukui-a 257. 
Kukurarätdscha ISS. 
Knlif agreiichtha 173. 
*Kulika&.fi2. 
Kum&ra^rl 22& 

22 
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Knm&ralabdha SQi. 
Kumäralübha LTKULIBZ 304. 
Kumftraina HL Ulf. 
KnraÄrananda 3. UÜ 262. • 
Kumilrasambliava Ifi. 
Kum&rasena 
KumUrila III Nnte. 
Kumbliaku nd alavih&ra 135. 
KanAla 4. 40/48 f . Iß f . m 
Kiinasana 5ü Note. 
Kuudalavana 
K u'r u 68. 

Kuruknili U2. 323. 

Kusumälamkura BIL 

Kusomapurl 4L ß2. 2iKL 308. 

Kutar&dscha m 

Kuvana 59. ß(L 228, 

Labore ÜA. 

Laksch&9va 2. 62 f. 

♦Lakschmana 26. 

Lakschmi ML 

Lakschmimkara 325. 

Lalitatschantlra 2. 131. 203. 

Lalitavadschra Lßa f . lül f. 21h. 

LalitaTistara fi. 

Lajik;\deva 3. 2m. 

Laukä|)uri 32iL 

Lankävat&ra 63. ISfi. 22L m 

Lata 145. 

Layase-na 3. 252. 2M f. 
Lha tho tho ri m 3JiL 
Li 34.:a£L2S. 9iL 
LÜftvadschra fi. IM. 214 f. 250. 
Litschtschhavi 2. 4L 146- 
I^k^atika 2S. 14ä. 
Lokaüdschjfischtha 309. 
Lokottaravftdia 271—274. 
Lotus- Vadschra 188. 

L fi j i p a m 12L iiL 2Ö5. 242. m aia. 

Madliima 215. 

Madhj:vdc(,a 14.5LZ3.aLa4 f. Sfi.115 
f. LÜL 136. laa. IM. 166, 168. 202. 
215- 226. 251. 262. 261. 213. 

MadlijamakAvat&ra lAK HL ^22. 

MadhjainakMarakara 'Mlh. '212 f. 

Madhjaraati 3. 262. 

MadJgamikaÜL 63. 105. 136 f. m 141. 
IfiQ f . 166. laa f . 204. 213. 215. 212. 

22(L 23iL °simha 2^0. 
Madlijautavibliaüga 3113 f. 
Madhjantika 3. 10. 12. 13 f. ^ f. 3ÖL 
Madhu 5. 12. 
Madhumati o05. 
Madhupati 305. 

Magadha lL2LaL64.72.I4.II.82. 
ÖÜf. a4.2Ü.112.m.m.l25.12iL 
147. 158. IfiL 202. 204. 206. 211. 22<] 
f. 229. 234. 2ML 240. 242. 25L 253 ff. 



255 ff. 259 f. 26^=264. 279 f. 322 f. 
33Ö. 

Mah&bimba 251. 
Mahäbodhi 2(1 
Mahägakjabala 3. 112. 182. 
Mah&c&lgamitra 68. 

Mahftdova20.2R n.M72 f 223.fttschär. 

51 f . ßö. 22:L 203. 
Mah&dharmadh&tumandala 224. 226. 
Mah&dschana 241. 
Mahäjaua ÜO— 73. IS. 84. 86. 92, QZ f. 

102. 104. 1Ö8. 111—124. 12«. 130 ff. 

135. 13L 162. na u. 8. w. 

Mahäjänasamgraha 112. 318. 
Mahäkäla 20. 24 f. SL 210. 
Mahftkagapa 6. 22L 29L 300, 
Mab^Usotali 206. 
»Mahaloma 4. 52. 200 f. 
Mah;\raadbjäntika 2. 
Mahämandala 287. 

Mabamudri üL 12L ISÜ. 126. 22S. 241. 

316. 324. 
Mahanta 253. 255. 
Mahäpadma 2. 55. 68. 6L 22L 298. 
Mahäpadmavadschra 216. 
Mahftpäla 2. 220. 232. 234. 
Mah&samadscha 28. 
Mahäsamaja 62. 12L 
Mah&s&mghika 115. m 253. 270 f. 222 

f . 290. 222. 2iia. 2111. 
Mah&saiinnata 2 1". lOo. 121. 135. 
Malifisammatlja 299. 
Mahäsena 3. HL 308. 
Mahäsjani 3. 171. 
Mahäsudar^ana 46 f. 
*M;ih!lti/lj?a 4. 55. 2aL ' 
Maliütscbaudra 310. 
Mah&tschina 42. • 
Maliilvadtsrhrlssana 244. 2G1. 
Maliüvibäraväöiu 175. 212. 
Mahävibhikschä 222. 
♦Mabfivfrja (?) 5. 62. 
Malu'va 3. 2ßß. 

Mahc^vara IS. 04 f. 20. 20. 210. 310 f. 

Mahendra 2. 3. Iß. 201. 

Mahcndraseiia 310. 

Malii(.;isaka L 211 ff. 2fiä ff. 223. 

Mahlpftla 2. 225. 222. 23Ö. 232. 

Mahisohmati 2^ 

Mabodadhi 208. 

Maitreja 63, 108. 120. 132. 242. 25L 222 

f. an. -sAdhana 108. 
Maitri 24B. 310. 
Maitrin&tha 243 f. 
Maji\dsclu\la OL im m 22L 
.Makha SO. 305. 
Makschika 5^ 124. 
MjüiÜASifi 136- 
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Malaptiri 

Maiava 24. 2fi. IL 89. 12a. 12L 

22H. 25L 
Maiikabuddhi 
Maljara 136. 2Gi. 2ßL 
M äraathar f. 
Mauaka^rl 249. 
Mänasa-See üü. 

Mandschucri 58. 63, 95. IBL ISiL m 

m flf . m 21s. 2iil 22a f . 23ü f . 

2M. 24a. 25£L 2illL aiJiL — aus 

dBus 224. 
Mandschu^rikrodha 221. 
Muudäcbu<;rinamasamgiti 212. 21iL 

252. 

Mandsrhii^rtkirti 212 f. 

Maudschughosclia 1^ IM. 

Manitasena 3. 252. 

Manomati 2fia. 

*Manoratha ä. 2M. 22S. 

Manubhanga-Bcrg 148. 

Mära Ifi. BL Ü2. IB f . 22L 

Maru 44. fiL 12ß. 128. m 2ß4. 222. 

Slarunda &L 

Mar Uta 

Mä8ch&-T&r& 12D. 
Masurakschita 3. 225. 2üL 
M&tanga 8H. 2üL 311. — Wald ISL 
Mätangarädscha 129. 
Watlmra liL 2ä. 51 f . ISL 2fifi. 
Matikum&ra 3. 2fiä. 
Matitschitra QQ. 25. 
*Mätrikota 155. 

♦Mätfitscheta 88 flF. 21 f. Ul. ai2. - d. 

jüngere IflR. 
Matsjeiidra lOG. 
Matsjodara 106. 

Maudgaljajana66. 284. 29ß f. 
Maulasthäna 128. 
Mfghadäta Ifi. 
Metschaka 2fifi. 2Ü2. 
Mewar 12Ö. 2M. 
MiQrakastotra 141. 
Mikkhaka 2BfL 
Milaraspa 328. 
MimAulsaka 112. 2QL 
Mlnan&tha 106. 
Minara 23. 
♦MitragBhja 249. 

Mletscbtschha 13 ff. 83. 128. 25 1.254 . 26 0. 
♦Mokschiiaena 322. 
*Mudgaragomin 5, 64 £E, 
Muditabhadra öö. 
♦Muktasena 322. 
Mukundadcva 256. 
Mülamadhjamika 3D2 f. S2Q. 322. 
Mülasarvästiv&din 2IL 
Mülavatslputrija 212, 



Mullan 82, 94. 
Munda 2SL 
Mun'dscha 71. 222. 
Muuindragribhadra 256. 
Munisammat^a 228. 
Muüjang 255. 
Muruudaka 121 f. 

Nftga 12 f . ai f. 32. 4L 55. 63. Zfi. 8L 

86. SSff. 152.152.11KL195.2Q8.222 

f. 253. 277—80. 3ü3. 
Näga 53. 55, 8. Nägasena. 
NägabocTFi 8Ü f . 1Ü5. 102. 21G. 
N&gabnddbi 87. 
Nagadattal3L 
Nftgahvaja 83. Sß. 
Nftgake(;a 12L 
Nagaketu L 268. 
N&gamitra 102, 1Ü4. 135. 
Niigaradschabbagavän 2ÜL 278. 
Nägardscbuiia 6iL 69, H f . 74, 81—86. 

RR. 10R 117 135 f. 131 f. 142. 164. 

188. 210. 218 f. 28L 301—808 f. 3Dß 

f . 3n. 313. 326. 
Nuga.sena 298 s. N&ga. ' 
N&ge^a 122. 
Najaka^ri 252. 

Niilanda 64 f. 70. 12. 74. Sü. 83—86. 
ff. 33 f. 25 f. IIS. 122. m 14fi f . 

152. 155 f. 158 f. IM f. 166. m im 

THO. JiüL ma. 2LL 214. 216. 218.222. 

23Ö. 236. 24L 246. 250. 256. 3ÜL8Ö2. 

314. 311. 319. 323. 
N a 1 c u d r a 2^4, {s. Berichtig.) König 323. 
Nalina84. 

Nanda 2. 4. 52 f. 61 f. 69. 287. 291. 301. 

Naudamitra 62. 

*Nandaprija 102. 

»Nandin 4. 41. 52. 298. 

Naiiguta 262. 2Ö3. 

Napa (?) 11. 

N&rada 206. 

NaraTarman 190. s 

Narendra^rldachn&na 26L 

N&ropa 232 f. 214 f. 242. m 

Nata 5. 

Katabbatikavih&ra 15. 12. 56i 
Nategvara 256. 

Ncjapaia 2. 244. 248. 
Nematäcbaadra 2. 8Q £. SQ5. 
Nemita 26 f. 

Nepal 22. 125. 202. 214 232. 244. 242. 

253 ff. 2SÜ. 319. 
Klladanda IM. 
Nirgrantha 127. 179. 187. 

Nischk^alainkadeTa 25^ 
Nj&jä,lamkiira 22. 

Odiyi^a 50. 58. 68. 21 f. 90.08.102. 
104. 124. 12L lai f . IM f. 12S. lai f. 
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2Ö2L21öf. 22L24(L251.255. 25ßf. 

262. 319. 323. 
Odschana 265. 

Otantapuri 2Qi. 2Qß £ m 213. 2^ 

2ML 2hA f. 
Otschajana 22L 
*Padraaka 2fL 
Padmi\kara 2üiL 
Padm&karaghoscha 213 f. 272. 
Padmänku^a 2 :• )() . 
Padtnavadschra löüx 215 f. 
Paigudvlpa 2ii3 t 
Paikhampa fil. 
Pakschitirtha 2fifi. 
Paia iJÜl f. 2LL 2fiL 
Pana (?) IL 
Pändu iL -pura 223. 
Pa ni 24a. 

P&nini 53 f . ZfL 152. 29i. 
Pantscha^ringa &L 
Pantschüla 103. 251. 
Pantschamudräsötra 122. 
*Pant8cliaina-Simha 3. 153 f. Ifi^ IZ2. 
175. 

Pantsch askandhaprakarana 318. 
Parahft.i 22IL ♦^varakftnt&ra 22. 312. 
Parauialagiri 2iM. 
ParamlLfTa 106. 
♦Paramasena Gü. 

Pir^vika ^ 52. 208. PlLr^va 225. 31L 

PAridschiUaka 33, 15. 

Parodschaja 'ML 

Plkschaiida IfiL liüL 

PÄtaliputra iL 31 f. 3G. 32. 42. (12. 

aSi. 2ÖZ. 22ü f. 233. 320. 
Patave5a22. 
Pauschkalivata 311. 
Pegu 2fi2. 2fii. 
Perser 82. <)4 f. 128. 190. 
Phamthiug 2A1L 33Ü. 
Phanitachandra 2. 80, 82. 
Pi^&tscha 53. ii2L 
Pllu 52. -vana 112. 
Pindävih&ra 2110. 
♦Pin'frala 28. 
Pitakadharamuschti 52. 
Pi'to 23Ü. m 215. 
*Pitrit8cheta 96. 
Pitüva m 2fi5. 
♦Poschada 3. 5Ü. 

Potala 139. Ul f. Iii. 152 f. 193 f. 

1115. 223. 2m. 
♦Prabhäbuddhi ISL 
Prabhäkari aiß. 
Prabh&kara 219. 
Prabhäkaragupta 287. 
Praf &ntamitra 222.^ 
Pradipoddjotana 2äL 



Pr&ditjaS. 121 f. 125.318. 

Pradschn&karagupta 230. 235. 

Pradschnäkaramati 235. 232. 

Pradschnap&lita 226. 

Pradschn&p&ramitfc 25. 1Ü3. 1Ö8. 113. 
133 ff. 12a 2i7.2SiL m 2fiiL mi. — 
aschtasÄhasjikapr^ 122. 140. 212. — 
pantschaviniQatisiihasrikapr'-' 122. 132. 
IM. — ?atasiha8rikapr° IL 13, Lil. 

Pradschn&rakschita 241 f. 

Pradschnaptiv&din 271. 214. 

Pradschnätaskandha 22fi. 

Pradschnävarman 2QL • 

Prajäga 222. 25L älfi. 

Prak&^a^iU lÖL 

Praka^adharmamani OL 

Prak&Qatschandra 2üL 22fi. 

Prakarana 123. 312 f. °p&da 220. 

Pramänasamiitschtschaja 132. 12fi. 

PramänavärtikiÜawkära lä7. 

Prasaaga 3U2. 

♦Prasanna 3. 152. 12L ISO. 

Prascna 169. 

Prascnadjit 28L 

*Pratäpa 3. 202. 

Pralibandha 322. 

Pratitasena 25fi. 

Pratltjasamutpftda 122. 318. 

♦Prithivibandhu 205- 

Pödschasumira 21iü. 

Pukam 12. 230. Pukham 255. 262. 2r>7. 

Pukhang 142. 
Pundavardhana 22. IflL 14L 143. 
Pundravardhana 202. 
Puuja^ri 244. 
Punjäkaragupta 241. 
Puüjakirti lilfi. 2Ü4. 
Puräua 6. 305. 
Puritengka 313. 
Pürnä 5. 181. 291. 296. 
Pürnabhadra 5. ISL 
Pürnavardhana 212. 320. 
Pürva^aila 175. 211 ff. 
POrnika 143. 
Puschkal&vati G2. 
Puschkariul 44. 
Puschpamitra 23L 305. 30L 
Puschjamitra Hl £1 232 f. 305. 
Puschpa 152. 13L . * 

Puschpamälfi 146. 
Putschtschhavarman 232 1 
Ri\dbä 72. 

KAdschagirlja 22L 273. 

R&dschagriha 20. 34. US. 124. 800. 

R&dschjapftla 205. 

Räghava 4. 50. 

Raghuvamf a S. 

R & h u 1 a 5. Ü9. 21iL^ 29L 
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R&hulabhadra 6& 73. 8fi. ^ &£L m 

105. 222, 3ÜL m 
R&hulacribhadra 2M. 
R&hulamitra 63. 1Ü2. 240. 
Bähulaprabha üL 
RAhuvratin 122. 
Rjikhang 2fi2. 
Mkschasa ISL 28. 63. 232. 
Rikschas! iS. 2ü3. 
Raksrhitapäda 2iö. 
RAma 321. 
Rämäjana ^ 

RÄmapftIa 2. 250 f. 281. 
R&matschandra 2fiIL 
Räme^ vara 268. 
Raugan&tha 8iL 
R&sap&la 2. 2QÜ. 214» 
Ratanagiri 2ßä. 

R&thika 22. 2ä. 33jL °sena 3. 2&2 f. 

255. 

Ratnadadhi 9L 
Ratnagiri 9&. 266. 
Ratnagaptavihära 135. 
Ratnakaranda ÜI. 
Ratnäkara ^^'^^V 

Ratn&kara^&nti 234 ff. 251j s. Q&nti. 
Ratnäkaragupta 24a 33Ö. 
Ratnaklrti IM. 112. 114. 323. 
RatnakötÄ 63. 90. m. 
Ratnamati 142. • 
Ratnäuusmriti 122. 
Ratnarakschita 62. 255. 
Ratuasägaraftl. 
Rataavadschra 2AQ f. 
Rari^rlbhadra 253. 255. 
Ravi^ridschnäna 252. 
Ravigupta 146 f. HO. 243. 
Regenbogen - Körper Jh. 83, lii4. 143. 

lÜL 215. 23H. 24L 245. 
Revata 2fiä. 2üQ f. 223. 
Riri 246. 
Rischi SL HL 
jlohitaka 2S5. 
Rorunanda 175. 
RudralL 
Sädbanas&gara S2Q. 
♦SMhupiitra 241. 
Sadschdschana 241. 32a 
Si\gara 3. 262. 
*Sägararaegha 219 f. 
S&garap&la 209. 
Sagarl 112. 25L 
Sagha 324. 
Sahadschä 2iiO. 
Sahadschalulita 21il 
ßahadschasiddhi 122. 216 fi 
ßahadschavilüsa 1112. 
8 ai ndh a V a 22L 230. 2iL 255. 274. m 



SaitaSQ. 
S&ketana 6L 293. 
S&labala 292. 
S&]at8chandra 2. S2 f. 

S&lha 290. 

Samiyabhedoparatschanatschakra 68. 
124. 

Satnajaratna 121x 
Samajavadschra 5. 

Samimta» 147. 
Samantabhadra 96. 155. 300. 
SambaraTinif^aka 1 oG- 
Sambaravjäklijä 211. 
Sambhüta 220. 
Sainbhöti 4. 82. 
Sanidschaja 29L 
Sanidschajin 59. 

Samgamadschn&na 253. 255. 8. Qti^. 

Sainghabhadra 119. 125. B18-320. 

Sagmhadäsa IM. 12L 135. 146 f. 

Samghaguhja ÜO. 312. 

Samghagupta 312. 

Sanigbarakschita 104. 135 f. 128. 

Samghavardhana 4. 78. 

Samgitiparjfija 220. 

Samjaksatja 69. 3üL 

Samjukt&gaina 29Za 

Samkara 12. 

Sanik&tja 220. 

Sanjkr&uti 2Z1 f. -v&din 213, 

Saimnatija 4- 175. 221 ff. 224. 222. 

Sam^adf 28L 

Sampannakrama 824. 

Sampraduta IßÜ. 172. 

Samputa 330. 331. 

Sanät'aua 230. 

Sanava (?) 324. 

Sandhinirmotschana 301. 216. -vjaklijä 

m. 

Sangatala 63. 

Sapäla 287. 

Saptavarman 74. 75 f. 78. 
Saraha 69. 73. 105. 215. 
Sarana IBS. 
Sarasvaü 73. ISL 258. 
S&ro 92. 

Saroruha 188. 193. °vad8chra 132. 
Sarvadschnadeva 226. 
Sarvadschnamitra 159. IfiS. 
Sarvadschnäna 294. 
Sarvak&ma 56. 282. 22L 292. 298. 
Sarvanivaranavischkambhin 6L 
Sarv&stivädih 135. 175. 2n f. 274. 292. 
Sarvavarman 76. 
Sätha 290. 

Sauraschtra 62. 162. 265. 
Sauri 248," 

Sautr&utika 56. 58 f. 78. 27L 274. 
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Schanmukha 8. 2^6. ^kamära 7R. 
Schannagarika 21L 2Z^ 
Schos rab grags 146. 
Schulik Zä. 
Sena 2QL 262. 
Sidddha4. 2L 

Siddhi U. 106.304. Kagelchen-Siddhi74. 

87. ISn. 258. LebeuseHscnz-Siddhi Sfi. 
162. 237. 258. Vasusiddhi 21L Gold- 
wasser-S. fia. 2411 2ßiL Qih-cksilber- 
Essenz-S. Öl. Schatzkrug-S. lüfi. 22^. 
Mahämudrä-S. El. 121. 182, IM. 220. 
247.315.324. Schiiemaufapparat-S.101. 
Siddhapiiti 

Simha 8. 5S.. Llfi. Ifiß. 222. äüfi f. 
Simhabhadra 2üa 2Ü1, 212. 21L 212 f. 

318. 32L 325. 
SirnTTadschati 2fi2. 
Simhadvipa ßSl 
Sinihako^a 44. 

Siröhala 41 f . 22L ^dvlpa 83 f. IM. Ififi. 

21)3. 

Siinhamukha 21Ö. 
Sinihanäda 151. 
Simhatschandra 2. lifi. 
Sinibavaktra 130. 
Sindhu 41L 222. 
Sitä 21& 

Somapnrl 202 f. 23fL 
Srong-btsau-sgain-po 185. 318. 
Stavadandaka IZL 

Sthavira im 22Q f. 2IiL 290, 222, 207. 

Bthiramati &5. 12L 12&. 121. liKL m 

224. 3ÜL 319. 322. 
Stfairap&Ia Trilakscha 2^ 
SnbJÜbu 2. lü f. 
Subbaga OL 2rL 
ßubbüti 2Ü. °päla 22fi. 
Sugukti aü3. SÜl. 
Su^ruta aiL 
Sudar^ana 42. iS. 58 f . 
Sudhana 808. 
Sudh&nu 2. 12 f. la 
ßudbara 309. 
♦Sudüchaja 4. ISf. 20- 
Sudurdschaja 1B2. 
Sukhadnva 170 f. 
Sukhamukba 'ML 
Sukbavati 23. 'ML älS. 
*Sukhilalit& 2ZL 
Suinaiia 290^ 
Sumati 211. 

Sumatif IIa 21L . 

Sumcru Tfi. 207. 
Sunajakagri 2SL 
Suuaja^rf, °mitra 2ßL 
SttndarahatBchi 262. 



Snpramadha ^ 22. 
Saija-Geschlecht 252. 

♦Sürjasadn^a 215. 

Susima 2ÖL 

SüträlaÄk&ra 123. 237. 24L 31iL äll f. 
321. 

Suvarnadvlpa 161. 263. 
Suvarscba 4. 27L 213. 
Suvischnu fi. 22. 
Svanarghavo 82. 
Svalantrika 204. 

Symbole: hölzernes Schwert IßS. 191; 

Keule 202. 
Tadschik 2M f. 
Tailaghata Sfi. * 
Tailopa 226. 328. 
TakschatiJa 304. 
Takscha^ira 223. 
Takscbaka 102. 
Talakonkana 266. 
T&masavana 285. 
Tambalal35. 
T&uiradvipa 263. 
Tamra^&tija 4. 272 ff. 
Tanti läfi. 

TftrÄ 2L 23. IQL 122 f. 142. 141. 150 f. 
IM ff . m 163 f. 168 ff. 122. 22ü f. 
232. 236 f. 2fi8. -manlra 228. 

Tathäpatabbadra 86. 
Tathö-gatarakschita 5. 259. 
Tattvasarograha 2Z6. 
Tcnggi 127. 177. 319. 
Thagana23Ü. 

Tliicre: Ichneumon 22. Katze 22. Erähe 

84. 202. Pfauen 92. Taube m ILL 

Waldbüffel 189. 254. 258. 
Tibet 118. 212. 211. 211. 241. 263. 
Tilapa 226. 
Tili 89, s. Dili. 
tülapa 226. 
Tillipa226. 
Tintini, Tidhivi 215 Note. 
Tiruhnti u. 22. 20, 158. 122. 216. 

25L 253. 
TischjarakschitÄ 48. 
Todhuhari TL 
Trajastrim^at 327. 
Trikatuka-Vihara 210. 212. 230. 
Trilinga 116. lüS. IQSl. 261. 
Trimalaja 175. 
Trim(;aka 318. 
Tripura 262. 
Triralnad&sa 12L 140. 
Trisambh&Tanirde^a III. 
Tschagma 263. 
Tscbaitjika 271 ff. 
Tschakr&judha 218. 
Tachakrasambara HL 236. 238. 2KL215. 
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24ß. m 2fil f. ai5. m -mandala245. 

819. 

•Tschala 3. 158. 171. 
♦Tsrhaladhruva 3. III f. 
Tschamasa 2. 18, 27» ^ 
Tscharapä '202. 2SL 
Tschamparna 2&. 
Tschanaka 3. L 2QL 23i. 292. 252. 
Tschäiiikja 88. 
Tschandanap&la 2. 6& 63. 
Tschandikä 70. 

Tscliandra SQ. ÖH. 14fi. 191. 2QL 
2aL K. der Turuschka 2üü. 

Tschandragobha 3. 2f>S. 

Tschaadradvlpa 151. 

Tschandragomin L 131. liiL US ff. 
m ff . 112. lÄL 

TsfhandraRuhjatilaka 221. 

Techandragupta 2. üS. S3. 88- 2ßL 
29fi- 

Tsrhandräkaraj?apta 253. 255. 
Tschandrakirti 33. 131 f. 14fi. lüg f. IM 

f. 122. 124. 
♦Tschandramani HiL 
Tschandrapudma 226. 
Tschaadrarakschita 2^ 
Tsrhandrascna 3. 2iifi. 
Tschaudravähana 263. 
Tschandravj&karana ül. 152. 
Tscha DgalarAdsrha 25ß. 
Tsrharj;vsaingrahapradipa 1 05 . 
Tsrharji\-Tantra 02. IM. lüiL 222* 
Tscharjävat&ra Ififi. 
Tscharpati löß. 
Tschatighavo 20Ö. 
♦Tgchhägala 24. 210. 233. 
Tschitavara 128. 138. 2M f. 
Tschjuta^ira 2^3. 
Tschüdftmani 125. 222. 
Tsrhnndä 21)2. 
Tsf)nkliapa 325. 

Tuklifira 38. OL IS f. 103. liJS. 280. 
Tulakutschi 287. 
Tnlur&ti 2B± 

Turuschka. König 2. 102. Volk SQ. 24. 
2fL14a.lfiÖ.2a4.24Ü.2ü5f.2öfif.2fi4. 

311. 229. 
U^ira lÜ la. 15. 8L 28Ü. 
üdiyana 2. 21 ff. 25. 8fL m 3QL 
Udftnabhadra 237. 
Udäuavarga 2117. 3QQ. 
• Udbhata 64. 
ITdija 208. 
üdja 208. 

U4jftna llM.imia9.mi f. 2141225. 

228. 24L 2M. 282. 321 f . 
üdschdschajaua IL 267. 
Udschdacliajani , Udschdschajiui 22. 2iL 



55. aia. 

ügra 2a 

Uma 2fi. 28 f. lai. 
üpa (Upaka) 233. 

üpagupta U ff. 22 f. 42. 56. 285 f. 2m 
Upüj a^ribhadra 256. 

üpWi aai.^ 

Uparakonkana 266. 
Urumuuda 202. 
üruv&Va 230. 
Urväs! 265. 
üschmapura 112. 
Uschnlschavidsrhaja 12L 123. 125. 
♦ütphiillapuschpa ISL 
Utraj ana Ii. 
ütsakraina 324. 
Utschtschhuschraan IGO. 
Uttara 3 f . IS f . UM. 2Ü11. 
Uttaragrantba 32Ü. 
Uttarakuru 803. 
Uttartja 211. 22^ 
Vadschra-Lcib 21i 222. 
Yadschrabhairava 189. 
Vadschra^r! 254 f. 
Vadschradeva 212. 214. 
Vadschradhara ML 
Vadschrai?hanta ITü. 122. 222 f. 
Vadsrhrajogiüi IBÜ. 196. 244. 
Vadsrhrijudha 212 f. 
Vadschramälä 331. 

Vads(hrituritamaiidala228. -Tempel 229. 
Vadsrhrapiini iSil "2SiL 3DQ. 
Vad-srhrA-sarla QIL TIL 13Ü. IGL 221. 

2411 242. 247. 2ML 252. 256. 
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